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fuͤhret, ſoll aber durchaus und uͤberall die Ge⸗ 
meine im Geiſt und die Verſammlung zu 
Chriſto abgeben. Wann das ſich ſo verhielte, 


ſo wuͤrde man, fi durch einen vermeſſenen 


Widerſopruch toͤdlich verſchulden: da aber die 
jenigen, Die es mit dieſer guͤſſerſt⸗ vermifchten 
Gache fo eiferig halten , ſich Durch einen fal⸗ 
ſchen Schein verleiten laſſen⸗ fo iſt die Gefahr 
auf ihrer Seite, ob fie ſich noch fo getroſt das 
gegen fegneten. Diefe Gemeine nennet fich 
- Kovangelifcdy: aber fie gehet von der Augſpur⸗ 
gifchen Eonfeffion und von der Evangelifchen 
Lehre felbft ab. Sie nennet fih Maͤhriſch: 

aber Das allerwenigſte, Das fie an fich hat, iſt 
Mährifh. Sie foll aus lauter Brüdern bez 
ftehen ; und ihre Glieder find vielmehr ein gu⸗ 
tes und böfes Geſchwiſter Durcheinander. Was 
noch weit mehr ift, fie nennet fich nicht nur ei⸗ 
ne Kirche oder Gemeine, fondern die Gemei⸗ 
ne, als ob ihr diefer Name vor allen andern Ge⸗ 
meinen aller Zeiten gehörte : aber diß ift ein 
Muhm, ven fie ihr felbs ohne Sutheiflen 
GOttes und erleuchterer Menfchen beyleger. 
Solches zu zeigen , ift ein gutes Werk: und 
bey dem völligen Beweis muß vieles aus dem 
Grunde. der Wahrheit bergehofet werden, 
welches alsdenn nicht nur zu einer nöthigen 
Warnung, fondern auch zu einer heilfamen 
Erbauung gereichet. 


2 | 

Nun kommt e8 weit mit der Sache. Auf 

der einen Seite fieht man die fo genannten 
Brüder Dafür an, daß fie in der gröfften * 
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fahr ihrer Seelen ſtehen, und auch unzehlich 
vielen andern Leuten gefaͤhrlich ſeyn: und hin⸗ 
gegen ſollen die Glieder dieſer Gemeine nach 
ihrem eigenen Vorgeben wuͤrklich einer ſolchen 
Seligkeit genieſſen, deren ſonſt niemand theils 
haftig ſey. Alſo ligt nicht nur verſtaͤndi⸗ 





gen und gelehrten, ſondern auch denen, die 


weiter zuruͤcke ſind, daran, daß ſie die Sache 
gruͤndlich beurtheilen lernen. 


S 3. 

Es muß nicht eben ſchreiben, wer fehreiben 
Fan: aber wer anderer geiftlichen Schriften hal- 
ben etwa vorhin befannt ift, und etwas tüchz 
figes dieſer Sache wegen zu erinnern vermag, 
der thut es billig (ob er auch nichts neues und 
befonders vorzubringen hätte , und ſchon nahe 
bey dem Ziel feines Laufes ware,) Damit e8 der⸗ 
einft Fein Anfehen habe, alsob zu Diefer Zeit, 
wo nicht alle, Doch vie meifte, Die nicht auf 
bloſen Naturfräften ruhen, fondern die Gna— 
Denoch erkennen, diefer Partie waren zugethan 
geweſen, und Damit niemand, wann Diefe eiz 
nen mwidrigen klaͤglichen Ausgang haben folte, 
einen Vorwand Daher nehmen möge, alle übers 
natürliche geiftliche Würfungen gar zu vers 
nichten. 


S 4 
So weit ging ich anfangs mit meinen Ge 
danken nicht. Ohne meine Nachfrage Fam mir 
vieles vor die Hand und in den Sınn : doch 
habe ich lange Zeit in der Stille zugefehen, und 
mich weder in Beyfall noch in Widerfpruch 
eingelafien. Mein Begriffvon dem Ordınario 
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oder vielmehr auſſerordentlichen Arbeiter be⸗ 
ſtund in folgendem: Er wolle dem Heiland 
ſolche Dienſte leiſten, womit Ihm nicht 
allemal gedienet ſey: und nur die gute Mei⸗ 
nung und Abſicht muͤſſe bey ibm allerley 
Wittel gut machen. Diefen Begriff befand 
ich bey einer vieljährigen Aufmerkſamkeit richz 
tig: ließ es mir aber, wohl nur zu gern , eine 
Freude feyn, Daß ich meiner auffern Umſtaͤnde 
halben überhaben wäre, etwas in Diefer weit 
auffebenden Sache zu fprechen: ſchlug auch Die 
an mich ergangene Sragen ziemlicher maaflen 
aus. Go ging es bis gegendas Jahr 1743, 
Don dem an ward ich von theuergefihäßten 
Kreunden, Die gleichwohl felbften eine naͤhere 
Einſicht hatten, um meine Gedanfen mit große 
fem Eifer fchriftlich befragt, und folglich erſt 
recht zu einer gefliffenen Unterfuchung bewogen, 
Ich verfaflere, unter anderm , nach meinem 
beften Wiffen und Sewiffen, im Fruͤhling ers 
meldten Jahres, zu Herbrechtingen , Die fo 
genannten Anmerkungen , Darın ich etliche 
Puncten, ohne Abficht aufeinige Publication, 
abhandelte. Ich hielte eine geraume Zeit das 
für, man folte diefen Streit beedes vor den 
einfältigen Seelen bey der Gemeine, und vor 
allen andern Leuten, beftmöglich verborgen hal⸗ 
fen, und erfahrne Lehrer auf beeden Seiten 
möchten es in Liebe untereinander auszumachen 
fuchen. Aber meine Anmerkungen Famen durch 
eine Lücke aus, Die ich nicht alfobald in Acht ger 
nommen noch verwahret hatte: es gab Ab⸗ 

fehriften: man redfe vom Druck > ich gab der 
© nen 
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nen Recht, die dawider waren, wie ich denn 
niemal einige Gunſt, oder was einen ſonſt in 
Eigenliebe reisen Fan, geſuchet habe, will ges 
ſchweigen, auf Koſten der ſo genannten Bruͤ⸗ 
dergemeine. Doch gelangte der Aufſatz ſchrift⸗ 
lich nach Marienborn: etliches gefiel wohl, et⸗ 
liches nicht: ein Lehrer der Gemeine verfaſſte 
eine Erlaͤterung, welche Hr. Jonas Paul 
Weiß an mich ſandte, und mit einem Schrei⸗ 
ben begleitete. Unverſehens erſchienen die An⸗ 
merkungen gedruckt in den Actis hiftorico- ec- 
clefiafticis A. 1744. VII Band, f. 790. wel: 
ches ich für.eine Göttliche Schickung erfannte, 
Denn alfo Fam der Auffaß auch folchen Leuten 
in die Hande , bey denen andere fehr unter; 
ſchie dene Gegner mit ihren Iudiciis, aus güls 
tigen oder nichtigen Ürfachen,, wenig Eingang 
fanden, und Deswegen annoch von einer anz 
dern Seiten her etwas angebracht werden 
mochte. Berner wurden deffelben Jahres meis 
ne Anmerkungen, famt jener Krlaüterung 
und Briefe, Dem ı7 Stuͤcke der Buͤdingi— 
ſchen Sammlung einverlebet, Des folgen: 
Den Jahres befam ich gute Gelegenheiten, mit 
etlichen anfehnlichen Borftehern diefer Gemei⸗ 
ne mündlich zu handeln, und ihnen beſcheident⸗ 
lich, ohne Abficht auf eine fchadliche Spaltung 
unter ihnen, zu Gemuͤthe zu führen , wiefie 
ihre Monarchie in eine Ariffocratie verwan- 
deln, felbs als Männer verfahren, und all 
ihr geiftliches zur Gemeine gebrachtes Permoͤ—⸗ 
gen in einen freyen Gebrauch ſetzen möchten: 
ſo daß ich mich, wegen ihrer felbft, mit Ber 

*4 gnuͤgen, 
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gnuͤgen, als einer, der das ſeinige nach vorge⸗ 
fallenen Umſtaͤnden gethan, und gedachte Er⸗ 
innerung ihnen als eine Beylage Anbefohlen , 
zu Ruhe begab, jedoch mie muͤnd⸗und fchrifts 
lich die Sreyheit vorbehielt, Fünftighin nach 
weitern Erforderniſſen zu handeln. Die lez⸗ 
tern Stuͤcke der Buͤdingiſchen Sammlung , 
die neuere Lieder und Reden u. ſ. w. führten 
Feine Befferung mit fih : und mich bervogen 
befondere Urfachen über jene Anmerkungen 
noch ein triftigers Zeugniß öffentlich abzulegen. 
Denn es entitund eine falſche Sage, als ob 
ich Die neumabrifche Gemeinſache bilfigte , oder 
mich wenigſtens verbunden hätte, nichts weis 
ter Davon heraus zu geben: Dagegen ich vor ala 
fen Menfchen Diefer und Fünftiger Zeit nicht 
nur anzudeuten, fondern auch ausdrücklich zu 
bezeugen nöthig erachte, Daß diejenige mich 
faͤlſchlich zu einem Aergerniß machen, und 
alfo felbs eines Hergerniffes fchuldig feyn, 
die da vorgeben und ausftreuen , Daß id) 
die neumaͤhriſche Gemeinfache gut beiffe. 
Noch nörhiger aber iff eg, daß die Einbildung 
bon einem unvergleichlichen pbiladelpbifchen 
Periodo, welche bey Diefen Brüdern zum 
Hauptgrunde ligt, gedampfer, und zugleich 
des prophetifchen Wortes heilfamer Gebrauch 
gegen fie, und deſſen fchadlicher Misbrauch bey 
ihnen , auseinander gefeger werde: und allem 
Anſehen nach ift es für mich aufbehalten geblies 
ben, dieſen Delicaten und wichtigen Puncten 
auszuführen. Man fehe unten, $ ı77. Sole 
chergeftalten habe ich Diefe Arbeit fehon etliche _ 
Jahre 
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Jahre unter Handen, und das meiſte davon 
verfaſſet, ehe ich im Jahr 1749 hieher beruffen 
ward. Weil eg bey der fo, genannten Brüs 
dergemeine fo vielerley Aufzüge im Thun und 
in der Lehre, mie auch fo vielerley Abwechsluns 
sen im Streit über derfelben gegeben hat, wo⸗ 
zu lesthin Die Spangenbergifche Declaraa 
tion, als die feheinbarfte Bertheidigung Dies 
fer Sache, gefommen, fo muffte nicht nur in 
einzeln Stücken immer etwas geändert, ſon⸗ 
dern auch die ganze Ausfuͤhrung mehrmal in 
eine andere Form gegoflen werden ; daher zu 
hoffen ſteht, es merde fich alles deſto eigentliz 
cher auf Die gegenwärtige Bewandtniß fothas 
ner Gemeine deuten laflen. Was inzwifchen 
von andern abgehandelt worden ıft, das habe 
ich lieber weggethan oder übergangen , als 
wiederholet, binaegen noch auf etwas, dag 
die Sache nach ihren Quellen (a priort) zu bes 
urtheilen Dienlich ft, abfonderlich gefehen, 
nemlich wie es möglich geweſen, daß fein uns 
erhoͤrtes Gemenge vom Guten und Böfen nur 
eine einige, und vielmehr fo manchejgutiillige 
Seele einnahme, fo weit Br; t wuͤrde, 
und ſich bisher unterhielte. Man chte 
gedenken, eine Erörterung don die gar 
tung komme nun zu * und mir felberfolte 
es fehr lieb gervefen ſeyn, mann ein ſolches 
Zeugniß , Durch eine gründliche Beſſerung bey 
ver ſo genannten Brüdergemeine in der Lehre 
und in den Werken, zu einer überflüfligen oder 
gar unbefugten Arbeit gemacht worden waͤre. 
Aber nicht nur, Das — Anhalten recht⸗ 

ſchaffe⸗ 
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ſchaffener Maͤnner, ſondern auch die Sache ſelbs 

hat mich juͤngſthin gedrungen, das, was ich ſo 
lang unter Handen hatte, endlich zu ergaͤnzen 
und hiemit an das Licht zu ſtellen. Die Ehre 
GOttes in Ehrifts JEſu erfordert höchlich,, 
Daß man im̃er das fcheinbarfte Höfe am ernſt⸗ 
lichſten beftreite, und den ſchwaͤcheſten Seelen 
zu Hülfe komme, damit fie von Demfelben das 
Gute unterfcheiden koͤnnen. Ob ich auf diefe . 
Stunde einer von den legten, Die mit Diefer 
Sache umgehen, oder noch einer von Denerften . 
ſey, ſteht dahin. Eine Ausführung, tie die⸗ 
fe ft, wird auf alle Falle immer einige Frucht 


— 


bringen. | 





Ss 
Diejenigen, melche den Dandel aus rich⸗ 
tiger Kundſchaft und naher Erfahrung inne 
haben und unpartheyifch find, werden bey mie 
Schärfe, andere aber Selindigfeit fordern, 
Yon der leztern Gattung find die allermeiften: 
und Deswegen habe ich mich nach dieſen, wies 
wohl es manchen nicht fo Dünfen möchte, ges 
richtet, welches mir jene zu guthalten, alle 
aber das, rooran ich ihres Erachtens zu wenig 
oder zu viel thue, in ihrem Nachdenken auss 
zubeflern, und dabey noch vielmehr auf die Sas 

che felbg zu fehen erfuchet werden. 
6 


Alte eingele gute Seelen bey der fo genann⸗ 
ten Brüdergemeine, es ſeyen ihrer nunmehr 
wenig oder noch viele, laffe ich mit andern, und 
nach oder vor andern, bey alle dem Werth, 
den fie in GOttes Augen haben: jedoch im Gan⸗ 

zen 
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zen iſt es eine leidige Sache. Herrenhut thut 


nicht gut. Iſt von dannen etwas gutes aus⸗ 
gangen, ſo haben andere neumaͤhriſche Orte 
viel boͤſes dorthin zurukgegeben. Ein deciſi— 
des Lehr⸗Exempel findet ſich unten, S 58, vers 
gl.S 75. Wer noch daran zweifelt, der fehe 
zu, ob er des Heilandes Sinn habe und zu has 
ben begehre. Ber aber fi nicht nur zu ihnen 
hält, fondern auch dazu hilft, Daß die Thore 
ſich empor heben, und die Welt » Thüren fich 
erhöhen, Damit der Ordinarius eingiehe: Der 
folte nachdenfen, ob er dem Könige der Ehren 
die fhon lang gemachte Bahn noch mehr eben 
oder uneben mache. 


$ 7. 

Hie rede ich aufrichtige Seelen bey der 

fo genannten Gemeine an. Hören Sie mid, 
daß GOtt Siehöre! Etliche unter Ahnen wer: 
den eine gute Meinung von mir haben: etliz 
che werden wider mich eingenommen feyn ‚Cie 
denn andere, ben Denen die Wiedergeburt forg- 
lich in einem blosfen Ruhm an der Gemeine bes 
ftehet, mit ihrem Schmaͤhen mich zu einem 
Glied der wahren Ereuz- Gemeine machen helz 
fen: ) den meiften aber bin ich vielleicht bisher 
unbekannt geweſen. Dem fen wie es wolle, 
ich hoffe aegen Sie alle in ihrem Gewiſſen ofz 
fenbar zu werden , folte esauch noch fo lang: 
famgefchehen. Ein Liebhaber, und Fein Feind 
ift derjenige, der einem die Wahrheit vorhaͤlt. 
Mein Borkrag fleufft aus Feiner Uebereilung: 
und Feine unlautere Abſicht hege ich. Ja eg 
hat mich, wegen der befondern Neigung des 
Ovdina- 
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Ordinarii und feiner Mitarbeiter gegen mir, 
manche Selbſtverlauͤgnung gefoftet, bis ih 
sum Entfchluß gefommen bin dieſe Schrift 
an das Licht zu ſtellen. Sauterer Seelen Ges 
meinfchaft mit dem Vater und mit feinem 
Sohne SEfu Ehrifto, und. ihre daraus flief 
fende vollfommene Freude, begehre ich nicht 
zu ftören , fondern zu befördern. Ihre Ein: 
trächtigfeit untereinander und mit andern Kin⸗ 
dern GOttes ſuche ich nicht zu Franken ‚- ſon⸗ 
dern reiner, feſter, gemeiner und freyer zu mas 
hen. Dan wird Sie, mie ich ohne Verles 
zung der Siebe erachte, abzufchrecken ſuchen, 
daß Sie dieſen Abriß Ihrer Gemeine nicht an⸗ 
ſehen, geſchweige leſen follen: man wird es 
Ihnen als etwas unnuͤtzes oder gefaͤhrliches 
ausreden oder gar verwehren wollen: es wird 
heiſſen, ich haͤtte nicht aus der Wahrheit 
geſchrieben, haͤtte den Sinn des Heilaͤnds 
nicht, wäre nicht felbe bey der Gemeine 
gewefen , wäre von andern aufgebracht 
oder nicht wohl berichtet, bielte auf diefen 
oder jenen Puncten zu viel oder nicht genug, 
eifere für meine Arbeit am propbetifchen 
Wort ꝛc. ꝛc. Wann es nun dergleichen ge- 
nerale Einwendungen und Ausflüchten gibt, 
fo wollen Sie nur’ einen jeden Puneten infons 
derheit beherjigen , und dabey immer auf die 
beeverfeitigen Worte und Gründe zurücke fes 
hen, fonderlich aber Achtung geben, ob nicht 
von denen, die etwas gegen diefen Abriß einz 
wenden, Das wichtigfte mit Stillſchweigen bes 
decket und übergangen werde, Und wie — | 

(ds 
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es, wann ein ſolcher Menſch Sie eben damit 
wider all ihr und ſein eigenes Vermuthen vom 
ewigen Leben und vom Heiland abfuͤhrte? 
Wer ſich vor ſetzlich blenden und blindlings lei— 
ten laͤſſet, und ſich beredet, um ſeiner guten 
Meinung willen ſey er auf allen Irrwegen dem 
groſſen GOtt Feine Rechenſchaft zu geben ſchul⸗ 
dig, dem bringt ſein ruhiges commodes Ver⸗ 
trauen gegen ſeine Leiter, ob ſie ihm auch Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſteten, keine Entſchuldigung, und er 
fallt eben Doch in die Grube. Zum wenigſten 
foll ihnen ein jeder, der fie in Diefer der Seelen 
GSeligfeit betreffenden Sache von einem ſorg— 
fältigen Sorfchen abmahnet , verdachtig fenn. 
er die Wahrheit, Die ihm begegnet, als et⸗ 
was unbefanntes abmweifer, und nicht vielmehr 
auch feine Sreunde mit ihr befannt macht, von 
dem wird es gefordert werden. Das Boͤſe ift 
nie allein ; und wiewohl dag Gute ihm einen 
- Schein zu geben gezwungen wird , fo höret 
das Boͤſe Doch nicht auf, böfe, gefährlich und 
fchadlich zu feyn. Vernehmen Siedann, was 
ich fage : die Furzen Säge dieſer Prüfung wers 
den nach ihrer Ordnung in einer Diertelftun: 
de durchgelefen feyn: fo dann mögen Sie dens 
fen, was zu thun ſey. Friede und Barmher⸗ 
zigkeit fen uͤeer Ihnen! O mie ſolte michs 
freuen, wann ich dereinſt als ein Gehuͤlfe ihrer 
Freude erfunden wuͤrde! 


S 8. 
Sin der Bewiffens - Rüge wird alfobald 
nach der Einleitung aus meinen Anmerkuns 
gen Die zweyte fehr guͤnſtig angesogen, ann fo 
| ann 


dantı folgendes beygefuͤget: ” Möchte diefer 
> Siebe Mann (ſagte der Ordinarius damald 
> unter feinen Dertrauten) in diefem Gufto 
fortfahren, meine Schriften und Principia 
> zu cenſuriren; wer weiß, ob ihm nicht mit 
” mehr realer Docilität geantwortet wuͤrde, 
° ale mit wörtlicher Erplication. Allein die 
»Umſtaͤnde haben es andersgefüget, der Or- 
” dinarius Fratrum ift ven den Theologis feiz 
> ner Eonfeffion aufeine folche Art behandelt - 
> worden, daß es zu feinem Commercio zwi⸗ 
> chen ihm und ihnen kommen koͤnnen inf. w. 
Keine Docilität follich fordern: aber eine ins 
nige Freude ware es mir geweſen, zu einem. 
realen Nutzen Dienlich zu fenn. Indeſſen reiz 
men fich die in der Gewiſſens-Ruͤge gemeldte 
Docilität und jener marienbornifche Brief 
nicht zufammen. Denen Seelen zu gute wolte 
ich gern noch ein mehrers vertragen: und eben 
indem Gufo , darin ich Die Anmerkungen in ges 
heim aefchrieben, habe ich felbigen Brief beantz 
mortet wie ich auch Diefen Abriß annoch in fols 
chem Gu/2o verfaffe. Daß die Umſtaͤnde es 
anders gefisger haben, bedaure ich : aber die 
Schuld ıft nicht mein. Ich fuche Feines Mens 
ſchen Schimpf, Verdruß oder Schaden, ſon— 
dern wahre Beflerung : ich begehre niemanden 
etwas aufzubürden , fondern zu erleichtern ; 
niemand abzufchrecken, fondern herum zu har 
fen. Wo meine Worte am ernftlichften find, 
da ift die Abſicht, einer heilfamen Borftellung 
den Eingang zu verſchaffen. Ber nicht etwa 
an einem einigen Woͤrtlein mit Empfindlichkeit 
hangen 





* 
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hangen bleiben, und eine Urſache davon neh⸗ 
men will, feine Ohren zu verſtopfen, ſondern 
meinen ganzen Vortrag vernehmen und erwe⸗ 
gen kan, der wird, wann er einen geſunden 
Gu/tum hat, vermerken, daß nichts aus Bit⸗ 
terkeit, ſondern alles aus der Liebe herruͤhre. 
Wann ich den Nutzen, den ich durch dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſuche, mit einem einigen fanften Wörts 
lein hätte zu erhalten gewuſſt, fo wolte ich nicht 
fo viel lebhafte Worte anwenden. Ich weiß 
alle Stunden nicht , wann der. Jenige, der 
mich gemacht hat, mich zu fich hinnimt: und 
begehre deswegen durchaus Fein Wort anderg 
zu feßen, als es Ihm gefällig ift, und mir das 
Gewiſſen nicht nur unverfehrt laffen, fondern 
auch freudig machen Fan. 


S.9 

Weltkinder folfen fich an Diefem Handel mes 
der kuͤzeln noch fonft ärgern: ihnen mögen noch) 
ſchwerere Berfuchungen bevorftehen, So der 
Gerechte ( dergleichen ohne Zweifel unter den 
Herrnhutern find) kaum erhalten wird, wo 
will der Gottlofe und Sünder erfcheinen? 
Ein erneurter Sinn gehört Dazu, wann man 
von ſolchen Dingen urtheilen fol. Nur der 
geiftliche Menfch Fan geiftliche Dinge entfcheiz 
den. Wer mit feiner verwegenen Vernunft 
darein fähret, derfteht in Gefahr, böfes gut, 
und gutes boͤs zu heiffen. Ein jeder foll zuerft 
fein felbft Werk prüfen, und feinen Ruhm an 
fremden Sehlern ſuchen. Sonderlich hat ein 
jeder fich allen Fleiſſes zu hüten, daß er nicht das 
jenige, was zum wahren Chriſtenthum gehört, 

| un 


Dorrede, 
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und dem Worte GOttes gemaͤß iſt, unter dem 
Namen einer Herrnhutiſchen Verfuͤhrung auf 
eine geſchwinde gefaͤhrliche Weiſe fuͤr ſich ſelbſt 
fliehe und andern verdaͤchtig maͤche, noch ſich 
darum ſchon fur einen waͤhren evangelifchen 
Ehriften halte, weil er kein Herrnhuter fen. 
Wende ein jeder dag, wasindiefer Schriftab- 
- gehandelt wird, zu feiner Befferung an, er fey 
inn > oder auffechalb der fo genannten Bruͤder⸗ 
gemeine, er ſey ein Kind GOttes oder der Welt. 


S 10. 

„.. , Der erfte Theil diefes Abriffes 
hält in fich eine Prüfung der Lehre, und das in 
drey Hauptſtuͤcken, nenlich 
1. Von der Lehre überhaupt, vom Jahr 1741 

bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. 
U. Von dem Buͤdingiſchen N. T. und deſſen 

zweyter Edition. 
III. Don Philadelphia. 

Im andern Theil 
wird erinnert, was gute Seelen, bey der ſo ge⸗ 
nannten Bruͤdergemeine und auſſer derſelben, 
dieſer Sache wegen zu bedenken, zu thun und zu 
laſſen haben moͤchten: und der Anhang haͤlt in 
ſich Die vorigen Anmerkungen, mit Notis u. ſ.w. 
GOtt laſſe hieraus viel gute Frucht erwachſen, 
zu feinem Wolgefallen. 


Stutgart, dens April, 1751. 


Mbriß 


BE | 
ri 


der ſo genannten 
Fruͤdergemeine. 


Erſter Theil / 


darin die Lehre gepruͤfet wird. 


Das J Capitel/ 
von der Lehre uͤberhaupt. 


Dern Fatz. 
Die Pruͤfung der Lehre bey der 
ſo genannten Bruͤdergemeine iſt 
das erſte und vornehmſte. 


S I. 


ie [u genannte Bruͤdergemeine beruhet 
bisher auf einer neuen eclectifchen 
Religionsform, da Die alte Boͤh⸗ 
miſche Bruder: Unitär, fonderlich 
vermittelft der Ördinstion , welche, von 
Jablonſky auf die neumaͤhriſchen Vorſte⸗ 
her gekommen, fortgefuͤhret, wo nicht viel⸗ 
(Abriß der Bruͤderg.) A mehr 
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mehr abgeloͤſet; das Stück von den Wun⸗ 
den und von dem Blut des Heilandes, ein 
beliebiger Theil der Augfpurgifchen Ton: 
feffion, und der Einfall von einer Goͤttli⸗ 
chen Samilie und damit übereinflimmen: 
den menfchlichen heiligen Ehe untereinan> 
der gemenget; der Vortrag nad) dem es 
griff aller Secten und Nationen geftums 
melt und vermebrer; die Sache, vieler mit 
unterlauffenden roben Arbeiter und Mit: 


glieder ungeachtet, für einen feit der Apo2 


fiel Zeiten nicht erlebten , die apoftolifche 
Rirche ubertreffenden, reinen, feligen, in 


alle Welt ſich ausbreitenden, und bis an 
Ehrifti Zukunft binreichenden Periodum 


angegeben, und ſolche indefjen unter dem 
Vorwand der beiligen Schrift nach dem 
Gutduͤncken eines einigen menfchlichen Her⸗ 
zens fortgetrieben worden ift, 


S 2, 
Vor allen Dingen ift hiebey auf die Lehre 


zu fehen, und bey der Lehre hat man vorfihe 


tig zu erförfchen, ob fie lauter, ob fie völlig 


fen, ob fie nicht zu leicht und i hoch herfahre. 
Nachdem ſich desfalls eine Ri 


die der Lehre folgen, ſind entweder auf dem 
Weg zum Leben oder zum Tode. Eine ſanfte 
Einbildung ohne weitere Kennzeichen iſt betruͤg⸗ 
lich und gefaͤhrlich. 

33 


eine Nichtigkeit oder 
Unrichtigkeit findet, fo ift die Sache felbs ent 
weder gut oder vermerflich, und die Seelen, 
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| 3, 
Pag die Lehre bey der fo genannten Brüs 
dergemeine fen , erbellet genusfam aus den 
Schriften ihres Ordinarii. Diefer iſt ihre 
Stifter, ihr Lehrer, ihr Meifter , ihr Bater, 
ihr Cantor, ihr Prediger, ihr Ausleger, ihr 
Hevollmachtigter. Er hat ein unermeßlich 
hohes Anfehen bey feinem Hauffen : feine ın- 
nere Geftalt hat er feinen Mitarbeitern und 
den Öliedern feiner Gemeine an ihren Daupts 
Drten bey einem unmittelbaren Umgang einz 
gedrücket und eingeprager: nach feiner Bors 
fchrift muß fich alles richten : auf ihn kommt 
alles an: von ihm rühret her, was an der 
Gemeine neues und eigenes if. Mündlich 
führen zwar auch viele andere Lehrer bey ihnen 
das Wort: aber Feiner Darf ihm widerſpre⸗ 
chen, noch ſeine Irrthuͤmer widerlegen. Die 
gemeineften Seute, Die nur des Ordinarii 
Schriften lefen, oder auch die neumährifche 
Gemeine etwa befuchen, faugen alle, auch die 
befonderfte Lehren , von ihm begierig ein. 


; S 4 | 
Ich nahme gern einen Umgang daß ich 
diefer vornehmen Perſon nicht gedenken möchs 
te: aber diefer weltbefannte Arbeiter und feis 
ne Arbeit felbs bangen ungertrennlich zufamz 
men. Er ſelbs iſt gezwungen, fo viel von fich 
zu reden : Diejenigen , Die ſich Der fo genanns 
ten Brüdergemeine annehmen, müflen auch 
viel von ihm reden : " Fan denn ein ld: 
ar t 
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es nicht vermeiden, zumal da die Schriften, 
auf die man ſich beziehen muß, haupfſaͤchlich 
von ihm herruͤhren. Wir wollen das Anſe⸗ 
hen der Perſon beſtaͤndig, aber die Beſchei⸗ 
niemalen aus den Augen geſetzet ſeyn 
1" en. . 


Der 2 Bar. 


Der Ordinarius felbs bat feinen 
innern Charadter befchrieben, 


De na | 
u der Dorrede der Buͤdingiſchen Sam̃⸗ 
lung ift eine Nota, Darın der Ordina- 
rius felbs gar wohl erinnert, daß das Inte- 
rieur bey denen Derfonen, die mit einiger 
Religions » Materie connectiren, die nächs 
fte und gegründefte /dee von ihren Unterz 
nebmungen geben fünne ; und damit. Die 
Leute ein Licht in feine Abfichten (indem die 
Abfichten bey allen Linternehmungen vers 
nünftiger Mienfchen das Meifte zu deren 
Beurtheilung austragen, ) bekommen moͤ⸗ 
gen, hiezu die Kinleitung ertheilet, vermits 
telſt einer daſelbs folgenden Erzehlung und 
Bekenntniß, womit zu vergleichen if, mas 
Derfelbe im Teutfchen Socrate p.212. inden 
Notis zu meinen Anmerkungen, unten, *14. 
und in den Reflerionen p. re, don fich mel⸗ 
det, was in Den Beylagen zu den Reflexionen 
p. aı vorfommt, und was bey dem An. D. 
Baumgarten im fechften Theil der Bedenken 
2.708 | 


1 








Ordinarii charafer. y 


p. 701 Conrad Weifer aus Pennfplvanien, 
wie auch die Abbildung des Grafen von Zins 
zendorf, Sraneffurt am Mayn 1749. von ihr 
me berichten. 

S 6, 


Eine Bekenntniß, die einer etwa ın einer 
Nachricht von fich felbs thut, Fan ihm wohl, 
einem andern aber, Der folche wiederholet, übel 
anftehen. Deswegen wollen wir ung folcher 
Stellen des Ordinarii fo fparfam bedienen, 
als es möglich iſt: und diß Orts bemerken wir, 
zu unſerm Vorhaben, aus jener bekannten 
weitläufigen Nota , ohne Derfelben woͤrtliche 
Wiederholung, nur rubrifen : weife 1. Die 
Begierde, geiftliche Geſellſchaften aufzurich⸗ 
ten. 2. Den aus dem Leidens: Puncten vor 
aller andern heilfamen Lehre empfangenen und 
behaltenen Eindruck. 3. Den Zweifel an anz 
dern Hauptwahrheiten. 4. Die Scheides 
wand zwiſchen dem — und dem Ver⸗ 


ftande. 
57 


Diefe vier ungezweifelte Stücke find mit 
dem jungen In. Örafen aufgewachten, groß 
und ſtarck worden, und werden ung im Fort⸗ 
gang unferer Befchreibung ein fattfames Licht 
‚geben, feine Abfichten und Unternehmungen , 
wie fie fich nacheinander geauffert haben, wars 


zunehmen, 
A 3 er 
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Der 3 Gas 


Die Haupt Abficht ift eine befonz 


dere Seelen- Sammlung. 
$ 8 


En den naturellen Reflexionen ſ. 195 


M heiſſt es: Was mein Pinis ultimus bey 
der Verſammlung in Penſylvanien war, 
das weiß ich wohl, und babe damit nicht 
einen Augenblick zurufgehalten. Ich 
wolte (Belegenbeit nehmen, Das Lamm 
GOttes zu inthroniſiren, als eigentlichen 
Schöpfer, Erhalter, Erloͤſer und Heilig: 





macher der ganzen Welt, und die Catholi⸗ 


cirst feiner Neidens- Lebre als eine Univer- 


Jel- Theologie für die Teutſchen Penfylvas 
nier zu theoria & praxi einzufubren, und 
fo viel fonft von denen in Siegfrieds der 
denfen p. 89 mir nicht unbillig beygemef 
fenen Abfichtenpro re nata nöthig und nugz 


lich ſeyn möchte. Diß ift, wie Siegfried 
p. 88 meldete, des Hn. Grafen Dlan bey Chris 
ften, Juden und Heiden: und eben Diefes 
wird in den Beylagen zu den Reflerionen 
9.23 - 26 mit einer thruer z verficherten Ab⸗ 
lehnung aller andern Abfichten begeuget. Da 
heiffet es unter anderm : die Bruder wolten 
mit einerley Wahrbeit fo wol die ganze in 
Meynung Chriſtlicher Freyheit jtebende 
Ehrijtianitst, als das Juden und Heiden 


tbum 





Abfihe 7 
thum,(obne demseilande einiges Ziel zu ſez⸗ 
sen, wenn? wie ? wo? und wie weit?) mit 
der Perfon des allerliebften Erloͤſers innig 
bekannt zu machen füchen; weil Sie glaub⸗ 
ten, das wäre fo das Cardinal Pünctgen, 
daraufdie Seligkeit diefes und ienes Lebens 
roullixte, Die wahre Eireßsa und ihr grofz 
fes Geheimniß: GOtt iſt offenbaret im 
Sleifch. Sie glaubten, Der Punct wür; 
de zu fehr megligirt, 


59. 

Noch naher hat Siegfried p. 98, 99. Bie 
Abficht beftimmet: Das Haupt feiner Kir- 
chen bat mit diefen (neumahrifhen) Leuten 
unftreitig im Chriften = und Heidenthum er: 
was vor, welches + > die göttlichen Ab: 
fichten ausführen wird, obgleich vielleicht 
bie und da etliche Werchzeuge im Lauffe 
bleiben dürften. Die Abficht fcheiner nicht 
auf eine Reformation der Welt, fondern 
auf eine Confervarion der Seelen des Hei⸗ 
landes, und deren Sammlung, auffeine 
näber berannabende Zukunft zu geben. 
Die Perfonen find darzu nicht nur aus ale 
len Religionen zufammen und ausgelefen; 
fondern es bat diefes Hauflein in allen Re 
ligionen mitten drinnen etwas gelten mas 
chendes , wodurch Seelen, die den Heiland 
ganz meynen, in einem ungefiichten Nexu 
mit ibm erhalten werden; und wenn fie 

14 vor 
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vor ſich ſelbſt aus ihren Verfaſſungen aus⸗ 
zugehen bewogen werden, nirgends lieber 
als bey ihnen einkehren: wogegen ſich 
zwar der Herr Graf von Zinzendorf dem 
Vernehmen nach auf eine ganz unbegreifli⸗ 
che Art, und mit Gebrauch aller Mittel, 
die ihm fein Credit und Erfahrung ſuppe⸗ 
ditiret, nicht unfruchtbarlich fezer, und 


dabey einen recht angebornen Haß gegen 


alles Proſelyten machen und annehmen zeis 
get; aber doch GOtte die Haͤnde nichtbin: 
den kan , wenn er-alle feine menſchlich gute 
Gedanken erfcböpfer bar. Solche Zukunft 





des Heilandes foll feyn ı.nabe: 2.fichrbar: 
3. gebeim, und nur bey der Gemeine. Die | 
Seelen-Sammlung aufdie Zukunft foll des 


wegen 1. gefhwinde feyn : 2. lauter gufe 
Seelen, und 3. mit der Zeit diefe alle in fich 
falten. Diefer Dinge wegen bat der Ordina- 
rius feine Gedanken zu unterfchiedenen Zeiten 
bald erweitert, bald gemäfliget : Doch bleibt 
Die Seelen-Samlung felbs immer feine groffe 
Abſicht, wovon Die Gemeinrede am 12 May 
1745 handelt, f. 37. 


Der 4 Gas, 
Solche Abſicht zu erlangen, 
wurden allerley Mittel ergriffen. 
S 10. 
ie nun fo genannte evangeliſch⸗maͤhri⸗ 
fe Kirche zum Stande zu bringen, 


waren 








Mittel. 9 
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waren ad hominem die zwey Hauptmittel die 
maäbrifche biſchoͤffliche Succeffion und Die 
vorgefchüßte Uebereinſtimmung mit der Aug⸗ 
fpurgifchen Confeſſion, vornemlichi in Ober—⸗ 
teutſchland und in England. Im Ernſt aber 
ſolte dieſe Gemeine ein Behaͤlter ſeyn, in wel⸗ 
chem eine Menge feiner Leute einſtweil von der 
proteſtantiſchen Kirche zuſammen gebracht, 
und aus welchem ſo fort viele nach und zu 
einer leichten Methode abgerichtete Arbeiter 
verſandt werden koͤnnten, eine geſchwinde und 
ungehinderte Botſchaft in die Nähe und Fer— 
ne subringen. Da ward aus der ganzen Leh⸗ 

„re von der GOttheit dag einige Stuͤck von 
Chrifto , und aus der ganzen Lehre von Chris 
fto der einige Articul von feinem Leiden, mie 
es allermeift vie Sinnen beweget und aus der 
ganzen Heils ⸗Ordnung das Blut-Gefuͤhl 
heraus genommen. Mit was ſuͤr Manieren 
ſonſt die Seelen gelocket, zuſammen verbun— 
den und beybehalten, der Anſtoß an den Ges 
heimniffen bey dielerley Partien und Völkern 
verhütet , mißliche Salle und ragen hurtig 
Durchs 008 decidiret, die Gunſt der Hohen 
in der Welt gewonnen ‚ zeitliches Bermönen 
zur Ausführung groffer Dinge erlanget , alle 
Gegenvorftellungen entkräftet werden, uf. w. 
iſt unverborgen. 


S ıı 
Durch welhe Stuffen und Abwechslun⸗ 
gen die Sache , der Abſicht und der darnach 
As einges 
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eingerichteten Mittel, und unter dieſen ſonder⸗ 
lich auch der Lehre halben, von ihrem Anfang 
bis auf den heutigen Tag geloffen ſey, iſt nicht 
leicht und nicht noͤthig zu erörtern. Das bes 
fte iſt, man halte fich jedesmal an das neuefte. 
Die Proteftanten in etlichen europaifchen Laͤn⸗ 
dern, und Die Heiden in Grönland und in et⸗ 
lichen Gegenden von America und Africa, ma 
chen weder die Chriſtenheit noch Das menfch: 
liche Befchlecht aus, und gehen alfo viel nd: 
her zufammen, ale die Seelenfammlung , die 
man fich vorgenommen hat. So Fan denn 
das Gefchäffte, wenn Feine Lücke bleiben foll, 
feine höchfte Stuffe nicht erreicher haben. Es 
heiffet zwar in ermeldten Beylagen, für dag 
Jahr 1743. die Brüder hätten ſich vorge: 
nommen bey ibrer fo generalen Arbeit 
dennoch den ganzen Lirkel der Griechiſchen 
und Römifchen Rirche unberührt zu laſſen. 
Aber auf diefe beede Kirchen hatte man fi) 
fchon vorher , befannter maflen, eine Rech⸗ 
nung gemacht. 


— — 





S 12. 
Dieſe vier erſten Saͤtze werden im II Theil 
dieſes Abriſſes eine um etwas veraͤnderte Ge⸗ 
ſtalt, aber bey derſelben auch eine Verſtaͤrkung 


bekommen. 
Der 5 Bas. 


Bey der Prüfung der Lehre, wie 


auch der Lehr » Art, bat man 3 
ie 














Don des Ordinari Schriften. \ 1 
die Zinzendorfifchen Schriften, 
fonderlich aber auf die Gemeinre⸗ 
den, von A. 1741 bis 1747, zu ſehen. 


S 1% 

SS machen fich von der Sache einen uns 
richtigen Begriff. Wie fie meynen, Daß 

fie felbs thun und lehren möchten , wann fie 
an des Ordinarii Stelle wären ſo bilden fie 
fich deffelben Werke und Lehren ein. Was 
ihnen nicht leidelich noch von fich felbften vers 
muthlich ift, Dagegen überhören fie die buͤndigſte 
Zeugniffe. Aber niemand fol nach feiner eiges 
nen freyen Muthmaflung andere im Guten und 
Boͤſen ben fich abbilden: vielmehr Fan und fol 
man forgfaltig erlernen , was ein neuer Lehe 
rer felbs fagt und fingt und ſchreibt. Wann 
einer fich auch nur auf befondere münd > oder 
fehriftliche Erflärungen des Ordinarii oder 
feiner Anhänger aus vergnügter Einbildung 
einer geheimen erhaltenen Nachricht verlaflen, 
und nicht vielmehr für nöthig erachten wolte 
fih der Sache aus feinen öffentlichen Schrif: 
ten zu erfundigen , fo würde er nicht auf den 
Grund fommen. Es betrifft hier Feine Stats» 
fachen, wobey man gefchriebene feifche Berich⸗ 
te hat, und fich nach gedruckten Zeitungen nicht 
umfiehet : fondern es betrifft den Weg GOt⸗ 
tes, da man eine wahre oder falfche Lehre auf 
einer andern Spur auffuchen muß. 


S 14 
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Nun hat man eine Menge öffentlicher 
Schriften, wobey des Ordinarii Name bald 
verſchwiegen, bald hingefeßet ift: deren Stuͤ⸗ 
cke nicht zu gedencken, welche von andern, Die 
es mit ihm halten, verfaſſet, oder von ihm 
verfaſſet und andern gugefchrieben find. Die 
Zingendorfifhe Schriften theilen fich in zwo 
Gattungen: e8 find entweder Reden, Fieder u. 
f. io. oder Berantwortungen und Erzchluns 
gen. Jene handeln mit dem Heiland, mit 
Brüdern u. ſ. m. Diefe aber gehen auswerts, 
und accommodiren ſich groſſen Theils ad ho- 
minem. Diefer Unterfcheid wird durch den 
Spruch 2Cor. 5,13: Wenn wir auf GOtt 
kommen, ſo ſind wir ganz auseinander; 
wir maͤſſigen uns nur euch zu gefallen; wie 
der Ordinarius denſelben uͤberſeßt und in Re- 
flex. p.9 auffich appliciret, befräftiget. Das 
möchte in feiner Maaffe gut fenn : aberes gez 
het manchmal fo weit, daß Ja und Nein zur 
gleich heraus Fommt , eben als ob ihrer zween 
miteinander ftritten. Wo nun beederfey 
Schriften fo unterfchiedtich Elingen , da fan 
man den Reden und Siedern vielmehr als den 
übrigen Schriften trauen, mann jeneauch dl- 
ter find, als dieſe, und noch ficherer, wann 
fie neuer find, 





5 15. 
Don der erfieen Gattung halt man fich 
am fuͤglichſten an die Reden: und hieher gehoͤ⸗ 
ren 
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- ren vor andern (1) die Sieben Reden A. 
-1741, vor der zweyten Reiſe nach America, in 
melchen die Declination und Abweichung von 
der Glaubenslehre noch weit mehr als zuvor 
ausgebrochen ift: (2) Die Penfplvanifche Res 
den A. 1742, welche zwar öffentlich, aber jen: 
feit des Meeres,bey einem gehofften guten Forts 
ang, und alfo mit einer ganz austrettenden 
Bresbeitgehalten worden: (3) Die 32 einzele 
Homilie oder Semeinreden U. 1744, 17455 
1746. (4) Die Reden an den Synodum der 
Brüder in Zeyſt A. 1746, welche nicht mehr fo 
ing weite extenfive gehen, (weil denen meits 
läuffigen ‘Brogreffen hin und wieder ein Ziel 
geftecfet worden, ) aber die eigene Lehrpuncten 
intenfive defto höher treiben: (5) Die öffents 
licye Bemeinreden im Sfahr 1747. (SD Die 
34 Homili@’über die Wunden: Litaney der 
Brüder, 1747. In den Meden denkt er 
laut: das iſt, er redet, wie es ihm ums Herz 
iſt. Eine gewiſſe in Pennſylvanien gehaltene 
Rede hat er deswegen nicht drucken laſſen, 
weil fie ad hominem gehalten war : folglich 
find die übrigen nicht ad hominem gehalten, 
Der Irrthum, womit fie angefüller find , iſt 
mit Feinen Auszügen zu erfchöpfen: man muß 
fie felbs durchlefen, wietvol in Auszügen big» 
weilen auch etwas wargenommen wird, das 
man an feinem eigenen z überfehen hat, 
$ 16, 
Und fo ift es auch mit den Liedern. Dies 
fen legt Siegfried ein fonderbares Gewicht ben, 
2:78; 
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p. 78, 87. und wiewol fie in der Nacherinne⸗ 
rung bey der 4 Zugabe Des 12Lieder⸗Anhangs 
und ſonſten weit heruntergefegt werden , fo 
weiß man Doch wohl, mas bey der Gemeine 
‚ihre eigene Lieder vor andern gelten. Sie 
werden vielmehr auswendig, algaus den Buͤ⸗ 
chern gefungen: und in den Reden viel öfter, 
als die Machtfprüche der heiligen Schrift ans 
gezogen. In England ward vor zwey Jah⸗ 
ren eine Sammlung don Zinzendorfiſchen Lie⸗ 
dern, und ausder Sammlung ein Auszug, 
englifch gedruckt. Da fagt die Dorrede von 
foIchen Liedern an den Lefer, Fou will early 
obferve, that they have no afinity at all to 
that old Book ealled tbe Bible: the Iluftrious 
Author [oaring as far above this, as above 
the beggar!y Elements of Reafon and common 
fenfe. Das iſt: Ihr habt fleiffig zu mer⸗ 
Een, daß fie durchaus Eeine Verwandtſchaft 
baben mit dem alten duch, Das man die 
Bibel beiffer: indem der Hochgeborne Derz 
fafler ſich fo weit Baruber hinſchwinget, 
als über die dürftigen Elementen der Ders 
nunft und gemeinen Wine. 


S 17. 


Mas in den Gemeinreden und in Den Lie⸗ 
Den, bornemlich in den neueſten, enthalten 
ift, wird ohne Bedencken bey allen Gliedern 
diefer Gemeine faft ohne Ausnahme für lauter 
göttliche Wahrheit gehalten. Denn es iftder 


Ordina- 


Don des Ordinarii Schriften. 15 


— — — — — — — — — — —— — — 


——“ 
Ordinarius, der die gedruckten Reden hielt, 
und an den Liedern den groͤſten Theil hat: die 
Erinnerungen dagegen werden ſehr heftig auss 
gefchlagen: und Die Gemeine hat fchier Feine 
andere Seelen:-Nahrung. Bey denen Reden 
gehen gewohnlich ein Par Worte aus der Dis 
bel und ein Par Reimen aus den Liedern, als 
der Tert, voran: und mit denen fchon lang 
üblichen Loofungen auf alle Tage des Jahres 
hat es gleiche Berwanpdtniß, 


S 18, 

Das Lehr - Büchlein fan, megen feiner 
Kürze, dem einen Lefer wol einleuchten, und 
dem andern fehr irrig vorfommen : von beedem 
ftehen Erempel im III Band der Bud. Sam. 
1. 246. Wer aber die Reden inne hat, der 
Fan fich erft in Daffelbe, in Des Ordinarii Deuts 


ſche Ueberfegung des N. T. und indie Notas 


Dabey, mie auch in feinen Jeremiam finden, 
und in deſſelben alteren Schriften die Samens 
förner deren hernach deutlicher gufgegangenen 
Irrthuͤmer, in den neuern aber die Beſchoͤ⸗ 
nung derfelben warnehmen. 


5 19. 

In der freywilligen Nachleſe, in den 
öffentlichen Berliner Reden 1738. in der Büs 
dingifcyen Sammlung, in den Bedenken, 
in den Beylagen des Creuzreichs, in den 
Neun öffentlichen Neden zufondon 1746. in 
den Difcoursen über die Augſp. Confeflion 

| 1747, 


16 Theill. Cap. J. Sag f. 


1747 und 748. u. f. w. iſt vieles von beeders 
ley Gattung. Siegfrieds Beleuchtung, das 


Creuzreich ſelbs, und die Reflexionen mit ih⸗ 
ren Beylagen, unter denen ſich auch die Ge⸗ 


wiſſens⸗Ruͤge befindet, zielen auf Verant⸗ 
wortungen, und gehenauf Hifforien. Wir 
wollen ung alles zu nuß machen , wie es jeden 








Ortes tauget. Sonderlich ift zu merken dag 


Eventual⸗Teſtament, U. 1738, die Dorrede 
zu den Bedenken, A. 1740. Die peñſylvaniſche 
Abſchieds⸗Rede, A. 1743. der Beruff des 


vollmächtigen Dieners und die Antworedars 


auf. In Bid. Samml. Band II. ſ. 252, 


D.1.f.278. B. III. ſ. 183. Ereugreihfaıs, 


217, 


$ 20, 


Diefer Unterfiheid zwiſchen des Ordinarii 
Schriften ift erheblich. Wann man bey feis 
nen gedruckten Apologien ftehen bleibt, und 
wann man noch fo viele Anecdoten gleichen 
Schlags in Handen hätte, fo möchte einer, 
der gar nicht fur ihn eingenommen iſt, fich den⸗ 
noch bereden, feine Gegner. wären gar zu 
fhlimme Spinnen , und thäten ihm Gewalt 
und Unrecht: wann man aber feine Reden, 
wie es feyn fol, Durchliefet, da feine Meinuns 
gen fich recht. aͤuſſern, und von denen Geſchich⸗ 
ten nur Das geroiffefte Dazu nimmt ſo iſt es, 
als ob der Eifer aller feiner Gegner ihm noch 
vieles harte hingehen laſſen. 


521, 


Von des Ordinarii Schriften. 17 


— — 





S 21. 


Bey der Beobachtung des jezt gemeldeten 
Unterſcheides Fan man aus des Ordinarii biss 
herigen Schriften vielmehr, als aus irgend eiz 
ner neuern Erflärung, Die ad hominem gez 
ftellet würde, gewiß, völlig und leicht erz 
kennen, mas feine und feiner Mitarbeiter Lehr 
re und Lehrart ſey. Wie die Gemeine aus 
dem, mas in ihrem Mittel geredt, gefungen 
und gefchrieben wird, fich gern im Guten ber 
urtheilen laͤſſet, Cfonft wäre die Publication 
von dem allem vergeblich) fo gilt folchesauch 
im Gegenthei. Wornach Fönnen wir von 
den Alten, und die Nachkommen von ung urz 
theilen, als aus den Schriften ? Ich führe 
bey weitem nicht alle Stellen an, Die angefühs 
ret werden Eönnten , vornemlich warn fie von 
andern bereits angeführet worden und daher 
befannt find, wol aber fo viel zur Sache nos 
thig und genugſam ift. Nach diefen Liedern, 
Reden u. ſ. w. wird man die Gemeine und ihr 
ren Stifter auch Fünftighin, mann fie ſchon 
forgfältiger an fich halten würden, fo lang 
und fo ferne zu beurtheilen haben, als ſie nichk 
ausdrücklich das Gegentheil befennen , und die 
Puncten, worin fie gefehlet haben, vollſtaͤn— 
dig anzeigen und GOtt zu Ehren widerruffen 
werden, Laſſet uns nun Die Sehre beſehen. 


¶ Abriß der Sruͤderg.) —B Der 


18 Theill. Cap. I. Satz. 
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Der 6 Fatz. 


Die Lehre bey der ſo genannten 
Bruͤdergemeine gehet von dem Fuͤr⸗ 
bilde der wahren Lehre ab. 


S 22, | 
ift offenbar , Daß der Ordinarius fich 
in die Lehre von der heiligen Dreyeinig- 
feat, don Ehrifto und feinem Mittler : Almte 
u. ſ. w. nicht finden fan, weder fo, wie fienach 
der Schrift in der chriftlichen Kirche, von ibs 
ren erften Zeiten an, bis auf dieſen Tag ges 
führer, noch fo, mie fie in der Schrift felbs 
enthalten if. Damit wir nun die Sache nach 
Möglichkert erleichtern, fo wollen wir fie alz 
lermeift nach der Schrift felbs, als ob wir zur 
Apoftel Zeit lebten, erwoegen, Diefer Lehrer 
wanket heftig: feine Meinungen find nicht 
nur bey Diefem oder jenem Sage , fondernin 
Menge, fo befonder, und die Auslegungen, 
Bedenklichkeiten, Ausflüchten, Einwürfe, 
Entfcheidungen, Die er aufdie Bahn bringt, 
find fo unvermuthet, Daß es auf feiner Sei⸗ 
ten ein neues Syftema qusträgt , und auf derer 
Seiten, Die esprüfen follen, ein eigeneg Stu- 
dium erfordert. Meines Vorhabens iftnicht, 
alles pünctlich zu erörtern : Doch will ich etwas. 
melden, das Den Liebhabern der Wahrheit, 
auf den, Grund zu fehen „ ihnen dienlich ſeyn 
laſſen koͤnnen. 
S 23. 


/ 








5 23. 


Behr : Summa,. 19 


Einen fummarifchen Vorſchmack kan ges 
ben, was im Vorberichte zu denen Zenfte 


Reden ftehet : ” In diefen Reden regie: 
ren abermal die dem Autori eigen gewors 
dene concepte, daß uns unfer Schöpfer 
erlöft Habe, daß derfelbe unſer Erloͤſer 
der Dater der zeit und ewigkeit und aller 
creaturen qua talium ; der BÖtt der Bes 
meine aber nur dererjenigen GOtt und 
Dater fey , die unfer Schöpfer nad) fei- 
ner heiligen menfchbeit für fein fleifch und 
bein zu befennen beliebt bar : daß diefe 
Leute ibren Vater Eennen, aber auch die 
Mutter, die fie geboren bat, den beili> 
gen Geift; daß diefe Gottes - familie es 


an ſich nicht feblen laffe , bey einem je⸗ 


den chriftlichen individuo diejenigen 


pflichten zu beweifen, welche die Agna- 


zur ihrer familien namen mit fich führer: 
daß aber Darzu Fein geformter kunſtglau⸗ 
be genug ſey, fondern eine naturelle ge⸗ 


22 


muͤths⸗ befchaffenbeit erfordert werde, ” 


in der man das, meine feele fagt mirg, 
nicht mehr und weniger zum bauptzar- 
gument machyer, als es bey einem jeden 
menfchen gefchieht , den die liebe zum 
dinge willig macht zu glauben. ” 

Das iſt wenigftens die Atuation, dar⸗ 


innen fich der -Zutor bereits vierzig jahre ’ 


befinder, ohne fich in diefer Geraumen ” 
B 2 "zeit 


— —— — 
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zeit, von allem dem, was ihm feine ſeele 
geſagt bat, ein jota abdingen zu laffen. 

> Kr glaube, daß jede Hand 

> Kin nagel durchgerannt; 

Er glauͤbet das durchſpieſſen 

Von IEſu heilgen Fuͤſſen; 

” Er glaubt auch eine Wunde, 

> Die in der feite ftunde, 


Und weiler das Vergnügen bat, mit viel 
taufenden in einer feele zu ſtehen, Die diez 
fen heiligen Wunden allein die völlige 
verguͤtung und treuliche behuͤtung, des 
unter den Chriſtianern leider ! faft verz 
gefjenen Ehe⸗ſacraments der menfchlis 
chen Crestur mir ihrem Schöpfer und 
Heilande zufchreiben: fo ift der ujus 
und die application feiner reden, wovon 
der lefer immer wenig zu feben Eriegt, 
den aber der gegenwärtige Zuborer aus 
des Redners augen lefen Fan, ie und all» 
wege der: - 


> Tröft dich GOtt mit dem Rirchlein, 


> "in der lezten zeit, 
” vor der herrlichkeit, 
ꝰ yber all? dein leid. 


S 24. 
Die heilige Schrift ft GOttes Buch: ihre 


ganzer Inhalt ift heilig, heilfam und genug⸗ 
ſam. Nichts ıft daran vergeblich und uns 


fruchtbar, Nicht sin jeder muß alles nn 


en: 





Sehr : Summe, 21 
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I aber alle Heiligen aller Zeiten und Drte 
ind sufammen wie ein einiger Lehrjünger, der 
fich den ganzen Sfnhalt zu Nutz macher, und 
Dadurch zu allem guten Werck ausgerüftet 
wird. Don Diefem reichen Inhalt liefee der 
Ordinarius etwas heraus, dag er aber alles 
auf den Schöpfer und Heiland führer. Dies 
fes ift die Mahrheit der Gottheit des Lams, 
und alle die Folgen von feiner Erniedri⸗ 
gung. Pennſ. Reden J. Th. ſ. 3. Sehr vies 
les andere ſchneidet er ab, und zu dem weni⸗ 
gen, das er behaͤlt, machet er ungeheure ihn 
gutduͤnkende Zuſaͤtze. Die Lehre vom Schoͤ⸗ 
pfer und Heiland iſt die Daͤcher-Predig, fuͤr 
alle, und ſofern auch fuͤr die, welche zum 
Zeugniß ausgeruͤſtet werden: Das übrige, 
find die Chor- und Cammer: Materien, für 
die Gemeinglieder ſelbs. Alles fuͤget er fo zu— 
fammen, daß es weit efiwas anders ausmaz 
chet, als das Zeugniß GOttes. Die Sorm, 
darein er es geuflt , gibt fein hurtiger Ver— 
ftand, fein beredter Mund , feine Befannts 
fchaft mit feinen practifchen Philoſophen, fein, 
fo weit die Welt ıft , ausgebreiteter freyer 
Sinn, Daß es theils einfaltig und niederträch- 
tig, theilsbunt und großmüthig herauskom̃t. 
Alfo gehen die Concepte, Deren er hie gedens 
fet, von der heiligen Schrift erfchrecflich 
weit ab, und die in jestangesogenem kurzen 
Begriff enthaltene Geſtaͤndniß ift fehon fo viel 
als eine Widerlegung diefer Lehre, welche 

| B 3 niemand 
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niemand fuͤr Schriftmaͤſſig halten kan, als 
der mit Blindheit geſchlagen iſt. 


9.25. 
Doch geben wir dagegen jezt in einer vor⸗ 


läuffigen Summa etliche Erinnerungen, 


1. Was in Diefer Stelle fi) von der Wahr— 
heit befindet, iſt dem Hn. Autorz nicht eigen; 


fondern das, mas von der Wahrheit neuers 


lich abgehet. 2. Es wird nemlich in diefer 
Stelle und in Diefer Lehre ausgeſchloſſen der 


erfte Haupt » Articul des apoftolifchen Glau⸗ 


benss Defenntniffes, daß GOtt, der Vater 
unfers Herrn JEſu Chriſti, Himmel und 


Erden erfihaffen habe. 3. Wann Ehriftus 


einmal genennet wird Wunderbarer Bath, 
Rraft: Held, Vater der Kwigkeit, Sürft 
des Sriedens, Jeſ. 9. (das ift, bey Paulo, 
GOttes Macht und GOttes Weisheit, ) 
fo wird hie Diefer Name, Vater der Ewig⸗ 


keit, allen andern hauffigen Stellen, da 


Gott als der Vater unters HErrn I fu 
Ebrifti und auch als unfer Vater geruͤhmet 
wird , entgegen gefeßet. 4. Alle Ereaturen 
werden hie Ehrifto , ohne feinen Water, und 
die Ehriften werden ohne die andern Ereatus 
ren feinem Dater untergeben. s. Was ber 


Spruch, Alle bar GOtt die Welt gelieber, 


in dieſen feinen erften XBorten mit fich führer, 

wird hie übergangen,, als ob es nicht zum 

Glauben gehörte. 6. Dem heiligen — * 
wir 











Sehr: Summa. 23 


wird der Name, Mutter, ganz mwillkührlich 
gegeben. 7. Die Erfenntniß des Heilandes 
wird als etwas angeferet , Das von der Er— 
Fenntniß des Vaters und des heiligen Geiſtes 
weit entfernet fen. 8. Durch die fo genannte 
GOttes⸗familie (welche verwegene Denen: 
nung einem vielmehr den Begriff von einer 
Gefellfchaft oder Gemeine , oder gemeinem 
Wefen,, als von einer wefentlichen Einheit 
beybringet,) mird das Geheimniß- der heili— 
gen Dreyeinigkfeit fehr verftellee, und folcher 
geftalten müflte man nicht mehr fagen, Vater 
und Sohn und Beift , fondern Pater und 
Mutter und Sohn , welche Ordnung auch 
oft in den neumährifchen Liedern vorfommt. 
9. Ein geformter Runft =» Glaube ift aller: 
meift Dies ‚ wann man diejenige Wohltha— 
ten, welche die Signatur der göttlichen Fa— 
milien namen mit fich führen foll, eigenmaͤch⸗ 





tig eintheilet, 10. Die narurelle Gemuͤths⸗ 


befchaffenbeit , indem man das Weine 
Seele fagt mirs zum Haupt» argument mas 
chet, iſt eitel und gefährlich. 11. Wann des 
ren viel taufende find , die Dem Ordinario 
bey feinen fo ganz eigenen Meinungen beys 
ſtimmen, fo find fie nur durch ihn verleitet 
worden: und Doc) wird vermöge Diefer Bey⸗ 
flimmung das, wag verfelbe lehret , feiner 
ganzen Gemeine billig zugeſchrieben, big Diefer 
oder jener Durch eine befondere Erflärung eine 
Ausnahme verdienet. Die Lehre bey der Ges 
meine „ tie ich bisweilen aus Ölimpf rede, 

D4 und 
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und die Lehre der Gemeine, iſt einerley. 12. 
Die Vereinigung der Glaubigen mit dem Hei⸗ 
land iſt unter denen hie fo genannten Ehris 


ſtianern unvergeflen : aber daß man ſolche 
geiftliche Dereinigung , ſamt dem heiligen 


Abendmabl, und die leibliche Ehe, ineinan⸗ 
der flehten, und folches ganze Gemenge aus 
den Wunden Ehrifti herleiten fol, iſt ein Aus⸗ 


foruch , welchen einem Lehrer, bey dem ermas 
Bon der. feligen Scheidung der Seele und des 


Geiſtes hafter , weder fein Geiſt fagen Finnen, 
noch feine Seele hat fagen follen. 13. Daß 


Das neumahrifche Kirchlein das Rirchlein in 


der lezten Zeit zum Troft des Heilandes 
über alle feinem Leid feyn ſoll, iſt ein Ruhm, 
wodurch ver Heiland nicht getröftet,, fondern 


beleidiget wird. 14. Daß der Ordinarius 


fich in vierzig Sahren von allem dem, was ihm 
feine Seele gelagt hat, micht ein Jota abdins 
gen laſſen, ıft Fein gutes Zeichen. Er aͤndert 
zwar unvermerkt immer etwasan feiner Lehre, 
(welches gar bald warzunehmen iſt, wann 
man von eineriey Puncten eine alte und eine 
neue feinee Reden erwiegt 5) aber dabey fagt 
er nicht, daß er den Vorftellungen feiner Ges 


gner ausweiche oder nachgebe, und ihnen alfo 


etwas zu Danfen habe : und was einer Belle 
rung am meiften beduͤrfte, davon laͤſſet er ſich 
Eein Jora abdingen. Wann er fo fortfähret, 
fo wird endlich ihm und denen die ihm kurzum 
folgen, imer weniger von der Wahrheit übrig 
bleiben. Don diefen Stuͤcken muß nun etwas 
mehrers geſagt werden. Der 








Don der 4 Schrift. 25 
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Der7 Bat, 


Die Lehre bey der ſo genannten 
Bruͤdergemeine bindet ſich nicht an 
die heilige Schrift. 


S 26, 


&5° fpricht der HERR, ift das Macht: 
Sa wort, womit alles Dasjenige , was 
GOtt durch die Propheten feinem Volk vors 
tragen ließ, und Die Propheten dem Volk von 
GOttes wegen vortrugen, befräftiget wurde: 
und weil die Propheten göttliche Sefichte hats 
ten , fo Fonnten fie davon, ale Seber , ein 
ungesweifeltes Zeugniß geben. Wegen del 
fen , was gefchrieben ſtund, mar das Leiden 
Ehrifti unumgänglich : fo nar Fan vie Schrift 
nicht gebrochen werden. Chriftus felbs berief 
ſich auf das jenige, was er bey feinem Vater 
geſehen und von ihm gehoͤret, nicht aber von 
ibm felber geredet habe, wie auch feine Apo⸗ 
ftel ſich hernach auf Ihn beriefen. Uber bey 
dem Meifter diefer Gemeine ift das Haupts 
Argument, die ſchwache Rede, Es ift mirfo: 
wovon eigentlich die Predig vom Rath nach 
des Heilands Herzen handel. Da heiſſt 
es p.: „WDennder Jeſaias zum Hiſkia ſag⸗ 
te: Traue du auf GOtt, die Stadt ſoll den 
Aſſyrern nicht übergeben werden ; und wenn 
Jeremias zum Zedefia fagte: Gehe hinaus, 
und ubergib Dich den Aſſyrern, fo wirft du 

B am 
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am Leben bleiben : fo fagten fie alle beyde: 
Es iſt mir fo.” Aber woher war ihnen fo? 
Weil fie fagen Fonnten: So fpricht der 
HERR der BÖte Iſrael. 2 Kon. 19, 20. 
Ser. 38, 17. Hingegen die bloffe Sormul, 
Es ift mir fo, tauget für folche,, die von ih⸗ 
nen felber und aus ihrem eigenen Herzen res 
den, die mehr auf Das Gefühl, als auf das 
Sehen und Hören in geiftlichen Dingen hals 
ten, und ihres Herzens Viſion reden, nicht 
ausdes HEERRN Munde, Jer. 23, 16,26 


S 27. 


Mofes und die Propheten haben vieleg gez 
redet , Das nicht aufgezeichnet vorhanden iſt: 
Chriſtus felbs , desgleichen, und feine Apoftel. 
Die Bücher aber, die in der heiligen Schrift 
oder Bibel enthalten find, find darum Feine 
por andern ungefehr überbliebene Fragmenta 
und Stüce, fondern die von GOtt auserfer 
hene und ein ohne Heberfluß genugfames Sy- 
ftema gebende Sammlung himmlifcher Zeugs 
niffe, wobey fich alle Heiligen im Volke Got⸗ 
te8 und in der Gemeine Chriſti, von Mofis 
Zeiten an bis auf Samuel, von Samuel big 
auf Ehriftum und feine Apoftel, von Ehrifto 
und feinen Apofteln an bis auf die erften chriſt⸗ 
lichen Kaifer, von den erften chriftlichen Katz 
fern bis auf die Neformation und bis auf Dies 
fen Tag wohl befunden haben. Mit ihnen al⸗ 
len hat fi folhes Wort zum Heil We | 

Glau⸗ 
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— — — — — — 


Glauben vermenget, daß ein jeder in gutem 
Verſtande, dem Teſtimonio interno zufolge, 
ſagen konnte, Es iſt mir ſo, oder, Meine 
Seele ſagt mirs; weil es nemlich ſeiner See⸗ 
le ſelbs von GOtt noch eher geſagt worden 
war. Jetzt gibt eg erſt einen neuen Periodum, 
Da ein einiges Herz, mie des Ordinarii Herz 
ift, zur Richtſchnur feiner Gemeine Diener, 


S 28. 


In den Pennſ. Reden, 1Th. ſ. 135 fe 
lantete eg nur von Fehlern in natürlichen 
leiblichen und biftorifchen Sachen: aberin 
den Wunden : Litaney » Reden gebt es weiter, 
mann es heifft, die Schrift babe fo viel Feh⸗ 
ler, als kaum ein uch, das beutiges Tas 
ges heraus kommt, und bey allem Unter⸗ 
Icheide der Argumente nach ibrer Schwaz» 
che oder Stärke, bey allen Differenzen im 

 Raifonnement , ſey der Beift der heiligen 
Schrift diefelbe EINIGE Sache, darauf wir 
reflectiren müffen : eg feyen Sebler auch im 
Grund⸗Texte. p. 144, 146, 149, Des Heiz 
lands Juͤnger Cheifftesgarp, 160,) entſchul⸗ 
digten Ihn mit Unrecht, und ſagten, Er 
haͤtte von dem Tempel ſeines Leibes geredt; 
das war ein Echapatoire, der Heiland bat: 
te vom Tempel zu Tjerufalem geredt. Die 
Gemeinrede vom 12 May 1745 fagt p. 10: 
Es ift befannt , daß die Juden in dem ” 
Wahn ftunden, fiensärens allein und wür: ” 
"dene 
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* bleiben. . David mad macht t felbft das das Epi- Epl 
” phonema: So thut Er keinen Heiden, 

> noch läffer fie wiffen feine Rechte. Hal 
lelujah! GOtt Lob und Dank!” Es war 
auch ein preiswuͤrdiges Gerichte, daß die Hei⸗ 
den lange Zeit ihren eigenen Wegen uͤberlaſ⸗ 
fen worden : Doch fieht der Prophet mit feis 
nem Haltelujah vornemlich auf die Wolthat 
an Iſrael, und fonft hat ja David die Gnade, 
welche über die Heiden Fommen würde, froͤ⸗ 
lich und oft befungen. Zur Apoftel Zeit zwei⸗ 
elte man nur, ob die Heiden ohne die Bes 
chneidung angenommen werden koͤnnten, und 
Die Slaubigen lieffen fihb bald und mit Freu— 
Den daven befrenen. Yo rühren aber die fo 
nachtheiliae, Feiner Entfchuldigung fähige Mei⸗ 
nungen wider Die Schrift her ? Dom Betrug 
des Herzens. ! 


$ 29, 


Die heifige Schrift A. und PT. ift voller 
Klagen über die Falfchheit und Unart des 
menfchlichen Herzens , und Deswegen auch 
poller Warnungen, daß wir ung von demſel⸗ 
ben nicht verführen laſſen, und daffelbe auch 
nicht verführen follen. Inſonderheit wird 
dem Volk Iſrael bey Moſe, in den Pſalmen, 
und oft bey Jeremig zugeſchrieben ein Herzens⸗ 
Duͤnkel, Hebr. feheriruth lebb, i. e. obfr- 
matio cordis (vid. Coccei. Lex. col. 960. ) 
eine böfe Herzens: Steiffe, da nemlich das 
arme flarre Herz ſich kurzum etwas Batibe 

aflelbe 
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daſſelbe fuͤr gut und wahr anzunehmen und 
auszugeben‘, und ſich nicht davon bringen laͤſ⸗ 
ſet, nur darum, und ebendarum, weil ihm 
ſo iſt, weil ſolches fein Plaiſir ift, weil es nichts 
anders auffommen laffen , fondern ın feinem 
Beginnen ruhig und unbefchryen fortfahren 
will. Vergl. Ser. 44,17. Solcher Herzens: 
Duͤnkel hat in Sachen den Gottesdienſt bes 
treffend zu allen Zeiten unfäglich viel Unheil 
nach fich gesogen, und hat fich Doch immer zu 
ſchmuͤcken getrachtet. 


§ 30. 

Nun wird bey der neumaͤhriſchen Ges 
meine alles auf das Herz gefuͤhret, und zugleich 
das noch ſo billige Mistrauen gegen das Herz 
gedaͤmpfet, dahingegen auch im N. T. das 
Herz für ſich kein gutes Lob hat. Matth. 15, 
19. 18,35. Luc. 21,34. 24,38. Joh. 16,6. 
Roͤm 16, 18. Fat. 1,26. 3,14. 4,9. Das 
naturlihe Verderben des menfchlichen Her⸗ 
zens iftihrem Meifter nie recht offenbar wor— 
den: und deswegen ift ihm auch die gründlis 
che Herzens⸗ Eur etwas fremdes. Jenes ſu⸗ 
chet er nur in denen Auſſenwerkern; und ſo 
gar in der Rede über die Worte, O ihr tbos 
ven und träges Herzens, Luc. 24, 25. gedenket 

er. oft der Traͤgheit fehlechthin , und Fan eg 
nicht uber fein Derz bringen, daß er dem 
Herren JEſu zu folge ſagte, Traͤgheit des 
Herzens. Wann er von der Beflerung res 
| det, fo gehet bey ihm folches Werk nur ume 


Herz 


30 Theil J. Cap. J. Say. 


Ei berum, nicht: in das Herz und durch) das 
erz. 


5 31. 

Bey dem Geſchmack von der Schrift , den 
ih don Kind auf aus der Schrift erlanget has 
be, befinde ich, Daß die Wahrheit der Schrift, 
und das neumabhrifche Es ift mir fo, miteinz 
ander ftreiten, wie Seuer und Wafler : und 
achte mich infonderheit verpflichtet ,„ meine 
Sympathie mit der heiligen Schrift, und meiz 
ne Antipathie gegen das taube Es ift mir fo, 
auf das Fraftigfte'zu bezeugen. 


S 32 

Der Ordinarius hatte eine empfindliche 
Ruͤhrung vom Leiden des Herrn JEſu Chris 
fi, die ihm theils mit allen von Der Gnade 
ergriffenen Seelen gemein, theils auf eine bez 
fondere Weiſe eigen war. Zu dem heilfamen 
Gebrauch diefes theuren Puncten fchlug ein 
ſchaͤdlicher Misbrauch. Er, nahm den Ein- 
Druck vom geereuzigten Erlöfer für Die ganze 
Herzens⸗Sache an, Daraus ein jeder den 
Glauben, Die Liebe, die Hoffnung, allen Un⸗ 
terſcheid Des guten und des böfen, Die Erörte 
rung aller auf dem Heils » Wege vorfallenden 
Sragen zu holen hatte, ohne daß ihm ein weis 
terer Unterricht ausder Schrift nöchig ware, 
Diefe compendiofe Methode war zu der hurtiz 
gen Seelen: Sammlung viel bequemer , als 
das Forſchen der Schrift. Bey Dem Blut—⸗ 
| Gefuͤhl 
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Gefuͤhl iſt eine einzele Seele, und vielmehr 
die Gemeine, ſchon Bibelveſt, ja ſie iſt eine 
lebendige Bibel, (Wundenlitaney-Reden p. 
150, 151. ) ein Canon und eine Nichtfehnur 
der Wahrheit: wie im Gegentheil die Schrif: 
ten wider Die Gemeine Coztra-Bibeln heiffen, 
in Der 4 don den 32 Gemeinreden. Zu Dies 
fem Sammer ift es nicht auf einmal, fondern 
ftuffenmeife , und auf die Lege fchnell gefoms 
men. Der neue Canon ward erftlich noch uns 
ter die Schrift, hernach neben die Schrift , 
fo denn uber die Schrift hinauf, endlich aber 
die Schrift gar herunter gefeßet. Diefe vier 
Stuffen wollen wir nacheinander befehen. 


$ 33. 

Unter die Schrift gab fich anfangs die 
Gemeine, als fie fich nicht allein dag neue, 
fondern auch das alte Teftament ohne fo groffe 
Wahl zu nutz machte, 


5 34 

Leben die Schrift fagte fie fih , als dag 
Es ijt mir fo ergriffen und erhöhet ward. 
Man erkannte, daß man nicht wider die 
Schrift lehren dürfe: aber die Lehren, die aus 
Dem Herzens-Schaß einzeler Brüder, und vors 
nemlich der geſamten Creuzgemeine oder viel— 
mehr ihres Meiſters entſpringen, ob ſie ſchon 
weder in der Schrift ausgedruͤcket, noch durch 
eine richtige Folge daraus hergeleitet find, 
wurden Dafür angefehen,, daß fie eben ” * 
uelle 


32 Theil J. Cap. Sasr. 


Quelle, woraus die Propheten geſchoͤpfet hat⸗ 

ten, herflieſſen, und wegen ihres edlern In⸗ 
halts noch koͤſtlicher ſeyen. Gegen dem Lei⸗ 
dens-Puncten ward alles andere, was in der 
Bibel ſtehet, gering gefchäser: und nachdem: 
in den Schriften der Apoftel mehr oder weni⸗ 
ger Meldung des Blutes Ehrifti vorkam, ſo 
wurde ein jeder von ihnen mehr oder weniger 
geachtet. | — 










S 35. | 
Da wurde bon Dem menfhlichen Herzen. 
aufdie Beurtheilung deſſen, was in ver Schrift 
bezeuget wird, der Schluß gemachet. So 
und fö ifts mit mir; darum war ee ſo mit 
Ebrifto auf Erden » fo und fo rede und 
febreibe ich 5 darum redeten und ſchrieben 
die Apoftel fo. Und weil bey dem Ordina- 
rio doch auch unläugbare Fehler mit unters 
fauffen, fo zog er jene heilige Männer hernies 
Der , und fchrieb ihnen, auch in der Lehre, Sechs 
fer zu. Wichtige Exempel folcher gefährlichen 
Belhuldigung finden fih unten bey * 8. und 
in diefem I Theil, $ 109, 110. Da fonnte 
er ihnen gleich zu ſtehen kommen, ja fich über 
die apoftolifche BortrefflichFeit hinaufſchwin⸗ 
gen. Bey dem allen hatte niemand vermus 
then follen,, Daß er die vorgegebene Sehler ſelbs 
und deren unterbliebene Berbefferung für ein 
Kennzeichen der Wahrheit der Schrift achten 
würde. Diß thut infonderheit die 15 Ho⸗ 
milie uber Die Wunden ⸗Litaney. 





S 36, 
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S 36. 


’ Und fo hat der Giemeingeift fich über die 
Schrift hinaufgefhwungen, Aus der Tras 
dition erfennet er den Leidens: Buncten: der 
Leidens⸗ Punct rüftet das Herz mit aller noͤ⸗ 
thigen Wahrheitaus: und fo fern Die Schrift 
mit dem Herzen übereinftimmet , fo fern laͤſſt 
man fie, ihrer Sehler ungeachtet , gelten und 
freuet fich darüber, Diefe Analyfis fteht in 
Den Wunden⸗Litaney⸗Reden f. 183. Daher 
ward die gegenwärtige Zeit wegen der hauffis 
gen Leidens » Sprache für einen über die Apo⸗ 
ftel hinauffteigenden Periodum angegeben : 
und Damit ſtimmet das leidige Werk felbs übers 
ein, Denn fo viel man aller Drten in Erfahs 
rung bringen Tan, werden Die Reden und 
Lieder bey Der Gemeine und von ihren Pilgern 
hundertmal firenger gelefen und im Munde 
geführet, als die Bibel, das Buͤdingiſche 
N. T. felbs mit eingefchloffen. Die Verfel 
find auch auf Reifen und in Lebensgefahr üb: 
licher, als die biblifche Kernforäche. Die 
Bibel redet man den Leuten aus, in und auf 
fer der Gemeine, Wird der HEMM, deflen 
Buch Die heilige Schrift ift, nicht dadurch zum 
Eifer gereiset? Derderbet die Gemeine hiemit 
I nicht fich felbs, daß ihre Unlauterfeit, welche 
durch die Schrift zu heben wäre, unbeilbar 
| wird? Wann jemand irgendwo zwey Buͤcher 
| indie Hand befomt, und in dem einen viel fleiffi 
| ger fiefer, als indem andern, di fieht man bald, 
| (AYoriß der Bruͤderg.) z melches 
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welches er hoͤher ſchaͤtze. Und da die Lieder 


jest, indem noch zerſchiedenes davon im Stich 


gelaffen wird , einen folchen Vorzug haben: 
tie viel höher wird das allgemeine Geſang⸗ 
buch fteigen, welches die Bruͤder⸗ Kirche 
in allen Landen Funftig gebrauchen wird, 


und alsdenn ihren MieChriftenalsein rea⸗ 


les, erbauliches und brauchbares Buch res 
commendiren Ean, mie die Nacherinnerung 
zur IV Zugabe des XII Sieder - Anhangs mels 
der, mitdiefem Zufaß: es ift wirklid) in der 
Arbeit, Es Ean feyn, daß es eine autben- 
zique Approbation befommt. Der Färgliche 





Gebrauch der Bibel foll aus einem Reſpect ge⸗ 
gen Diefelbe hergefommen feyn: aber Der Des 
fpeet gegen Die Lieder und Reden hindertihren 


weit hauffigern Gebrauch nicht. 
S 37. 


Der Ordinarius iftmit der heiligen Schrift 
niemalen recht bekannt worden: als er fo fort 
hin und wieder in der Welt die Schriftenund 
Meden roher Leute und Spötter oder Zweife⸗ 
fer gelefen oder geböret, ift theils bey ıhm 
manches bangen blieben, theils hat er ihnen 
in der Abficht fie auf feine Seite ın der Haupte 
fache zu bringen, in dieſer vermeinten Neben⸗ 


fache zu viel nachgegeben: und über dem Sleiß, 


mit dem compendiofen Leidens: Puncten aller 


Drten durchzufegen , hat die Bibel und dag 


Bibelleſen das Nachfehen gekriegt. Es iſt 
| wahr, 
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wahr, ein rechtfchaffener Lehrer, ver für fich 
von der heiligen Schrift, wie billig, einen 
gefunden Begriff bar, aber mit einem Un = over 
Srrglaubigen zu thun befommt, foll nicht mit 
der Theopneuftie und dem göttlichen Kinger 
ben, oder mit der unverfälfchten Sauterfeit 
des Texts, bis aufalle Buchſtaben hinaus, 
den Anfang machen, oder machen laſſen; es 
ift auch folcher Misgriff nie feinem verſtaͤndi⸗ 
gen Lehrer in den Sinn gefommen: doc) dar—⸗ 
um muß man diefe Eoftbare Lehrfäße denen 
Feinden der Schrift nicht preis geben noch 
verrathen. Wann man mit der ganzen Schrift 
den Leidens: Puncten nicht vermahrete , fo 
würde es um dieſen auch bald gefcheben feyn. 


S 38. 


Die offenbare und unverantmwortliche Ver⸗ 
Fleinerungen der heiligen Schrift, Diefich nach 
und nach geauffert haben , und in die Wette 
höher getrieben worden, find von Hn. D. Ben⸗ 
ner im II Theil der Herrnhuterey 9.72- 108, 
bald hernach von Hn. Srefenio im II Theil 
der Nachrichten p. 19- ı52, und ferner von 
Hn. Decherer in der Prüfung Der Zin;. Lehr⸗ 
art don der H. Dreyeinigkeit, p. 1112-1126, 
1148- 1226, geſammlet und widerleget wors 


den. 
5 39. 


Vieles, da es den neumährifihen Brüs 
dern fo ift, iſt nicht nur nicht ſchriftmaͤſſig, 
&2 fon» 


® 
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fondern auch der: Schrift zuwider , und hat 
alfo Die feere bloffe Phantafıe und die Herzens⸗ 
Steiffe zue Richtſchnur. Es wird ihnen nicht 
immer fo feyn: es wird ihnen anders wers 
den. Es geſchehe nur in Zeiten! 


S 40, 

Hier entdecket fich etwas weſentliches, wor⸗ 
auf jederman merfen wolle. Der Ordinarius 
pflegt unbemweglich auf feinen Conclufionen 
zu beharten, Die er, als (Prgousvog) getrie⸗ 
ben, inden Sinn und in den Mund befoms 
men: und bey den Praemiflis achtet er weder 
die Stärke auf der Gegner, noch die Schwde 
che auf feiner Seite. Wer dieſes bedenfer, 
der Fan fich erft Darein finden, woarum doc) 


diefer falfche Lehrer fo gar keine gründliche | 


Porftellung nichts bey fich verfangen laͤſ⸗ 
fer, und warum er alle Arbeit feiner Gegner 
für vergeblich halt , und ihnen der Lehre hal 
ben felten und fparfam antwortet. Es iſt da 
fein Irrthum, Dem Durch einen guten Gegen 
bemweis abzuhelffen ware, ſondern eine Seu⸗ 
che, Die viel fehmerer zu curiren if. Seinen 
Grund entdecket der 13 Diſcours Über die 
Augfp. Conf. da unter dem fcheinbaren Vor⸗ 
wand, von der Kraft der Grund » IBahrheizs 
ten für fich felbs, die Demonftration, auch aus 
der heiligen Schrift, ringfchägig gemacht, und 
alfonicht nur dem Ent&tement, fondern auch 


dem Herzens Dinkel aufgeholfen wird, die: 


Herzens⸗ 


II — —— 
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Herzens⸗Augen aber verdrehet werden. Was 
noch aͤrger, die Demonſtration in der Schrift 
wird verringert. Darum haben die alten 
Apoſtel, heiſſet es im Diſcours, und der 
Heiland ſelbſt unter zehen Argumenten 
nicht zwey gebraucht die nad) den allers 
befannteften Regeln der Logic foutenable ge: 
wefen wären, fondern allen falls nur rbe- 
toriſch, oder ad hominem demonfrixtz und 
fo bald fie fich ins Beweiſen eingelaffen, 
fo haben fie ein fremd Werk getban, aus 
Condefcendenz. p. 176. Dieſes Dorgeben, 
wann esauffäme, müflte höchftfchädliche und 
peftilentialifche Solgen haben. Srund-QBahr- 
heiten bedürfen gar Feiner Demonftration, 
und mit allen Worten der Apoftel und des 
Heilandes felbs hat es bey den Glaubigen eben 
diefe Bewandtniß: aber alle Demonftrarion 
in der Schrift, zum Erempel , gegen die Wi⸗ 
derwaͤrtigen, ift bündig; und aus der Schrift 
foll fie nicht pro forma , fondern bündig feyn, 
obſchon eines Lehrers halben etwas menfchli- 
ches und ſchwaches mit unterfauffen Fan. Un: 
ter dem allen behalt die Beweiſung des Geis 
ſtes und der Kraft ihren freyen Gang. Wann 
man aber folche Lehren, Die erft einer Demon: 
ftration aus der Schrift bedürfen, ohne Des 
monfteation ale infpirirf annimmt und aus: 
gibt, fo ifts ein Fanaticifmus. Dem Gemeins 
ftifter ift die Dauer feiner Gemeine gemiffer, 
‚als der heiligen Schrift. Denn im III Th. 
der Bid, Samml. p. ı ı fagter ; Der an 
| | 3 j i 
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iſt gelegt zu demſelben Plan, den der Hei⸗ 
land in dieſen lezten Zeiten hat bis zu ſeiner 


Zukunft, und der nun nicht mehr geaͤn⸗ 
dert werden wird, bis Er kommt. Hin⸗ 


gegen in den Reden A. 1747. II Th. p. 241: 
Dir leben in einer ordentlichen Zeit, daes 
nach der Bibel, und ibrer feit fiebzebens 
hundert Jahren gemachten Eziguette gebt, 
daran noch nichts zu ändern iſt. Sch 
fchreibe ihm nichts zu, Das er nicht felber 
fhreibt: dieſes werden alle billiggefinnte Men 
ſchen erfennen. Die Geringſchaͤtzung der hei— 


ligen Schrift ift unfehlbarlich der neumähris 


ſchen Gemeine Verderben. 


Der 8 Bas, 


Die Lehre von der GOttheit, und 
von der Ehe, iſt bey der ſo genann⸗ 
ten Bruͤdergemeine verderbt. 


5 41. 


Kama wolle ſichs befremden laffen, daß 
o 


ich dieſe zween Articul aus den übrigen 
heraus nehme und zufammen feße. Don dem 
Ordinario werde fie nunmehr aufeine nie erhoͤr⸗ 
fe Weiſe meinander gefnetet und gebacken. Da 
folle der Vater, und feine Gemahlin, nemlich 
der Geiſt, und der Sohn, ale der Mann der 
Gemeine, in einer heiligen menfchlichen Ehe 
durch den Mann und das Weib und dag Kind 


abge: | 
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abgebildet ſeyn, und von ſolcher menſchlichen 
Ehe wird ein Schluß zuruͤcke auf eine Ehe in der 
Gottheit gemacht: die geiſtliche Vereinigung 
aber, und die leibliche Ehe, werden, als ein 
Sacrament, vermittelſt des Blutes Chriſti 
und des heiligen Abendmals, zuſammen geſchla— 
gen. Dieſes muͤſſen wir deutlicher auseinander 
leſen, daß auch die ſchwaͤchſte Gemuͤther ſich da— 
rein finden koͤnnen. Denn ſolche muͤſſen vor: 
nemlich vor der Gefahr gewarnet werden. 


Der 9 San. 


Die heilige Schrift gibt uns von 
dem Dater und dem Sohn und dem 
heiligen Geiſt eine ſattſame Unter— 
weiſung. 

S 42. 
So Herr JEſus hat befohlen zutauffen auf 

%, den Jramen des Daters und des Sob- 
nes und des heiligen GBeiftes: und von dem 
Dater und dem Sobn und dem beiligen 
Beifte handeln die alten Befentniffe des Glau— 
bens, als Paraphrafes und Auslegungen folcher 
Zauff-Sormul. Der Vater ift einer, der Sohn 
ift einer, der heilige Seift ift einer : und dieſe drey 
findeins, Mit diefem Namen des Vaters und 
Des Sohnes und des heiligen Seiftes kommt 
überein Cr) das unbegreiffliche Verhalten des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Gei— 


fies gegeneinander felbs: (2) Die Ordnung der 
C4 Werke 


49 Theitl. Cap. 1. Say 9. 


Werke an allen Ereaturen: (3) das Verhal⸗ 
ten gegeneinander in Der Deconomie des Heils 
bey dem menfchlichen Geſchlechte; da den Bas 
ter der Sohn, und den Sohn der heilige Geiſt 
verklaͤret: (4) die Ordnung der Offenbarung | 
gegen ung, und Die mit folcher Offenbarung 
uͤbereinſtimmende Erkenntniß und Verehrung - 
auf unſerer Seiten, | 


5 43: | 
Des GOttes, der fich im alten Teftament 
offenbarete und Jehovah nennte, fein Sohn, 
iftunfer HErr IEſus Chriſtus: und fen Geiſt 
iſt der heilige Geiſt. Welche nun den GOtt, 
der ſich im alten Teſtament offenbarete, gebuͤh— 
render maaſſen eben fo, wie Er ſich offenbarete, 
annahmen, die hatten wahrhaftig Ihn ſelbs 
und den Sohn und den heiligen Seift, wiewohl 
Die Erfenntniß bey ihnen noch nicht fo ausge— 
wickelt war, und GOtt noch nicht fo ausdruͤck⸗ 
lich als cin Water erfannt wurde. Nachdem 
aber GOttes Sohn im Fleiſch gekommen, hat 
er die jenige , Die an ihn alsan den Sohn GOt— 
tes glaubten , zu Kindern GOttes gemacht, 
und fie angewieſen, GOtt als einen Vater an⸗ 
zufprechen,, welches vor folcher groſſen Erfcheis 
nung bey den Menſchenkindern nicht üblich noch 
thunlich gervefen. Wiewohl nun die Glaus _ 
bigen des N. T. GOtt algeinen Vater vor den 
Slaubigen des A. T. anſehen, fo ıft Er doch 
beedes dieſer undjener ihr GOtt. De GOtt, 
der Himmel und Erden erſchaffen - 
| 2 t 
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GoOtt Abrahams, Iſaacs, Jacobs, Davids, 
Daniels u. ſ. mw. iſt der GOtt und Vater unſers 
HErrn IEſu Chriſti, und fein Geiſt iſt auch 
feines Sohnes Geiſt. Dem Ordinario trauen 
feine Anhänger eine ganz befondere geheime 
Defantfchaft mit der GOttheit zu. Das laßt 


uns prüfen. 
Der 10 Hatz. 


Die Lehre bey der ſo genannten 
Bruͤdergemeine ſchleußt den Vater 
Aangebuͤhrlicher Weiſe aus von dem 
ganzen Zeugniß des A. T. wann es 
von GOtt, von Jehovah, von dem 
Schoͤpfer u. ſ. w. handelt: und im 
M. T. will ſie Ihn auch in eine unzus 
gaͤngliche Verborgenheit einge⸗ 
ſchloſſen haben, als ob man nur de: 
nen, Die ſchon im Glauben ſtehen, 
etwas von Ihm fagen dürfte, 







S 44: 

| EZ m Befenntniß Des apoſtoliſchen Glaubens 
KH) tar der erfte Articul unter allen der eis 
ige, deſſen Innhalt von langen Zeiten her 
ohne Widerſpruch geblieben: jest aber wird er 
erft wieder angefochten. Der Bater foll weder. 
Schöpfer Himmels und der Erden noch dire- 
| te unſer Vater feyn, u. ſ. w. Sm II Theil 
der Dennfylvanifchen Reden f 18: fagt der 

& sr Ordi- 


42 Theil I. Cap. . San 10. 


Ordinarius , über den Tert Jeſ. 45, 11: ” Alle 
” wabre Rinder GOttes, alle diejenige , 
” die fich tröften Eönnen, daß der Vater 
> IEſu Chrifti ihr lieber bimmlifcher Das 
ter ift, muͤſſen alle auch den zum Das 
ter anruffen, der obne Anfeben der Per: 
fon richtet. 1. Petr. 1, 17. Nun richtet 
der Dater memand , fondern alles Ge 
richte bat Er dem Sohn übergeben. Es 
ift in der That fo, daß der „Eur IEſus 
der eigentliche Dater ift, nach etlichen 
Biblifchen Ausdrücken, und daß, wenn. 
es genau genommen wird, Das Pater 
Unfer vor den HErrn IEſum gehoͤret. 
Er iftunfer Vater.“ Und ſ. 219. ſtellt 
er dieſes Geſpraͤch an: ” Den foll ich vor 
GOtt halten? Den Schöpfer aller Din 
” ge! Wer iſt das? GOtt der Dater. Was 
” ft das für eine wunderliche Rede, 
>” BOTT der Pater. Wer iſt denn GOtt 
>” der Dater ? das ift der, der einen Sohn 
> bat. Was denn vor einen Sohn? IE⸗ 
> (um Ebhriftum. So? wober weift du, 
» daß das GOttes Sohn ift ? Aus der 
> Bibel Stebt denn das in der Dibel, 
>” daß der Dater IEſu Chrifti der Schi 
” pfer aller Dinge it? Das ſteht nihrin 
> der Bibel.” Welch eine neue Catechifa- 
tion? Die Gemeinrede vom Vater⸗Amte des 
Sohnes (unter den 32. Die fechfte ) gehet fo 
weit, daß es heiffet , ” GOtt der Pater un 
> ſers HErrn JEſu Chrifti ift nicht bier 
ire⸗ 
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directer Vater. Das iſt eine falſche 
Lehre, und eine von den Hauptirrthuͤ⸗ 

mern, die inder Chriſtenheit find. u.f. ” 
10. Unſer directer Vater ift der Heiland. 
Der hat uns gemacht. Hiemit ſtimmet uͤber⸗ 
ein, was der Ordinarius mir (unten * 13.) 
geantwortet hat. 


$S 45 

Das ganze alte Feftament, und Die Sum⸗ 
ma deflelben , im erften Pers der Epiftel an 
Die Hebraer , mie auch Nm. ı, 2. Matth, 
21, 33.37. Muc.ı,ss.70. Joh. 8, 54. hans 
delt von dem jenigen GOtt, deſſen Sohn iſt 
unfer Herr KEfus Ehriftus, Uehernas hat 
der Herr JEſus Ehriffug die Erfenntniß 
ED res des Vaters aus dem Gefek und Den 
Propheten nleich anfangs auch bey dom Volk 
vorausgeſetzt in feiner ganzen Lehre. Koh. TII. 
V. Matth. V. VT. VII. ꝛc. Ja der Anfang 
der evanaelifchen Hiſtorie, zum exempel, bey 
Suca,ift voll vom Lobe Gottes es AH ERRM, 
der feinen Sohn in die Welt arfandt hat: 
und JEſus, da er zwölf Jahr alt war, hat 
fich in der erften aus feinem Munde aefchries 
ben ftehenden Mede auf feinen Dater besoaen: 
auch aefchah.bey der Fauffe JEſu die Stimme 
vom Himmel, Dif ift mein geliebter Sohn 
u.f. m. und bald hernach wies Der Herr JE⸗ 
fus fo gar die Samariterin an den Peter. 


Soh.4, 21. 
S 46. 
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46. | 

Wahr iftes, er hat feine Juͤnger, nachz | 
dem fie Ihn als GOttes Sohn erfannt, dazu 
angeleitet, daß fie fih nun auch an GH, 
mit einem ausdrücklichen Glauben, als an feiz 
nen und ihren Vater , fonderlich im Gebet, 
halten folten: Damit aber ward ıhr bisheriger 
ifraelitifehee Glaube an eben diefen GOtt, 
ven HERMRNM, , nicht geandert no aufges 
haben, fondern erhöhet. Glauben GOtt, 
und an mid) glaubet, fprach Er, Joh. 14, 
1. Micht alleın machet der Sohn den Bas 
ter befannt, Joh. 1,18. fondern auch ver Bas 
ter den Sohn. Joh. 6, 45. Matth.ır, 25. 
16, 17, 3 


947 J 
Durchgehends geſchicht im Neuen Teſta⸗ 
ment eine zerſchiedene Meldung GOttes und 
feines Sohnes JEſu Chriſti, Joh. 3 , 16. 18. 
Eap.13,1.3. Ap. Geſch. 2,22. Röm. 1,1.3.7. 
Hebr. 1,1.2. 1 %05; 1,5. 7..0ff. 2,26. 12,10, 
2.1.18. und fo auch GOttes und feines Geiſtes. 
1 60r.2,10,3,16, ı oh. 3,21.24. Ana 
len Stellen nun, to des Sohnes GOttes, 
und des Beiftes GOttes gedacht wird, da iſt 
‚Durch den Namen, Eder, der Vater perfönz 
lich angedeutet: und da eben Daraus gänzlich er⸗ 
hellst,, wer durch den Namen, GOtt, ange 
deutet werde, ſo ſind auch die uͤbrigen Stellen 
von GOtt in dieſem Verſtande anzunehmen, 
wiewohl der Sohn und der Geiſt, eben — 
Di | wei 
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weil der Sohn, GOttes Sohn, und der Geiſt, 
GOttes Geiſt iſt, und dieſe drey Eins ſind, 
nicht ausgeſchloſſen werden. Wie bringt aber 
dieſe neue Lehre den groſſen Tranſport zu wegen, 
Daß die Sprüche, die von GOit dem Vater, 
in einem deutlichen Unterſcheid von feinem 
Sohn JEſu Ehrifto , reden, auf den Sohn . 
hinüber gebracht werden? Sie deutet erftlich 
den Namen GOttes, unter dem Vorwand, 
Daß die Drey Eines find, colleltive auf die H. 
Dreyeinigkeit, und hernach feger fie den Vater 
und den Geift zurücke, und eignet eben diefen 
Namen GOttes dem Sohnebefonder zu. 





$ 48, 

Serner , wieim JR. © Durch den Samen, 
GOtt, derjenige, deſſen Sohn der Sohn ift, 
und deſſen Geiſt der Geiſt iſt, verftanden wird, 
nemlich der Vater: alſo iſt der Vater auch der 
GOtt, von dem das A. T. redet. Denn das 
A. T. und das N. T. beziehen ſich gänzlich auf⸗ 
einander. Dieſes vorausgeſezt, wird bisters 
len durch den Namen, GOtt, der Sohn GOt⸗ 
tes verftanden,, infonderheit in den Pſalmen. 


5 49 
Nach des Ordinarii Lehre muͤſſte die Sum— 
ma des Glaubens im N. T. nicht dieſe ſeyn, 
daß IEſus ſey der Sohn GOttes, ſondern 
es muͤſſte heiſſen daß nun der Vater GOttes 
bekant worden ſey, welche leztere Rede mit 
ihrem Klang ſelbs von aller Schrift abgehet. 


$ So 
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’ 50, ” 
Er fuchet zwar eine Ausflucht, und unter 
denen Zeyſter Reden ift die fünftevom 17 Apr. 
1745. kurz, aber gräulich,, da er fagt: "Das 
> groffe Geheimniß (von GOtt dem Vater, ) 
»das der Heiland frinen Süngern ing Ohr ge⸗ 
° fagt hat, das die Apoftel in ihren Epifteln, 
als eine ins Ohr gefagte Wahrheit, ven Ger 
’ meinen wieder anvertraut haben; und ent⸗ 
” weder auch, aus alter nationales» Einfalt, 
>” (Denn zu der Zeit renete man fecurius, und. 
wer heut zu fage mit Königen , und Nichz 
teen, und Hobhenprieftern reden mwolte wie 
Damals, dem vertraute man gewiß Fein Ge⸗ 
” mein fyndicat an; ) oderauch aus bloffer 
> menfchlicher Art (denn weß das Herz voll 
iſt, deß geht der Munduüber) bafd einwenig 
su viel Davon geredt haben: das hat man 
sur allgemeinen Theologie, zum Sutter fürs 
Vieh, wies der Hirte austreibt, gemacht; 
und hat entweder vergeflen, over nicht arten- 
dirt, daß die Deconomie, darinn wir leben, 
Die Oeconomie des gegenwärtigen Zeite 
lauffs, die isige Ereug: und Schul: Oeco- 
nomie, darinnen die Menfchheit erfinoch zur 
Huldigung ihres Deilandes muß gebracht 
werden, Da das Evangelium noch muß ge 
prediget werden unter allen Dimmeln, und 
alle Bölcker zum Gehorfam des Glaubens 
an JEſum gebracht werden, die Lehre von 
»Gott dem Water , welche vor-der Zufunft 
des Heilandes ganz unbekannt wor 
” admit- 
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admittiret, aber als ein Gebeimmniß ins Ohr 
und fürs Herz, Datragen es die Sinechte ” 
und Mägde des Lamms, bis fie mit Chrifto ” 
offenbar , der Name des Vaters aufihren ° 
Stirnen erfehienen, und damit zugleich zur 
Dächer: Predig wird gervorden feyn. Wenn 
man nun des Teuffels erftaunliche Dienft: 
fertigfeit bey der Lehre von einem einigen 
GOtit, in der Perſon des Vaters JEſu 
Ehrifti ermeget,und daß die trokkenſten Holz⸗ 
Boͤkke, die unbefchnittenen an Herz und 
Nieren, die gröfte Märtrer davon find ; und 
nimt dazu des Heilands erftaunliche Scrupu- 
lofitet dieſe Materie jemand zu offenbaren , 
als wer ihm irrevocabel gegeben ıft: fo fie- 
hetmanmol, daß es vom Satan darauf ab- 
gefehen gervefen ift , Daß Die Lehre vom Hei: 
land, dem Schöpfer aller Dinge, alg dem ei: 
nigen GOtt, von dem Johañes ı Epift. 5,20. 
fagt: Diefer ift der wabrbaftige GOtt,“ 
und das ewige Leben, und alles das an ” 
dere find der Menſchen Abgörter, und 
wer den IJEſum nicht bat, der ift ein 
Atheiſt; hat follen darüber verwahrloſet, 
und Chriftus verlohren werden u. f.w.” Diefe 
Ausflucht wird zu nichte, wann man auf die 
Schrift: Stellen zuruͤckeſiehet, die wir Say. u. 
f. angezogen haben. Denn der Anfang der 
evangelifchen Hiſtorie handelt reichlich von 
Gott dem DVater , und fo auch die Reden, 
die JEſus an feine Fünger, andas Volck, und 
ſo gar, in feinen Banden, an RANDE ge⸗ 
ER. than 
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than hat. Als Er die Juͤnger gefragt, wer 
ſagt Ihr daß ich ſey? und fie Ihn als Chriſtum 
den Sohn des lebendigen GOttes bekannt, 
ſo verbot er ihnen, ſolches von Ihm auszuſa⸗ 
gen, bis zu ſeiner bald hernach (etwa in ſieben 
Wochen) erfolgten Auferſtehung von den Tode 
ten: aber daß Er ihnen verboten habe ‚, ins 
deſſen von dem lebendigen GOtt (deſſen Sohn 
er war,) zu reden, ift wider alle Wahrheit | 
Niemand kommt zum Pater, denn Durch 
mich, ſprach Er zu ſeinen Süngsrn: aberdas 
bey zeigte Er auch , wer Ihn Fenne und fehe, 
der Eenne und fehe eben fo bald den Vaters 
Die Juͤnger hatten GOtt vorlängit erfanntt 
fie hatten nun auch FEfum als feinen Sohn 
erkannt: und beederley Erfentnmiß brachte IJE⸗ 
fus in eines zufammen, welche der Ordinarius 
erft wieder trennet, da er die Erfenntniß des | 
Sohnes um alle bis dahin verfioflene Welt: 

Zeiten Alter macher, als die Erfenntniß des 
Vaters. Nach der Erhöhung JEſu Ehrifti 
haben die Apoftel, laut ihrer Sefchichten, Das 
Zeugnis von feinem Vater, wie von Ihm 
felbs, nicht nur den Glaubigen in das Ohr, 
fondern frey offentlich, und Das aus keiner na⸗ 
tional - Einfalt oder bloſſer menfchlicher Art, 
tie Die Defperate Zeyſter Rede vorwendet, fons 
dern in der Kraft des heiligen Geiſtes gefuͤhret: 
und mit ihren mündlichen Predigen ſtimmen 
ihre Epifteln überein. Solte man, der Zey⸗ 
fter Rede nach , Feinem Apoftel heut zu tage ein 
Gemein » Syndicat anvertrauen, weil ſie "in | 

i 


— — m 4 














Don dem Vater. 49 


lich vor Königen und Sürften (vergl. Matth. 
10, 18.19, 20.) Nicht fo zu reden und zu ſchwei⸗ 
en wüflten, wieder Ordinarius fratrum , obs 
chon ihres Daters Geiſt durch fie, auch vom 
Dater, redete? Aber feinen Augen folche Ge⸗ 
walt anleget, Daß fie bey allen vorangezoge— 
nen Schrift-Stellen GOtt den Vater, oder 
die rechte Weiſe von Ihme zu reden überfehen, 
der muß verblinden: und wer aus eigenem 
Herzens: Dünfel den himmliſchen Dater fo 
zuruͤcke ſetzen Far, ver hat Ihn in feiner Herr⸗ 
lichFeit und Leutſeeligkeit von Kind auf ſchwer— 
lich kennen gelernet und lieb gewonnen. "Die 
Leute (heißt es ferner in Der Zeyſter Rede)“ 
die der Satan nicht zu puren Atheiſten * 
hat machen Eönnen , zu fo Narren, die ” 
ſich dahin determiniven, es ift Eein Bir; 
Die bar er zur einer andern Art Narren, 
zu ſuperklugen Narren gemacht die fa: 
gend Pavanture, der Vater IEſu Chris 
ti wäre ihr GOtt. Das iſt aber die 
groͤſte Ketzerey.“ u.f. w. Dom Kepers 
machen bin ich fonften weit genug entfernet 
wann man aber hier foll von Ketzerey ſpre⸗ 
chen, fo iſt entweder nie Fein Ketzer geweſen, 
‚oder der Ordinarius hat über fich felbs ein Ur⸗ 
theil gefaller. Eben daſelbs und anderer Or⸗ 
ten, 3. Er. im 2 Difcours über die A.C. ſ. 19 
berufft er fich auf die Sprüche, da es heiſſet, 
Die Welt Eenne den Dater und den Geiſt 
der Wahrheit nicht; und bedenfernicht, daß 
| e8 von der Welt eben jo wol heiſſet, Sietens 
(Abriß der Hrüdera.) RR ne, 
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ne Chriſtum nicht. Joh.8, 19. 14,17. 17, 
25.  Einerley Leute find zu gleicher Zeit entwe⸗ 
der zur Erfenntniß Ehrifti fo wohl, als des 


Vaters und deg heiligen Geiſtes, untüchtig, 


oder Der Erfenntniß des Baters und Des heiliz 
gen Seiftes fo wohl, als Ehrifti, fahig. 


S 5I. | 


Im Hebräifchen ift ver hohe Name Jeho- 
vah ein nomen proprium, mwofurin mans 


chen Meberfeßungen ſtehet xveros , Dominus, 
HERR: aber eben diefe lestere Worte Fomz 
men auch mit den hebraifchen appellativis 
überein. Diefen Unterfcheid folte der Ordi- 


narius bedenken, und, wann im N. T. Chri⸗ 


ſtus IEſus manchmal der HErr oder unſer 


Err genannt wird, nicht darum diejenige | 


Stellen , da der Name HERR an ftatt des 


nominis proprüi Febovah ſtehet, allemal auf 


den Herren IEſum Ehriftum deuten , noch 


einwenden, Chriftus, alg Jehovah, als 


GOtt, habe ſich felbs, als Menfchen , zum 
Snehtu.fm. Iſt es denn ein anderer, 
deſſen Sohn, und ein anderer, deflen Änecht 


Chriſtus heiſſet? Wer ſich mit ſolchen Ein⸗ 








wendungen behelfen muß, gibts verlohren. 
Diß iſt das andere Extremum gegen die jeni⸗ 


ge, die den Namen Febovab dem Sohne 
GOttes gar abfprechen. Don dem Sohn 


ift die Mede, zum Erempel, BE. XLVII. 6. 


von dem Vater, PfAI. 2.7. VIIL 2, XVI. 
8. XL.6. CX, 1,4. ef, VIIL ı8,. XL. 








L1ll. 10, LXI. 1. u. ſ. w. 872. 
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Erft neulich ward in den naturellen Re 
flerionen ſ. 287 Der Status controverfix oder 
die Hauptfrage, von der Schöpfung, fo ab⸗ 
gefaſſet, Ob der HErr JEſus die Welt 

eſchaffen babe? Eigentlicher würde es heiſ— 
en, Ob der Sohn GOttes die Welt ger 
Ihaffen babe? Denn am achten Tage nach 
feiner Geburt aus Marıa ward fen Name 
genennet IEſus. Nun wird Feine Seele in 
der evangelifchen Kirche lauͤgnen, daß alle 
Dinge durch das Wort, Dasift, durch den 
Sohn HHrtes, gefcharffen feyen: und warn 
in den Sprüchen, auf welche fich der Ordina- 
rıus fo oft beziehet, Jeſ. 45, 11. 54, 5. der 
Sohn Gottes redet, ſo iſt ung folches nicht 
entgegen. ber eine unlaugbare Impoftura 
und Berleumdung ift eg, mann man unter 
lauter evangelifchen Leuten die Frage alfo hers 
um Dreher, als ob Diejenige, Die das Werk 
der Schöpfung nicht dem Sohn alleine zu— 
ſchreiben, ganze oder halbe Arianer waren, 
und eine alcoranmaͤſſige Lehre führeten. Diß, 
diß iſt hingegen Die Frage, Ob der Vater, fo 
eigentlich, als der Sohn, die Welt geſchaf—⸗ 
fen habe? und Diefe Frage fol man fich 
Durch Feine grillenfängerifche Confequenzs 
WMacherey (find Worte, Deren ich much nicht 
bedienen folte, wann fie nicht in den Refl. ſ. 
288 vorfämen,) aus Den Mugen runden 


laflem Das ftünde keinem Eatechiſmus— 
| D 2 Schuͤ⸗ 
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Schüler, geſchweige folhen Männern an, 


die für Die Kirche wachen. Die alfo zurecht | 


geftellte Frage wird von dem Ordinario und 
von feinen blinden Anhängern oder feigen 
Sclaven aclaugnet: fonft aber von allen wahr⸗ 
haftigen Stimmen im Himmel und auf Erden 
bejahet und bekraͤftiget. In der ganzen heiligen 
Schrift wird nichts mit einer groͤſſern Deutlich⸗ 


keit bezeuget, als daß der GOtt, deſſen Sohn 


unſer Herr JEſus Chriſtus iſt, alle Dins 
ge erſchaffen habe: Apg. 4, 24: 27. (vergl, 
Pſ. 2,7.) cap. 17, 24. (vergl. v. 31.) Matth. 
11,25. Eph.3,9. Öff.3,14. .4, 11. 10, 


6. 1.14, 7. und diß ift Feine blofe Queftiofa- 


ci, oder hiftorifche Frage , fondern ein theu⸗ 


- ter Glaubens-Articul. Gibt es Leute, wel⸗ 


che die Herrlichfeit IJEſu Chriſti anfechten, 


fo muß man doch bey der Rettung der Wahr⸗ 
heit auf Diefer Seiten ,„ die Derrlichfeit Des 
Vaters eben fo wol undbeleidiget laſſen, und 


die ſchuldige Danckfagung für die Schöpfung 
nicht unterfchlagen. Sin den Reflerionen beif 
fetesf. 289, Ehre genug fey es vor den Das 


ter, Dei Creatoris ravnaırov (DEE GOt- 








tes, der alle Dinge erfchaffen hat) fein eiges 


ner und einiger Dater zufeyn. Und ſo auch 
im Auffaß wegen der Annahme Der A. C. ſ. 9 


Antwort: Mit folchen leeren Worten muß 


man dem Vater Die Ehre , felbs auch Schoͤ⸗ 


pfer zu ſeyn, nicht rauben. Wie wolte Der. 


Ordinarius antworten, wann jemand Den 
Sohn vom Werke Der Schöpfung a 
y 
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unter dem Vorwand, es ſey Ehre genug vor 
Ihn, daß Er des groſſen Schoͤpfers eigener 
und einiger Sohn ſey? Wie er antworten 
Fönnte , fo foll ihm hiemit geantwortet ſeyn. 


I 53 

Daß der Heiland, und nicht fein Water, 
directe unfer Vater ſey, ift ein offenbarer 
Widerfpruch gegen fo viele Zeugniffe ver 
Schrift, da wir, die Slaubigen, GOttes 
Rinder, GOttes Söhne, und Chrifti Bruͤ⸗ 
der und Miterben genennet werden. Kein 
Vater fagt zu feinen Kindern , Weine Bruͤ⸗ 
der: Ehriftus aber redet oft von feinen Bruͤ⸗ 
dern, und Das viel eigentlicher, als wann ee 
fie bisweilen Rinder nenne. Man erwege 
Ebr.2, 10 17. wo beederlen Namen durche 
einander vorfommen. Das muß ja eine aus⸗ 
fchmweifende Lehre feyn, Die den Ordinarium 
nöthiget, zu fagen, was niemand fagt, und 
zu lauͤgnen, was niemand laͤͤgnet. 


Der 11Fatz. 


Auch von dem Sohn iſt bey der 
ſo genannten Bruͤdergemeine die 
Lehre nicht lauter. 


§ 54 
Mefingue ſcheinet es, der Ordinarius trei⸗ 
be die Ehre des Heilandes aufs hoͤchſte, 
wie er fich Denn auch ruͤhmet, daß die Feinde 
D 3 der 


54 Theill. Cap. I. Sag ın, 


der Gottheit Ehrifti ihn am meiteften von ihs | 
nen entfernet achten : aber es ift Doch mancher 
Abfall Daby. Denn 1) thut er dem Sohp | 
damit Feine Ehre an, daß, da der Sohn ihm 


felbs nichts auffer dem Vater zuſchreibet, dieſer 
neue Lehrer hingegen den Sohn alfo, wenig⸗ 


ftens in Nückficht auf das A.T. und in Ab⸗ 
ficht auf die ganze Welt, die Slaubigen des 
N. T. ausgenommen, vorftellet , als ob er 
feinen Vater hatte, und ganz für fich wäre, 
mer er iſt. 2) Den Vater ſetzt er in eine fols 


che Derborgenheit zurücde , daß man nicht 
weiß, was für einen Unterfcheid er zwiſchen 








hm, als dem Ur-GOtte, und dem Sohn 


mache. - 3) Den hohen Namen, da der 


Sohn genannt wird 0 Aöyos , das Wort, 
abfolute , und 0 Aoyas Fol @s00, das Wort 
Bdttes , und da folhe Benennung ihren - 


tiefen Grund hat in der innigen Verhaltnis 
GoOttes und frines Sohnes gegeneinander, 
Deutet er in einem viel feichtern Sinne dahin, 
daß der Sohn ſey Ratio & caufa der Urs 
fprung aller Gefchöpfe. Aa) Die Gottheit 
Ehrijti beichreibt er, als eine Amts-Gottheit, 
wobey man nicht wiſſen Fan , tie weit er den 
Sohn, bey alle feinem Ruͤhmen von deffelben 
Ehrenrettung, herunter ſetze. 5) Die Ex- 
inanition und Aeſſerung fein felbs, Phil. 2,7: 
Deutet er fo, als ob, JEſus Ehriftus in fol- 
chem Stande fich von feiner Söttlichkeit aus: 
geleerer, und alles, was er in feinem Wan⸗ 


del, in feinen Wundern, in feinem 9— ge⸗ 
an, 
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ya ‚ nicht als GOtt und Menſch, ſondern 
als ein natuͤrlicher Menſch gethan hätte. One 
dem nun Diefer neue Vnitarius , (welcher das, 
was dem Vater und dem Sohn und dem hei⸗ 
figen Geifte, jedem in feiner Ordnung, zu: 
fommt , dem Sohn alleine zueignet, nemlich 
die Schöpfung und die Erlöfung und die Heiz 
ligung,) ſich von den andern" Vnitariis recht 
weit entfernet , fo kommt er ihnen auf der an⸗ 
dern Seite Defto näher, wie einer , Der gegen 
Morgen reiſet, fo meit er fan, endlich im 
Abendlande hervorfommt Er bar alles 
recht gemacht, heiflet es im Eoangelio: Die 
19 Rede in Zenft thut hinzu, Er bar nur, 
wie es fcheiner, manchmal die Seit nicht 
gar zu püunctlich beobachtet, Er hat man⸗ 
che Sachen vorber gethan, die fich, der 
Zeit nach, erſt haͤtten nach feiner Aufers 
ſtehung, nach ſeiner Himmelfahrt geſchickt. 

Dahin gehoͤrt zum exempel das Austreiben 
der Teufel durch feine Jünger. Don des 
HErrn IESU heiterem -Föftlichen Geber, 
welches ob. 17. aufgezeichnet ift, hat er ſehr 
widrige Bebanken geaͤuſſert, als oh es aus ei⸗ 

nem confuſen Gemuͤthe gefloſſen waͤre. Der 

Ordinarius kan bey ſeinen Meinungen keine 

Urſache, warum die Leute, die um SEfum 

waren, Ihn fuͤr den Sohn GOttes erfannt, 

uͤltig ſeyn laſſen: und wann jemand einen Des 

eis forderte, Daß derfelbe dem HErrn JEſu 

in dem Stande feiner Niedrigkeit Die wahre 


Gottheit sufheicbe, fo wuͤſſte ich meines Theils 
D 4 ihm 
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ihm nicht zu dienen; indem die Pennſylvani⸗ 
fche Reden, ISh. f. 47, (wann man auch 
ſchon die conditionelle Correctur im Ereuz 
reich f. 22. categorice annimmt , und derſel⸗ 
ben zufolge in den Worten, daß Chriſtus waͤh⸗ 
renden feines Wandels auf Erden nichts an⸗ 
ders geweſen, als einnatürlicher Menſch, 
für das glatte nichts, eingeswungenes niche 
liefet ) und I Ch. f. 75,76, 170. auf Schraus 
ben ftehen. Im ITheil f. 203 heiffeees von 
JEſu: ” Er iſt, fo lange er in der Zeit ger 
> wefen, ein rechter Menſch geweſen. 
Das find alles unverftändige Menſchen, 
die feine Menſchheit wollen vergöttern, 
und die feine Menſchheit fo befchreiben, 
” ale werner balb GOtt und halb Menſch 
gewefen wäre. Unvermifcht fagen 

unfte Tbeologi. Das find alles Menſchen 
von verrücten Sinnen, die, weil fie 
feine Gottheit nicht glauben, ihn zu ei⸗ 
nem deſto groͤſſern Menſchen machen 
wollen.” Hie wird nicht nur den Euty—⸗ 
hianern, Schmwenffeldern und Socinianern, 
fondern auch den Nechtglaubigen widerſpro⸗ 
chen. Diefe fagen zwar nicht, daß Chriſtus 
halb GOtt und halb Menfch , wie ihnen hier 
ganz ungebührlich beygemeffen wird , wohl 
aber, daß er beedes GOtt und Menſch, 
nıcht allein unvermifcher , fondern auch uns 
zertrenner, geweſen: Der Ordinarius hingez 
gen ſchreibt folche ungertrennliche Vereinigung 
einem Unverftand und verrückten Sinnen 
zu. 
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zu. Da er nun von der Menſchheit fo nach⸗ 


druͤcklich redet, was faat er denn von der 


Gottheit Ehrifti? War diefe von jener ungerz 
trennet? war die Gottheit eine Sülle, welche 
Chriſtus beh feiner Erniedrigung von fich gegez 
ben, dem Vater aufzuheben anvertrauet, und 


bey feiner Erhöhung wieder zu fich genommen 


hat? Man hat den Ordinarium öffentlich erz 
ſuchet, fich hierüber aufrichtig und deutlich zu 
erklären: und des Hn. Guperint. Winklers 
Schrift von dem focintanifhen Wefen An. 
Grafen von Zinzendorf wäre auch einer Erz 
läuterung werth. Hie bleibt der neumähris 
fhe Streit - Magen ftecden. 


Der 12 Fatz. 


Ein vermeſſener Herzens⸗Duͤn⸗ 


kel iſt es, Daß man bey der ſo ge 
nannten Brüderaemeine den heiz 
ligen Geift eine Mutter zu heiſſen 
pfleget. 


§ 55. 
NO nur in den Meden wird der Beifige 


V Geiſt manchmal eine Mutter genennet, 
fondern Er wird auch in Gebeten, Sitanien und 


Liedern fehr oft mit Diefer Benennung angere⸗ 


det: und Er folle nicht allein der Ghlaubigen und 


der Gemeine, fondern auch des Heilande Mur: 


fer feyn, wie es Denn wider die Proportion wäre, 
ri wann 
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wann der heilige Geiſt ven Mutter-Namen 
haͤtte, und ſolcher Name ſich nicht eben ſo weit, 
als der Name des Vaters erſtreckte, noch aufs 
eigentlichſte und beſonderſte, gleich dem Mamen 
des Vaters, die Relation gegen den Sohnmit 
ſich führere. Don folcher Mutterſchaft handelt 
ausführlich (1) die 14te von den 32 Gemein: 
Reden: (2) das Creuz⸗Reich p.66 u. f. (3) die 
naturelle Reflexionen p. 62. und (a) die 27ſte 
Gemein⸗-Rede vom Jahr 1747. ſamt einer an⸗ 
dern Rede vom Jahr 1746, die im Druck un 
mittelbar dabey angehaͤnget iſt: wie auch die 
a4sſte. Die zwo mittlere Abhandlungen, vor 
welchen die erſte nichts eigenes in ſich haͤlt, wi— 
derlegt Hr. D. Benner im III Th. der Herrn⸗ 
huterey f.g, 163. und Hr. Paſtor Becherer 
inder Prüfungder Zins. Lehrart p. 468,643. 
Wir wollen denn, nach Anleitung der vierten, 
etwas nachholen. Ä 
S 56, 


Die Rede vom Mutter Amte des heili⸗ 
ligen Geiftes, gehalten in London den 19, 
Gct. 1745. fprichtalfo: ” Es ift mir ein über: 
aus wichtiger und eſſentialer Punct, Der 
Punct vom beiligen Beifte , und es hangt 
>” bey unferer Gemeine und ihrer Praxi alles 
” andem Punet. Sch will mit Fleiß einen Dre 
aus dem alten Teftamente dazu (zu dem Terte 
> oh. 14, 26.) nehmen, und denfelben mit 
zum Örunde meiner Nede legen ; meil ich 
" glaube, daß die heilige Drey⸗Einigkeit, ob 

man 
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man fie gleich aus dem Alten Teſtamente frem⸗ 
den Leuten, die unſere Grund-Principia 
nicht annehmen, niemals beweiſen ſoll, doch 
für die Kinder GOttes da und dorten was 
von ihren unterfchiedenen Beſchaͤftigungen 
und eigentlichen Wercken eingemiſcht, und 
Spuren vorhanden find, zu denken, den 
Spruch hat der Vater geredt, das hat 
der heilige Geiſt von fich gefagt, das hat der 
Sohn geredet. So koͤnnen wir untereinan: 
Der reden ; Denn wir verftehen einander, Der 
Spruch, den sh im Gemuͤth habe, der mir 
aufgefallen ift, heifft: Ich will euch tro- 
fien, wie einen feine Mutter tröjter. ef. 
66,13. Darüber wird nun Fein Theolo- 
gus fich aufbalten, wenn das Wort Troft 
aus dem Spruch herausgenommen , und 
auf den heiligen Seift appliciret wird; denn 
fie heiffen Ihn den Fröfter : aber wenn wir 
das Wort Mutter heraus nehmen undauf 
den heiligen Geift deuten , fo werden fich Leute 
Dagegen wehren. Ich Fan von vergleichen 
Krikfeleyen und Eigenwillen Feine Urſache 
finden, und Daher Fehre ich mich nichts daran, 
Denn wenn das Geſchaͤffte in einem Spruche 


dem heiligen Geift'eigen ift, fo gehet auch der ° 


Titel auf den heiligen Geiſt. Weil ſie nun 
in der Ehriftenheit etliche hundert Sabre um 
Des heiligen Geiftes Titel verlegen ſcheinen, 
und Ihn deswegen zum Advocaten,zum Troͤ⸗ 
ſter, zum Sürfprecher machen, und auf vieler: 
ley Art betiteln , Darunter verfehiedene Non- 


” fenfe 


u Sr 
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° fenfe find, die in den Liedern vom heiligen 

> Geile vorfommen, bloß aus Mangel ver 

- gefunden Grfenntniß, mer Erunsift: fohat 

” man ben unferer Gemeine in der Einfaledes 

> Eovangelii zugefahren und gefagt , was fols 
> fen wir ung lange bey der Gottheit nach ei⸗ 
genen Determinationen der Aemter umſe⸗ 
hen? mas ſollen wir ung nach einer anderen 
, Characterifirung der Goͤttlichen Perſonen 
» umfehen, als die ung nach Anleitung der 
»heiligen Schrift der Grund =» Punct des 
„ menfchlichen Familien-Weſens gibt? 26GOtt 
> iftebenunfer lieber Mann, fein Vater iſt un⸗ 
fe lieber Water, und der heilige Geift iſt un | 
, fere liebe Mutter, damit find wir fertig, das 
> mirift die Familien⸗Idée, diedltefte, die ſim⸗ 
> plefte, die refpectabelfte, Die artachantefte uns 
ter allen Menfchens Ideen , die wahre Bibels | 
” Idee, in der Application der heiligen Drey⸗ 
., Einigfeitaufung, etablirt: vennesifteinem | 
„ doc niemand naher als Vater, Mutter und 
* Wann. Drum fchickt fich auch Feinemenfch? 
” fiche Dergleichung beffer , fich eine erlaubte 
und fchriftmäflige Idee von der heiligen Drey⸗ 
” Einigkeit zu machen ‚als dieſe; alle Die an⸗ 
° dern find nicht condenient, fie mögen fich eher 
., für den Erzengel Michael ſchikken, alsfür 
"den heiligen Geiſt.“ u. ſ. mw. 


S 57. 
Im Jahr 1747. den 23 Aprilward zu Ma 
rienborn gehalten Die fieben und soansiafte 
ede⸗ 
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ede, von dem eigentlichen Grund⸗Beweiß 
des Mutter⸗Amts des heiligen Geiſtes. Erſt 
wurde geſungẽ aus dem X Anhang Num. 1578. 
Erlaube uns GOtt heiliger Geiſt, den unſte 
Kirch ihre Mutter heiſt u. ſ. w. Darau 

folgt: "Text, Du haſt dein IEſulein allen ” 
Nationen vors Beficht gefteller, zu einem ” 
Lichte, alle Heiden zu erleuchten , und zu 

einer Ehre für dein Volk Iſrael. Luc.2,3 1. 
32. Die Rede ift vom heiligen Geifte , zu 

dem fagt Simeon mit einer Anrede, die im 

Neuen Teſtament nicht oft vorkommt: 

Atszrora, meine gnädige Herrſchaft! ich 

Danfedir, Daß ich nun im Sriede geben Fan, 

es ift gefchehen,confumarum eſt, du haſt dein ” 
Wort gehalten, dag Verfprechen, dasich ” 
von dir hatte,haft du erfüllet, ro Zu rreiöv vo, 
dein JEſulein haben meine Augen gefehen; 
ich habe nun das Wunder-Kind gefehen , 
damit ſich Die Mutter fo vielzu hun gemacht ” 
hat, das fie fo im Geſicht aller Wölcker der ” 
Erden ersichet. Was erziehet fie dran? ein ’ 
Licht u. ſ. w. Daß per heilige Geift fo eine ” 
ganz befondere Pflege- Mutter der Menfchen 
ift, Davon hat man in den alten Zeiten, vor ’ 
der Menfchwerdung des Heilands, eine ’ 
dunkle Ideegehabt. Dom Vater hat man 
garnichts gewuft. Der Heiland fagt nicht, ” 
daß man vom heiligen Geifte nichts gemuft ” 
hats fondern Er fagt nur, daß man Shn ” 
nicht Eriegen koͤnne, fo lange man Welt waͤre. 
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Fr > Abereg fichet nicht allein erftaunlich viel vom 
> heiligen Geiſte in der Schrift; fondernman 
” hat auch fo allerhand Concepte von Ihm 
” gehabt, daß Er aller Seelen einige Mutter, 
” der Seelen Chava, die Mutter aller lebens 
” digen fey. Es war aber fehr dunckel u, ſ. mw. 
Der heilige Geiſt hat alfo eine confinuirliche 
Freue an JEſu Ehrifto bewiefen , und darum 
nennt der Simeon unfern Heiland, des 
” heiligen Beiftes fein JEſulein, fein kleines 
> Herigen, daran Er alle feine Sreude hat, 
> Daran 5 fo befonders theil nimmt, das Er 
> fchon in Mutterleibe bereitet, über Ihm ge 
ſchwebet, und endlich ang Licht gebracht hat. 
> nf. w. Meine Gefchmifter ! wenn wir des 
° heiligen Geiſtes fein Mutter Amt da anfans 
> gen, fo Friegts einen neuen und feinen eigentz 
> lichen Grund Beweis. Denn ihr wiſſt 
> ol, wir haben alles vom Heilande herz wo 
= hätten wir mag, Das Er ung nicht hatte gez 
> bracht? mo wären wir ſelbſt, wenn fein JE⸗ | 
> fus wäre: wir hätten keinen Vater, wir haͤt⸗ 
> ten feine Mutter, wir hatten keinen Wann, 
> wenn Er nicht unfer Laͤmmlein wäre. Weil 
» Ers hat, fo haben wirs: unfer lieber Darer 
> du Di; weil Chriftus unfer Bruder ft; 
> unſer liebe Mutter du bift , weil du in Mutz 
> terleibe der Maria ſchon überm IEſulein ge⸗ 
ſchwebt, weil du Ihn ſchon da mit deinen 
Flügeln bedeft, weil du fehon oa auch uber 
” der Maria ihrer Werkſtaͤtt wie eine Henne 
* uͤber ihrem Küchlein geſeſſen, und uns das 
| Wunder⸗ 
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Wunder: Kind gegeugt und bereitet haft. ” 
Darum haben wirs, darum haben wir theil ” 
an Ihm, darum hat ung unfer Mann an ” 
Dich übergeben , daß du Ihm Eh⸗Volk und 
Jungfraͤulein ſollſt erftlich zu deinen Tempeln 
einweyhen, daß du fie erft follteft nach Deinem 
ganzen Herzen machen, du follft lauter folche 
heilige Seifter draus machen, wohl propor⸗ 
tionirlich nach dem Grade, aber Doch nach 
der Natur der Sache , heilige, dir ähnliche 
Geifter: und algdenn wird Der animus, der 
einige animus , Diefe animas , Diefe animulas, 
Diefe Seelgen, die du formirt haftzu heiligen ° 
Geiſtern, in feine Mañes⸗und Braͤutigams⸗ 
Arme kriegen.“ u. ſ. w. 


S 58. 


Am ı9 Det, deffelben Kahres ward in Herrn⸗ 
huth gehalten die fechs und vierzigfte Nede von 
der Deconomie des heiligen Geiftes, über den 
Text oh. 14, 26. woraus wir nur diefes neh: 
men: ” Seit dem der heilige Geiſt in der Ges 
meine felbft Herzen herbeygezogen, und zus ” 
recht gemacht, feit dem er Leute gefunden ” 
hat, die in der That das find: = = fiehe, 
fo hat er fie indas dritte Capitel Johannis, 
und in andere Orte hineinfehen laffen ; da 
fteht fo teutſch, und har über taufend Jahr 
da geftanden, Daß ung der heilige Seift ge: 
biehrt, und daß wir aus dem heiligen Gei— 
fte müffen gebobren werden. Und Nicos ” 
demus hat gar guf verfianden, daß da nicht 
ꝰvon 
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> von einem Vater, fondern von einer Mut⸗ 
> ter Die Rede iſt, denn er antwortete gleich : 
> muß man alfo wieder in feiner Mutter Leib 
gehen und gebohren werden ? nein, fpricht 
der Heiland, es iſt eine andere Mutter, es 
iſt nicht die, Die Dich leiblich gebohren hat, 
das will nichts fagen : Du muft eine andere 
Mutter haben, Die dich gebiehret. Was 
vom Geiſt gebohren wird, das ift Beift, 
das gehört ın unfere Familie, Das hat herz 
nach einen Brautigam , einen Bater, eine 
Mutter.” | 
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S 59. | 

Des Ordinarii Vortrag ift durchgehends, 
wo es an Die eigentliche Nervos fommt, fu- 
perficiel und hurtig, und nimmt die ſchwer⸗ 
te Sachen über die maffen leicht: Daneben \ 
aber gibt es fo viel Schlingen und Schraus 
ben, die Unvorſichtigen zu übervortheilen, Daß 
auch bey der billigiten Deutung über eine jede 
Stelle mehr als eine Stunde nöthig ware, 
alles auseinander zulefen : und dieſe Bewandt⸗ 
niß hat es auch mie Diefen Drey angeführten 
Stellen, bey denen wir jezt nur die Zerrufz 
ung des überaus wichtigen und efjentialen 
Duncten dom heiligen Geiſte befehen. 


$ 60, | 

Gegen die Deutung des Wortes Mutter, 
Jeſ. 56/ 13. aufdenheiligen Geiſt, muß man | 
fich ja wehren. Denn da ift x. ein anders | 
Tröften, als Joh. 14, 26, Jene Siele han 
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delt von einem Troſt, der mit einem muͤtter⸗ 
lichen zaͤrtlichen Troſt verglichen wird: dieſe 
aber von alle dem, was der Paracletus, id eſt, 
Advocatus, uns erzeiget, wie ein Mann, der 
ſeinem Clienten durch Fuͤrſprache, Zuſpruch 
oder Troſt, Antwort auf die Anklage u. ſ. w. 
behülflih if. 2. Der HENN vergleicht 
fih mit einer eröftenden Mutter: Daraus 
aber folget nicht, Daß derjenige, der Diefe Zu— 
fage thut, eine Mutter fen und heiſſe. 3. Ja 
Derfelbe redet unmittelbar vorher von ſich, in 
malculino, als einer der den Frieden aus— 
breitet, vd. 13. eben wie 0.9. Man erwege 
beede verficul im Debraifchen, famt Cap. 46, 
3.4. Cap. 49, 14.15. Der Dater tröftet: 
der Sohn tröfter auch: und fo fern ift dag 
Troͤſten Fein eigenes Gefchäffte des heiligen 
Geiſtes. Das find Feine Rrifkeleyen: und 
der Eigenwille, wovon der Ordinarius 
redet, ıjtauf feiner Seiten. Eben das, was 
ihm feine Seele von ihm ſagt, ſchiebt er auf 
Unfchuldige : und was Herzens Dünfel ift, 
nennt er Einfalt des Kvangelii: mit feinem 
Grund » Punct des menfchlichen Samiliens 
Weſens reiſſet er den Ölaubeng » Grund um, 
Wo iſt es erlaube und wo ſtehet es gefchries 
ben, daß man eine menſchliche Vergleichung 
zum Grunde legen möge oder muͤſſe Zur Zeit 
dieſer Rede hatte der Ordinarius noch keinen 
Beweis aus dem N. T. und behalf ſich des⸗— 
wegen, wie ſonſt zuvor mehrmal bey dieſem 
Puncten, mit etlichen Blicken in das A. T. 
"| C Apdrig der Bruͤderg.) gr Nun 
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Nun kan man ſich zwar, wo eine Lehre im PR, 

I. deutlich erklaͤret wird, auf die alktteſtamen⸗ 
tifche Art besieben,, und ſagen, ein Geheim⸗ 

niß fen im A. T. nicht fo auseinander geſetzet. 
Aber diefer neue Glaubens: Articul, daß der 

beilige Geift eine Mutter fey und beiffe, 
findet fich nirgend im N. T. Dahingegen die 
Lehre von GOtt dem Dater im N. T. viel 
häuffiger als ım A. T. janach dem Ordinario 
im N. T. allein vorkommt: und alfo kan man 
das A. T. nicht auf jene Meinung reimen. 
Im Anfang diefer Rede f.2. kommt die Ver⸗ 
fnüpfung jener zween Texte, Joh. 14, 26. 
Jeſ. 66, 13. fehr gezwungen heraus, | 


861. 


Endlich hat man doch im N.T. den Grund: 
Beweis gefunden. Wenn wir, lauf der 
Rede über Luc, 2, 31.32. des heiligen Geiz 
ſtes Mutter⸗ Amt da, (ben dem, was Eis 
meon fagte,) anfangen, da Eriegts einen | 
neuen und feinen eigentlichen Grund: des 
weis. Wohlan! fo hat man denn von Dies 
fem Mutter-Amte ohne Grund gereder, ehe | 
dem Ordinario diefer Grund Beweis einge 
fallen ift: wann aber auch: hinwiederum die. 
Sonelufion von folbem Mutter: Amte nicht | 
bereits da geweſen mare, fo würde dieſer Bez 
weis ihm nicht eingefallen ſeyn. Iſt ein Deutz | 
liches Exempel von dem, was wir S 39, 40. | 
erinnert haben, , Selbs der Beweis ift ohne 
Grund Dom heiligen Seift hatte — 

MER 
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die Zufage befommen, daß er vor feinem Tode 
- den Öefalbten des SERRET fehen würde: 
und derjenige , zu dem der Simeon fagte, 
Meine Augen haben dein Heil geſehen, ıft 
der Vater FJEſu Ehrifti, wie Simeons ganz 
se Dede ausweiſet. Er hatte durch feinen 
Geiſt dem Simeon die Verheiſſung gethan, 
wie Ehriftus Durch den Geift dem Ueberwinz 
der die Verheiſſungen thut. Off. 2, 29. ıc. 
Der Geſalbte des HERRM iſt das Heil 
des HERBM. Beyhlauͤffig muß eriñert wer⸗ 
den, daß ro awrneiov Fein Diminutivum iſt, 
wie der Ordinarius eg nicht nur in dieſer Rede, 
fondern auch an andern Drten gibt, und zur 
Vertheidigung feiner gutdünfenden Herzlichz 
Feiten in der I Zugabe des XII Lieder-Anhangs, 
in einer Erinnerung, die nicht in allen Exem⸗ 
plarien ift, den heiligen Geift ın dem alten 
Simeon das Kleine Heilandgen, IEſulein, 
fagen machet : ſondern es bedeutet das Heil, 
das groffe Heil GOttes in Chriſto JEſu. 
Das Wort fommet nicht nur dieſes Drtes, 
fondern auch fonft etlihmal im N. T. und in 
der griechiſchen Ueberſetzung des A. T. fonderz 
lich des Pſalters und des Propheten Jeſaiaͤ 
vor. Ferner wann Simeon den heiligen Geiſt, 
der durch ihn redete, angeredet haͤtte, ford: 
re es doch kein guͤltiger Schluß: JEſus iſt das 
Heil des heiligen Geiſtes; darum iſt der hei⸗ 
lige Geiſt feine Mutter. Vielmehr hätte Si⸗ 

meon des Ordinarii Meinung gar widerleget. 
E 2 Denn 
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Denn er ſagte nicht, As rowa, Domina,fondern 
Assrora, welches wiederum nicht heillet , 
Meine gnaͤdige Herrfchaft, wie unfer Neds 
net es in genere foeminino gibt, fondern 
Err, in mafculino. Wann SEfus ein 
Sohn des heiligen Geiftes mare , fo hätte Er 
Ihn nicht zur Mutter , fondern zum Vater. 
Denn die Ueberkunft des heiligen Geiftes über 
Mariam wird Luc. 1, 35. nichtan ftatt deflen, 
was ihr als einer Mutter JEſu zufommt, 
ſondern an ftatt deſſen, was einem Mannezus 
Fame, gemeldet. 


& 62. 


Ehen diefe Bewandtniß hat es mit den 
Zeugniflen bey Johanne. Da heiffet der heis 
lige Geiſt ein anderer Tröfter oder Beyſtand, 

- Cap. 14, 16. jener Beyſtand, v.26. Cap.ıs, 
26. ja auch jener , der Geiſt ver Wahrheit: | 
Cap. 16, 13. alles mafculino genere. Das 
griechiſche Wort zrevua, Geiſt, iftein Neu- 
trum, und Doch fteht Das Mafculinum, &xeiwog, 
jener, dabey, melches auch v. 14 abfolure 
wiederholet wird. Im Hebräifchen ift das 
Wort ruach, GBeift, bisweilen ein Mafculi- 
num, öfter aber ein Foemininum, und doch, 
wann von dem Geift GOttes die Rede ift, 
fommt es eben fo wohl in Mafculino vor, 
ıMof.6, 3. 2 Sam.23,2. 1Koͤn. 18, 12 | 
22,24. 2 Chron. 18,23. Jeſ. 32, 15. 34,16% 
57,16. Mich. 2, 7. Nichts anders ift Aa | 

er 
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‚der Stelle Joh. 3, 4. 5. zu erweiſen. Denn 
ein Menſch hat es von feinem Vater, daß er, 
wie Nicodemus redet, in feiner Mutter Leib 
kommt; und von feiner Mutter, daß ex gebor 
ren wird : und alfo folgt aus dieſer Gleichniß 
nicht, daß ein Wiedergeborner den heiligen 
Geiſt zur Mutter habe. 

S 62. 

Jacobus fagt, Er bat uns gezeuget u.ſ. 
w. Cap. ı, 18. Das griechiſche Wort 
arrerinoe wird eigentlich von Müttern geſagt, 
und wann der Ordinarius diefe Stelle auf den 
heiligen Geift deuten Fönnte, fo möchte es eis 
nen Schein haben. Doch die ganze Dede des 
Apoftels gehet übrigens in Mafculino , und 
- handelt vom Vater der Lichter ausdrücklich. 
Hiedurch wird jene Mutterfchaft Fraftig wis 
Derfeget : dann wann GOtt der Water cine 
Gemahlin hätte, fo wuͤrde je nicht Ihme felbs 
das Wort arrenunse zugefchrieben. Iſt diß 
nicht etwa eine geheime Urfache , warum der 
Ordinarius die vernünftige und ſchoͤne Epis 
ftel des guten Jacobi fo zuruckefeßet ? 

S 64. 

Ehriftus mird genennet die Weisheit, 
und Doch halt Ihn die Gemeine für ihren Mañ. 
Auf folche Weiſe Fan dem Vater, in Anfehung 
feiner Wolthaten an ung, etwas mürterliches 
zugefchrieben werden, da auch Paulus von be 
beedes väterlih und mürterlich reden, ı Theil. 

& 3 2,7: 
’ 
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2,7. Öal.4,19. Hieraus erhellet, daß aus 


dem muͤtterlichen, das etwa dem heiligen Geiſte 
zugeſchrieben wird, noch keine Mutterſchaft 
folge. | 

6 


S 65. | 
Der Sohn GOttes hat feinen Freunden 


alles Fund gethan , wag Er von feinem Vater 





\ 


gchöret hatte. Wann Er nun unter demallen 


etwas gehöret hätte, eine Mutter betreffend, 
fo hätte er, wie von feinem Dater, fo auch von 
he Mutter ausdruͤcklich und hauffig ges 
redet. 


S 66. 


Ehedeſſen ſchrieb Wilh. Schickardus eine 
Diſſertation unter dem Titel, Deusorbus Sara- 


cenorum : und pag. 7. ſagt er, die Muhame⸗ 
daner machen in ihrer fleiſchlichen Weisheit 


dieſen Schluß, Weil GOtt keine Gemah⸗ 


lin habe, ſo koͤnne Er keinen Sohn haben. 


Ob der Ordinarius mit ſeiner Lehre dieſen Ein⸗ 
wurf abzulehnen vermeint habe, wird ihm zu 


entfcheiden überlaffen. 
5 67. 


Dem heiligen Geiſt ‚haben alte Nabbinen 
und die Nazarener den Namen einer Mutter 
gegeben, wie in Io. Ern. Grabii Spicil. PP. 


Sec. I. pag. 27. 227. und in Petri Allix Aus⸗ 

fpruch der alten jüdifchen Kirche wider die Uni- 

tarios p. 134. dargethan wird. Es ift Fein 

Wunder, „ wann die Wernunft in fo langen au 
/ e 


— 


n 











\ 
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ten bey mehr als einem Menſchen den Schluß 
von einem Vater und Sohn auf eine Mutter 
gemacht hat: und die Nazarener waren aus den 
Hebraͤern, wie die Rabbinen. Ihre Meynung 
war nicht ſchriftmaͤſſig: denn der Geiſt des 
Vaters iſt auch des Sohnes Geiſt; aber der 
Sohn des Vaters iſt nicht auch des Geiſtes 
Sohn: doch find jene Leute auch nicht ſo weit 
gegangen, alsder Ordinarius. Viel weniger 





kan er fich auf diejenige Lehrer beruffen, Die et⸗ 


wa, (als zum Erempel A. 5. Sranke,) in 
ihren Betrachtungen von der Wiedergeburt 
wegen der himmliſchen Tröftungen den heiligen 
Geiſt mit einer Mutter vergleichen, oder Ihn 
eine Mutter nennen, welches lestere zu weit gez 
het, und ohne Zweifel unterblieben ware, wann 
fie des Ordinarii Misbrauch vorbergefehen 
hätten. Man Fan einem groffen Herrn ein 
und andermal eine gewiſſe Benennung geben, 


die doch im ſtilo curiz zu Feiner täglich = ge 


wohnlichen Zitulatur gemacht werden darf. 


S 68, 

ergeblich ift Die Ausflucht,, da der Ordi- 
narius fchreibt, er lebre keines weges, daß 
der heilige &eift weiblicher Natur fey. 
Dann die unterfchiedene Benennung des Daz 
ters und der Mutter in der Gottheit hat bey 
ihm entweder einen Grund in der Sache felbs, 
(fundamentum inre, ) oder nicht. Hat ſie 
feinen Grund, fo muß er entweder Die Mens 
nung bon einer Mutter ſchwinden laſſen, oder 
4 eine 
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eine Urſache angeben, warum er dennoch den 
heiligen Geiſt die Gemahlin GOttes nenne? | 
warum er nicht eben fo wohl fage, der Sohn 
habe zween Dater oder zwo Mütter? warum 
er den Sohn nicht eben fo. wohl eine Tochter 
diefer Eltern nenne, Die menfchliche Natur 
beyſeitgeſezet? warumer nicht vom Vater ohne . 
Unterfcheid fage, Zr und Sie, und fo auch 
vom Sohn und vom heiligen Geifte? ingleis 
chem, warum ee Den heiligen Geiſt ın feinem 
Amte durch eine Weibsperſon, die Deswegen 
nach inrem Amts» Character in allen Gemei⸗ 
nen die Mutter genennet ward, reprafentiren 
lafjen ? Hat aber die Benennung einen Grund, 
fo muß der Ordinarius unumgänglich ven hei⸗ 
ligen Geiſt auf diejenige Weiſe, wie Der Him⸗ 
liſche Vater ohne menſchlich⸗ maͤnnliches Ge⸗ 
ſchlecht Vater iſt, fuͤr die Mutter erkennen, 
und einen GOtte geziemenden Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der Vaterſchaft und Mutterſchaft zeigen, 
der noch vor dem Unterſcheid des Erzeugens und 
des Ausgebaͤrens hergehe. Ja weil derſelbe 
bey den Menſchen der Mutter viel etwas meh⸗ 
rers als dem Vater zuſchreibt, und ſeine 
menſchliche Vergleichung fo hoch treibet, ſo 
koͤnnte man von ihm eine Entſcheidung fordern, 
wie es ſich in der GOttheit mit dem Sohn ver⸗ 
halte. Wir ſtehen ſtill: doch muß man zeigen, 
wohin ſich des Ordinarii Rinfalt verſteige, 

in der hiebey vorgewendeten philoſophiſch⸗ 
practiſchen Klugheit. | 






6 
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5 69. 

Er gibt vor, ohne Die Mutterſchaft hätte 
der heilige Geiſt Feinen perfonal: Charscter: 
aber fo fern, feiner Befchreibung nach, der hei⸗ 
lige Geiſt fein Amt an ung, wie eine Mutter, 
thut, iſt Diefeg nicht fein perfonal » Character 
ſelbs, fondern eine aus dem perfonal- Charaz 
cter flieffende Wohlthat, nemlich eben dag 
Werk der Heiligung, welches der Ordinarius 
dem heiligen Geiſt durchaus nicht zueianen lat 
fen will. Hingegen eben Dadurch , daß er der 
heilige Beift heiffet, wird Er als die dritte 
Perfon in der Gottheit , die von dem Dater 
und von dem Sohn unterfchieden, und Doch) 
mit beeden Eines ift, zu aller Genuͤge chara⸗ 
cteriſiret. Es iſt Ein Geiſt: esift Ein HErr: 
es iſt Ein GOtt. Ehre ſey dem Vater und 
Sohn und heiligem Geiſte! 


Der 13 Fatz. 


Die Lehre bey der ſo genannten 
Bruͤdergemeine, von dem Vater 
und dem Sohn und dem heiligen 
Geiſte, iſt nicht rein. 


5 70 


SE in den ‘Berliner Reden hat fich diefe 
2 Lchre gereget. In den Reden für die 
Mannsgper ſonen ward der andere Articul ohne 
den erſten abgehandelt, und p. 256 hieh es: 

& 5 > m 
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8 


* 


3 


\“ 


Himmel redet, und ung die heilige Schrift 
> ereaefirt, nennet Erden GOtt Abraham, 


3 


“ 


2 


w 


und den beiligen Geiſt. Der ame des 
allwaltenden GOttes, C unausgelegt, ) 


“ 
“w 


2 


“ 
w 


“w 
w 


u 
“ 


Wenn mir Ihn aber in dem Evangelio nen⸗ 
nen hören , Da haben wir Ihn, als einen 


u 
“ 


* 
w 


w 


und vergeflen das Ens entium , Das ung, 
als Stahblein vor der Sonne , Daher sitz 


3 


w 


> tern machte; aber nichts faflliches, Tiebreis 
> ehes oder inniges in fich hielte.“ Hernach 


ift Diefe Lehre erfi ganz in ihre neue Form gez 
kommen, wie wir im 6, 10, ıı, und ı2fem 


Gate gefehen haben, und meiter in ber drit⸗ 


fen und vierten Rede vom Fahr 1747, am ei⸗ 


gentlichften aber im zweyten Difcours über die 


A. C. zu ſehen if, | 
| S 71. 


Oft ruͤhmet der Ordinarius, daß er da 
und dort in der Sehre für richtig erfannt wor | 
den fen: oft Elagt er, daß er doc) Feine genuge 


ſame Unterfuchung erhalten fönne. Hat man 
es ihm aber an irgend einem Orte gut geheiſ⸗ 
fen , oder wird man es ihm jemals irgendwo 


aut heifften, daß er dem Vater das Werk ver 


Schöpfung abfpricht, als welcher win 
— 


Im Neuen Teſtament, da der Sohn vom 
Iſaac und Jacob den Vater, den Sohn, 


bringt nichts, als Surcht und Reſpect, wo 
er nach dem Geſetz Cwelches noch darzu Zorn 
und Bitterfeit anrichtet) betrachtet wird. 


lichen Dater, und Bruder, und Mutter, 
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und die Hand geboten, oder zugeſehen, oder 
goͤttlich geſchlafen habe, da ſein Sohn die 
Welt erſchuff? daß er ſo vieles andere, das 
auch dem Vater zukommt, dem Sohn alleine 
zufchreibet ? daß er dem heiligen Geiſt eine 
Mutterſchaft, als einen perfonal: Character, 
aufdringet ? und in Summa, daß er eine fol 
che verwegene Dictatur über die himmlifche 
Lehre von der hochgelobten GOttheit ausüber? 
Dieſes gibt nothwendig eine neue Religion. 


57 

Altes ſoll fich ben feiner Gemeine zu einer 
leichten , ungeswungenen , vertraulichen 
Manier ſchicken, nicht nur untereinander , 
(welches bey lauter lautern Seelen fehr fein 
ſtuͤnde,) fordern auch gegen Die unemdfiche 
Majeſtaͤt: und da etwa in einer menfchlichen 
Verwandtſchaft, für melche der Name einer 
Ehe zu enge, und Der Name einer Samilie 
zu weitlauͤffig ift , fich ein altes und jungeg 
Dar, oder Bater und Mutter und Sohn und 
Soͤhnin oder Schnur befinden, fo feßet derſel— 
be die Lehre von der heiligen Dreyeinigkeit und 
von Der heiligen Gemeine auf einen gleichen 
Fuß, und fagt, daß der Sohn GOttes, SE 
ſus Chriſtus, und mit Ihm die Chriſtin, das 
iſt, Die Gemeine, den heiligen Geiſt zur Muts 
ter, wie denjenigen, deſſen Gemahlin die 
Mutter fen, zum Dater haben. Daher ge 
denken die Lieder mehrmal bes Vaters und deg 
Geiftes und des Sohnes, und, hänaen die 
J Chriſtin 
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Chriſtin an: als Num. 1942, Papa! Mas 

ma! und ihr Flaͤmmlein, Bruder⸗Laͤmm⸗ 
lein, und fein Taublein, ſegnet uns beblut'te 
Staüblein. Num. 1970, Denkt eurer 
Schwefter, Weibs und Schnürch, Papa, 
Mama, und Mann und Rich! Weit ans 
dersredet Valerius Herberger, welcher Doch 
in der Anrede an Rinder GOttes aufferbalb 
den rüdergemieinen p. 92 als gleichftimmig 
gerühmet wird. Er nennet den Vater und 
die Braut Ehrifti nicht einen froimen Schwehrs 
Vater und eine liebe Tochter und Schnürche, 
fondern er machet nur eine Dergleihung: wek 
ches denn cine von den Proben ıft , woraus 
erhellet, daß ermeldte fcheinbare Anrede nicht 
aus der Wahrheit fen. | 


5 73. 
Indem er lauͤgnet, daß der Vater direfe uns 
fer Dater fey, und nebendem Vater eine Mut⸗ 
ter auf Die Bahn bringt, den Mann aber zus 
gleich für einen Bruder erfennet: fo muß fol 
gen, Daß, wie er den Pater eigentlicher für ei⸗ 
nen Broßzoder Schwehr⸗ Dater, füreinen 
HEren Dater (Lied, N. 1964, 14.) und die 
Glaubigen für feine ehrwuͤrdige Geſchweyen 
oder Soͤhninen gehalten haben will, alſo der 
heilige Geiſt eigentlicher fuͤr eine Groß⸗ oder 
Schwieger-Mutter, ja auch beede, als des 
Bruders Eltern, für unſere Stief⸗Eltern zu 
halten ſeyn. Wo kommt es mit der Analogie 
dieſes neu⸗ erſonnenen Familien⸗ Sue 
| un 
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und mit dem uͤppigen Belieben an ſeltſamen 
Vorſtellungen hin? Die den Ordinarium 
entſchuldigen wollen, und ſagen, er fuͤhre nur 
andere Worte, (welches doch auch ſchon nicht 
fein waͤre,) die thun ihm ſelbs kein Gefallen: 
er meynt, Die Grundlehre werde Durch ihn verz 
beffert. ber die greuliche Zerrüttung derfel- 
ben ift es, die mit allem Ernft widerlegt wer: 
den muß. Es betrifft die Ehre des dreyeini— 


gen GOttes: und daran ıft mehr gelegen , als 


an andern noch fo vielen und groffen Wichtig⸗ 
feiten. Wer fo aufferordentlich von GOTT 
Ichret, mie der Ordinarius , der ift nicht von 
SH Wann einer GOttes Daterfchaft 
laugnete , fo Eehrte er den Grund des Glau— 
bens um: und wer dem heiligen Gifte Die 
Mutterfchaft wider die Wahrheit abfprache, 
Der ware nicht beffer daran: wer Ihm aber die 
Mutterfchaft wider die Wahrheit beymiſſet, 
der verfährer noch mißlicher.. Zu GOtt ſtehet 
es, wie Er alle diejenige noch retten, oder ih— 
rer Verdammniß heimfallen laffen werde, Die 
fib in Serthum geben. Diß foll Rechtglau— 
bige behutfam , aber die Irrende nicht ficher 
machen. XBann eine von alten Zeiten herges 
brachte falfche Lehre erblich auf einen Fommt, 
Der {rk von andern um fich herum nichts anz 
ders höret, fo Fan nicht fo mohler felbs, alg 
andere fürihn, Hoffnung haben. Aber einen 


Irrthum in den wichtigften Dingen ganz von 


neuem aufbringen, ihn weit ausbreiten, und 
feinen Warnungen Gehör geben „ hat mehr 
auf ſich. $ 74 
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$ 74. | 

Viel ausführlicher wird hievon gehandelt 

in der A. 1748 an das Licht geftellten Noͤthi⸗ 
gen Prüfung der Sinzendorfifchen Lehr: 
Art von der heiligen Dreyeinigkeit, vonel 
nem 2lebbaber der GeoffenBarten Wars 
beit, (dasift, Dn.M. Johann Georg Beche⸗ 
rer, Waiblingenfi, Stadtpfarrern zu Dorn⸗ 
ban,) mit Hn. Freſenii Vorrede. Dieſe 
Prüfung ift meines Wiſſens noch nicht-beantz 
wortet. Bald hernach folgete eine Eürzere 
Schrift, nemlih Hn.D. Carl Gottlob Hof⸗ 
manns Begrundere Anzeige der Herrnhu⸗ 
thifchen Grund⸗Irrthuͤmer in der Lehre 
von der heiligen Dreyeinigfeit und von 
Chriſto. Beedes ift fehr wohl gethan , ins 
dem diefe Hauptichre, welche zwar auch von 
Hn..D. Dennern im II und HI Theil der 
Herrnbuterey und von andern flattlich vers 
theidiget, aber unter dem, Hauffen anderer 
Streitigkeiten verdecket war, jezt unter ihrem 
befondern Titel auf den Leuchter geftellet 
worden, | 


575: 

Wie weit kommt indeſſen die falſche Lehre 
aus? da zum Erempel vom zwoͤlften Lieders 
Anhang, Darin diefelbe aufs hochfte getrieben 
wird, in zwo Auflagen eilf taufend Stuck ner 
nem par Jahre meiftens bey folchen Leuten, 
Die fich einnehmen laſſen, angebracht or N 
’ Wi 


\ N 














| 
| 
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Von der 4. Dreyeinigkeit. „9 


| ie fan ſtark ift zugleich der Irrthum und der 
en: erſtlich, daß der Ordinarius 


das Mare ganze Zeugniß der heiligen Schrift 
A. und N. T. welche in ihrem Zufammenhang 
wie ein einiger gegen ihn ftreitender Spruch ift, 
fo gar hat aus den Augen fegen, ja auf feine 
Meinungen zwingen koͤnnen; und fuͤr das an⸗ 
dere, daß ſeine ſaͤmtliche Gemeine ‚und bey 
derfelben fo viele vorhin in Der heiligen Schrift 
geübte Arbeiter ihnen beypflichten , oder Doch zu 
feiner Neuerung fchweigen , und fo vieler büns 
digen Vorftellungen ungeachtet weder ihn von 
ſich ‚ noch ſich von ihm abthun? Es muß dag 
göttliche Licht von ihnen gewichen, und entiwes 
Der ihnen ander Ehre GOttes Br wenig gele⸗ 
en, oder ihre Meynung von ihrem Meifter 

o Hoch ſeyn, daß ſie ihn uͤber alle Apoftel und 
vorige Männer GOttes, ja auch über alle Dies 
den, die GOtt in feinem Buche von fich ſelb⸗ 
ſten führer, hinaufſezen, und ihn fo fuͤr Ganz 
- halten, wie er in den Zenfter Meden f. 362 dag 
 Sanze überhaupt befchreibet. Was Wun— 
der iſt eg, wann fie zu allen übrigen Ssrrthüs 
mern ja oder Doch nicht nein fagen ? Bekomme 
ihrer einer dieſes gu leſen, fo denke er in rech> 
ter Einfalt ein Stuͤndlein unter Gebet und 
Flehen nach, und was ihm alsdenn fein Herz 
und Serwiffen fagt, das fage er feinen Brüs 
dern zu ihrer Stärkung. Es wird vonihnen 
gefordert werden, ſie moͤgen fich ſelbs eine Wei⸗ 
le rechtfertigen und ſegnen, wie fie wollen. Um⸗ 
ſonſt iſt es, wann die Vornehmſte oder 
neſte 


80 Theill. Cap. I. Sag 13. 
nefteunter ihnen fügen, fie befümmern fich um 
dergleichen Dinge nicht , fie machen fich nur 
Die erbauliche feline Gemeinſchaft zu Pußrcac, 
In der zweyten Edition des Bid. N. T ſteht 
in einer Nota ad Match. 12, 36 diefes: Ich 
> olaube, Daß das crinomenon Der Ders 
» dammniß eines 7beologz qua talis eigents 
» lich des it: Daß fie nicht nur felbft res 
” den und tbun, was fie wollen, und fols 
len, wenn fie es auch gleich nicht glau⸗ 
ben; fondern fo gar die Religion fo has 
ben einrichten helfen, daß hoch und nie 
drig, vel vi, vel clam, vel precario re⸗ 
den und thun muß ,. nicht wie ihm ift, 
” fondern wie es in feiner Religion lauten 
> muß.” Gehet es nicht bey der neumähris 
fchen Gemeine alfo zu? Solche Leute hören ja 
alles an: fie laſſen alles gut ſeyn: fie beten und 
fingen alles mit, zum Erempel, die Litanie Ze 
Matrem. Was kommt in den proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchen-Agendis dieſem Zwang bey? 
und wann man keinen Zwang ſpuͤret, ſo iſt die 
Kraft der Verführung deſto groͤſſer. Doch 
wird durch Das Zurucklegen folcher Borfchrif: 
ten bey denen, Die fich von der Gemeine weg⸗ 
machen ‚, der vorige Zwang fattfam bemiefen, 
Was für ein Crinomenon muß der Ordina- 
rius ihm felbfien ausmachen? 








Se 
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Vom Blut und Wunden. 91 





Der 14 Ba, 


Bey dem Leidens» Puncten felbs 
bat die ſo genannte Brüder z und 
Blut: Gemeine mit ihrem Stifter 
Feinenvorzüglichen Ruhm: ihr gu; 
tes iſt nicht nen, und ihr neues ift 
nicht que, 
$ 76. 

Do iſt auch ein Hauptfaß , und erfordert 

5 eine fatte Ausführung. Im Jahr 1734 
erklaͤrte fich der Gemeinſtifter ben einer gemifs 
fen Gelegenheit ſchriftlich, wie folget: Ich 
babe von Kindheit auf geglauber, daß 
Chriftus geftorben ift vor das Leben der 
Welt, Ich bin nicht ohne Anfechtung des 
bey blieben , ich wuffte aber nicht, wie 
ichs machen folte, daß iche nicht glaubte. 
Das Vertrauen bar mich biß zum Gefühl 
gebracht, das Gefuͤhl bat die Kiebe errez 
get, Die Liebe bat mid) gefchäftig gemacht. 
Ich befinne mich inder Galerze zu Duͤſſel⸗ 
dorf unter einem Ecce bomo gelefen zu haben: 
Das alles habe ich vor Dich gefhan, 
was thuſt du vormich. Kine wichtige 
Beyſchrift. Da ich anfing Seelen mit 
dem Erloͤſer bekannt zu machen, war ib 
zehn Jahr al, Diele Erklärung ift, Teutſch 
und Lateiniſch, in der II Sammlung der 
(Adriß der Bruͤderg.) F frey⸗ 
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freywilligen Nachleſe ſ. 37. eingetragen, und 
mit derſelben ſtimmet uͤberein, was der Ges 
meinſtifter von ſich meldet in jener Nota bey 
der Vorrede zu den Buͤdingiſchen Sammfuns 
gen. Sin Betrachtung deſſen habe ich ehmals 
billig gerühmet die edle Compunction, die in 
feinem Inwendigen durch den Anblick des 
Becreuzigten entftanden, und ibm beſtaͤn⸗ 
dig nachginge, u. ſ. w. 


S 77: 

Das war an fich felbs gut und Föftfich,, 
und der Ordinarius bat es mitten aus dem 
Lutherthum beraus. Es ift bey den Evans 
gelifchen in Teutſchland etwas altes und gez 
meines, Daß feine Seelen bey der Hebung des 
Glaubens und der Gottſeligkeit, ın der Fa— 
ften und zu andern Zeiten, bey dem Genuß 
des heiligen Abendmals, in ihrem Leiden und 
Sterben , die Hauptweide im Leiden und 
Sterben JEſu Chriſti, nach Anleitung der 
Andachten, Gebete und Lieder in den meiſten 
und üblichften Büchern , fuchen; dabey aber. 
fih etwa an feine Auferftebung, an die Liebe, 
GOttes, der feinen Sohn für ung dahingez 
geben, u.f. mw. nicht fo weidlich halten, Und 
fo ift e8 dem Ordinario felbs ergangen. Durch 
Das Leiden Ehrifti ward fein Herz, wir wollen 
fagen, recht fonderbar verwundet, und fein 
Sinn ward darein verbildet: e8 wäre aber zur | 
wuͤnſchen, daß er ſich dabey lauterlich und voͤl⸗ 
lig nach dem, was gefchrieben fteher, nr | 

|  hattes 
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hätte: und wann man das Gegentheil zeiget, 
fo wird die Koftbarfeit des Leidens und Todes 
Chriſti nicht verfehree, fondern gerettet. 


$ 78% 

Don Herzen halte ich theuer und werth 
meines DEren JEſu Chr iſti Leiden und Ster—⸗ 
ben. Von Jugend auf habe ich gern davon 
predigen hoͤren, und hernach ſelbs auch gern, 
und Daher (ohne Ruhm zu melden) mit beſon⸗ 
derm Belieben der Zuhörer Paſſions⸗Predi⸗ 
gen gehalten. Ich Fan von allen meinen in etz 
lich und vierzig Jahren, in der Faſten und zu 
andern Zeiten, gehaltenen Paſſions— Predigen 
die Eoncepfe und Difpofinonen aufweifen, 
und mit dem Augenfchein darthun, Daß alle 
mal dag Thema, die Abhandlung und Die 
Nutzanwendung, auf das Marf A und nicht 
auf Nebenfachen gegangen find. Ich fönnte 
wohl vier und dreyffig Davon, ohne Wahl, 
gegen Die eben fo viele Domilien über die ABunz 
Den »Sıtanen hinlegen laſſen. Es iſt mir aber 
auch mancher Knecht Ehrifti bekannt, den Ich 
eben in diefem Stuͤck mir felbften weit vorziche. 
Der HErr JEſus bewahre mich und fie und 
andere, daß wir Die Koftbarkeit feines Blutes 
und Die Gültigkeit feines Opfers nicht verſeh⸗ 
ron. Wer ſich jur den einigen Eiferer um Das 
Creutz Ehrifti hält, der fehe zu, Daß er ans 
dern dieſe Todſchuld nicht benmefle ‚ als ob fie 
dem Leiden des Erloͤſers abhold waͤren, wann 
ſie ſchon auch der uͤbrigen Wahrheit GOttes 
zugethan ſind. 52 $ 7 
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5 79 
Was iſt denn Daran, daß ben der neumaͤh⸗ 
rifchen Gemeine die allermeifte Lieder, und alle 
ihres Stifters Reden, fonderlich über die 
Wunden: Litaney, auf den Leidens - Puncten - 
gerichtet find? Sie führen viel feines mit ſich. 
Es werden darin aug den bekannten evangeliz 
ſchen Kirchenliedern oft folche vortreffliche Rei⸗ 
men wwiederholet, Die aus dem neuen Vortrag 
wie Sterne heraus funfeln, und denfelben leb⸗ 
und ſchmackhaft machen: Der Eindruckvon des 
Ordinarii vormaligen innigen Ruͤhrung iſt im 
Gemuͤthe oder wenigftens im Gedaͤchtniß un 
auslöfchlich : die ungewohnliche Combination 
des Leidens-Puncten mit andernfehren , Die 
man fonft nicht fo nahe mit demfelben verfnüpf: 
te, gibt mancherlen neue Sarben und einen un 
erfchöpflichen Zufluß von niedlichen Einfallen , 
Die zwar Den Kopf vielmehr, als das Herz an⸗ 
gehen, und dabey wird eine finnreiche oratoriz 
fche und poetifche Variation angebracht, die 
eines theils für ein Meifterftück ın der Wort 
Kunſt erkannt werden muß, andern theilsaber 
wegen deren Dazu gekommenen Ausfchweiffuns 
gen zu einer Battologie und ungefalbten Ges 
fchwäße ausfchläget. Wird das leztere durch 
Die Anmuth der muficalifchen Compofition bez | 
Decker, und zuElegantien gemachet, fo ift das | 
gegen noch mehr zu bejammern, Baß bey dem | 
ftarfen Treiben des einigen Leidens: Puncten 
durch Die übermachte Anmaaſſung für Die neus 
* | mahrie | 
J 
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maͤhriſche Gemeine, und durch die Verringe— 
rung deſſen, was man auſſer derſelben geneußt, 
dem alten Menſchen das Leben gefriſtet wird, 
welches auch zu denen vermeintlich-gebroche⸗ 
nen Augen herausfichet. 


5 80, 

Wie leicht iſt da die Selbsgefälligfeit, die 
Einbildung von ganz befondern Gnadengaben, 
roelche das Maag der meiften, wo nicht aller 
bey dieſem neuen Apoftel » Amt fo genannten 
alten Apoftel übertreffen, das Vertrauen und 
Trachten viel etwas mehrers auszurichten , 
als bisher jemals gefcheben, und der Ruhm 
von einer ganz neuen gegen alles Abnehmen 
verwahrten Seligkeit entftanden ? Da ward, 
nach Lutheri Ausdruck, der Harniſch zu eir 
nem Spiegel gemacht. Daher heifft es nun: 
der Leidens-Punct, die Blues Theologie, 
ift mein: Mir find die Cruciata, die Creuz⸗ 
Gemeine: andere baben eine unblutige 
Gnade, wir haben die blutige Gnade. 


Ä S 81. 

In der fechften Homilie von den 32 einze— 
len heiſſet es? Der Heiland will, daß Plage 
gen und Gegenden der Welt feyn follen, 
wo die in der Welt vergeffene Sprache 
geredet wird, (von feinem Blut und Tode) 
die Sprache, die aufjer den Gemeinen uns 
befannt , und in den Religionen barbas 
riſch zu Elingen —— u. ſ. w. Und 
Bil; 3 in 


in der Drenzehenden: Wir finden, dafin die. 
bisherige groffe Erwekkungen die Haupt⸗ 
Sache nicht einmal gemengt geweſen, 
das Blut IEfn hat gefehlt, weder die 
Bucher, noch die Verſammlungs⸗Hauſer, 
noch die Perfonen find damit beſpritzt 
worden, aus der Epiſtel an die Ebraͤer zu 
reden. Es ift das eben nirgends als ein 
nothwendiges Rezuifitum angefehen wor⸗ 
den, fondern man hat würklich in dieſen 
lesten fünfzig Jahren geglaubt: Am Glau⸗ 
ben febits nicht, wenn wir nur darnach 
thaͤten. Im Buͤdingiſchen N. T. 1746. in 
den Notis über Phil. 2,6, treibet eg der Ordi- 

narius fo weit, als ob man nach ihm mit der 
Schre von Ehrifto und feinem Leiden in Ma- 
gium beginge, Man gedenfe aber an Die 
mündliche und gedruckte Erflärungen des Ca⸗ 
techifmi im Articul von Chriſto und feinem Leiz 
den, an die Baflions: Bredigen, Paſſions— 
Betrachtungen, Paſſions⸗Gebete, Paſſions⸗ 
Lieder, evangeliſcher Lehrer, auch eben in die⸗ 
fen lezten fünfzig Jahren. Wer kan dafür, 
daß dieſe Lehrer mit ihren Schriften dem Ordi- 
nario ſo fremde ſind, und daß er, laut der 
Erlauͤterungen des Stralſundiſchen Collo- 
quii, in feinem ganzen Leben, das auf die aca⸗ 
demiſchen Jahre gefolget, auſſer der heiligen 
Schrift Fein einiges theologiſches Buch tra 
etiret hat ? Ob jener ihr Zeugniß oder fei 
Zeugniß von Chriſto ind feinem Leiden vo 

; eine 
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einer befier bleibenden Srucht fenn werde, foll 
die erleuchtete Nachkommenſchaft erachten. 
Laſſen fich etliche in diefen Tagen etwa auch 
durch ihn überhauptreisen, die Blut⸗Theolo⸗ 
giereichlicher, als fie bisher gethan , wiewohl 
zugleich lauterer, als er thut, zu treiben , fo 
ift es Fein Plagium, man wolte denn alle loͤbli⸗ 
che Jeachfolge fo nennen. Es find nicht nur 
Worte, Geſchwaͤtz und Paſſions-Gaſco⸗ 
naden, Die man an gewiljen Dazu verords 
neten Tagen hört, tie es in Der 4aften Rede 
A. 1747 lautet. Das Blut SEfu hat nicht 
gefehlt, und fehle nicht, wann rechrfchaffene 
Lehrer auch fehon die übrigen Puncten der beils 
famen Lehre mitnehmen : oder hat es den Apo⸗ 
fteln und Evangeliften auch an dem Blut SE; 
fu gefehlet, weil Deffelben in den wenigſten Buͤ⸗ 
chern des N. T. auffer der Paſſions⸗Geſchich— 
fe ausdrüeflich gedacht wird? und würde wohl 
der Ordinarius feine Blut» Theologie von der 
ununterbrochenen Sradition befommen haben, 
(mie er inden Wundenlitaney-Reden p. 183 
fagt,) mann gleichwot folche Bücher des N. 
I. nicht waren? Man nehme eine Paſſions⸗ 
Predig aus irgend einem von den befanntefter 
Büchern ohne groffe Wahl, und eine von de> 
nen bey der neumährifchen Gemeine gehaltes 
nenund für Die befte geachteten Meden : bey ei⸗ 
ner unpartheyifchen Vergleihung wird man 
fpüren, wo das Blut JEſu weniger oder mehr 
fehle. Es fehlt aufler der Gemeine nicht, 
wann ſchon der nur etliche Stunden ans Hol 
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geheftete HErr der Herrlichkeit kein Pendens 
cum latronibus als ein Galgen⸗ Schwen⸗ 
gel genennet wird, wie in dem verſchreyten 
zwoͤlften Lieder⸗Anhang geſchicht. Es iſt faſt 


nicht begreifflich, wie Der Ordinarius , der 


mit fo theuren Männern unferer Zeit fo bez 


Fannt und fo verbunden gemefen iſt, als ae 
felbs bin und wieder meldet, Doch fo weitges 
hen Fan ihr Glaubens: Werk zu verkleinern, 
ja zu vernichten, Die Glaubens # Lehre 


ruͤhmten fie: aber über den Mangel am Her⸗ 
zens» Blauben liegen ihre Klagen noch Da, 
Ohne eine folche Manier Fonnte der Ordina- 


rius aus dem Leidens - Duncten nichts neues 
und eigenes machen. Mir folder Manier 
aber bringt er den Schein zumenen, als ob 


man in allen vorigen und fonderlich neueren 
Zeiten nicht einmal Das Leiden und Sterben 
JEſu Ehrifti vecht betrachtet hatte ; als ob 


— — 
— 





man deſſelben auf dieſe Stunde auſſer der neu⸗ 
maͤhriſchen Gemeine nicht recht zu genieſſen 


wuͤßte, oder Doc deſſen nicht fo froh ſeyn koͤü⸗ 
te; alsob man nur bey ihnen Das fo genannte 


rechte Pünctgen traͤffe, und zu Chrifto ge⸗ 


bracht würde ; als ob ein wahrer Chriſt, der 


zu ihnen Fommt , im Gewiſſen eine Revoca⸗ 


tion feiner vorigen Bekehrung und Erleuchz 
tung nöthig hätte, oder wie einer , der nicht 
recht geheilet worden , fich den Arm noch einz 
mal müffte brechen laſſen; und als ob alle noch 
ſo lang mit Chriſto bekannte Seelen, die 
ni 
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nicht nach dem neumährffchen Model umgief 
fen laſſen wollen , in ihrer eigenen Gerechtig— 
Feitfieben blieben. Das Gute, Das einer an: 
dern abfpriche „ Fan er felbg eben Damit vers 


ſcherzen. 
S 82. 


Er ließ ihm nach jener Compunction über 
dem Creuze Ehrifti zu Muthe werden, als wie 
wann cin Lehrling bey einer Profefion an ein 
befonderss nicht eben unbefanntes Kunftftück, 
oder an einen Handgriff gerath , und damit 
alle vorige Meiſter in aller Welt zu übertreffen, 
und alles zuwege zu bringen bermeint, Mit 
Dem einigen Leidens-Puncten gedachte er Die 
ganze Ehriftenheit zu beffern , und aus dem 
ganzen menfchlicben Sehblecht zu gewinnen, 
was immer zu gewinnen ware. Daher ſollen 
Die Leute, Die ex ausſchickt, in der Chriſten— 
heit, oder in der proteftantifchen Kirche, den 
Mangel aller Lehrer und Prediger erſtatten, 


und auch unter die Unglaubigen in aller Welt 


gehen. Iſt das alfo Fein neuer Kirchen » Pe- 


‚riodus? und muß derfelbe nicht, weil ex erft 


das Blut JEſu hat, bis an die Zufunft deg 
HErrn hinreihen? Aber je edler ein Ruhm 
iſt, je fihadlicher iſt dabey Die Eigenliebe. 


S 82. 
Der Leidens: Punct wird entweder in die 


Imagination oder in dag Verſtaͤndniß einge 


praͤget. Auf dis Imagination wird desfalls 
55 bey 
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bey der neumaͤhriſchen Gemeine faſt alles, und 
auf dag Verſtaͤndniß das wenigſte gewendet: 
und daran ift zu erkennen, wietief Die Sache 
in das Herz eindringe oder nicht. 
$ 84 
Der Ordinarius arbeitet ausdrücklich Dar- 
auf, Daß er bey Dem Leidens⸗Puncten dielma- 
gination auftreibe und einnehme, und eine 
finnliche Bilder⸗ Andacht , Deroleichen er felbs 
por Zeiten bey feiner Ruͤhrung zu Düffel: 
dorf hatte, (S 76.) ftets unterhalte. Daher 
ift immer Die Rede von Blut, Wunden, Naͤ⸗ 
gelmalen, Seitenböbleen, Zeichens Beruch 
u.f. mw. und eine indiferete Benennung Des 
Laͤmmleins ifthäuffigdaben. Johannes der 
Tauͤfer nannte $Efum das Lamm BÖrtes: 
und Apg. 8,32. 1Petr. 1, 19. wird Ehriftus 
mit einem aedultigen unbeflecften Lamme vers 
glichen. Nur in feiner Offenbarung wird Er 
oft, ein Laͤmmlein aenennet. Am Himmel 
felbs hat Er Feine Lämmleing: Geftalt, fons 
dern Er Fam Johanni allein im Gefichte alfo 
vor, DE. 5.1. f. und auf dag Geſichte beziehet 
fich diefe verblüämte Benennung. Die neumaͤh⸗ 
rifche Gemeine aber freibet es mit diefer Ber 
nennung fo ftrenae, Daß es für einen Misbrauch 
zur Weide der Imagination geachtet werden 
muß. Dergleichen Borftellungen von Geifz | 
feln, Creutz, und ſo weiter, find für Die nas 
türlichen Sinnen und Affecten etwas bewegli⸗ 
es, fonderlich bey dem gemeinen kann ish | 
aber 
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aber ſie machen weder die ganze Sache, noch 
das bornehinfte von der Sache aus. Man 
hat fonft Fräftige Mittel genug, die böfe uns 
reine Bhantafien — 


S8 
Wie verhält eg an des Verftändnif: 
fes halben? Da hat man bey der deilfamen 
Lehre zu fehen auf die Lauterkeit, Voͤlligkeit 
und Ordnung, man mag die Lehre Sündern 
oder Gerechten vorzutragen haben, 


S 86. 

Ein jeder Blick und Stral von der Goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit in der heiligen Schrift Fan 
in dem Menfchen die Erkenntniß GOttes und 
feiner felbs wirken, und ihn demüthigen, auf: 
richten, anleiten u. f. w. Das Geheimniß, 
waches das Geheimniß der Gottſeligkeit heiſ— 
ſet, bat viele Artieul. ı Tim. 3, 16. Wie 
mancherlen Lehren find in Pauli Briefen, aus 
deren Abhandlungen er hernach feine Ermah- 
nungen herzuleiten pfleget? Man befehe zum 
Erempel D. Speners catecherifche Erklärung 
der chriftlichen Lehre: es wird fich Deutlich zei 
gen, wie aus allen Hauptftücken und Deren 
Abtheilungen die Fräftigften Gründe zur Buſſe, 
zum Glauben , zur Gottſeligkeit hergeführet 


werden. 
S 87: 


Wann die Göttlihe Wahrheit einem 
Menfchen begegnet, dem fie ganz neu it, ſo 
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Fan es eine geſchwinde, grofle und. völlige 
Frucht geben : wann aber der Menſch bey der 
Goͤttlichen Lehre aufgemwachfen iſt, fo iſt das 
felige Moment da er fich anfanglih GOtte 
ergibt, nicht allemal fo merklich, ob esfhon 
auch bey ihm zu einem rechtfchaffenen Weſen 
fomme Das eigentlichfte ft, daß der im 
&tnden: Tode verlohene Menfch den Genuß 
der Gnade GOttes in Ehrifto IEſu befomme 
zum Leben. Daber theiten fich diejenige, De 
nen das Wort GDLLes vorgetragen wird, 
in zwo Gattungen. Sie follen entweder erft 
noch zum Herzens» Ölauben an Chriftum ges 
bracht werden, oder fis ftehen fihon darin. 


S 88, 


Fuͤr beederley Seelen gehört eine befondere 
angemefjene Anleitung: und doch ift ihnenoft 
auch ein einiger Vortrag heilfam je nachdem fich 
Die Zueignung deſſen, was vorgetragen wird. 
bey einem jeden nach feinem Zuſtand ergibt: 
und das um fo viel mehr, da an den Seelen 
von der eriten Gattung Die zuborfommende 
Gnade fihon eher arbeitete, und bey Denen von 
der andern Gattung noch vielerley Mängel 
übrig fenn Fönnen. Was Paulus Denen Lycao⸗ 
niern geprediget hat, daraus Fan ein geflans 
dener Ehrift feine Erbauung fchöpfen : und was 
er an Timotheum gefehrieben, das Fan auch ei⸗ 
nen, Deiden herumbolen. 





S 39 
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Sehr wohl wäre es gethan , wann man, 
mie bey dem Bolf Iſrael Mofes und die Pros 
pheten alle Sabbath vorgelefen wurden, alfo 
Das alte und neue Teſtament allem Chriftens 
Volke vorlaͤſe. Man erwege ı Theil. 5, 27. 
1Tim. 4,13. Off. 1,3. Auffolche Weiſe bliebe 
nichts zuruͤcke. 2 Tim. 3,16, 17. Was nicht 
in öffentlichen Berfammlungen gefchicht, Fan 
in Haus haltungen oder von jedem ing befondes 
re gefcheben. Und fo hat man in dem Vor⸗ 
trag des Worts billig aus dem ganzen Inhalt 
der heiligen Schrift jedes mal dasjenige herz 
auszulefen, und in Lauterkeit, Bölligkeit und 
Ordnung abzufaſſen, wovon die meifte Er⸗ 
bauung zu hoffen ift. Nach ver unausfprece 
lich-manchfaltigen Bewandtniß der Seelen Fan 
von denen unzgahlbaren Blicken und Stralen 
des Göttlichen Fichts, wie defagt, bald diefer 
bald jener in einem lehrreichen und weiglich eins 
gerichteten und abgewechſelten Vortrag einen 
heilfamen Zug thun. Es Fönnen auch deren 
mehrere zufammen treffen , daß der Menfch 
felbs nicht weiß , welcher von denfelben dag 
meifte bey ihm gethan habe. In der Lehr Are 
halt maneine Drdnung: aber die Gnade ift an 
ſolche Ordnung nicht gebunden. Es Fan ein 

- Schrecken vor der Erfahrung der Gnade herz 
gehen :e8 kan auch auf die Erfahrung der Gina: 
de eine zarte Scheue folgen: wiederum Fan Die 
himmliſche Mayeftat bey ihren langbewaͤhrten 

Dienern 
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Dienern eine groſſe Confternation der fterblis 
chen Natur vor einer neuen Entdeckung ihrer 
Wunder hergeben laffın. Dan. 8, 18. 10,8. 
Off.1,ı7. Wann ein gewiſſer Punct vorans 
dern trifft, da ift es weder fuͤr den Lehrer noch 
für den Zuhörer thunlich, ſich weit auszubreiten, 
ſondern da iſt es gut ſtille halten. Sonſt aber 
hindert kein Stück von der Wahrheit das an⸗ 
dere. Wann ein Menſch das Geſetz vor ſich 
hat, und betrachtet, mit was Lieblichfeit GOtt 
haben will, daß wir Ihn uͤber alles, und er, 
der Menſch, feinen Naͤchſten, und der Naͤch⸗ 
ſte ihn wiederum, wie ſich ſelbs, lieben folle, 
fo Fan die auch hieraus hervorleuchtende Güte 
GOttes evangelifch und heilſamlich uͤberzeu⸗ 
nn , welches fonft des Geſetzes Wuͤrkung nicht 
iſt. 
S 90. 

Lauter ſolle denn der Vortrag ſeyn, daß 
man weder bey der ganzen Lehre, noch beh eini⸗ 
gem befondern Puncten, zum Exempel, von 
dem Leiden SEfu, allerfey Ausfchmeifungen 
nachhaͤnge, noch die Sache mit fremden Zu⸗ 
ſaͤtzen vermiſche. 


Sg 

völlig iftder Vortrag, warn man nicht 
an einem einigen Puneten, zum Erempel, von 
den Wunden SEfu, bangen bfeibet, fondern 
den ganzen Articul vom Leiden Ehrifti , und | 
tag Damit verbunden , und folglich alles, was 
in der heiligen Schrift enthalten ift, den we | 
| 3 en 
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len vorleget. GOtt wuſſte wohl, wievielan 
dem Leidens⸗Puncten gelegen ſey, und doch 
hat Er auch von andern Dingen ein reiches 
Zeugniß verliehen. 


$ 92. 

Bey der Völfigkeit erfordertdie Ordnung, 
daß man eine jede Lehre fo vorfrage, wie fie 
für fich einen Eingang finden fan, und den 
folgenden Lehren den Eingang zumege bringt, 
welches diejenige nicht thun, Die mit Dem Lei— 
deng » Puncten den Anfang und den Befchluß 
machen, und folglich auch bey deffelben Vor⸗ 
trag Feine Ordnung haben. 


| 5 93- 

Von diefem allen geht der Gemeinftifter 
weit ab. Seiner Vorſchrift nach folle man 
denen, die noch nicht zum Glauben gelanget 
find, nichts alsdiefes fagen, Dein Schöpfer 
ift für dich geftorben: und die im’Ölauben 
ftehen, follen auf nichts als auf die Wunden 
su fehen nöthig haben. Daher denn auch die 
- Lehre, die Diefe jenen benbringen, und zudem 
Ende in den Pflanz » Schulen faffen follen , 
nichts anders mit fich führer, Diefem Bors 
urtheil aufzubelfen ‚leitet er ben den Heiden aus 
einer vorgängigen Wirkung des heiligen Gei— 
ftes, lang vor dem Gehör des Evangelii, ſehr 
vieles her, und bey denen,„ die in der Chris 
ftenheit leben, ſchrenket er die zuvorfommende 
Gnade auf den Leidens - Puncten ein. Bar 

jeſem 


Y 
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dieſem Vorurtheil verringert ex allen denſeni⸗ 
gen Einfluß, den der übrige Inhalt der heili⸗ 
gen Schrift. bey Der Erweckung und Viebung 
des Glaubens hat, und fucher folches dem Lei⸗ 
dens⸗Puncten zuzueignen. Bey Diefem Vor⸗ 
urtheil kommt eine ſokche Lehr⸗Art heraus, als 
ob die uͤbrige Lehre nur muͤſſige Wiſſer machte, 
und als ob der Leidens-Punct allein das Herz 


beſſerte und ſaͤttigte, und nicht auch in einem 


leeren Wiſſen aufgehalten werden koͤnnte. 


5 94. 

Etliche Stellen des N. T. werden hiebey 
ſehr oft angezogen, und misbrauchet, als 
Matth. 24, 30: von dem Zeichen des Menſchen⸗ 
Sohnes. Koh. 20,27: von Thoma. 1 Cor. 
2,2: von JEſu Ehrifto dem Gecreusigten. 
Off. 3, 10: vom Wort feiner Gedult. | 


5 95. 

Das Zeichen des Menſchen⸗ Sohnes 
ſoll die eröffnete Seite feyn, woran iederman 
erkennen werde, mer der Mann auf der Wol⸗ 
Een fey: Gemein» Reden A 1747. Th. IL | 
183. und vorher werde Er in Silentio & Pleu- 
ra erſcheinen. Difcours über die A. C. (ra2. | 


Ihn werden ja fehen, Die Ihn zuftochen haben: 


das Zeichen aber des Menſchen⸗Sohnes iſt etz 
was anders, wie Die Drdnung des Tertes, 


Matth. 24, 30. ausweifet. Denn da heiffet 


es zuerſt: Es wird erfcheinen das Seichen 


des Kenfchen » Sohnes im Simmel, und |! 
ce hernach 
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hernach von dem Menſchen⸗Sohn felbs, fie 
werden Ihn feben. Man wird alfo zuerft 
den herrlichen Aufzug, und fodann den König 
felber fehen: und dieſer wird die Seitenhoͤle nicht 
por fich herfenden, fondern fie an feinem beilis 
gen Leibe felbs fehen laſſen. 


5 96. 

Als dem Thomas die Künger Die Erſchei⸗ 
nung des auferftandenen HErrn JEſu bezeug⸗ 
ten, fagte ee: Es ſey denn u. ſ. w. eine 
Forderungerfuͤllte der freundliche HErr, ſo gar 
mit Wiederholung der Worte Thomaͤ: und da 
war das Sehen und Deraften der Naͤgel⸗ 
maal und der Seite nicht Die Sache felbs, 
fondern das Mittel, ihn zu überzeugen , daß 
derjenige , den er fahe und betaften durfte, der 
gecreusigtz geweſene IEſus ſey, Daß Er wahr⸗ 
haftig auferſtanden ſey, daß die Juͤnger den 
Thomam mit der Wahrheit berichtet haben, 
daß Er des Thoma vorhin bekannter HErr 
und GOtt fen, welcheser viel feliger ohne dag 
Schen geglaubet harte. Alſo ift bey diefer uns 
aufhörlichen Anführung des Thema ein Mans 
gel, daß ich gelinde rede „ einer geiftlichen 
Diferetion, | 





$ 97. 

Ueberhaupt hat man bey der neumährifchen 
Gemeine die Betrachtung von Ehrifto, dafuͤr, 
daß manaller feiner Wohlthat genieffen ſolte, 
befonder auf das fogenannte Seiten-Aöhlgen 
eine Zeitlang gewendet, als ob wir, wie die 
(Abriß der Bruͤderg.) G Erde 
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Erde dem Leibe nach, alſo daſſelbe der Seelen 
nad), zur. Matrice oder Mutter hätten u. ſ. w. 
Diſcours über die U, C.ſ. 1, 37,294. Nun 
behält die Eröffnung der Seite JEſu nach 
feinem Tode, woraus Blut und Waſſer ging, 
ihre Wichtigkeit, Joh. 19, 34. u.f. Und 
Waſſer und Blut, wodurch JEſus Chriſtus | 
Fam, find ſamt dem Geifte drey Zeugen. ı Joh. 
5,6 uf. Man mußaber die Vergleichung 
Diefer zwo Stellen, fo erheblich eine jede für 
fib ift, und fo ahnlich fie einander lauten, 
nicht zu weit und über ihren Zweck hinaus trei⸗ 
ben. Das Blur und Waſſer aus der Seiten 
find nicht zioeen Zeugen : aber die Eröffnung | 
der Seiten, woraus es Fam, war nach dem | 
Tode, mit welchem bereits alles vollbracht war, 
noch tie eine Zugabe, Damit das foftbare Blut | 
des heiligen Lammes GOttes auf Das reiche, 
lichfte vergoſſen, und Die Gewißheit feines Tor 
des auf das unmiderfprechlichite befräftiget 
würde. Hiebey verdient Hn. D. Baumgarz | 
tens zwey und dreiſſigſtes Bedenken ‚vondem 
2 ah der Defnung der Seite Ehriftt | 
gegen die Erloͤſung, erwogen zu werden. 
Daß Slaubige bey ihrem Heimgang in und 
durch die eröffnete Seite "JEfüs sieben , ift 
eine verblümte Redens⸗Art in einem und dem || 
andern Kirchen⸗Liede, Die nicht zu verwerfen: 
und daß fie fich in folcher Kluft, als in einer 
Steinrige verbergen, iſt ihnen zu gönnen, 
(wann nur rohe Leute Feine Rauͤberhoͤle dar⸗ 
aus machen:) aber ein PORN Mans 
an 
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ſtand geſtattet nicht, der ſimnlichen Einbildung 
unablaflig nachzuhaͤngen. 


5 98 

Eine gleiche Bewandtniß hat es mit denen 
häuffigen Vorftellungen von einem Leichen 
und Grabes⸗Dunſt u. ſ. w. Auf JEſu Toͤd⸗ 
ten nach dem Fleiſch erfolgte alſogleich Die Le— 
bendigwerdung nach dem Geifte: Daher muff- 
te auch die Begraͤbniß herrlich ſeyn, meil eg 
bey der unterften Tieffe unverzüglich anfing 
wieder aufwerts zu geben, und die Begraͤb— 
niß eine nähere Verbindung mit der Auferfte- 
hung, als mit dem Tode hatte: ı Cor. 15,4. 
wie denn auch der Zuftand des Erlöfers nach 
dem Nu feines Todes gewiſſer maſſen ſchon ei⸗ 
ne groͤſſere Aehnlichkeit hatte mit feiner herz 
nachfolgenden Herrlichkeit, als mit feinem vor⸗ 
hergegangenen eben im Fleiſch. ı Cor. 1 1,26, 
Der Heilige des HEren hat die Verweſung 
nicht fehen follen : und folglich iſt es ein Herz 
zens » Dünfel wider die Schrift , Daß vom 

Grabesdunſt u. f. to. ſo vicles geredet wird. 


5 99. 

Nichts anders, als das Creus zu predi⸗ 
gen, it Pauli Meinung weder zu Corinth no) 
anderer Orten gerwefen. Er fagt nicht, daß 
er nur das Creuz gewuſſt, fondern daß er anz 
fange, da er zu den Corinthern kam, in ſei⸗ 
ner Lehre und Lehr⸗Art aufs Creuz allein geſe— 
ben habe, 1Cor. 1, 18.23. c. 2,2. wiewohl 

U An auch 
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auch ſein erſter Vortrag vom Evangelio bey 
ihnen noch viel andere Puncten in ſich faſſete, 
und die Lehre auch von Chriſti Tode, Be⸗— 
gräbniß und Auferftehung zugleich, ſolchen 
Anfang nicht ausmachte, fondern w rewrag: 
inter Prima ein Theil war. Cap. 15, 1. uf. 
Sonft hätte er zu Corintho nicht wie zunaͤchſt 
vorher zu Athene gelehret. Apg. a7, 18. 18,4. 
5.11. Sfadaer 1Cor. 1, 23. 24.30, don Chris‘ 
fto redet, fo gedenfet er des Creuzes allein in 
diefer Betrachtung, wie e8 den Juden und 
Griechen , nicht aber, wie e8 den Beruffenen 
vorfomme : und im Segenfas gegen die An— 
fangs-£ehre vom Ereuz mwird für die Vollkom⸗ 
menen noch viel etwas meiters angezogen, deſ⸗ 
fen die Corinther noch nicht fähig waren, Cap, 
2,6 ⸗ c. 3, 4. wiewohl auch Paulus in beeden 
Briefen an ſie noch vieles andere ihnen vorle⸗ 
get, und durch das oft wiederholte Wiſſet ihr 
nicht bey ihnen voraus ſetzet. Man erwe⸗ 
ge auch den Ruhm der Gnade, Cap. ı, 5.7. 
und den Verweis der Unmiffenheit, Cap. ı j, 
34. Eben das heifler die Schrift nur wie ein 
Lexicon behandelt, wann man zum Exempel 
dag einzele Wort, Creus, Gecreuziget, herz 
ausnimmt, und Die ganze Rede zurüflaffet, ala 
ob e8 etwas fehadliches mare, den Zufammens 
hang ermegen. 











S 100, 

Don dem Wort der Bedult Chriſti, Off. 

3, 10. welches Der Leidens⸗Punct ſeyn foll, teird 
im folgenden Capitel, $ 173 ——— J 
IOI. 
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S IOoI. 


Im ganzen PT. und in denen Buͤchern, 

darin die jezt angezogene Stellen befindlich find, 
wird ſo vieles vom Leiden und Sterben JEſu 
Chriſti geredet, und doch fuͤhret der Ordina- 
rius eben dieſe Stellen faſt oͤfter an, als die 
uͤbrigen miteinander. Das mag, auch ihm 
ſelbs unvermerkt, aus zwo Urſachen herkom⸗ 
men: 1. Man kan ſie vor andern zu ſinnlichen 
Vorſtellungen oder zum philadelphiſchen 
Ruhm anwenden. 2. Man kan bey denſelben 
die Auferſtehung Chriſti leichter beyſeit ſetzen, 
dahingegen an andern ausfuͤhrlichen Stellen 
mit dem Leiden Chriſti, welches darin befchries 
ben wird , die Auferftchung u. f. mw. fo ver> 
knuͤpfet ift, daß man Feines ohne Das andere 
betrachten Fan. 





















S 102. 


Der Leidens -Punct felbs faffet noch viel 
nderes in ſich, wann man recht Damit umges 
en will: und vieles begleitet denfelben unzer⸗ 
frennlich, vieles gehet vorher , vieles folget 
hernach, und alles gibt einander einen Nach⸗ 
Druck und ein Gewichte. Wir wollen Fürzlich 
Davon handeln. 


$ 103 
Einem jeden,derden Jramen des HERRN 
nruffen und alfo felig werden foll, muß der 
ame des Daters und des Sohnes und des 
6 3 heiligen 


* 


ı02 Theil J. Cap. J. Say 14. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


heiligen Geiſtes, und das uralte Bekenntniß 
des apoſtoliſchen Glaubens bekannt ſeyn; 
indem die erſte und vornehmſte Haͤlfte 
des Bekenntniſſes mit ihren acht Articuln 
fo viel iſt als eine Paraphraſis des Na 
mens, worauf man taufet und getaufet 
wird: und Die heilige Schrift bezeuget 
durchgehende , wie GOtt feinen eingeborz 
nen Sohn, Durch welchen Er die Welt ges 
machte, zum Heil der verlornen Menfchen und 
sur Derfühnung mit Ihme verordnet: wie Er 
von mancherley Stücken und auf mancherley 
Weiſe vor Alters durch die Propheten gere⸗ 
Det, und infonderheit feine Gnade in ſeinem 
Sehne verheiffen, und denn diefen feinen | 
Sohn in die Welt gefandt : mie der Sohn 
feinen Vater denen Menſchen noch viel naͤher 
und ausfubrlicher befannt gemacht, und der 
Pater hinmwiederum feinen Sohn verberrlichet, 
hat.u.f.w. Als nun der Sohn GOttes in 
Die Welt gefommen, hat Er feine HerrlichFeit, 
als die Herrlichkeit des eingebornen Sohnes 
GOttes, zu erfennen gegeben, und Diejenine, 
die Ihn für den Sohn GOttes erkannten, fe 
fig gepriefen , ehe Er ihnen ein Wort von ſei⸗ 
nem Leiden gefaget. Sa Er hat den Glauben 
on Ihn, als anden Sohn GHDttes, recht fer 
fte gefeßet, che Er von feinem Leiden fagte: und 
fo bald Er von feinem Leiden fagte, fagte Er 
auch von feiner Auferſtehung, durch welche der 
Vortrag vom Leiden nicht allein erträglich ge⸗ 
macht ward, fondern auch ein gröfferes Ge⸗ 
wicht erhielt, $ 104. 
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| 5 104. 
| Hieraus erhellet Schon , daß die rechte Lehr; 
Art vom Leiden felbs viel tiefer und weiter gebe, 
alsdie Ausdrückevon den XBunden. Weil des 
Ordinarii Vortrag von der heiligen Dreyei—⸗ 
nigkeit und von Chriſto fehr unrichtig, und 
der von dem Leiden Ehrifti fehr geſtuͤmmelt iſt, 
fo gibt esin den Zufammenhang der ganzen 
heilfamen Lehre eine folche Reihe von Verwir⸗ 
rungen, Die ihres gleichen nirgend hat. Er 
feßet ven himmlifihen Vater bey feit, als ob 
| der Menfeh nicht wider ihn, fondern allein wi⸗ 
der den Sohn gefündiget, und der Sohn alfo 
den Menfchen nicht mit dem Vater , fondern 
allein mit fich felbs verfühner,, der Vater aber 
dem Sohn nur erlaubet harte, im Steifch zu 
kommen und für ung zu leiden und zu fterben: 
dahingegen die Schrift ung ausdrücklich leh— 
vet, daß GOtt ung mit ıhm felber verfühnet 
habe , und daß folches durch den Tod feines 
Sohnes gefchehen fey. Alfo iftdenen die fich 
in die aͤuſſere finnliche Leidens Umftände ver: 
ſenken, der grofle Friedens-Rath, und dag, 
was zmwifchen GOtt und Ehrifts vorgegangen 
iſt und noch vorgehet, faft fremde, und feines 
| Mittler- Amts , feines Prieſterthums, ja auch 
feines Todes, wird bey ihnen fehr wenig gez 
dacht. Dennder Mittler vermittelt die Sache 
zwiſchen GOtt und den Menfchen: der Prie- 
| fter führer uns nicht zu fich,, fondern zu GOtt: 
| und ein Leichnam fallt in die Augen, der Tod 
| G 4 aber 
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aber nicht. Das beblutete Lied, Ein Laͤmm⸗ 
lein geht, ſieht ihm ſelbs Num. 1886 nicht 
mehr gleich. Da heiſſt es zum Eyempel: ” 
Das Laͤmmlein iſt der groſſe GOtt, der 
” Schöpfer unſrer Seelen; den bat fein 
” Dater in der Noth uns nicht gewollt 
* verheblen: Geh hin, mein Rind! undnim 
>” das Amt, die Sünder, die du felbft vers 
> Damme, zur Straff der Sornes-Rutben, 
zur Straff fo ſchwer, zum Zorn fo groß, 
In deine DPerfon zu machen los, Durch 
Sterben und durch Bluren. ” Wie viel 
Danffagung an den himmliſchen Dater für 
feine Liebe wird bey dieſer Meinung unterbleis 
ben? und wie wird der Zugang und das Pas 
hen zu Ihme fo rar gemadt, wann man 
Die Seelen gewöhnet bey dem Mitrler ſtehen 
zu bleiben? Mon foll ja billig auch zu Herzen 
nehmen den Wilken GOttes, welchen Ehriftus 
fo gerne gethan hat: und das , was GOtt ſelbs 
in Ehrifto bey dem Leiden Ehrifti gethan bar, 
wie denn Paulus Eol. 2, 14. 15. vergl. Eph.2, 
4.von GOtt redet: Desgleichen bey Chriſto 
felbs die. Aufopferung gegen den himmliſchen 
Pater, das Thun des Willens GOttes bey | 
folcher Aufopferung , und nebft dem äuffern | 
auch fein inneres Leiden, deſſen Betrachtung 
die natürliche Sinnen nicht fo angreifft und 
von dem Ordinario nicht fo gepriefen wird. 
Bey dem Kampfan dem Delberg deſſen er fo 
haüffig gedenket, fieht er vielmehr auf den blu⸗ 
tigen Schweiß , als auf Die Kar FOE HER 
en 
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den Willen des Vaters: und wann in dem al⸗ 
ten Liede, Da IEſus an dem Creuze ſtund, 
das Wort, Mein GOtt, mein GOtt, was 
rum baft du mich verlsffen? alfo ausgedrüfs 
ket iſt: Zum fünften gdenk feine Bitterkeit, 
die GOtt am heilgen Creuz ausſchreyt: 
Mein GOtt, wie haſt du mich verlaſſen? 
Das Elend, das ich leiden muß, das iſt 
ganz uͤber die maſſen: fo heiſſet es Num. 1797 
dafuͤr: Denkt aber auch der bittern Schmach, 
darunter unſer Heiland ſprach bey laͤftern 
ohne maſſen das fünfte Mort: Mein GOtt! 
mein GOtt! wie haſt du mich verlaffen! 
Damit ıft der Ausdruck des alten Liedes ver- 
ringert, und die Klage Pſ. 22, 2.3. bey wei⸗ 
tem nicht erreiche. GOtt hat Chriftum nicht 
nur indie bittere Schmach , Die ihm die Mens 
fchen anthaͤten, überlaffen: e8 war ein ernfts 
hafterer Handelzwifchen GOtt und dem Suͤn⸗ 
Denträger. Glaubt folchen die Gemeine: 
warum redt fie Davon fo wenig? 


IS 
Ohne dergleichen Grund» Betrachtungen 
wird durch die bloſſe und dazu Faltfinnige Res 
den, von einem verwundeten oder gehenften 
Heiland, und dergleichen, die Ehrerbietung 
gegen das Geheimniß der Erlöfung nicht wenig 
gekraͤnket: und in der rechten Application be> 
zieht Der Glaube fih ohne Sehen und Fuͤhlen 
aufdes groffen Hohenpriefters Erfeheinung vor 
dem Angefichte GOttes für uns in einer Ihm 
G 5 dahin 
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dahin nachfolg enden Zuverficht, Dahingegen 
in der neuen Lehr- Art die Sache meiftens auf 
ein Gefühl bey dem Menfchen gefeget, jaauch 
noch ein Schauen auf dem Wege gehoffet wird, 
Soll aber der Anfang der Untermeifung fhon 
eine Voͤlligkeit haben, mie ungebührlich iſt es 
doch, mann man immer von den Wunden ale 
fein redet? | | 
S 106, 


Mit dem Tode unfers Erlöfers iff feine 
Auferftebung , auch in der Dredig vom Glau⸗ 
ben, ungertrennlich verfnüpfet. Haben wir 
die Berfühnung mit GOtt in dem Tode ſei⸗ 
mes Sohnes, fo follen wir auch je die Selig⸗ 
feit in feinem eben erfennen. Obdie Aufer⸗ 
ftehung Chrifti in den Augen des Ordinarii 
Fein Wunder ift (welche paradore Dede nicht 
beffer entfchuldiget werden Fan, alsmwenn man | 
fie ein Wortfpiel nennet ,) ſo iſt doch Das Zeuge 
niß von folcher Auferfichung das eigentlichfte 
Stück des Apoftel- Amts, Apg. 1, 22. c. 2, 
36. 14,33.2%. Sobald und fo oftder HErr 
JEſus feinen Juͤngern fein bevorſtehendes Lei⸗ 
den verkuͤndigte, ſetzte Er hinzu, am dritten 
Tage werde Er wieder auferſtehen: Matth— 
16,21. u. fm. und hernach war beedes zu⸗ 
ſammen die Summa der apoftolifchen Bots 
fchaft: Apg. 17, 3. 26, 23. Daher Paulus, 
alser in feinem Schreiben an die Öalater von 
dem Creuz zu handeln vorhafte, dennoch in 
feinem apoftolifchen Titel felbs meldet, — 

| | er 
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der Dater habe IJEſum Ehriftum pon den Tod: 

ten auferwecket. Wer alfo vom Tode Ehrifti 
ohne ſeine Auferſtehung redet, der redet nicht 
recht. GOtt hat daran nicht genug gehabt, 
daß Er den Hirten geſchlagen, ſondern Er hat 
Ihn auch von den Todten ausgefuͤhret. Auf 
beedes beziehet ſich die rechte Predig und der 
rechte Glaube. Wo eine Gemeine ſich zwar 
Chriſti ruͤhmet, wie Er gecreuziget und gez 
fforben, aber nicht vielmebr, wie Er —F 
wecket iſt, ſo hat ſie kein Lob davon, daß ſie 
eine Creuz⸗Gemeine heiſſet. Wundenhaf— 
tige Worte, und ein ganzer Sinn aus und 
nach JEſu Chriſto, find weit unterſchieden. 
Wird bey der neumaͤhriſchen Gemeine nur der 
Leidenspunct mit ſo viel Worten herqusge⸗ 
ſtrichen, fo findet ſich bey andern die Tuͤchtig— 
Ci auch den übrigen Articuln ihr Recht zu 
thun, 





S 10 

Die Predia Johannis des Fauffers , des 
HErrn JEſu felbs, und feiner Juͤnger vor 
feinem Leiden, betraff in Summa das Reich 
deren Simmel, oder das Reich GOttes. 
Ron diefem Reiche redete Er mit ihnen in den 
pierzig Tagen zwiſchen feiner Auferftehung 
und Himmelfahrt : und diefes Reich mar Der 
Inhalt der apoftofifchen Lehre. Apa.ı,3. c. 19 
18. 0.28, 31. Chriftus wird eiaentlicher we⸗ 
gen feines Koͤnigreichs, als wegen feines Pries 
\ flerthums, der Befalbte des HERRN ge 
| nannt: 
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nannt: Luc. 1,32. c.2, 11. 2c. wie Er denn Das 
vids, und nicht Aarons Sohnift. Vid.Gno- 
mon.N.T.p. 909: 1127. Das benimt dem 
Leidens Puneten nichts: es bemeifet aber Doch, 
Daß dic Lehre von Ehrifto fih bey denen , Die 
Seiner recht genieffen follen, noch weiter gehe, 
Her Ereuses: Fod war das Mittel oder der 
Weg: Da Fan man den Zweck und das Ziel 
nicht aus den Augen laſſen. 

S 108, 

Der Geiſt Ehrifti, der in den Propheten 
war, hat die Leiden Ehrifti, und Die Darauf 
folgende Herrlichkeiten zuvor beseuge. So 
heifit e8 eigentlich ı Betr. x, 11: in welcher 
Stelle der Ordinarius das Woͤrtlein darnach 
misdeutet, die Erfenntniß der Herrlichkeiten | 
aus dieſem Leben zu verweiſen. Reden im 
Jahr 1747. 1 Theil, ſ. 297. Die Herrlich 
Feiten waren in der Abficht das erfte, und ın 
Der Ausführung das letzte: aber die Verkuͤn—⸗ 
Digung folgte nicht erft hernach , ja fie ging 
vielmehr vorher. Sam.7, 12. Luc. ı, 32% 
Alſo foll bey dem Zeugniß von Chriſto niemal 
der Leidens » Punet alleın fen. 


S 109. 

Da der Ordinarius fonften fo vieles in Der 
Schrift , das vom Dater handelt, auf Chris 
ftum deutet, fo wendet er esum bey der Stelle 
1Cor. ı5,25.unDd indem Paulus fagt,Ebriftus 
müffe Föniglich regieren oder rn 

ur 
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(durch welches Wort das Sitzen zur Rechten 
Gottes ausgeleget wird, ) bis Ihm der 
Pater feine Seinde zu einen Fuß⸗Schemel 
mache: fo fehreibt der Ordinarius dem Vater 
das Herrfchen, und dem Sohne ein ruhiges 
Sizen zur Rechten des Daters ohne Derrs 
fchaft zu. Im vierten Difcours über die A.C, 
heiffet es: »In dieſem (dritten) Artikel fucht ” 
man eine febeinbare Eontradietion mit des ” 
Apoftels Pauli Worten, ı Cor. 15,24. da 
es heiflt: der liebe Heiland würde feinen 
Vater das Reich wieder geben ; in der 
A. C. hingegen ſteht, Er werde die ganze 
Creatur ewig beherrfchen , und regieren, 
Es hat aber nichts zu fagen : man muß nur 
Schrift mit Schrift erflaren. Der Apo— 
ftel Daulus iſt fo aufrichtig geroefen, daß 
er ı Cor. 7. einmal erinnert, das fage 
nicht der HErr, fondern er, und es iſt zu 

vermuthen ‚daß er zu ı Cor. ı5. dergleichen ’ 
gedacht habe, wenigſtens Flingt eg, als hätte 

er im dritten Himmel etwas vom Abtreten ’ 
des Gouverno der Welt an den Vater ge 
hoͤret. Er hat fich dennoch aber nach der das 
maligen Art aller Glaubigen in der Rech⸗ 
nung geirrt, wie die lieben Apoftelüberhaupt " 
mit der Zeit- Rechnung gar fehr brouillirg ’ 
waren. Denn fie haben des Deilands feine 
Zufunft fo genau und fo nahe beftimmt, und 
theild gewiß genug gemenht, fie wuͤrden fie 
erleben , wie auch des Antichrifts feinen Un: 
tergang, ja es gar politiv geſagt: es ift ur 
richt 
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> nicht geſchehen, und nach dem freuen Rath 
> ihres HErrn, Apg. 1. hätten fie fich dieſe Un⸗ 
° terfuchung erfparen Finnen. Go iſt es dem 
Apofiel mit der Befchreibung feiner Regie 
ments » Abdication ergangen, und mit der 
Zeit⸗Beſtimmung, wenn der Vater würde 
> anfangen zu regieren. Es iſt aus 2 Cor. 12, 
’ ziemlich klar, daß der Apoftel wegen eines 
allzufreyen Sebrauchs der Worte, Die er gez 
> hört, und nicht wieder fagen, ſondern vers 
> fiegeln follen, indie harte Zucht Fommen ift, 
> daß ihn des Satans Engel mit Faͤuſten ges 
> fchlagen. Inzwiſchen find diefes Reden, 
> Die, wie der Apoftel Petrus fagt, von den 
> nichtsnüßigen Leuten gemisbrauchet werden, 
> fich und andere Leute zu verwirren. | 


$ IIo, 


Siegfried fehreibt, die Brüder, weil fie 
einfältig bey der Schrift bleiben, und fich 
hinter wenige, aber unüberwindliche Prin- 
cipia retrenchiven , feyen inpremnabel: p. 97» 
und der vollmschtige Diener der evangelis 
fchen mäbrifchen Rirchen fihreibt ‚ein Chriſt⸗ 
licher Theologus des Creuzes, Des Friedens 
und der Wahrheit, müffe ſich binter die Leis 
dens⸗Lehre, hinter die allgemeinen Prin- 
cipia , hinter die fimpelften Modificationes 
der göttlichen Wahrheiten, und hinter F 
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raiſonable und invincible Rette von indiſpu- 
tablen Schrift⸗Orten gleichſam bis an Die 
Zaͤhne eingraben, daß er mit Gewiſſens⸗ 
reu⸗ 
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| readers fagen könne; , Hier f ſtehe ih, 
ich Fan nicht anders, GOtt helfemir! 
Creuzreich, Beylagen, p.231. Haͤlt man die 
fe enge Vorſchrift, und jene Ausſchweifung 
in denen zundchft vorher $ 109 angezogenen 
orten gegeneinander, jo erhellet , wie viel 
unlauteres der Ordinarius bey feiner alle ini⸗ 
gen Leidens⸗Lehre einmiſche. Sehen wir aber 
die angezogene Worte fuͤr ſich ſelbs an, ſo iſt 
folgendes zu erinnern. (1) Paulus bezieht 
ſich auf ven 110 und 8 Pſalmen, und nicht 
auf das Paradis. (2) Wann Paulus die 
Worte von der Reichs + Uebergabe fo irrig 
verſtanden hatte, fo hätte e8 eine wichtige Lehr 
re betroffen, und er mare es felbs geroefen, Der 
ſich und andere Leute, oder , wie der Apoftel 
Petrus fagt, Die heiligen Dinge verwirret 
haͤtte. (3) Der Pfal im Fleiſch ward ihm ge⸗ 
geben, nicht darum, daß er vorher etwas von 
den Paradiß-Worten ausgeſagt haͤtte, die 
er auch noch im Brief an die Corinther ver⸗ 
ſchwieg, fondern auf daß er fich nicht über: 
hübe. (4) Die Zukunft Chriſti, den Unter: 
gang des Antichrilte 2c, haben Die Apoftel we⸗ 
der in die Ferne, die ihnen vor Johanne in 
Patmo noch nicht bekannt war, noch in eine 
falſche Naͤhe, welche Paulus 2 Theff. 2. frübe 
| genug ablehnete, geſetzt, wie gleichwol damals 
| pon vielen andern geſchah. Cs) Diefieht marı 
\ Elar, wie vieles von dem unfehlbaren Anfehen 
der Apoſtel, und alfo ver heiligen Schrift, 
bey dem Ordinario abgehe. (6) Die —— 
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keit des Reichs Chriſti und die Uebergabe des 
Reichs an ſeinen Vater vergleichen ſich auf ei⸗ 
nen andern Weg miteinander: denn die ſtreit⸗ 
bare Regierung mitten unter den Feinden, 
110,2. (wofuͤr Der Ordinarius von einem 
Kriegs⸗-Generalat des Vaters redet ,) hat 
ein Ziel bey Der endlichen Bertilgung der Beine 
de: ı Cor. 15, 24. aber die friedſame Regie⸗ 
rung hat Fein Ende, Suc.ı,33. (7) Alfo 
wird Chriftus das Reich dem GOtt und Das 
ter erft alsdenn tberantworten , wann alle 
Seinde, unterdenen der Tod der feste ift, were 
den aufgehaben ſeyn: und bey der Himmels 
fahrt, da Ehriftus fich zur Rechten GOttes 
gefest, hat Er das Reich erft völlig angetreten, 
und nicht, wieder Ordinarius meinet,dvem Va⸗ 
ter uͤberantwortet. (8) Die ich alfo recht an 
Chriſtum balten wollen, Die wenden nicht nur 
fein Leiden und Sterben, fondern aud) feine! 
Herrlichkeit, und in derfelben nicht nur fein 
Erfcheinen vor dem Angefichte GOttes für! 
uns, fondern auch feine Herrſchaft zu ihrem! 
Heil an. Ihr Heiland fißet zur echten! 
GOttes im Himmel, nicht rubig und muͤſſig. 
Er herrſchet. | 





ME a u — 


ET TE ae A u ee" 


S ıın. | 

Yun haben wir abgehandelt, was vermoͤ⸗ 
ge S 102 abzuhandeln war, | 
Ä $ 112, 2 


Nach des Gemeinftifters Unterweiſung folf 
Der erſte Anwurf bey einem Heiden dieſer om 
zebe 
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| Diebe Seele! es ift ein Lamm für did) ge 
ſchlachtet, aber ein GOttes⸗Lamm, dein 
Heiland ift für did) geftorben, Dein Schoͤ⸗ 
pfer hat ſein Leben fuͤr dich gelaſſen, er hat 
dich erloͤſt. Pr. über Apg. 1,7. 8. ſ. 22. Und 
‚eben dieſes iſt Die Summa der Lehre, welche 
bey der neumaͤhriſchen Gemeine getrieben wird, 
Dieſer Vortrag iſt wahrhaftig, ſo fern man 
die Worte obenhin nimt, aber dabey iſt er una 
vollkommen. Solche Worte Fönnen bey eis 
Inem Heyden wohleine Begierde und Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen, aber das tft zutheuerſt noch Fein 
rechter Anfang. Derjenige muß den erbarmens 
den GOtt und die ſuͤndige Menſchen vorher er⸗ 
kennen, der den Mittler zwiſchen GOtt und 
den Menfchen erfennen , und durch die Erfents 
niß der Wahrheit felig werden fol. Der 
Glaube an den Sohn GOttes Fan nicht feyn 
öhne den Glauben an GOtt, der den Sohn 

efande hat. Zur Erfenntniß vom Krlöfer 
ſelbs, und von der Erloͤſung Durch fein Leiden 
und Sterben , gehört auch die Erkenntniß 
don der Seligkeit, Die Er ung in feinem Les 
ben gibt. Die Erfenntniß der Stunden gehet 
por der Abbitte, und die Abbitte vor der 
Vergebung ber. u. ſ. w. 


$ 113. 

IEſum Chriftum und feine Verſuͤh⸗ 
nung zwar lieben, aber bis zu feiner Seit R 
weislich zuruͤckhalten, iſt gerade ſo viel 
als einen Thurn an der Spitze zu bauen hf 
¶Abriß der Bruͤderg.) H ꝰ ans 
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” anfangen wollen, und wenn man vom | 


” Grunde fpricht, antworten, de man | 
31 feiner Seit auch darauf bedacht | 


> feyn wolle. So hieß es A. 1742. auf dem 
Synodo in Pennſylvanien. Buͤd. Samml. 
IIB. ſ.798. Es mag feyn, daß etliche in felz 
bigem Sande den Leidens» Duncten zumeit has 


ben anfteben laflen : doch muß man , aufder | 


andern Seite, der himmliſchen Lehr: Art nicht 
zunahe tretem Wir wollen nur vom N. T. 


reden. Der Herr JEſus hat erſt Matth.ıs, | 


21. don feinem Leiden, Sterben und Aufer⸗ 
fiehung deutliche Meldung gethan. Alles, 
was Er vorher, und vieles andere , das Er 


hernach gelehret hat, war nicht vergeblich: } 
Er hatden Thurn nicht an der Spiße zu bauen | 


angefangen , twiewohl Er, des Ordinarii 





Dorgeben nach) , feinen Bater den ungern | 


noch fpater befannt gemacht. Und fo verhält 
es fich auch mit Petri, Stephanı und Pauli 
Reden an die Juden und Heiden (mie Denn 
der Apoftel Sefchichten und des Ordinarii Sa⸗ 
chen fich gegeneinander verhalten, als Tag 
und Nacht ,) desgleichen mit den apoftolifchen 
Schriften. | 


S 114. | | 


Of nfonderheit vernichtet der Ordinarius alle 


Erfenntniß von GOtt dem Vater, , Die vor der 
Leidens⸗-Lehre hergehet. In den Peñſ. Reden 
II Th. f.265 ſprach er: ” Die trockne Theos 
” logie, diedie ganze Welt erfuͤllt, und die 

- in 
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‚in Peñſylvanien auch ſchon Mode wird, 
iſt die, daß man immer vom Dater redt, 
und den Sobn uberbupft, Die Theolo⸗ 


22 


22 


22 


logie hat der Teufel erfunden u. ſ. w. Und ” 


vorher ſ. 264 legte er dem Heiland dieſe Worte 


an feine Juͤnger in den Mund:ꝰDa iſt noch 
lange hin, bis ihr meinen Vater ſehen 
koͤnnt; begnuͤgt euch eine Weile mit mir, 
die Seit und etliche Kwigkeiten hindurch. 
Desgleichen : "Wan mag fich auffer Ihm 


(dem Heiland mit feinen Wunden) zu ſei⸗ 


nem GOtt weblen, was man will, eine 
Kuh oder Pferd, den Jupiter oder den 


JEſu, eine andere Perfon, man nenne fie 


Bedacht) oder Tenfel; das iftdie Suͤnde 





der ı5 heiffet es ſehr roh “ Muß fichs doc) 
der Dater gefallen laffen , der Dater un: 
fers HErrn IEſu Chrifti ) daß wir ibm 
ins Angeſicht ſagen: GOTT an den die 
Kirche glaubt, TEfu zu gefallen; wir 
baben Dich lieb , lieber Dater GOtt! 
aber wenn unfer Heiland nichts von dir 
geſagt hätte, fo glaubten wir nicht an 
dich.” In der 31: Man Ean es nım; 
mermebr dazu bringen, daß es den Leu⸗ 
ten wahr wird, daß ein GOtt iſt; fie 
haben dennerft ihre Hand in GOttes Geis 
te gelegt, und von Herzen zu IEſu ger 













Mercurium, oder mic Ausfchlieffung " 


Vater oder Geift (das ſage ich mir gutem 
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inden heiligen Beift. ” |. 226. In den 32 
einzeln Gemein⸗Reden lautet es oft alfo. Sen 
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1 
fagt: Mein HErr und mein GOtt.“ In 
der 30 ftehen die üble fchon hin und wieder gez 
rügte Worte: ” Wenn ein natürlicher 
> Wenfch an ſtatt dieſes IEſu einen andern 
” für feinen Schöpfer balt , für den Febo- 
ꝰ vah unter den Elobim, fürden GOtt im 
>” Ungrunde, von dem es beifjt: Non erat 
” ubi non eras ; wer irgend einem andern 
>” Wanne, als dem Rinde in den zerrifjenen 
” Windeln die fundamenta sller Monar⸗ 
> &ien zufchreibt, und daf alles durch feiz 
nen Othem entflanden: fo mag er dar⸗ 
” nad) einen GOtt, den er den himmli⸗ 
” (chen Dater beifit, anbeten , ober fonft 
” einen heiligen Beift,fo hab ich mich ſchon 
oft erklärer, daß ein folcher, nad) mei» 
nem Krfenntniß, von einem Diener des 
upiters, des Mercurii, des Apollo, 
oder fonft eines groffen Helden, dem die 
Heiden den Gottestitel gegeben haben, 
in nichts differire, ale daß er entwebder| 
” in concreto etwas Sabsifcher , oder zz2| 
” abftratto und magifchgr denkt, und das 
Büchlein denatura deorum beffer godtiren 
” würde, als die Mythologie. Auch diel 
Seyfter Reden f.325 bringen den Mercuriel 
um und Jupiter wieder, | 


8 115, | 

Es ift eben fo viel, als ob diefer Prediger 
den Apoftel Paulum befchuldigte, er habe Des 
nen zu Lyſtra an fatt ihres Jupiters und Mer 
ur 
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eurii nichts beffers angetragen. Denn in der 
Rede Pauli finder fich dasjenige nicht, mas 
der Ordinarius zum allererften Anfang erfors 
dert: und hingegen trug Paulus eben dasje⸗ 
nn vor, mas der Ordinarius fo heftig vers‘ 
wirft. 


S 116. 


Der HErr JEſus wird die Retorſion in 
Gnaden gut heiſſen, die ich, feiner Ehre zu kei⸗ 
nem Nachtheil, und ſeines Vaters Ehre zur 
Vertheidigung anlege. Wann man die Lei⸗ 
dens⸗Lehre ſelbs vortraͤgt, fo hören etliche ſol⸗ 
ches, wie alles andere, zum Glauben und im 
Glauben an, andere aber ohne Frucht. Soll 
man nun denen leztern, bey der Gefahr der 
Suͤnde wider den heiligen Geiſt, ihr Lebenlang 
nichts von dem himmliſchen Vater und von 
dem heiligen Geiſt ſagen? Was erkennet der 
Ordinarius für einen Unterſcheid zwiſchen eis 
nem Diener Des Jupiters, und einem Men- 
fchen , ver IEſum ohne den Vater und ohne 
den heiligen Geift anbetet ? Wie nun viele 
auch Die Leidens s Lehre ohne Beſſerung ans 
hören , alfo Ean hingegen Die Gnade bey etlis 
chen durch dieſes, bey andern Durch andere Le⸗ 
bens: XBorte den erften Zug zum Heil anbrins 
gen. Eine jede göttliche Wahrheit Fan dem 

‚Menfchen einen heilfamen Eindruck zum guten 
Anfang geben, daß er aufhört ein blos natürz 
licher Menfch zu feyn. Wer folches nur dem 
Leidens⸗Puncten zutrauen Fan, der folle zufes 

S 3 ben, 
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hen, ob er ſelbs jemalen von der Kraft irgend 
einer andern himmliſchen Wahrheit durch⸗ 
drungen oder wenigſtens geruͤhret worden, 
und ob er desfalls bey des Ordinarii Beſchul⸗ 
digungs- Manier von einem Diener des Mer⸗ 
curius zu unterfcheiden fen. 


$ 117 | 

Die Gnade ift uͤberſchwenglich reich , und. 
bat vielerley Anwuͤrfe. Wann wir alle Erz 
empel von hauffigen und einzelen Bekehrun⸗ 
en benfammen hätten, fo würde fich eine groſe 

e Mannigfaltigfeit zeigen „ wie bald dieſer, 
bald jener Spruch der heiligen Schrift, bald, 
dieſer, bald jener Punct der heilfamen Lehre 
den Anfang zu Rettung der Seelen gemacht 
habe, bises hieß: Was follen wir thun? 
u. ſe w. Apg. 2, 37. 6:16,30. (22,10. Eine 
Bewegung zur Buſſe, zum Glauben, zur 
Anbetung, zur Nachfolge, zur Beſtaͤndig⸗ 
keit, koͤnnen vielerley Urſachen geben, und der⸗ 
gleichen gibt bey den Nineviten ihr bevorſte⸗ 
hender Untergang, Son. 3, 4, bey dem Hauz 
fe Iſrael, das Mufter des neuen Tempels, Ez. 
43, 10, bey Saulo, die Herrlichkeit Ehrifti, 
die Ihn zu Boden warf, Apg.9, 3. ja auch noch: 
bey Detro, der reiche Fiſchzug, Luc. s, 8. bey 
den Heiden, die Würfungen des Geiftes in 
den Eorinthern, ı Cor. 14,24. und fo meyn⸗ 
te Daulus , feine Bekehrung folte die Juden 
zu Serufalem befehren. Apg.22, 19. 


Sud. 
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Man foll den Sohn mit nichten überhü- 
pfen, aber auch ven Vater nicht. Das leztere 
ıft vor dem erftern eine neue und folglich eine 
groſſe Luft für den Teufel, mit dem der Ordi- 
narius fo heftig um ſich wirft. Chriſto zu gez 
fallen, glauben wir an den Vater : und an 
- Ehriftum glauben wir, eben fo wol dem Va⸗ 
ter zu gefallen. Thaͤte es dem Ordinario we⸗ 
he, wann man fagte, er fey dem himmlifchen 
Vater gram , meil er dem Sohn alles zu: 
ſchreibe: fo muß e8 auch denen weherhun, Die 
er bezüchtiget , fie fenen dem Heiland gram, 
indem fie, ohne die ihnen beygemeſſene Aus 
fchlieffung des Sohnes , auch vom Vater res 
den Er machet ja denen , die beedes vom 
Vater und vom Sohn reden , nichts befon- 
ders, und nimmt fienirgend von feinem Schels 
ten aus. Indem er von dem Leiden des ge 
Dultigen Lammes prediget, überläffer er fich an 
Denen vorangesogenen Stellen einem ftarfen 
und unlautern Zorn wider diejenige , Die bey 
dem Leiden Ehrifti auch an die Liebe des Das 
ters gedenken. 





S 119. 

Geſetzt, ein Hende fen Durch die Worte: 
Dein Scyöpfer bat für dich gelidten, geruͤh⸗ 
tet: aus folcher Ruͤhrung wird er von ſich 
felbs, und wann man ihm nichts weiters fagt, 
nicht alles herleiten, was ihm nöthig ıft. De 

H 4 jehen 
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fehen wir die kurze Sriefe der in St. Thomas | 
su JEſu Chriſto befehrten Vregers , vom 
Jahr 1741. im 1 Bande der Bid. Samml. | 
p. 600 + 621. fo find unter zwo und dreyſſig 
Seelen nicht zwo, die GOttes des Vaters 
gedachten, nachdem fie ſchon geraume Beit 
unterwiefen waren, Diefe gute Seelen richten 
wir nicht: aber fo glauben fie doch nicht, daß 
JEſus fin dag Lamm GOttes, ver Sohn 
GOttes, und der Geſalbte eg HEERRM. 
Mit einem Glauben, der ſich an das Creuz 
des Heilandes, und doch weder an deſſelben 
Auferſtehung, noch an ſeinen himmliſchen Bas 
ter haͤlt, getraute ich mir nicht zum Ziel zu ge⸗ 
langen, noch andere zum Ziel zu bringen. 
Man ermege die Stellen Nom. 10,9. 1Cor. 
15,17. Eol.2, 12. ı Petr. 1,21. Und damit 
man mich nicht verleumbden , noch fagen Fönne, 
ich habe eine Widrigfeit gegen diefen Puncten, 
fo bezeuge ich, Daß ich eben fo mol bey Feinem 
einigen andern Puncten allein zu beſtehen wuͤſſte. 


S 120, .) 

Am allermeiften follen Die jenige, bie ſich 

in alle Welt mit dem Evangelio ausbreiten, 

den Inhalt der heiligen Schrift, welche Durch 

und durch nuͤzlich iſt, ganz inne haben, nicht 

als ob allemal alles gefagt werden muͤſſte, 
ſondern damit man zu jeder Zeit fagen koͤnne, 

was zu ſagen iſt. 


| S ıar. 
Man durfte an dem rechtfhaffenen — | 
s| 
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Des Leidens fein Woͤrtlein abbrechen, und koͤñte 


doch, nach der Weiſe der heiligen Schrift, die 


übrigen Stuͤcke mitnehmen. Jabis der Ordi- 
narius, den Leidens-Puncten zu erhoͤhen, die 
andere verringert, koͤnnte er die andere eben ſo 
wol preiſen. Es iſt mit der geiſtlichen, wie 
mit der leiblichen Nahrung, da man nicht lau⸗ 
ter Mark, ſondern auch andere Speiſen zur Ge⸗ 
ſundheit iſſet, und dazu machet im Geiſtlichen 
das Leiden allein das Mark nicht aus. Wird 
aber durch den Leidens-Puncten allein etwas 
zu wege gebracht: wie viel würde durch einen 
völligen Vortrag gewonnen ? Unter den Pens 
ſylvaniſchen Reden handelt eine von der Zus 
Funft unfers Königs: ICh: f. 70. und nach: 
dem Diefelbe por andern fehrreich ausgefallen, 
fagte der Brediger im Beſchluß f. 93 : Aber 
ift das fo die ordinaire Art rechr zu predis 
gen, wie ichs: heute mache? Onein. Ich 
babe euch einmat viel gefagt, meine Sreuns 
de! Solte ich euch Immer fo viel ſagen, da 
behüte mich GOtt vor ! Und Doch mar dies 
fes Der "Bewegung fo gar nicht hinterlich , Daß 
es vielmehr zunaͤchſt darauf p. 94 auf dem 
Hand heiſſet: Da (bey den Hoffnungs⸗Wor⸗ 
ten: Sein Augen, feinen Mund, den Leib, 
für mid) verwundet, da ich fo feſt auftraue, 
das werd ich ein mal fchauen und innig herz⸗ 
lich grüffen die Ylaal an Hand und Süß 
fen: Darauf feuer fich meine Seele; und ich 


kan nichts mehr thun, als Ihn bitten, daß 
ihr ſie auch gruͤſſen ) da ſetzte es fo 


J viel 
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viel tanfend Ihränen, daß der Prediger 
nichts mebr reden , und die Zuhörer nicht 
mebr zubören Eonten, War dem alfo, fo 
find in dieſem heiteren Intervallo die zween 
Articul vom Leiden und von der herrlichen Zus 
kunft Ehrifti, wie Hebr.9, 28. Sy | 
fioffen , und deg erfteren Articuls halben hat 
auch hier ein altes, die Sirmen bemegendes 
Kirchenlied das befte gethan. Es Fan feyn, 
Daß unter zwoͤlf guten Seelen einejede an einen 
befondern Articuf, nebft dem allgemeinen Ges 
nuß der ganzen Glaubens s Lehre, eine befons 
dere Weide hat, und folglich diefelbe zufams 
men ein Symbolum apoftolicum vivum oder 
ein lebendiges Glaubens » Befenntniß prafen- 
tiren. Wann nun eine Seele irgend an einem 
Befondern Articul ein befonderes Belieben 
hat, fo. muß fie darum weder die andere Ar⸗ 
ticul herabfeßen, noch fi) allen andern See 
fen mit Aufblehung ihrer felbs zu einem Mus 
fter aufbringen. 
S 122, 


Es muß Doch eine gewiſſe Urfache haben, 
daß Der Ordinarius bey dem Vortrag vom Lei⸗ 
den Chrifti den Stand der Erhöhung fo gar 
fliehet, und die Lücke mit allerley zuſammenge⸗ 
ſuchtem Zeuge büffet. Endlich ift mir. beyge⸗ 
gangen, weil die Vernunft nichts fo unmöglich 
achtet, als die Auferftehung der Todten, und 
folglich die Heyden wegen der Auferfiehung 
Ehrifti von den Todten gar leicht Das —9— 

gelium 
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gelium verfihmahen würden, fo babe er bey 

einer allgemeinen Predig diefen Articul fo viel 
möglich verftecket. Wird man eine Urfache, 
die voͤlliger zureichet, eröffnen, fo willich mir 
fagen laffen. Indeſſen wird mein Einfall be 
Fräftiget durch Das, was mir ehedeffen (unten, 
* 18.) zur Antwort gegeben worden iſt. 


S 123. 
er die Art des menfchlichen Gemüthg 
kennet, der Fan es unmoͤglich gut befinden , 
wann man in Gedanken und Reden von dem 
ganzen Schaß der heilfamen Lehre einen einigen 
Articul zur teten Betrachtung , entweder für 
fih , oder auch andern zufolge „ ausfondert. 
Es gibt eine Battologie , ein leeres matteg Ge⸗ 
fchwäse, welches nicht nur mit dem Munde, 
fondern auch in Gedanken vorgeben fan: und 
mit einer eigenwillig- erzwungenen und übers 
triebenen Blut⸗ Andacht möchte einer mitten 
in. die bloſſe Natur hinein verfenfen. Es ift 
ficherer , man befchaftige ſich dazwiſchen mit 
allerley Sefchichten und Umſtaͤnden, diein der 
heiligen Schrift nacheinander vorkommen, 
und einem, Der ehrerbietig Damit umgehet, 
immer von der HDauptfache felbs einen guten 
Genuß, Geruch und Geſchmack geben , als 
Daß man den edelften Saft unaufbörlich um: 
herruͤhre und ihn gleichfam verriechen laffe , 
welches denn bey einem Pilger die Kraft, ſon⸗ 
derlich zur Zeit der Noth, vielmehr verrin⸗ 
gert, als vermehrer. Jedoch bedürfen die 
neumäbrifche 
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neumaͤhriſche Bruͤder dieſer Warnung nicht 
ſonderlich. Es gibt bey ihnen auch der Ge⸗ 
ſpraͤche genug von allerley Haͤndeln, und al⸗ 
lermeiſt von ihrer Gemeine, wann es nur der 
Lehre halben nichts anders iſt, als vom Schoͤ⸗ 
pfer und Heiland. 


$ 124. 


Ruͤhmlich mürde eg gethan ſeyn, wann 

Die Blut⸗ Gemeine ſich ihres beſondern Blut⸗ 
Ruhms begaͤbe. Durch die Trennung der 
Lehre werden nicht nur die andern Puncten, 
ſondern auch der Leidens-Punct ſelbs, gez 
ſchwaͤchet und in Gefahr geſetzet. Sie ſtaͤrken 
und halten einander bey ihrem Zuſamenhang, 
und wann eine Seele über irgend einem Stuͤck 
in Zroeifel gerath , fo Fan fie ſich vermittelft 
der andern wieder aufraffen : welche fich aber 
mit dem Leidens Puncten alleineträgt, diefan 
fih, wann fie über demfelben in ein Gedrange 
kommt, mit nichts helfen: die Gruͤnde, wo⸗ 
mit die Wahrheit ver Ehriftlihen Religion, 
das Anfehen der heiligen Schrift u. f. to. bes 
tiefen wird, find ihr fremde: fie fällt in einen 
Pyrrhonifmum und Zmeifelfucht oder gang 
liche Ungemwisheit: und indem fie fich fo viel 
aufs rechte Pünctgen einbildet, fo verhertfie 
eben daſſelbe zugleich mit den andern Puncten. 
Wann einer von einer Uhr ein Stücklein, 
toelches nicht die Stunde felbg weiſet, und ihm 
folglich als entbehrlich vorkommt ‚, nach dem 
andern bey feit thäte, fo wuͤrde ihm der Zei⸗ 
ger 
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ger ſelbs keinen Dienſt mehr thun. Wer alle 
Theile an einer Sache aufloͤſet und trennet, 
der verderbet das Ganze. Zerſtuͤcken iſt zer⸗ 
ſtoͤren. So lang der Ordinarius und ſeine 
Mitarbeiter zu ſolchen Leuten, oder ſolche Leute 
zu ihnen kamen, die vorhin vom Geſetz und 
zugleich von aller evangeliſchen Lehre berichtet 
und angegriffen waren, fo konnte der Paſ—⸗ 
ſions⸗Punct alle andere in ihnen , zumal bey 
einem fanften Umgang vieler guten Seelen, 
erregen, und eine groffe Erfrifchung geben , 
daher ihm ein Ruhm an ihrem Geiſt erwuchs: 
nun aber bey feiner Gemeine ein folches Ge⸗ 
fchleht auffommt , das alleın von Wunden 
höret und von Wunden redet, fo werden lee— 
re leichte Worte daraus. Das gibt Leute, 
die Ehriftum nennen , und Ihn nicht Fennen. 


$ 125, 

Warn man alle proteftantifche Chriften zua 
fammen nımt, fo ift unter ihnen mehr glaubis 
ge Ehrerbietung gervefen , ehe das Heiland 
Heiland fügen fo üblich worden ift, als auf 
diefe Stunde , da es bey vielen rohen Leuten 
zu einem Spruͤchwort, und oft zur Laͤſterung 
verwendet wird. Die hierzu ohne ihr Vers 
muthen Anlaß geben , find Doch nicht ohne 
Schuld. David bedachte es in dem Handel 
mit Uria nicht, daß er Die Seinde des H6RRN 
laftern machete , und Doch ward ihm dieſes beys 
gemeſſen. Diejenige, melche die Föftfiche 
Blut⸗Lehre fo gar blos und mit — 

rien 
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hörten Affectation vortragen, machenfie ohne 
ihr Wiſſen gemein, und Fönnen den dazuſchla⸗ 
genden manchfaltigen Misbrauch nicht verhuͤ⸗ 
ten. Indem fie aus dem ABunden- Blick, oh⸗ 
ne das Geſetz, alles herleiten, was manthun 
und laffen foll, fo machen fie, als ungefchickte 
Empirici, fo vielan ihnen ift, aus dem theu⸗ 
ren Blut Ehrifti ein Opzum , womit fie fih 
und andere im Gewiſſen um den Unterfihied 
deflen, was Necht und Unrecht ift, bringen: 
S 126, | 
Wann man in einem Saalalle Lichter, bie 
auf eines, auslöfchet oder beyſeit thut, fo wer⸗ 
den fich alle anmwefende zu dem einigen nod) 
übrigen Lichte wenden, ob ſchon dieſes an fich 
felbs Feine folche Helle gibt, als alle Lichter zus 
fammen. So iſt es, wann man einen eini⸗ 
gen Puncten ver beilfamen Lehre, zum Exem⸗ 
pel,. von den blutigen Wunden JEſu, befon: 
Der preifet, und die übrigen jurücke feget. Das 
wird in Der legten eingelen Mede von der Ein⸗ 
falt in Chriſto für die Einfalt ausgegeben: 
welcher aeftalten es Ehrifto felbften an der Eins 
falt gefehlt haben müflte, (das ferne ſey!) als 
der feinen Vater immer vor Augen hatte, und 
auch mitten in der Creuzes-Schmach auf die 
bevorftehende Freude hinfahe. Die wahren 
Chriſten felbs bey der fo genannten Creuzge⸗ 
meine halten von dem Leiden Ehriftinicht mehr, 
fondern fie treiben nur alle uͤbrige Articul ne 
niger , als andere rechrgehbte freye Chriften 
au thun pflegen. | $127* 




















. Sn Summa : der Articul von dem Leiden 
Chrifti ift eg allein, Den diefe Gemeine immer 
im Munde führet: und daher kommt es bloͤ⸗ 
den Seelen vor, als ob dieſe Gemeine allein 
es ware, die dieſen Articul ſchmuͤckete. 


Der 15 Fatz. 


Bey der ſogenannten Bruͤderge⸗ 
meine iſt nicht recht die Lehre von 
der Suͤnde und von dem Geſetze, 
von der Gnade und von dem Kvan⸗ 
gelio, von der Rechtfertigung und 
von der Erneuerung. u. ſ. w. 


S 128, 
. Di Puncten bangen genau aneinander, 
und alfo nehmen wir fie auch zufammen, 
Dem Ordinario hat die Genüge an der Nühs 
rung vom Greug, Die er ehedeflen empfangen ; 
der Mangel eines zarten geündlichen Gefuͤhls 
vom Unterfcheid des böfen und des guten; die 
hurtige Ausrüftung der Boten in alle Welt; 
und die Begierde, Durch einen leichten Vortrag 
viele Seelen zu gewinnen, einen folchen ges 
fihmeidigen und dabey feichten Begriff auch 
bon der Heils- Ordnung an Hand gegeben, 
Hicher gehört infonderheit, was der Hr. von 
\ Bogasty fihon mehrmal gegen die neumährte 
ſchen Irrungen erinnert bat: 


. ' $ 129. 
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S 129, 
Was der Ordinarius von Paulo wider die 
Wahrheit ſagt, er ſey dem Geſetz fo gram 
geweſen, , das findet fich bey ihm felbs eigentlich. 
Halten etliche fih und andere zu lang oder zu 
viel beym Sefeß auf, fo muß man darum nicht 
au weit wieder auf die Gegenfeite hinüber fale 
en. | | 

S 130%. 

Das Geſetz fordert: das Evangelium 
ſchenket. Diefen Unterfiheid Fan aush ein Kind 
merten. X 

S 131 | 

In beedem gibt GOtt feinen Willen zu er⸗ 
Eennen: in beedem Fan Er fich felbs nicht lage 
nen. Beedes iſt ungertrennlich 5 beedes aber 
flicht fich auch gar innig und ſubtil meinanderz 
und Unverftandige fehreiben deswegen Dem ei⸗ 
nen von beeden Die Wuͤrkung des andern zu, 
wiewol ein gröffer Unterfcheid iſt und bleiber. 

S 132. ni 

Was wifchen dem gerechten und barmher⸗ 
sigen GOtt und dem fündigen, aber wieder: 
zu Gnaden gelangenden Menfchen vorgehet, | 
komme derauf an, daß der Menſch GOtte die 
geraubte Ehre wieder gebe, und ſich wieder in 
den Willen GOttes finde: folglich daß er des 
vergangenen halben feine Abweichung erkenne, 
und Div Vergebung ber Stunden in SESU 

| Chriſto 
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Chriſto befomme : und in Das Fünftige dem 
Willen GOttes zu feben tüchtig und millig 
gemacht werde und bleibe. Hie wird er theils 
durch das Geſetz, theils Durch Das Evange 
lium angeleitet, ' 


5 133. 

Die Gnade und Wahrheit, die durch JE— 

fum Ehriftum worden iſt, ward auch ſchon 
vorher im A. T. bezeugen: und der Inhalt des 
Geſetzes, das durch Moſen gegeben ward , 
vom Boͤſen, das man laflen , und vom Gu— 
ten, Das man thun ſoll, ift auch den Men— 
jchen, die vor Mofe waren, oder hernach nichts 
von ihm wuſſten, befannt gewefen. Zujeder 
\ Zeit haben die Menfchen fih nach alle dem, was 
ihnen von GOttes wegen vorgeleget wird, zu 
richten , wie esfich als eine einige ganze Unter— 
weiſung zufammen reimet. Nach ver natur: 
lichen Ordnung geht die Ueberzeugung von der 
- Sünde vorher, und das Zeugniß von der 
Vergebung derfelben folgt hernach. Mit fols 
der Drdnung kommt gemeiniglich auch Der 
Vortrag überein , und dieſer wird gleichwol 
je und je nach der unterfchiedlichen Befchaffen: 
heit der Zuhörer weislich eingerichtet , damit 
nur die Sünde von der Gnade übermocht wer—⸗ 
de. Nachdem bey der Sünde mehr Unwiſſen⸗ 
heit oder mehr Srevel mit unterloffen , fo fan 
- Gnade und Friede gefehminder oder langfamer 
ſich des Herzens bemächtigen: und warn «8 
zur Rechtfertigung durch den Glauben gedie⸗ 
¶Abriß der Bruͤderg.) J hen 





>» 









—— ——— —— —ñ—— ze — 


‚ben iſt, fo thut ferner das Geſetz und das Ede! 
angelium auf unterfchiedfiche Weiſe das ſei⸗ 
nige. Denen Kindern GOttes gibt Das Ges! 
feß eine Linterweifung, was fie thun und! 
laflen follen, und der Wille GOttes, der ih⸗ 
nen auf folche Weiſe Fund wird, bewoeger fie 
zum willigen Gehorſam. Wer am Geſetz 
nichts, als Schrecken und Zwang warnimmt, 
der weiß nicht, wie das Geſetz durch den Glau⸗ 
ben aufgerichtet wird, und einem ſolchen iſt 
alſo GOtt nach dem Geſetz und Evangelio | 
unbefannt. Alle Ermahnungen und Bezeu⸗ 
gungen , Das Thun und Laffen betreffend, gez I 
hören zum Inhalt des Geſetzes. Matth.s, 17. 
(1573. c. 23,3.23. 1 Shell, 4, 3:2,3.9. 10, || 
2 Theſſ. 3, 6. 10. Roͤm. I2,1, Eph. 6,2 


5 134. | 

Nun ift die Frage nicht, ob. der Gemein⸗ 
ftifter ein Antinomer fey, fondern ob er. als 
ein Antinomer recht daran fen oder nicht. Hie⸗ 
von hat er über das, was in Siegfrirds Der | 
feuchtung p. 106 = 123. und im Creuzreich p. 
26,32. 20. Dargelegt worden, in feinen natu⸗ 
zellen Reflerionen pP. 99 + 116 gehandelt: | 
aber alle die Stellen find auch von evangeliz | 
fehen Lehrern miderleget worden, und hieher 
gehöret ausdrücklich Hn. Paſt. Heinolds Vers | 
bindung des Geſetzes und Evangelii, mit Hm. | 
Abt Steinmessens Vorrede über ı Tim. ı, 8 
u.f. und mit einem Anhang, der D. Zutbers | 
Schrift wider die Antinomer an D. Guͤtteln 

in ſich halt, S 135. 
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Wir unfers Orts wollen nur ausden Re- 
flexionen, welche vor andern Schriften des 
Ordinarii maͤſſig gefchrieben, und eben Darum 
ſehr vorfichtig zu lefen find , etwas weniges, 
nad) der Ordnung der ‘Blatter , die ich Dem 
Leſer aufzuſchlagen überlaffe, beleuchten. 


Zuf.99. Der Ordinarius fagt recht, Daß 
Durch die Predig des Geſetzes der Sünder 
nicht befehrer werde: aber Das Geſetz thur doch 
auch das feinige unter den vielerley Dingen, 
welche ben der SBefehrung in der Seele vorges 
ben: fonft hatte Paulus Nom, 1, 18. bis Cap. 
3, 20, lauter vergebliche Worte gemacht. Der 
Ordinarius fey nut recht Pauliſch, mit der 
augfpurgifehen Eonfeffion und ihren Verfaſ—⸗ 
fern , als melche, wenn die heutige Srage 
amals aufs Tapet gekommen wäre, dem 
geſetzmaͤſſigen Gebrauch des Gefeses fo wenig 
wuͤrden verfchenfet haben, als bey der dama⸗ 
ligen Stage, 


Zuſ. 100, Die gegenwärtige Erklärung Des 
Ordinarii auf das, Was wider ihn geſchrie⸗ 
ben wird, Fan nicht zureichen. Daß die felis 
gen Apoftel es Des Geſetzes halben zu Eeinem 
Schluß haben bringen Eönnen, ift ihnen und 
ihrem Drincivalen zu nahe geredt: und ob Die 
apojtölifihe, mie auch die ihr folgende ſymboli⸗ 
ſche, oder die neumährıfche Methode, tüchtis 
ger ſey, wahre und zuverlsffige Chriften zu 

| 3.50 machen 
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machen, das kan man wol dieſe Stunde 
auf die Fruͤchten ankommen laſſen. 


Zu ſ. 101. Wer erkennet, wie innig Ge⸗ 
ſetz und Evangelium, auch bey dem Einſchau⸗ 
en in JEſu Leiden und Verdienſt, ſich inein⸗ 
ander flechten, und mie genau und noͤthig Dens 
noch der Unterfcherd fen , der entgeher erſt dem 
Vorwurf einer Logomachie, und fan zu an» 
dern fagen, fie follen beffer reden lernen. 


Zuf. 102 Die Caſus, da, nad) einem hoͤh⸗ 
nifchen, und gar nicht paulinifchen. Ausdruck, 
Das liebe Gefes nirgends binlange, zum 
Erempel , wegen der Polygamie, (wobey dee 
Ordinariusdag Jus Romanum dem Göttlichen 
Geſetze vorsieht, ) wegen Des Sabbats, we⸗ 
gen der Bilder, folte derfelbe vermöge feiner 
Methode aus dem Leiden Ehrifti erörtern. Eine 
Erklärung des Geſetzes, wo es nicht hinlan⸗ 
gen ſolle, hatten die Juden bey deu Prieſtern 
und Propheten (Buͤd. N. T. ed. 2. Not. ad! 
— 7.) und die Chriſten haben ſolche m M.T. 
elbs. 

Zu ſ. 103. Dieſe Seite iſt dicht voll von 
gezwungenen, weithergeholten, undeutlichen 
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haͤlt, ein Gebot, und alſo nach Jacobo alle 
zehen Gebote aufhebe, iſt eine unbarmherzige 
Beſchuldigung. Die Wuͤrtembergiſche Kin⸗ 
derlehr legt auch dieſen Spruch den Kindern 
in den Mund : ob aber die neumaͤhriſche Ge⸗ 
meinen ihre Kinder die sehen Gebote, wenig⸗ 
ftenshiftorice ‚auswendig lernen laſſen, möchte 
‚einem Unbekannten deswegen zweifelhaft vor? 
kommen, weil die zehen Gebote nicht im Lehr⸗ 
buͤchlein ſtehen. 

Wann der Ordinarius andere Schwierige 
feiten weiß, Die ihm gröffer und ſtringenter 
vorkommen, als die vorangezogene, wegen 
der Polygamie u. om. (wiewol er auch im 
Bid. N. T. in Not. adGal.3, 17. Feine ans 
‚dere vorbringt,) fo hat er einen reichen Zwei⸗ 
fel⸗Schatz. 

Denen die das Geſetz für nuͤzlich erken⸗ 
nen, ſchreibt er eine Moſes⸗Dienerſchaft zu: 
und eben damit buͤrdet dieſer in ſeinen Augen 
alleinige Paſſions⸗Prediger Chriſto ſelbs und 
er feinen Zeugen eine Mofes- Dienerfchaft 
auf. 

Wohin zielet das, daß es nach aller Ap⸗ 
parenz dem alten Patriarchen, Moſi, noch 

lange nicht an Juͤngern fehlen werde, die 
den Artikel der heiligen Dreyeinigkeit aus 
dem erſten Gebote Moſis erweiſen? Dieſe 
Conſequenz ſoll denen gelten, die das erſte 
Gebot, wie GOtt der HERR darin redet, 
nicht auf Chriſtum allein deuten. 


J 3 Ein 
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‚Ein neues Gebot ſoll es Apg. 15, 20 | 
feyn, die Hurerey betreffend, als welche nach | 
dem Buchftaben, Du folt nicht ebebrecdyen, | 
a werden Fönne. 

hriftus ift des Gefeßes Ende: und Doch 
ift das Geſetz ſo wol ewig, als Die zwey groſſe 
Gebote von der Liebe GOttes und von der 
Liebe des Naͤchſten. a 

Zu ſ. 104. Nie ftellet der Ordinarius mit 
ihm felbs eine Gatechifarion an, über die gez | 
hen Gebote. Das Geſetz ift geiftlih : aber 
fothane Auslegung (das darein unzeitig⸗ gez | 
mengte Evangelium ausgenommen iſt groſſen 
Theile ungeiftlich , fo Daß Diebe und Lügner 
2.1.10. (man erwege fonderlich f. 109. Die Fra— 
ge, Das möchte:) unter dem Vorwand eis 
ner Treuberzigkeit fich ſelbs rechtfertigen koͤn⸗ 
nem Dem Gefeße felbs wird hie an feiner | 
Forderung vieles durchgeftrichen , das ben den 
—— erſt durch die Erlaſſung getilget 
wird. | 

Zu f. 116. Benug bievon, heiſſt der Be⸗ 
fhluß, und damit babe ih denn mit der 
elenden Geſetz⸗Controvers hoffentlich mei⸗ 
nen fartfamen Abfchied gemacht. Ein fol 
cher Abfchied wird weder von Mofe, noch von 
Ehrifto gebilliget. Mofes wird ihn noch her 
ben, wann er mit Ehrifto nicht anders umges 
hen lernet. 

136. 


§ 
So lauter⸗evangeliſch Johannes Agricola 
von Eisleben eine Zeitlang ſeyn wolte, ſo half 
tt er 
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er doch hernach das Interim auffegen: und bey 
der neumahrifchen Gemeine möchte eine Vor⸗ 
I fiht noͤthig ſeyn, Daß man ihm nicht , wie in 
| A fo in Dem andern Stuͤck ähnlich 

wer (7 7 





S 137. 

Der Ordinarius vergnügt fich bey feiner 
Harmonie mit gemiflen Philofophis pratticis. 
Darf er fie nambaft machen ? was findet er 
an ihnen , und was Fan er aufmeifen , das 
nicht mit gröfferem Vergnügen im Geſetze Öot- 
fe8 zu finden wäre, welches die Ssfraeliten 
por allen Voͤlkern zu meifen und verftändigen 
Leuten und zu einem herrlichen Volk machte ? 
Mofa, 6. Solte unter den fo genannten 
Sichtungen der Gemeine nicht eine goͤttliche 
Warnung vor der Verkleinerung deg Geſez⸗ 
zes verborgen ſeyn? Bey den vielen Untugen: 
den wurde nicht allein zum Leidens-Puncten, 
ſondern auch zum Geſetz (wiewol vielmehr zu 
| eigenen Geboten, Verboten Receſſen, Dros 
hungen u. fm. als zum Geſetze GDttes, ) eine 
Zuflucht genommen, 


S 138. 

Die Nechtfertigung aus dem Glauben als 
| feine behält der Ordinarius : aber neben Die 
| Rechtfertigung , darin der Menfch alleın mit 
Chriſto, und nichts mit GOtt zu thun haben 
ſoll, feßer er alfogleich eine völlige Erneue⸗ 
rung, als ob beydenen, die den Leidens⸗Pun⸗ 
— | cten 
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cten recht einfchauen , nicht nur die Schuld | 
und die Herrfchaft der Sünde getilger und‘ | 
aufgehoben würde , fondern auch die Sünde 
den Ölaubigen nichts mehr von innen zufchafs 
fen und zu kaͤmpfen machte. Auf folche Weis 
fe ſchlaͤgt eine eigene Mechtfertigung dazu. 
Dann wo der Schuldner die Obligation viel 
Feiner machet, da bfeibet nicht viel übrig, das 
er abzubitten, und der HErr zu fehenfen hät 
te. Das Wort, Dergib uns, wird wenig 
gebraucht :und die Ermahnungen zum Wach 
thum und zur Beftändigkeit halt man bey 
Rechtſchaffenen für unnöthig. ° Aus Luthero 
und Dippelio mird ein einiges ungereimtes 
Lehrbild zuſammen gebracht. | 


| $ 139. 

Diieſes alles findet fich leicht ein, mo man 
Das Geſetz, Durch welches die Erfenntniß der 
Sünde fommt , fo weit zurücke meifet. Da 
ift eg Fein Wunder, warn die Erbfunde, (des 
ren Name bey der neumahrifchen Gemeine 
noch vor kurzem nicht geduldet wurde,) und 
Die wuͤrkliche Sünden, bey weitem nicht nach 
ihrem Teidigen Werth gefcbäzet werden. Ein 
Muſter aibt im Bid. N. T. ed. 2. die Anmer⸗ 
fung su Matth.s,22. Die Sünde foll nur 
in den Auffenmwerfern des Herzens ihren Siß 
haben : und wo Die Tieffe des Schadens nicht 
erkannt wird, da geht auch Die Eur nicht tief 
genug. Die Arzney, Der Leidens - Punck, 
wird bornemlich auf dig Imagination ee 
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Da wird die Gnade und das Evangelium auf 


vielerley Weiſe gehindert und geſchmaͤlert. 


$ 140, 

Doch wird hiebey des zur Seelen-Samm⸗ 
fung erforverten Treibens nicht vergeffen. Da 
der, Ordinarius faft von Feiner wuͤrklichen 
Suͤnde redet, fo erfläret er doch alles , mag 
nicht treibt, zupeccatis omiflionis, zu Ber: 
faumniffen, die fehr ſchuldhaft feyen. 


$ 141. 

Ueberhaupt wird Die Lehre von Dem, was 
man thun oder laſſen ſoll, bey demſelben theils 
geſchwaͤchet, theils übertrieben, und auch Durch 
das Uebertreiben geſchwaͤchet. Beedes iſt ges 
faͤhrlich: dann wo die Regel des Thuns und 
Laſſens richtig iſt, da kan man ſich noch immer 
erholen: wo aber falſche Principia aufkom— 
men, da iſt es viel gefaͤhrlicher, und Das Suͤn— 
digen wird in die Sorm einer Difeiplin ges 
bracht. Es gibt einen Gnolfticiimum , ein 
Peccatum philofophicum &c. Loſe Lehre 
und lofe Werke flimmen miteinander überein, 
ob auch die leztere nicht gar geſchwind ausbraͤ⸗ 


then. 
S 142. 


Im Jahr 1746 hielte der Ordinarius zwo 
Reden, Diezofteunter den 32 einzeln, und die 
190€ unter Denen von Zeyſt; in welchen er Feine 
andere Moralitaͤt gelten laͤſſet, als die der Ans 
blick des Deilandes in feiner Menſchlichkeit leh⸗ 

—3 ret. 
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ret. Die Worte find von andern angefuͤhret. 
Nun kan es wol gefchehen, daß einerly Sache 
Dem einen Recht und dem andern Unrecht ift, 
und fo fern fan im Bid. N. T. ed. 2. die Ans 
merfung zu ı Gor. 10, 26. ftehen bleiben : aber. 
warum etwas Dem einen Recht und dem andern 
. Umsecht fey , das kommt eben auf die Mora: 
litaͤt an. Wir geben folgendes zu bedenfen: 
1. Ob nicht in der Natur felbs eine Urfache 
liege, warum mir Dasjenige, was GOtt thut 
und gebeut, was Chriftus gethan und geboten 
hat, für gut erkennen und. preifen follen? 
Vergl. $ 137. 2. Ob nicht Das jenige, was 
aut ift, wann GOtt e8 thut oder gebeuf, Dem 
Menfchen allenfalls darum böfe ſey, meiler ei: 
nen Eingriff in GOttes hohe Mechte thut? 
3. Ob e8 Eauderwelfche Exprefkonen und 
chimeren feyen, wann von ©reueln, von 
Sünden rider die Natur u. f. w. geredet wird? 
Kom. ı,26. 4. Wie man ohne die Moral 
bemeifen Fönne, daß wir es Chrifto nachmachen 
follen, und wie fern wir Ihm, da Er vor uns 
fo viel befonders hat, e8 in dieſem oder jenem 
Stuͤck nachmachen follen oder nicht? 5. Wie 
man die verbotene Gradus 3 Mof. 18. von des 
nen erlaubten aus dem Anblick des Heilandes 
unterfcheiden Fönne? 6. Ob nicht freche Ge⸗ 
müther unter folhem Vorwand eine Moral 
machen werden, wie fie mollen? 
$ 143. 
Etwas übertriebenes ıjt es, Daß der Ges 
meinftifter Die Furcht ganz und gar verwirft, 
da 


— — — — — — — — 
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4,18. ergreift, und fo viele andere vorbeyge⸗ 
het, als Luc. 12, 4.5. 2Cor.s,ır. Off. 14, 
21, Solle der Spruch, Das Weib furch; 
te den Mann, Epb. s, 33. ſich nicht auf die 
Ehriftin ſchicken? will dieſe endlich des Mes 
fpects vergeflen, und es machen , wie jene Alpes 
mebey Dario? 3 Efr.4, 29. 30.31. Die 
Apoſtel begegneten den Leuten bald als anſehn⸗ 
liche Sefandten, bald mit bitten und flehen, 
bald auf den mittfern Schlag mit Beyhuͤlfe 
und Zufpruch: 2 Cor.5, 20 + 6, 1. und bey 

dem allem Fonnten die Seutenachfomen. Aber 
des Ordinarii Vorftellungen geben ganz aus 
einem andern Fon, er fleigt und fleugt fo hoch, 
daß feine Anhänder ihn bewundern müflen, 
und entweder zurtiefebleiben , oder, welches 
noch gefährlicher iſt, fich aufblafen. 


Der 16 Daß. 


Die Dereinigung Chrifti und des 
ren, die Ihn angehören, wird bey 
der fogenannten Brüdergemeine 
ſehr unlauter angefeben. | 


— 5 144. 
za Vereinigung Ehrifti und feiner Heili⸗ 
% gen in Diefer und in jener Welt wird in 
Der Schrift als etwas fehr inniaes, und ins 
ſonderheit auch unter dem Bild einer Ehe vor: 
J geſtellet. 


t 
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geſtellet. Im alten Teſtament wird die Ger 
meinfchaft der gefamten ifraclitifchen Kirche, 
und nicht eingeler SSfraeliten, mit GOtt, auf 
folche Weiſe betrachtet. Die Eorinther folten 
Ehrifto als eine keuſche Jungfrau, nicht als 
Jungfrauen, zugefuͤhret werden. Und ſo iſt 
das geſamte neue Jeruſalem, nicht aber ein je⸗ 
der Einwohner beſonder, des Laͤmleins Braut. 
Bey dem allen bleibt einem jeden Genoſſen 
Chriſti ins beſondere ſein Theil an ſolcher Herr⸗ 
lichkeit unverſehret. 


$ 145. 

Hingegen in des Ordinarii Lehre wird 
Chriſtus als der Brauͤtigam und Mann ein⸗ 
zeler Glaubigen und Heiligen in dieſem und jez 
nem Leben, und das nicht auf die Weiſe, wie 
1Cor. 6, 14. 15. 16. ſondern viel anders geach⸗ 
tet. Den Grund folcher Vereinigung, und 
ihre Bewandtniß befchreibt er folgender maß 
fen. Wundenlitaney : Reden 9.75: ” Die 
” Comparaifon , Die von der Seite, undvon 
> dem Schlafe Adams, mit dem Schlafe des 
* Heilandes am Stamm des Creuzes und 
” der Eröffnung feiner Seite genommen wer 
>” den kan, will ich Diefesmalnicht ausführen, 
> fondern nur pofitive fügen, warum die Rirs 
” che Chriſti Maͤnnin heiffe? Man wird 
” fie, Männin beiffen , darum daß fie vom 
” Wanne genommen ift. 1 Mof. 2,23. Es 
iſt eine ausgemachte Sache, Daß darum Die 
” ganze Kirche des Heilands fein Weib Hl ‚und 

einen ”* 
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ſeinen Namen traͤget, weil nach und 
nach ihre viel tauſend Individua fo wahr— 


22 


s 


haftig aus Leib Seel und Geiſt des Heilands M 


genommen worden , und ein jedes Indivi- 
duum, eine jede einzele Perſon fo wahrhafz 


tig von des Deilands feinem eigenen Leibe, " 


aus des Heilande eigenen Geifte, und aus 


des Heilands feiner eigenen Seele heraus ” 


iſt, als eine jede menfchliche Ereatur aus dem 
dam, und aus der Eva. Wie nun das 
fucceflive in viele taufend gegangen, fü 
gehts mit der Kirche, mit der Maͤñin füuccef- 
five von dem Tage an, dader Heiland decla: 
rirter Mann, declarirter Adam, , Declarirter 
Vater des neuen menfchlichen Geſchlechts iſt, 
beftändig fort, big zu feiner Erfcheinung. 2c. 


Zeyſter Reden f. 208 :.” Alle Seelen find ” 


Schweftern , das Geheimniß weiß Er, Er 
hat die Seelen alle gefchaffen , die Seele ift 
feine Srau, Er hat Feine animos , feine 
männliche Seelen formirt, unter den Men: 
fchen Seelen, fondern nur animas, See 
linnen, Die feine Braut find, Candidatin- 


nen der Ruhe in feinem Arm, und des ewi⸗ 
gen Schlaf⸗Saals: Ach waͤrens lauter ein⸗ 


gerichtete Herzel! Das iftnun fo wie es iſt; 


aber fich eine menfchliche Seele männlich con: ' 


cipiren, Das waͤre Die groͤſte Thorheit, und 
eine Phantaſie, die kein Ehrift in einem hißigen 
Sieber haben fol, Es gibt Feine in der 
Welt, esgibt Feine im Himmel und auf Er: 


den ; fondern alles unferer Hütte für eine ”- 


23 


eit 


oo 
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> Zeit adaptirte maͤnnliche, iſt mit dem Mo— 
” ment, Daß der Leichnam in die Erde kommt, 
> abgethan; fie freyen nicht mehr, fie laffen 
> fich nicht mehr freyen, Die Seelen , Die lies 
> ben Engel, irdyyero, die ihren Schoͤ⸗ 
> pfungs⸗Plan erreicht, die gehen direct in 
» Den Eher Tempel, ins Mannes Arme ſchla⸗ 
» fen. Wille ihr wer der ift? Es iſt IJEſus 
> Ehrift, der HErr Zebaoth es iſt aller 


— ⸗ — 





> Welt GOtt, von der Welt und ſeinem 


2 


32 


Volk erkannt, von der Welt an den Don⸗ 
nerſtrahlen, von den feinen an Naͤgelmaa⸗— 
len: wenns Geſchoͤpf wird den Schöpfer 
freyn, und Abba Confecrator feyn; ſo 
wirds Feiner feligen Menfchen: Seele mehr 
einfallen was fie geweſen iſt. Was mehr? 
Ich glaube, daß ein Zeit - Bunct ift, da 
mich mein Schöpfer JEſus Chriſt nach Leib 
und Seel wird freyen. Aurcs, Zr; denn 
in dem Meich der Geiſter iſt nur ein einger 
Mann , ver fiehbt uns an als Efihern, 
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mein» Reden im Jahr 1747. I Theil, f. 130: 
> Wir (Männer und Weiber) müflen in 
> Wahrheit dem Heiland fo nahefeyn, eines 
> fo gut als das andere: Die Männer muͤſſen 
von dem Naheſeyn des Heilandes einen rech⸗ 


und wir ung ſelbſt als Schweſtern, was 
man von Seiftern miffen fan. u.f.m. Ge 


>” ten Eindruck haben, wenn fie ficb mollen - 


” bey den Schweſtern bemeifen : aber das ift 
> eine unftreitige Cache, daß eine Magd der 
i 


— 
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fti in ihrem Schweſtern⸗Stande vielmehr ” 
‚geniefit, vielmehr Dorfchmack vom Samıme ” 
hat ale ver Mann; das bringt die Jratur ” 
der Cache mit fih. Wir find ist ausge ” 
wechfelt, wir find aus unferm Gefchlecht ” 
herausgefest in ein ander Sefchlecht, esift ei⸗ 
ne Metamorphofis mit uns vorgegangen, 
mir find gleichfam in einem geborgten Zu: 
ftande: und daher, weil wir gewiß wiſſen,“ 
daß unfer Stand fo nicht fortwährt ; fo ” 
muͤſſen ung vom lieben Heiland ein Bißgen 
die Augen gehalten werden, daß wir nicht ” 
eine ungeitige Luft und Appetit kriegen nach 
der Schweftern Seligfeit, und darüber un: 
feree Amtspflicht vergefien. Denn es ift ” 
ein groſſer Unterfcheid; genieffen oder ge: ” 
ben u. few.” Man febe diefe ganze Rede, 
wie auch diejenige, die in dem I Theil der Mes 
den an ftatt- einer Einleitung vornen ftehet, und 
die Difcourfe über die Auafp. Conf. f.95, 96. 


S 146. 
Das vornehmſte Mittel folcher ehelichen 
Vereinigung follfeyn das heilige Abendmahl, 
‚welches einem jeden nach feiner Faͤhigkeit anz 
gedeye, indem die Kleinen genehrer, und Die 
Alten erkannt werden. Zenfter Reden f. 384. 
»Geſchwiſtern, Die der Kirche dienen, müß ” 
fen, mit einem Wort, Abendmahls-Herz⸗ 
gen ſeyn, fie müflen das Sacrament gehals * 
ten haben, und entweder erfannt worden ” 
feyn von ihrem Manne, oder doch gewiß * 
J er 


* 
» 


nr 


144 Theill. Cap.I. Seas 16. 


> der Murter Bruft gefogen haben. |. 200 
ſamt der Derbefierung p.ass. Es foll aber 
auch die Ehe nicht nur ein Bild , fondern, mit 
ihrem wuͤrklichen Gebrauch felbs , gleichfalls 
ein Vehiculum und Mittel des Einfluffes 
Chriſti, vornemlich bey den Schweſtern, der | 
Mann aber sin Liturgus, Legatus, Procu- 
rator, ein Vice-Ehrift feyn, und Chriftum, 
den wahren Mann, prafentiren: nicht zu gez 
Denfen, wie ben der Gemeine dieſe zwey Mit⸗ 
telin der Uebung felbs fo nahe verknuͤpfet wer⸗ 
den. Aus demallen iſt abzunehmen, warum 
der Ordinarius in feinen Reden an ftatt Des 
ſchriftmaͤſſigen Bruder⸗Namens viel öfter den 
Seſchwiſter⸗Titul feße: und eben Durch den 
Namen der Gefhwilter »s Bemeine würde, 
Diefe von allen andern Kirchen auf Das eigent⸗ 
fichfte unterfchieden, wann man folche Benen⸗ 
nung Schwefter : Gemeine, /nitas foro- 
rum , vor dem Welt⸗Spott verwahren könnte, 


. 8142: | 

Seel und Geiſt, welche das lebendige 
Fröftige Wort GOttes ſeliglich feheider, 
werden Durch Diefe Lehre mie eine Salbe ineins 
ander gemenget. Laut der jeztangezogenen 
Reden wird dag männliche Gefchlecht in dag 
weibliche verwandelt, dieſes aber bleibt unverz 
ändert. Laut der Lehre Chriſti werden niche 
die Männer, (die in diefer Welt freyen,) den 
2Beibern, (die ſich freyen laffen, ) fondern 
beede den Engeln in jener Welt gleich an 
EN | ie) 
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Dieſe effoeminate und von der heiligen 
Schrift abgehende Lehre bedarf Feiner weitern 
Widerlegung. Sie hat den Schein der groͤ⸗ 
ften Geiſtlichkeit: und das Fleiſch hat unter 
der Hand dabey ein reicheres Futter, als kein 
purer noch fo mächtiger Weltmenſch Friegen 
fan. Was lautere Seelen bey der neumährie 
fehen Gemeine find, die haben nothwendig einen 
Greuel daran: und was unlautere Seelen find, 
die haben einen muhamedanifchen Himmel auf 
Erden, Dafür fie lieber Fleiſch Fleiſch ſeyn lieffen. 
Mitihren Kamer⸗Materien Fönnen fie hinab⸗ 
fallen indes Todes Kamer, ob fie fehon fo Fühne 
in das Zimer und Bette des Braütigams eins 
brechen. Heilige Ehleute befcheiden fih , daß 
fie, als Ehleute, Kinder diefer Welt find: 
und führen ihren Stand heiliglich, doch nicht 
ohne billige Scheue vor GOttes Augen. Ja 
fie fchamen fich voreinander , und vor fich ſelbs, 
und alfo vielmehr vor andern Menſchen, big 
das Bıld des Staub: Menfchen mit dem Bil 
de des himmlifchen Menfchen verroechfelt wird, 


Der 17 Bas. 
Don den übrigen Stücken der 
chriftlichen Lehre wird bey der for 
genannten Brüdergemeine nicht 
recht gehandelt. 
$ 148 
lien find die SDuneten von den Sa⸗ 


cramenten, von Bi Gebet, pon ia, 


(Abriß der Briderg.) Nr. 


| Dingen zu reden ift unanftändig. 


Anfechtungen, von der Kirche, von den lesten 
Dingen u. f. w. Solche Puncten find von 
andern Lehrern ausführlich unterfuchet, und. 
werden auch in diefer Prüfung hin und wieder 
betrachtet: doch handeln wir nicht weiter da⸗ 
von , damit man defto gewiffer in der Auf— 

merkfamfeit auf die vorhergehende allerwich⸗ 

tigfte Säge bleibe. Alles zufammen gibt eis 
nen Strich durch dag ganze himmlifche Zeuge 
niß und einen Riß in daffelbe: es laufft auf ei⸗ 
ne totale Veraͤnderung der geoffenbarten. 
Wahrheit, und, meil die irrigen Beweiſun⸗ 
gen gefehmücker, die gründlichen Gegenbeweis: 
fe aber vernichtet, und die wichtigſten Stücke: 
fehr ring gefchäget werden, aufeine Spoͤtte⸗ 
rey hinaus, | | 


er 18 Gap, | 


Des Ordinarii Art von geiftlichen 














S 149. | 

Kanten führte fein Stilus etwas anſtaͤndi⸗ 
ge8, nüchterneg, ernfthaftes und gelinz | 

des mit fich : aber derfelbe hat fich nach und 
nach fehr geändert, und laufet nicht wol, ins 
fonderheit wann von der hochgelobten Gott—⸗ 
heit, von Ehrifti Wiedrigkeit, von Ehefachen 
u. |. 10, die Rede ift, und überhaupt verträgt 
er fich nicht mit einem ſanftmuͤthig ⸗ werfen 
mn. $ 150 
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S 150, 

Nicht nur die Kinder, fondern auch die 
Alten bey feiner Gemeine , fingen nach feiner 
Vorſchrift und ſagen, von dem himmlifchen 

ater und zu Shine, Papagen; von dem 
heiligen Geift und zu Ihme, Mamagen, Wuͤt⸗ 
terlein. Und dergleichen Ausdruͤcke gibt es 
viel, woran alle Geſchoͤpfe, Die dor der un— 
endlichen Majeſtaͤt einen Reſpect tragen, ein 
Misfallen haben muͤſſen. Das hat der Ordi- 
narius nun mehrmal nicht nur entfchuldigen, 
fondern gar rechtfertigen, und auf Digjenige, 
Die es nicht mit = und nachmachen, oder gar 
dagegen Erinnerung thun , den Verdacht eir 
nes widrigen und von der Einfalt entfernten 
Seelen» Zuftandes bringen wollen, vornem⸗ 
lich in und bey den Lieder - Zugaben und ın Der 
Einleitung zu dem zweyten Theil der Gemein⸗ 
reden im Jahr 1747. Die wäre viel zu fagen: 
wir fagen aber nur, Je Delicater diefe fo gez 
nannte HerzlichEeiten etwa bey dem erften Ein⸗ 
fall find, je aröffer ift der Greuel, wann dag 
Herz nicht bey dem folgenden Gebrauch ift: 
‚und ter will Bürge feyn für alle, Die folche 
Eindifche und laͤppiſche Worte , mie er fie 
ſelbs nennet, im Wunde führen , und künftige 
bin, aus bloffer Gewohnheit, führen werden? 
Es wäre nicht einmal genug, dergleichen Unz 
gebühr in das fünftige zu unterlaffen, fondern 
ed waͤre auch für Das vergangene eine Öffentlis 
che Abbitte nöthig. Senne fteher Fein Liſpeln 
2 an: 
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an: viel weniger aber ungeſchliffenen Gemuͤ⸗ 
thern, die nie in einer recht tief gehenden 
Scheue zu einer diſcreten Zuverſicht bereitet 
worden ſind. Im menſchlichen täglichen Ums 
gang iſt es nicht fein, wann man die Ver⸗ 
traulichfeit auch zwifchen denen , Die einander 
am nachften angehen, und gleichen Standes 
und Alters find, ohne Höflichkeit ausuͤbet. 


S 15T. 3; | 

In der zweyten Auflage der Erflärten Op 
fenbarung f. 1169 fehrieb ich folgendes: Der 
einige zwölfte Lieder» Anhang gibt nuns 
mehr einen ftarkern Ausfchlag, als zuvor 
alle Schriften aufbeeden Seiten. Dafebe 
man, wie das Gebeimniß der beiligen 
Dreyeinigkeit behandelt, und unter dem 
Schein der Dertraulichkeit eine ubermach? 
te Linbefcheidenbeit gegen die unendliche 
Majeſtaͤt eingefübrer wird. Wann eine 
Seele in einem unverfehenen Nu vonderfüh 
fen Liebe übernommen wird, fidy ingeheim 
Findlich, ja Findifch auszudrücken , fo mag 
es hingehen: aber zu einer öffentlichen Vor⸗ 
fchrift taugt es nicht. Man vergleiche das 
Weit⸗Alter p. 295 2c. Bey den Nachkom⸗ 
men, die vom vorigen Ernſt nichts wiſſen, 
muß ſich der BReſpect, und mit demſelben 
das Vertrauen und felbs die Kiebe verlieren, 
Auf diefe Worte bezieht ſich Albinus Sincerus, 
ohne Anzeige des Orts, mo fie ſtehen, und 
ſagt inder Deimleuchtung 179; Es fcheint 
; der 
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der... Probſt vonHerbrechtingen ſchon eben 
dadurch offendirt zu ſeyn, daß wir den XII. 
Lieder-Anbang (aus einer Noth, die er nicht 
wiſſen konnte, gedrungen) publicirt haben, 
misbilligt aber uͤbrigens nicht, wann ſich 
Kinder GOttes insgeheim fo kindlich und 
kindiſch ausdruͤcken, als in dieſen Liedern 
geſchehen iſt. Beederley Stellen fuͤhre ich zu 
dem Ende an, damit man meine Worte ganz 
erwege, und ſie bey Albino nicht zu weit aus— 
dehne. In meinem Leben ſind mir etwa zween 
Faͤlle vorgekommen, da einer und der andern 
Seele fuͤr inniger Zaͤrtlichkeit ein ſolches Di- 
minutivum entfahren iſt: und diß iſt etwas 
anders, als eine oͤffentliche Vorſchrift bey ei⸗ 
nem groſſen Hauffen. 
8 198, 

Don der Geburt, Befchneidung, Jugend, 
Verſuchung, Wandel und Leiden unfers theu⸗ 
ren Erlöfers fallen hauffige, mit Fleiß überz 
£riebene , verachtliche Meven. Zum Mufter 
Dienet unter den Liedern das 208 5fte, unter den 
Einzelen Reden die Ste, unter den Reden inZeyſt 
Die ı9te, und unter den Wundenlitaney⸗Re⸗ 
den Die 7te und folgg. Der Ordinarius fagt, 
er babe feine gegründere Urſachen, die 
Menfchbeit fo Elein zu befchreiben, als es 
der Wahrheit der Schrift immer gemäß ift. 
Bid. Samml. Band, ſ. 545. Diefer eis 
nige Einfall hat über Die maffen viel leidiges 
nach fich gesogen : und warum bleibt der Ordi- 

83 narius 
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narius nicht bey der Schrift? Denn diefe ſtel⸗ 


let ung zwar JEſum in feiner Menfchheit, und 
feine Menfchheit in ihrer Niedrigkeit fehr 
nachdrücklich vor : fie behalt aber famt der 
Wahrheit den Wohlftand auf Das genauefte, 
Ausfchmeiffende Familiaritxet wird eine Grob⸗ 
heit. Lucas ſagt von Maria: Sie gebar ib 
ren erfigebornen Sohn, und wickelte Ihn 
in Windeln: da das gricchifche Wort, (Vergl. 
Weifh. 7,4.) Feine zerriffene Bettel⸗Windeln 
bedeutet. Ben der Befchneidung überhaupt 
mar es um Das Abnehmen der Vorhaut, und 
übrigens um Feine Wunde und Vergieſſung 
des Blutes zu thun. Der Name JEſus wird 


in Weihenachts: Berrachtungen ſlieblich aus⸗ 


gedrüfet, IEſulein, als ein Nomen propri- 
um : aber Die Namen des Amtes und der 
Würde, Rönig, HErr, Heiland, (S 61.) 
laſſen fich nicht zu Diminutivis machen. Marz 
cus meldet ein einiges mal, wie Die Leute zu 
Nazareth, als fie fich an JEſu ärgerten, Ihn 
mintova x JFabrum ,„ genannt haben, welches 


Wort diefe oder jene Arbeit in Holz, Stein 


oder Metall bedeutet: Daher befchreibt man 
bey der neumährifchen Gemeine unaufhörlich 
den Herten, als einen Zimmerjungen, Zimz 
mergefellen, Zimmermeifter , wie Zunftmäffig, 
als ob er acht sehen Jahr bey dieſem Handmerf 
geweſen waͤre. Wie gering der Heiland bey 
der Derfuchung in der Wüften , (welche Doch 
nicht Die vierzig Tage über waͤhrete, fondern 
hernach in drey Sangen uberflanden war, ) a 
ma 














Von der Redens: Art. 151 


- macht werde, iftin den Reden des Sfahres 1747. 
Sp. Lf. ısou. f.zufehen. Der Ordinarius, 
tie hoch er die Einfalt preifet, ſuchet Doch fo 
gar alles auf, daß er auch dag, was Matth. 

15, 17. überhaupt gefagt wird, dem Herrn 
JEſu zufchreiber, in der Wenhnachtspredig 

17449. 8. Ich feheue mich fonften hieran zu 
gedenken und jegt deutlicher davon gu reden. 

In vorigen Zeiten ward hierüber geftritten, 

und etliche fagten ja, etliche Cals die Armenier) 

nein. Die Spur in das Alterthum wird gez 

tiefen in Gnomone N, T. ad Joh. 19, 23. 

Der legtern Meinung Fan ich nicht mit Gewiß⸗ 
heit beyſtimmen: wann aber die erftere irrig iſt, 

fo iſt fie zugleich unbefcheiden, bey andern und 

bey dem Ordinario. Wann vom Leiden gez 
handelt wird, gibt es wieder ungiemliche Dies 
dens-AArten. Zum Erempel, Solgotha wird 
ein Schind » Anger genannt. Aber nirgend 
mwerden verurtheilte Menfchen auf einem 

Schind⸗Anger hingerichtet: und die Juden, 
die nicht einmal in das Richthaus gingen, 

hätten fich bielmeniger dem Creuz auf einem 

Schind » Anger genahert. Umfonft will man 

diefe Sprache mit etlichen apoftolifehen Auss 

drücken, om. 11,32. Gal. 3,22. vergleichen: 
und nichtig ift die Einwendung, man müffe, 
sum Exempel, vom Leiden Ehrifti fo Fühn und 
fcharfreden , damit es der Drache nicht nach⸗ 
fprechen koͤnne. Solcherley Sprache wird 

den bofen Geiſtern nicht fonderlich zumider , 

noch, wann ihr. Zittern es ihnen geftattet , un: 
84 nache 
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nachſprechlich ſeyn. Ein Menſch von mittel 
maͤſſiger Geſchicklichkeit wuͤrde dergleichen neue 
Reden und Reimen machen, wann er es uͤber 
das De bringen könte. Und da die neumähs 
rifchen Brüder dem Ordinario feine Worte 


und Ausdrücke ohne Diferetion fo ſtrenge nach⸗ 
ſprechen, fo fehe man zu, was das für eine ges 


wohnte Sprache geben werde. Wann der 
Ordinarius von fich, von feinen Begegniſſen, 
von feinem hohen Haufe redet, fo weißer Die 
Anftändigfeit trefflich in Acht zu nehmen: und 
bey feiner Gemeine wird niemand in feiner waaß⸗ 


ſe von ihm und gegen ihn unter dem Vor⸗ 
wand ver zaͤrtlichen Liebe durch Diminutiva 


oder ſonſten auf dieſen Schlag reden doͤrfen, 
wie er von dem im Fleiſche gekommenen und 
gecreuzigten HErrn JEſu redet. 


S 153. 
To das Herz rein ift, da ift die Rede 
fhambaft: und hiezu werden wir inder Schrift 
angemiefen. Das alte Teſtament muſſte von 


natuͤrlichen Sachen eine deutliche Rede fuͤhren 
1, im erſten Buch Moſe, und wo fonften der 
Urfprung des fündigen menfchlichen Geſchlechts 


und Des Volks Ifrael befihrieben wird: da 


denn die Auslegungen,, zum Erempel, Lutheri, 


auf das wenigſte gleichen Schlages ſeyn muͤſ⸗ 
fen: 2. imdritten Buch Mofe, darin alsin ei⸗ 
nem Arzneybuch die mancherley Unreinigkeis 
ten und die Verordnungen Dagegen befchrieben 
werden; wie denn bey einem Kinde ‚oe 
o 
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Donder Redens: Art 153 


Volk Iſrael veralichen wird, Die Unfaubers 
Feit nicht fo verdeckt ıft, als bey Alten: 3. in 
den Propheten, da unter dem Bild der Hure 
ren der Greuel der Abgoͤtterey vorgeftellet wird. 
Wie nım folhes im N. T. voraus geſetzet 
wird, alfo iſt im N. T. bey dem darin ſchei⸗ 
nenden reinen Fichte die Rede von folchen Din⸗ 





gen viel feltener. Die Slaubigen des. T. 


find Durch Dasreiche Maas des Geiſtes weiter 
aus dem Fleiſch herausgezogen, und alfo iſt 
eine recht zarte Schamhaftigkeit ein Zineament 
von der neuen Durch Chriftum gefchaffenen Eres 
atur. Da nun die fo genannte Brüder: Ges 
meine in andern Dingen vielmehr neu⸗ als alf 
teftamentifeh feyn will, fo folte diefelbe vornemz 


lich folches beweifen , wann von Ehefachen 


und dergleichen zu reden vorfaͤllet. Aber fie 
wendet es um, und weil durch Ehriftum Die 
Menfchheit geheiliget ift , fo follen ben Den wah⸗ 
ren Chriften die Urfachen fich zu fehamen aufs 
gehaben ſeyn. Zenfter Reden p. 7.20. bie 
vieles ware zu fagen ? Befchamen die Wege, 
wodurch Die nafürlichen Exeretiones gehen , 
den Geiſt des Menfehen nicht vor ihm ſelbs, 
gefchtweige vor andern? Stehen die Menfchen 
nun alle inder neuen Schöpfung? find alle die 
jenige , denen die Sünden vergeben find, eins 


‚ ander in der Erneurung gleich ? Fan Aug und 


Hand und Fuß ihrer Feinen mehr argern? 
haben fie den Spruch , daß Fleiſch und Blut 
das Reich GOttes nicht ererben Fönne, ſchon 


 zurüfgeleget ? Wann ein Pilger nur * 
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Blick in die himmlifche Klarheit thun folte Ä 


wie hurtig wuͤrde er fich bis auf weitern Be 
fcheid zur Schamhaftigfeit bequemen? Man 
fage immerhin, diejenige, Die es mit folcher 


Freyheit im Reden nicht halten, haben Feinreis 
nes Herz. Man fehe vielmehr zu, daß das 
Fleiſch unter ſolchen Vorwand Feinen Kaum, 


den es fonft nirgend fände, gewinnen möge, 
Bisweilen find wir zur Unzeit ſchamhaftig, 
wo Die leibliche Gebrechlichkeit eine Entdeckung 


und Hülfe erforderte, oder wo heimlichen, 
flummen, ja vielmehr fehreyenden Sünden | 
und Öreueln vorzubiegen oder zu fleuren wäre: | 
aber wir müffen nicht auf das andere Extre- 


mum fallen, noch folche Reden führen, die 
nicht nurden Juden und Heiden, fondern auch 
Denen Ölaubigen ein Ergerniß und eine Thor: 
heit find, 


S 154. 


Endlich führt nunmehr die Schreib » und 


Medens- Art des Ordinarii eine folche Heftig- 
feit ihm felbs zum Vortheil und andern zum 


Nachtheil, ja andern zum Vortheil und ihm | 
zum Nachtheil mit fich, toelche, bey der fonds 
thigen Prüfung feiner Sache , ihn fattfam zu 
erkennen gibt, Hievon handelt infonderheit | 
Hr. D. Baumgarten in der vierten Sams 


lung theol. Bedenken f. 202. Wir thun etliche 


Mufter hinzu. In den pennfplvanifchen Nes 


den ICh. ſ. 15 ſteht: „Das (daß unfere Pres 
digt Die Wahrheit if) ift die Urſach * 
aft 


























ſchaft, die wir tragen müffen , der nicht 
ordinairen, fondern rechten Tod » Seind: 
ſchaft, des ungemeinen Haſſes, ders ganze 
Gemuͤth einnimmt , der nicht nur fo iſt, 
wie man eine fürchterliche Crestur , ein 
Unthier fan fuͤrchten, fondern der noch weis 
‚ter gehet. Aufdie Arc wird die Controvers 
mit der Bemeine gefuͤhret. Das kan aber 
nicht anders feyn, weil den Menſchen ibe 
Herz fat, Daß an Fein ordentlich Wider: 
ſprechen zu gedenken fey , fondern es muß 
auf eine Are gefcbeben, da man vorher auf 
alle Wahrheit, ale Billigkeit, alle Menſchlich— 
keit gewoiffer maffen renuntiiret; darnach Fan 
man gegen ung fchreiben. Und auf die Arc 
iſt bisher gegen uns gefchrieben worden in 
allen Religionen, daß alle Einwohner def 
felben Landes, denen der liebe GOtt einen 
gefunden Derftand gegeben, geſehen haben, 
das it Bofheit, dasift Wurh.” In einem 
Schreiben A. 1743 beftraffet er den confufen 
und an fich felbft noch fo unadaquaten Sry- 
lum mancher mehr oder weniger was fie 
fagen wollen felbft ignorirenden gelebrten, 
oder wie fie beut zu tage heiffen folten, bes 
fefenen Maͤnner, weil fie fich mebren tbeils 
fo tumm lefen, daß zum Denken nicht Stoff 
genug bleibt, und fie den unbelefenen Baus 
‚ren die Sacultär des Fudicii vor die Saculs 
‚tse der Wiemorie abandonnirer zu baben 
ſcheinen. Bid. Samml. IB. f.ı85. In 
‚der Gemeinrede d. 22 Nov, 1744: „Ks ha⸗ 
ben 


— 


=. 
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ben ſich die Erklaͤrer der Schrift durch ihre 

ganz unvernuͤnftige Leichtſinnigkeit in Anfes 

hung der Schrift: Örre fo ganz aufler allem 

Reſpeet gefest, daß man ſich fchon vonvies 

len Jahren her in allen Religionen kein Be⸗ 

denken mehr macht , die exegetiſchen Irr⸗ 

thuͤmer für keine Irrthuͤmer zu balten.” u.f.m, 

Zenfter Dede p.44: „Ich rede gerne umdie 
Texte herum. Das ift fonft die Manier der 
Gelehrten nicht; fiebsben ein MWort, das 
heiſſt: den Tert exrbauriren, ausfaugen, fo 
viel und fo langeüber einen Tertreden, daß, 
Beine Kraft und Saft mehr übrig bleibeic.” 
Diefe Reden führen infonderheit eine folche 
Importunität mit fich, pag. 80, 103, 131,152, 
216, 225, 314, 385, 396, 424, u. ſ. w. und 
Fonnten alfo den ganzen Syzodum der Brüder 
auf das aufferfte gegen alles, mas dem Red⸗ 
ner nicht gefiel, aufbringen. Berfinftert ein 
folches Aug nicht den ganzen Leib? In der 
MWundenlitaney wird zwar gebetet: Gebro⸗ 
chene Augen, Sebt uns sun Augen heraus! 
Aber auch in den Reden über ſolche Litaney iſt 
viel ungebrochenes, Zum Erempel, inder ı5 | 
Rede heiſſet es: Endlich ift inden neuen deiz | 
ten eine Art entftanden die Bibel zu lefen, da 
man geglaubt bar, wenn man nicht alle 
Tore fo und fo viel Capitel darinnelefe, fo 
wäre man Fein Chrift,.” Und wiederum: 
Bibelveſt beifft nicht, hundert Dicta pro- 
bantia auswendig Eönnen, hundert Bewei⸗ 
fe anführen können , davon einem funfjig 
/ gleich 
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gleich weggeſchmiſſen werden, wegen ihrer 
Unzulaͤnglichkeit, wegen Mangel der Con⸗ 
nexion, oder wegen einer ganz andern Con⸗ 
nexion; davon noch fünf und zwanzig abge⸗ 
hen, weil ſie nicht recht uͤberſetzt ſind: das 
iſt eine mißliche Sache, wer ſich in dieſel⸗ 
be leidige Methode einlaͤſſt, der iſt ein ver⸗ 
lorner Menſch; wenns dem um Grund und 
um Realitaͤt zu thun ift,fo weißer oft nicht, 
woerift.” Reden im Sahr 1747. II Th. 
f. 135,136: „Die Menſchen beten den hei⸗ 
ligen Geift für einen Singer, für eine Tau⸗ 
be, für einen Spiegel, und geben hundert 
andere naͤrriſche Grillenvon Ihm aus: alle 
bieroglyphiſche, allegorifche und zranfcen- 
‚dentale Titel machen Die Menſchen nur con⸗ 
fus, und find ohne die geringfte Wirkung 
auf ihr Herz.” Und ſ. 361: „ Sreylich ifts 
wahr, Daß es eine gewiffe Aace , eine ger 
wiſſe Art von Menfchen , eine teiftliche 
‚Wisgeburt gibt , die fi) uns worderfent, 
und die uns feind iſt; Die zwar anfangs zur 
weilen, nad) Art der Affen in Indien, Des 
kanntſchaft mit uns zu machen ſucht; und 
ſich einbilder, wir wsren wie fie: wenn 
‚fie aber ſiehet, wir find ganz andere Leute, 
boͤſe wird, und uns Sand in die Augen 
ſchmeiſſt, und uns alleriey Drangfalen an 
thut, die fie können, weil es fie verdrießt, 
daß man aus unferm Beficdhte ſieht, aus uns 
fern Worten hört, aus unferm Wandel 
wahrnimmt, Daß wir des Heilands feine 

bi Leute 
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Leute find.” Selbs die Reden über die Auge 
fpurgifche Confeflion find nicht frey von Derz 
gleichen Sprache, p. 153, 154.26. Die Wor⸗ 
te hieherzufeßen ift nicht dienlich. Der Ordi- 
narius pflegt ex tempore zu reden, und den 
Anfang an feinen Predigen gibt oft eine Re- 
prehenfion , da dag, was ihm in der profes 
ftantifchen Kirche aufftöffer , entweder ohne Ur⸗ 
fache over übermäflig beftraffer wird , bis Die 
Dede in den Gang kommt. Er hält fich pro 
eiviliter mortuo, und redet als einer , Der 
nichts mehr verderben koͤnne. Das wäre auf 
dem rechten Wen heroiſch: aber ver Ton, den 
er überhaupt im Reden und Schreiben führer, 
wird von der Natur, und nicht von der Gna⸗ 
De geftimmet, und muß lammshaftige Sees 
len nicht wenig befremden. Einzele entfallene 
Worte aufrücken, waͤre lieblos: aber es kommt 
auf den Seelen-Charadteran. Aus der Fuͤlle 
des Herzens redet der Mund. Soo iſt dieſer 

Spruch im Bid. N. T. uͤberſetzt. 


Der 19 Fatz. 


Doch kom̃t es bey der ſo genann⸗ 
ten Bruͤdergemeine, der Lehre hal⸗ 
ben, gar nicht auf bloſſe Redens⸗ 
Arten an. 








8§ 155. 
ud: der Vergleichung des 18ten Satzes 
mit Denen vorhergehenden wird —— 

— a 


— 





4 


Von der Wichtigkeit der Sache. 159 


— — — — — — — — — — — — — — 


daß es eine uͤbermachte Unwahrheit, und bey ſo 


groſſer Wichtigkeit der Sache eine leichtſinni⸗ 


ge Spötterey ift, wann man die ſchweren Irr⸗ 
thümer verringert , und fie zu lauter Redens⸗ 
Arten machet, Die etwa parador Flingen. 
Wann deme fo ift, warum miſſet der Ordi- 
narius andern, die ihm nicht recht lehren, Die 
fehmwereften Sserthümer bey? und warum 
ſchreibt er feinen neuen Glaubens⸗-Articuln fo 
ein übergrofles Gewicht zu? Mit diefer Weiſe 
Eönnte man alle Irrthuͤmer beſchoͤnen: dennfie 
werden ja alle in Worten vorgetragen, und 
führen Dazu allemal doch etwas vonder IBahrz 
heit mit fih, In den morgen und abendlans 
Difchen catesbetifchen Interweifungen finden 
fih , famt der Lehre von den Sacramenten, 
Die sehen Gebote, Das Geber des Herren, und 
das apoftolifche Slaubeng : Bekenntniß: aber 
in der Grundlehre bey der Brüdergemeine 
gilt dieſer drey Hauptftücke Feines ohne Aus⸗ 
nahm. Ja wann man aus der ganzen heili⸗ 
gen Schrift nach der Ordnung der Buͤcher 
und Capitel die Texte mit der Auslegung des 
Ordinarii nacheinander befchriebe, was Fame 
da heraus? Ich fehreibe mit Bedacht: wann 
eine Seele mit dem Heiland zerfallen und an 
der ervigen Liebe irre worden wäre, und wolte 
ſich deswegen rächen, Cfür welchem Sammer 
der Ordinarius nebjt mir und andern Freun⸗ 
den und Seinden bewahret werden müfle!) fo 
wird fchwerlich jemand ausdenfen, mie es ges 


fährlicher angugreiffen wäre, als mit des Or- 


dinariä 
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dinarii Methode. Iſt viel geſagt: aber FE 


nehme einer den ganzen Inhalt der heiligen 


Schrift, und auch den ganzen Inhalt der Re⸗ 


den Des Ordinarii und feiner Lieder ın den 
Sinn, oder er fehe auch auf meine vorherges 
henden Säge, und unfehlbar auf J 124 zu⸗ 
ruͤcke. Die Rede iſt nicht vonder Abſicht des 
Ordinarii, fondern von der Sache felbs, wo⸗ 


bey man weder mit GOtt noch mit feinem 


ort recht umgeben Fan, und von denen Bols 
gen, die Dereinft aufden Ruin aller geoffenz 
barten und natürlichen Religion hinauslauf 
fen, und von dem Ordinario felbg nicht mehr 
gehemmet werden möchten. Auch fage ich Dies 
feg nicht aus einer lieblofen Pitterfeit , ſondern 
in der Hoffnung ein heilfames Yrachfinnen bey 
Denen zu erregen, Die fich des Nachſinnens ers 
wehren, damit fiein ihrer falfchen Ruhe nicht 
geftöret werden, 
S 156. 


Diejenigen, die fiih aus des Ordinarii 


Schriften erbauet haben wollen, beruffenfich 


Hornemlich Darauf, (1) daß er SEfum und 
feine blutigen Wunden, als das einige Herzens⸗ 
Kleinod uͤberall preife: (2) Daß er die Einbik 
dung des Menfchen von fich felbs und Don feis 
ner eigenen Öerechtigfeit zernichte: (3) Daß er 
Die Vermeidung des Boten nicht blos als eine 


Pflicht, fondern als eine Freyheit und Selig⸗ 


keit vorftelle : (4) Daß er auf ein fietes Gebet 
| und Umgangmit GOtt weile. Dasalleshat 
| | — 
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der Ordinarius mitten aus Der Lehre Der evan⸗ 
geliſchen Kirche her, (wie denn auch ein jeder 
wahrer evangelifcher Ehrift den täglichen felt: 
gen Genuß von dem allen hat,) und Dazu Fam 
unftrittig eine eigene innige Erfahrung. Wäre 
er nur dabey geblieben! Aber es finder fich reichlis 
cher und lauterer in feinen altern, ale in feinen 
neuern Schriften, In den neuern ift dag ger 
ſtuͤm̃elte Gute mit £dielem fremdeZeug überdecket 
und entkraͤftet. Das Gemenge des Guten und 
des Boͤſen iſt bey d da ſo genañten Bruͤdergemei⸗ 
ne groß, und dabey werden viele unter ihnen 
an ſtatt eines maͤſſigen Sinnes in eine ſolche 
Aufgeblaſenheit geſetzet, daß ſie die Hoͤhe, die 
ihnen vorgemahlet wird, nicht erreichen, und 
ihnen in ſchriftmaͤſſigen Lehrbuͤchern und in der 
Schrift ſelbſt hinfort nichts gut genug iſt, ja 
daß ſie uͤber ihrem Gefuͤhl den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen dem Glauben und Schauen vergeſſen. 
Diejenigen, die in der evangeliſchen Lehre zus 
vor eine taugliche Anleitung gehabt haben, 
koͤnnen Das gefunde von Dem ungefunden hers 
aus leſen. Wer thut aber den armen unbe 
richteten Seelen ? Sur alle ift esficherer, wann 
fie fih an die heilige Schrift allen halten, 
| Spricht jemand: Wie iſt eg moͤglich, daß die 
jenigen, Die ſich auf JEſu Blur allein verlafe 
fen, undauf feine Wunden en verbunz 
den haben, hauffenweife in verkehrten Sinn 
Dahingegeben würden, und in die allergröfite 
Irrthuͤmer hinein geriethen Piver will fich Fünfe 
ig zum Heilande befehren ? Antwort: Die 
| ¶Abriß der Bruͤderg.) Lel r⸗ 
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Lehr⸗Zuſaͤtze ſtreiten offenbarlich wider Die heiliz 
ge Schrift: fo mag denn ein jeder zufehen, wie 
fein Ruhm an JEſu Blut und Wunden be⸗ 
ſchaffen ſey. Ai der Treue des Deilandesfehle 
es nicht, und Er wird auch diejenigen , Die in 

Ihm bleiben, maächtiglich erhalten: aber un⸗ 
treu find diejenige ‚Die feine Wahrheit zu ſchmaͤ⸗ 
fern nicht ablaſſen, wie im 14 Satze ausgefuͤh⸗ 
ret iſt. Dahin wird es je nicht kommen, daß 
an der ſo genannten Bruͤdergemeine der ganze 
Credit des wahren Chriſtenthums, ja der 
Ruhm der Treue Chriſti JEſu ſelbs gegen ſei⸗ 
ne Glaubigen hangen ſolte. 


Der 20 Bas. 

Die Lehre bey der ſo genannten 

Brüdergemeine wird durch dieneuz 

lich) ausgefommene Spangenberz 

gifche Declsrstion ſo wenig, als 

durch die vorhergehende Verthei— 
digungen — 











157. | 
Se hat eine ie von Vertheidigun⸗ 
gen der fo genannten Brüdergemeine, | 

welche aber auch meines Wiſſens alle beantz | 
wortet find, ausgenommen zwo neue, wor⸗ 
auf die fogenannten Bruͤder ſich fehr verlaffen, 
nemlich (1) die I Annie Herzliche Anrede 
an Rinder GOtkes aufferbalb den Bruͤder⸗ 
gemeinen, wovon wir S 72 nur Die II —* 
age, 
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lage, und $ 156 die Summa berührer haben, 
und im übrigen dem In, von Bogatzky, den 
‚Die Anrede befonder angehet, nicht vorgreif— 
fen wollen : und (2) M. Aug. Gottl, Span; 
genbergs Declararion uber die zeither ger 
‚gen Uns ausgegangene Befchuldigungen, 
fonderlich die Perfon unfers Ordinarii be; 
treffend, von dem Seminario Theologico 
Auguſt. Confefl. und den damiı connectiz 
‚renden Lehrern, Predigern und Aelteſten 
der Brüder unterſchrieben, und nebft einem 
Dorbericht herausgegeben von dem gefams 
ten Synodo unitatis fratrrum. Auf diefe 
Declaration wird fo mol, als auf andere 
Pertheidigungen , in genenwärtigem Abriß 
hin und wieder unter der Hand gedienet, wie 
ein aufmerffamer Lefer leicht warnehmen wird: 
Doch müfle wir auch ausdrücklich ettvas von der⸗ 
ſeiben melden, und dag, mas Die Lehre betrifft, 
in Diefer erften Hälfte unfers Abriffes , das 
übrige aber in der andern Hälfte beybringen, 


S 158. 

Der Synodus unitatis fratrum hat Diefe 
Declaration gut gebeiffen, aber das unrichtige 
in derfelben nicht gut gemacht. Eben Diefer 
Synodus hat andere unlaufere Aufſfaͤtze gleich 
falls unterfehrieben. Wer wolte dem Be⸗ 
vollmaͤchtigten aus Handen gehen? 


5 159. | 
Sehr lieblich und erbaulich ift zu leſen, 
— —— was 
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was der Hr. M. Spangenberg in der Einleiz 
. tung f.9, 10, 11. von dem Zuftande feiner See⸗ 
fe vor feiner Befannt= und Gemeinfchaft mit 
den fo genannten Brüdern erzehlet: und in 
Erinnerung des vergnügten Umgangs, den 
ich vor vielen Jahren ein und andermal mit 
ihm gehabt, Fan ich folche Erzehlung defto mehr 
für wahrhaftig erkennen , fehe ihn auch mit 
Siebe für einen gefallenen fremden Knecht an, 
den fein HErr aufzurichten vermag. Indeſ⸗ 
fen lernen wir andiefem nahmhaften Erempel, 
(1) daß das Beſte bey dDiefer Gemeine von dent 
geiftlihen Zubringen ihrer vornehmften Gfies 
der herrühre, und zwar vielmehr in Den voriz | 
gen, als in den neuern Zeiten: und (2) daß 
die Kraft der Verführung auch folche, Die zus 
por recht wohl geftanden, hinreiſſe, und daß 
alfo Fein Anfehen ihrer Perfon jemand hintern 
ſolle, ihre Lehre felbft nach dem Wort GOttes 
zu pruͤfen. 





— = A —————— 


S 160, 


| Por allen Dingen ift Die Declaration bes 
mühet, die Schriften wider Die Lehre. der ſo 
genannten Brüder, Darin Doch alle unpars 
theyifche Leute fehr vieles für gründlich erken⸗ 
nen muͤſſen, zu entfräften, und den Schrifs 
ten für forhane Lehre, Die der Sache oft nacha | 
theiliger als jene find, die SchaplichFeit zu be⸗ 
nehmen. ir wollen diefes Stück hieher fege | 
zen, und es mit nöthigen Anmerkungen bes | 
gleiten, wodurch alle, Die bey Der Brüderges 
meine 





J RT, 
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‚meine aus der Wahrheit find, nicht meiter 
entfremder, fondern gewonnen werden moch- 
ten. 

ı, ” Obgleich die mehreften Schriften, welche 
man gegen Uns in die Welt fliegen laffen, die aber = 
doch ziemlich auf ! Eines hinauslauffen, bis daher 2 
unbeantwortet blieben find : fo ift doc) Daraus ' fein c 
Schluß zu machen, als ware es nicht a 

"da 


a. Der Hr. Derfaffer der Declaration halt 
die Hauptfache des Ordinarii für gut, und 
Deswegen fuchet er alles beſtmoͤglichſt zum beften 
zu Eehren, welches ihm auch wegen feiner lang⸗ 
wierigen Abwefenheit aus Teutſchland, daer 
den Verfall nicht gefehen, deſto weniger zu vers 
argen if. Wahrhaftig aber ıft bey dem Or- 
dinario felbs und bey der ganzen nach ıhm ges 
bildeten Gemeine ein unerhörtes Gemenge des 
Guten und des Döfen , bey deſſen genauer 
Scheidung jemand aufler der Gefahr bleiben 
Tan, auch nur ein böfes Kifelein gut , und 
ein gutes Bröfamlein böfe zu heiffen. 
b. Defto leichter wäre aufdie weſentlichſten 
inwuͤrfe eine gründliche Antwort, wann man 
dergleichen zu geben vermochte, Was ver Leh⸗ 
e halben eingewendet wird, deſſen ift viel: 
ber es waͤre doch kein Meer, das man, mie 
er Ordinarius öfter ſagt, auszutrinken haͤt⸗ 
e, ſondern nur mancher Eimer voll. 

c. Das pure Stilleſchweigen iſt an ſich ſelbs 
ein Zeichen eines Unvermoͤgens zu antworten: 
aber man hat bisher — manche Antwort geges 

3 en, 
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»daß Wir etwas daraufantworten Fünten; undalg 
ob Wir folglich die Sache, darüber die Srage ift, 
verloren hatten. Wir haben bisher aus ganz ans 
dern Urfachen gefihwiegen. Denn wie Wir übers 

d haupt nicht geneigt find, zu dem Zanckfener ! im 
mer neues Holz zu legen, und aus denen bereits 
vorhandenen mehr als hundert und fünfzig Streit- 


e Schriften, zwey big ! drey hundert zu machen: als 


fo find unfere Brüder, die fih mit folchen Dingen 


einlaſſen koͤnnen, bisher in andern Arbeiten gez | 
mefen, Die Ihnen vor die Zeit nöthiger fihienen, 


als ſich mit Streitfchriften zu vecupiren. Ande— 
rer Umſtaͤnde zu gefchweigen. | 


2. Indeß iſts wahrfcheinlich, Daß manche Strejs 
tigfeiten, die unferthalben entſtanden, auf Logo⸗ 
?machien 


ben, und doch die wichtigften Schriften und 


Einwuͤrfe theils gar nicht, theils fehr unzulängs 
lich beantwortef, und die Sache felbft, fon 


perlich in Der nicht gar gewiſſenhaften Gewiſ⸗ 
 fens» Auge, durch foldhe Fragen, und Ant 
worten, die nicht zum Streit gehören, Den 


Leuten aus dem Sinn geruͤcket. Von ſolchen 
Manieren, bevorab mo man aller Anforde⸗ 
rungen ungeachtet Darauf beharret, iſt der 


Schluß aufeine verlorne Sache nit unbils 


ig. | 

d. Nicht zanken foll man, fondern ſich zus 
rechte weifen laffen, und GOtte die Ehre durch 
den Widerruff des Irrthums geben, ob die 






























Wahrheit einem auch aufeine firenge Art ans 
getragen wurde, | | 





' 
| 
! 
f 


e. Es ift zubedauren, daß die Declaration 


unter dem fonft fanfte flieffenden Stilo biswei— 
len fo heftig vevet. Wo fommt das ber: 5 
| Ge 






t 
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machien hinaus (Lauffen, da man um Worte Krieg 
führt, vb man gleich einerlen ' denckt; und dag f 
wird ſich weifen, wenn einmal! recht ausgemacht z 
| wird, welches der ftarus controverfix fey , oder 
worauf die Frage eigentlich anfomme.. Es ift die- 

fes um ſo viel eher zu vermuthen, alg man in * 

hin 

F. Sedenft man einerley von der Schrift, 
„bon der Gottheit, don der Heils-Ordnung? 
Barum hat denn der Ordinarius fo groſſen 
Mangel an der allgemeinen Chriſten⸗Lehre und 
ihrem bisherigen Vortrag ? Und wann ein 
Krieg um Worte mit unterlaufft , fo fäller die 
Schuld auf diejenigen, die nicht allein neue 
Worte aufdie Bahn bringen, oder alte Wor—⸗ 
fe in einem neuen Derftande führen , fondern 
fich auch derfelben rühmen, und fih Damit kuͤ— 
sehn, Daß man ihren Sinn nicht fafle. 

g. Diefes hätte der Ordinarius bey dem Ans 
fang der Streitigfeit, er mag ihn feßen, wie 
früh oder wie fpat er will, ausmachen follen, 
und mit wenig Worten, da er fonften fo vieles 
fchreibt und fehreiben laflt, ausmachen Fön: 
nen. Warum thut er eg aber noch nicht? 
warum läffet er die IBelt fo lange warten? 
Wird die dogmatifche&rFflärung desOrdinarii, 
wozu die Declaration p. 87 Hoffnung machet, 
anders ausfallen, als die practifche bißher? Es 
wird fich wenigſtens jederzeitfinden , Daß tuͤch⸗ 
tige Gegner bisher Den Statum controverfix, 
oder Die Frage, worauf e8 eigentlich anfomt, 
(ſie beſtehe worinn fie tolle, und werde gefaffer, 
wie man wolle, ) fattfam getroffen.haben. 

24 G. War⸗ 














168 Theil I. Cap. J. Sas 20. 


— = ——— — 


"hin ſchon der Streitigkeiten genug hat, die zu 








lest einem Spiegelfechten aͤhnlich worden find. | 


Wenn Wir alfo unfern Sinn (welder, wie Wir 
theils wahrscheinlich denken , theils augenfcheins 
*i Lich fehen, nicht ! recht gefafle wird ) deutlicher ) 
fonnen zu Tage legen, ohne Uns dabey in Zaͤn— 


kereyen einzulaſſen: ſo haben wir Hoffnung, 
Wir werden wenigftens-bey denen, die Uns Bils 


ligfeit wiederfahren laſſen, mancher Befchuldi- 


gungen Hakber, ein gütigeres Urtheil über ung _ 


erhalten, als man bisher in manchen Schriften 
geſehen. Denn wir wollen je nicht hoffen, daß 
k man Sage bey den Brüdern fo ſchlechtweg! ver— 


werfen wird, die nicht nur in Den alten Eoitbaren 


Kirchen⸗Geſaͤngen, fondern auch in den Schriften 
bewährter Lehrer der Evangelifchen Kirche, mit 

I eben !ven Worten gefunden werden, deren fich 
die Bruͤder dabey bedienen. 


» 3. Bor alte hisherige Schriften, die Uns zu 
Liebe ans Licht kommen find, Fonnen wir nicht” 


” ſtehen. 
b. Warum nicht recht? man haft ſich an Die 


orte, die den Sinn deutlich und oft aus⸗ 


drücken. 
2. er hinterts? 


k. Das wäre unverantwortlich. “ 
2. Hie ware cin Par tüchtiger Exempel wohl 
geftandın. Unrtuchtige Erempel haben wir 


567,72. gefehen. 


m. Hie folte die Deelaration anzeigen, für 
welche Schriften Die Brüder ftehen Fönnen und 


wollen oder nicht. Sonſt kommt ihnen nichts 
davon zu fasten. Eben diß iftnicht recht, daß 
man fo vielerley ungewiſſen Zeuges durchein⸗ 
ander wirft und in Die Welt ausftreuet. Was 
Die Unvorfichtigen fange, ift wohl angelegt: 


wo 
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Afehen. Tancher hats quf gemeint, und nad) 
feiner Einſicht etwas vor Uns geſchrieben; dabeh 
iſts geſchehen, daß Er auf der guten Eike! zuviel » 
von ung gerühmet : auf der andern Seite bat 
mancher , der Bofeg bey uns gefucht hat, nichts! 0 
als Arges, nad) feiner Meinung, bey uns finden 
konnen, Wie wird denn nun der Sache ! gera= pP 
then? Wenn der Eine alles gut heiſſt, und der an 
dere alles verwirft, an dev Brüder -Umitätz fo 
Fünnen fie bende irre ſeyn. Wir ! werden doch q 
nicht mehr, und auc) nicht weniger, als wie Wir 
in GOttes Augen find. Seine Wage ift rid )tig 
und wenn ung alles vor wichtig erflärte, und ER 

in 


woman aber die Brüder heben will, dasgeht 
fienibtan. 

n. Was fürein Ruhm kan groͤſſer ſeyn, als 
den der Gemeine ſie ſelbs und ihr Ordinarius 
in den Reden, Liedern und Cantaten beylegen? 

Ran wird auch ſchwerlich zeigen fünnen, daß 
fie gegen alle die Lobfprüche , Die ihr onft 


von ihren Gliedern und Freunden gegeben 


werden, etwas eingewendet hatte, 

o. Man wird von Feinem der feharfiten 
Gegner fagen Fonnen, daß ernichts als arges 
bey ihnen finde, 


‘2. Dadurch) wird der Sache gerathen, daß 


man das Gemenge des Guten und des Boͤſen 


erkenne. Wer ihm ſelbs Gewalt anthut, ſo 
vieles Boͤſe zu verringern oder gar zu rechtfer: 
tigen, Der wird deſſen theilbaftig, und mache 


GOtt zum Lügner. 


4 Wir: der Ordinarius, ver Hr, Vers 
fafler der Declaration, ic), und alle Menfchen, 
5 Dieſer 


I 
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"find Ihm zu leicht; was mwärees denn? Was 
waͤre es aber auch auf der andern Seite, wenn 
Uns alles verwürfe und vor nic)fig hielte, und 
Wir maren Ihm thener und werth ? Das legte 
ift Uns doch lieber, als das erfie. 

r 4. Was infonderheit einige! unferer Apologe— 
ten, vielleicht aus einem Wehethun über dem Une 
recht , welches nad) ihrer Einficht ihren Freunden, 

s oder Brüdern geſchehen, in ihren Schriften — 

Eifer 


Dieſer Ausſpruch iſt gruͤndlich: aber hier wird 


nichts dadurch entſchieden. 

r. Auch hier ſolte die Declaration anzeigen, 
welches die Apologeten fenen, derer fo genanns 
ten Eifer die ganze Brüder »Unität auf ihre 
Rechnung gefchrieben wiſſen wolle, oder nicht. 
Auf beeden Seiten gibt es theils ernfthafte, 


theils fatyrifche und muthwillige Schriftftele 


fer. Bey Diefen leztern muß man beederfeits 


die Art des Vortrags überfehen, und dennoch 


Die porgetragene Wahrheit nicht wegwerfen. 


s. Nicht nur Eifer auffert fih, fondern 


Rachgier, Haß, Lafterung,, Verdrehung, 


Sophifterey, Unmahrheit, fo gar, Daß man 
gern den Scepticifmum in ein Syftema bräche 
te, und alles Zeugniß der menſchlichen Sinnen 
und Reden in Zweifel zöge, mann man Die 
fo genannte Brüder fonft nicht zu retten weiß. 
Sind folhe Apologeten Feine Arbeiter bey Der 


Gemeine? find fie nicht auf- ober wenigſtens 
angenommen? hat man fie bey folchen Flei⸗ 
ſches⸗Werken aus der Gemeine hinaus gethan 
oder beſtraffet? Je reiner diefe Gemeine ſeyn 
will, und jegenauer die Gemeinfchaft ” * 
ſelbe 



















’ nn 
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»Eifer geaͤuſſert, der einem oder dem andern hir:  " 
ter gefallen, als ers etwa von den Unſrigen Ters. 2 
wartet; das nehmen Sie allein auf ſich, und wol- 
lens auf die Rechnung der ganzen Brüder = Initat 
nicht gefchrieben wiſſen. Sonftift auch wohl! ge © 
wiß, daft dergleichen Schriften, ob fie gleich nicht 
zu verachten, Ash wenigſtens um der auten 
Abſicht willen lobenswärdig find , dennoch nir- 
gend weniger gelefen werden, als in unfern Ge— 
meinen. Denn weil unfern Reuten die Zeit, zu 
Leſung der Bücher , die gegen Uns in die Welt 
fliegen, gemeiniglich! gereuen will; indem fogar x 
wenig Erbauung daraus zu holen iſt: fo a 
ie 


felben iſt, je mehr muß die Gemeine aller ih⸗ 
rer Glieder Apologien auf fich nehmen , mie 
fie denn auch die meiften ausdrüflich gut gez 
heiſſen hat. 

t. Wo iſt denn Die Lindigkeit, in deren Ans 
febung man nichts fo hartes von ihnen zu er⸗ 
warten hätte? 

v. Wie Fan die Derlaration diefes für gewiß 
fagen? Es ift doch bekannt, wie emſig Die 
Brüder fich folcher Apologien annehmen. 

x. Gemeiniglidy: und alfo doch nicht alle- 
mal. Werden aber die Bücher , deren Lefung 
nicht uͤbel angewendet wäre, mürflich gelefen ? 
erden fie auch abgefertiget ? Bon den gefährs 
lichen Irrthuͤmern, die man bey der Gemeine 
heget, koͤnten fie durch die Widerlegungen bes 
frenet werden : und ob etliche Widerlegungen 
noch fo ſcharf wären, fo folten Doch die fo ges 
nannten Brüder, wann eine wahre Einfalt 
und geiftliche Armuth bey ihnen ift, Die — 

eit 
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er: ERTL CR ea 
> fie auch nicht vor nothig fi) mit deren Abfer- 
tigungen viel zuunterhalten. ‚Könnten alle Theo⸗ 
logiſche Streitigkeiten fo geführet werden, daß 
Liebe und Wahrheit den Schreiber regierten: fo 
würde es wohl vor die Kirche Chriſti am beiten 
ſeyn, und dem Feind manche Freude erfparen, ” 





heit mit Ehrerbiefung annehmen. Das waͤre 
eine vortreffliche Erbauung. Es hat nicht 
Die Meinung, daß alle alles leſen müffen: aber 
wer feine armen Brüder davon abhalt, daß 
fie ja Feine Erinnerung anhören follen, der 
nimmt etwas groſſes auf fich. In einer fo 
mißlichen Sache folte ein jedes von ihnen fid) 
etwanach einem erfahrenen Mann, vergleichen 
es Doch wol aufjer ihrer Gemeine gibt, umfes 
hen , und fich unpartheyifch berichten laffen , 
. was e8 für eine Bewandtniß habe. Aber e8 
ift, als ob die guten Leute meinten, die Göftlis 
che Dorforge dürfe Feinen Blinden , ob er 
noch fo forglog ware, in, die Grube fallen laf 
fen. Kommt ihrer etlichen eine Erinnerung vor 
Die Hand, fo fehen fie einen in ihrer felgen Hoͤ⸗ 
he mit einer mitleidigen Siebe an, und wann 
er bey ihnen noch wol daran ıft, fo meffen fie 
ihm eine heilige Einfalt bey, aber auf ihrem 
Beginnen bleiben fi. Rohe Weltleute tras 
gen fih mit gewiffen Sprüchwörtern , mo» 
mit fie fich in ihrem totalen Unglauben oder ın 
ihrer betrogenen Hoffnung gegen alle Angriffe 
der Wahrheit verſchanzen: und fo haben auch 
manche Diefer Brüder ihre Weydfprüchlein, 
Die fie auffangen und nachfagen , womit fie ſich 
in 
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in ihrer Seligfeit, das ift, in ihrer falfchen 
Ruhe, aller guten Erinnerungen , die ihnen 
nicht gefallen, erwehren. Deswegen ift es 
gefährlich , die Bruͤder darin zu ſteiffen, daß 
fie die Ohren von folchen Vorſtellungen ab» 
wenden , die ihnen erbaulich ſeyn möchten. An 
andern Drten laffet man das Lefen beeverfeis 
tiger Schriften frey: und fo folte eg auch bey 
ihnen fern. Liebe und Wahrheit, welche 
beede hier in der Declaration erfordert werden, 
finden fich hoffentlich in dieſem Abriß. 


& 161. | 


Wie die Declaration ſich vermöge defz 
fen, mas wir jest bemerfet haben , verhält, 
fo verhält fie fih durchgehends: woraus leicht 
abzunehmen ift, Daß unter einem fcheinbaren 
fachten Vortrage fehr vieles verborgen fey, 

* wodurch mancher treuberziger Lefer gefangen 
werden müflte, wo er in der Vorſichtigkeit 
ein wenig nachlaffet. Zu einem Erempel dienet 

das kuͤnſtliche Raiſonnement von der Schrift 
9s6, und das Lob, welches derfelben S 8 gene» 
ben wird, da die Declaration auf meifterlichen 
Wortſchrauben fleher, und zwar nichts wider 
die Schrift lehren, aber auch nicht alles aus der 
Schrift allein lernen will, Wer die Declas 

- ration und unfere bisher ausgeführte Saͤtze 

gegeneinander halt , wird finden, (1) daß die 

Declaration fehr viele wichtine Irrthuͤmer, 

welche bey der fo genannten Brüdergemeine 
geheget werden, mit Stillſchweigen übergehe: 
(2) daß 
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(2), daß Diefelbe vielen dergleichen Serthüs 
mern ausdrücklich beyſtimme: (3) daß diefelbe 
viele Irrthuͤmer mildere , und fie anders anz 
führe, als fie an fich felbs find, und daher 
auch oft mit der Antwort neben der Frage hin⸗ 
gehe: Ca) daß folglich viefe neue Lehre duch 
die Declaration Feines weges gerettet werde, 
Zum Erempel, Daß derheilige Seift die Mut⸗ 
ter der Rinder GOttes ſey, lehret Die Dez 
clarafion dem Ordinario zu folge: ob Er 
aber auch die Mutter des Sohns GOttes 
ſey, Davon ſagt fie Fein Wort, da doch an die⸗ 
ſem Puncten mehr gelegen iſt, als an der gan⸗ 
zen Declaration. Was der Ordinarius von 
der Moralitaͤt halte, und was für einer Zus 
Eunft des Heilandes man fich bey der neumdbe 
tifchen Gemeine verfehe, wird oben $ 142, und 
unten 9189, num. 7. gezeiget: aber beedes 
wird in der Declaration p. 63,88. vertuſchet. 
Im andern Theil diefes Abriffes wird auch von. 
andern Vertheidigungen gehandelt, 


Der 21 Daß, 


Die Lehre bey der Brüdergemer 
ne ftimmetbey weiten nicht mit der 
Augfpurgifchen Confeſſion überein. 

S 162, 
if ift leicht zuerfehen. Der Ordinarius 
berufft fich nicht auf die Apologie der 


Augfp. Confeſſion, (wovon er doch —— 
rac 
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tract in den Reflexionen num. VII gab,) nicht 
auf die Schmalkaldiſchen Articul, geſchweige 
auf die Formulam Concordiæ, ſondern nur 
auf die Confeſſion ſelbs, (mit welcher er gleich- 





— — — —— — — — 


wol nicht allein nebſt andern evangeliſchen Leh⸗ 


rern, fondern auch vor ihnen übereinftimmen 
will,) und nicht aufdie ganze Eonfeflion , fons 
dern auf die ein und zwanzig erfte Articul, und 
zwar dergeftalten, daß man wohl merket, (1) 
wie gern er den erften Articul famt Denen als 
ten vorangefügten Symbolis bey feit gethan 
hätte, meil fie feiner Lehre von der heiligen 
Dreyeinigkeit im Wege ftehen: (2) wie es ihm 
bey den zwanzig folgenden Articuln nur um 
den Eingang bey Hohen und Niedern zu thun 
fen: und (3) warum die fieben legte Articul 
wider die Misbräuche zurückgelaffen worden, 


Die Boͤmiſche Rirche (fagt Siegfried p. 99,) 


muß den Brüdern nothwendig unter allen 
Proteſtantiſchen Parteyen am geneigteften 


ſeyn. 
S 163, 


Den feinen Difeourfen über die 21 Articul 
hat er nicht die Eonfeflion felbs, fondern feis 
ne poetifche Summarien über die Confeſſion 
sum Text genommen: womit er denn einen 
Tranſport von der augfpurgifchen Eonfeflion 
auf feine philadelphifche neugemodelte und 
neue Lehre, der groffen Ungleichheit ungeach- 


tet, zuwege bringt, 


Ä $ 164, 
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S 164. 

Im Borberiht zu den Difeourfen wird 

gegen Die jenige , DIE etwas einwenden, Der 
Verdacht zum Voraus erreget , als ob der 
gecreuzigte Heiland ihnen unbefant ware 
Das mußeiner, der Chrifto und feinem Ereug 
und feiner ganzen Wahrheit hold iſt, fich nicht 
irren laſſen. 

S 165, 


Im Testen Diſcours ward den 3 Martit 
1748 geſagt: Die Confeflores haben ihre 
” Principia ftantis & cadentis Ecclefix felber 
» nicht weiter (über Die 21 Articul) extendirt 
> willen wollen: dabey bleiben auch wir, was 
> gen Gut und Leib, GOtt helfe ung! daß 
» wir Das Zeugniß führ’n, und viele zu dem 
> Sinn gevoinn’n.” Und auf dem Rande 
fteht dabey: "Das ıft ſeit dem in allen Drten 
” md Gegenden unferer Bürger - und Pils 
* gerfchaft quaquaverfüs felig zu Stande ges 
» bracht; und Das ganze Lehr: Amt in und 
> auſſer Europa hat fich confent. Ecclefiis , 
° darauf zufammen verftanden. Die De- 
» claration des Synodi darüber ift fo rund, 
» als vielleicht nach Feine in einiger Kirchen⸗ 
> Zeitz; und wird hoffentlich zu feiner Zeit, 
» sur Erbauung des Publici dienen. |. 288. 
Solche Declaration wird im Worbericht ein 
wichtiges Documient genannt, und diefes iſt, 
mie es Dafelbs lautet, als eine nerugfe Ein⸗ 
| leitung 
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leitung voranzufesen beliebt worden , e8 
befindet fich aber auch unter den Beylagen zu 
den Meflerionen. Der Ditul iſt Diefer 
* Auffas , welcher von der dazu verord- 
neten Deputation, dem General - Synodo 
des Jahres 1748. pre/entivet ‚und darauf, 
wie zuvor von allen Prefbpterianifchen 
Tropis der Brüder: Rirche, nunmebro 
auch von der Epz/copal-VDerfaffung felbft , 
in Teutfchland, Schlefien, Soll und 
England die ungeaͤnderte Augfpurgifche 
 Confe/hon pure & fimpliciter angenom:- ” 
men worden. ” Iſt die Augfpurgifche Con⸗ 
feflion von allen drey Zropzs angenommen 
worden: was follen weiter die Zropz? Wird 
ein jeder bey der Ruͤkkehr zu Diefer oder jener 
Kirche der ungeänderten Augfpurgifchen Cons 
feſſion zugethan bleiben dörffen? Wir wollen 
nicht genau forfihen , mohın das Woͤrtlein 
Darauf, welches nicht nur im Titul der Decla- 
ration , fondern auch im Marginali des Dif- 
courſes ftehet, zu referiren fen: man fieht den« 
noch wohl, daß die Confeflion nicht an fich ſelbs, 
fondern mie fie Durch den Auffaß herumgelenket 
ift, und alfo vielmehr der Auffag pure & fimpli- 
citer angensmmen worden ift. Der groffe Uns 
ferfcheid zwifchen der Confeſſion felbs und der 
neuen Declaration ift offenbar. Man darf 
nur beedes , zum Exempel, in den erften Artiz 
tuln conferiren. Wo der Auffsg Die muthige 
ſten Worte führet, da blickt allemal eine im 
tiefen Grund liegende Bangigkeit und Unrich⸗ 
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tigkeit hervor. Er fleugt entweder hoch übers 
hin, und handelt die groͤſſte Wichtigkeiten 
ringfügig ab, oder fleufft wie ein gefrorener 
Bach, der halb Eis halb Waſſer ift, gezwun⸗ 
gen und gefehreckt. Er ift concentrirf, und, 
faſſet fehr vieles in fich: und alle darin enthalz 

tene falfche Lehren müffen der ganzen neumahe 
rifchen Kirche, vermoͤge der pure & fimplici- 
ter gefhehenen Annahme , zugefchrieben wers 
den. Wer des Ordinarii Wendungen ken⸗ 
net, dem muͤſſen über folchen Aufſatz vielerley 
Gloſſen beygehen. | 


S 166. 


Wan derOrdinarius fo gar non einer rotun⸗ 
den und verbalen Adbæſion der ungeanderten 
Augfp. Eonfeflion redet, Nefler. ſ. 285, fo lau⸗ 
tet folches p/amfble: die Meinung aber iſt nicht, 
Daß er der Eonfeffion rund bis auf ihre Worte 
hinaus benpflichte, fondern Daß er die von den 
Verfaſſern unter Söftlicher Negierung gefeßte 
Worte annehme, und denenfelben einen Ver⸗ 
ftand unterlege , den er als richtig erfenne, 
wiewohl jene, nicht ohne Grillenfängerey, 
es anders gemeint haben. Das nennet ee 
bald den Spzrztum;, den Beift der Augfp. Sons 
feſſion; bald fieht er es an als ein Sceleton, 
Das er mit Adern, Fleiſch und Haut überziehtz 
bald macher er eine Bruͤhe über das, was er 
als ein Marf heraus genommen hat: So 
fan man aus allem allesmachen. Im Ereuze 
Deich ſ. 224 hatte er viel anders von einer 
| a Ueberein⸗ 




















Don der Augfp. Confeffion. 179 


— —ñ — — —— — — —— — — — — — — 


Uebereinſtimmung mit dem Sinne der Confef- 
folum , für feine Perſon, geredet: jest aber 
war esum den Beytrit der ganzen Gemeine 
zu thun. Zuvor der Sinn ohne die Worte: 
hernach die Worte ohneden Sinn. Die Eon 
feflion muß man je nicht nach feiner neuen Lehre 
auslegen , fondern die Eonfeflion gegen diefe 
Lehre halten. So wenig die Berfaffer der Con⸗ 
feflion, und alle, welche bey deren Verleſung 
auf beeden Seiten zugegen gewefen, Des Or- 
dinarii Lieder und Reden annaͤhmen, fo we 
nig kommt diefer in feiner Lehre mit der Auge 
ſpurgiſchen Eonfeflion überein. Sonſt hät: 
te eg weder der Difcourfe, noch des Auffakes, 
noch der vielen ausgefonnenen Umſchweiffe in 
Diefem und jenen bedurft, Warum hat mar 
Die Deputirten nicht vielmehr, oder nicht zu— 
gleich, die Augfpurgifche Confeſſion felbs uns 
terfihreiben laſſen? 


S 167. 

In Summa, wer die Augſpurgiſche Con⸗ 
feffion und die Zinzendorfifche Lehre zufammen 
reimen fan, der fönnte auch die Augſpurgiſche 
Confeſſion und das Concilium Tridentinum 
oder den Catechifmum Racovienfem, a und 
Nein, Weiß und Schwarz, Wahrheit und 
Irrthum, zufammen reimen. Denke doch ein 
jeder, in folchen wichtigen Dingen, nicht was 
er will, fondern was er fol, GOtt wird 
darnach fragen. 


M 2 er 
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ses ift zu wünfchen, daß durch 
Die Fünftige Reviſton der Schriften 
des Ordinarii alles gut gemacht 
werden moge, 


S 168. 

u einer Reviftonder Schriften des Ordi- 

\J narii wird Hoffnung gemacht in der 
Spangenbergifchen Declaration, f. 42. wie 
auch in den Beylagen, f.93 u. f. und. im Vor⸗ 
beriht, f. 6. Es ift unlaugbar, daß in den 
Schriften deg Ordinarii manches fehr erbaus 
lich , und der Ausdruck oft.vortrefflih feye 
und wann man folches von aller Unlauterkeit 
befreyet haben koͤnnte, fo würde es groflen 
Nutzen ſchaffen. Ob in manchen Urfunden 
und Documenten, mie auch in denen ausden 


Ordinario hin und wieder fo hauͤffig allegir⸗ 


ten Stellen, eine 2lenderung,, auch nur der 
Worte, Statt finde, will ich nicht erörtern, 
Wann aber eine neue von dem Ordinario felbs 
repidirte Edition feiner Schriften erfebeinen 
wird, fo wird man forgfältig zuzufehen has 
ben, ob alles in die gehörige Lauterkeit, Voͤl⸗ 
ligfeit und Maͤſſigung gefeger, und allem An 
ftoß gründlich abgeholfen worden ſey. Ei— 
gentlich ift die Verbeſſerung der Irrthuͤmer 
eine löbliche Metractation,, und die Nerbefles | 


rung Der Redens-Arten sine Roi a | 
ers | 
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Verbeſſerung aber des hohen Tons ein ganz 
zer Umguß. Mir folte es eine innige Freude 
ſeyn, wann ermeldte Schriften vermittelft ei⸗ 
ner völligen Verbefferung, wo möglich , allen 
Einwürfen auswiechen, und in eine wahre 
Mebereinftimmung mit der Augfpurgifchen 
Confeſſion gefeßt , auch alle Sage diefes mei: 
nes Abriſſes, welche noch gar nicht in die Luft 
ſtreichen, zu lauter Luftſtreichen gemacht würz 
den. Das Werk ver Verbeſſerung wird den 
Meifter loben muͤſſen. 


— HR EEE 
Das II Kapitel, 


Von der unrichtigen Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments. 


Der 23 Fatz. 


In dem Buͤdingiſchen Neuen Te; 
ſtament wird das Wort GOttes 
ſehr verfaͤlſchet, und zwar in der 
andern Edition des erften Derfuchs 
‚noch mehr, als in der erften. 


S 169, ! 
Die Verſuch folget zwar oft einem reinen 
griechifchen Text, ıft aber fonften ſehr 
M 3 unrich⸗ 
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unrichtig, beedes in beeden Editionen. Ge⸗ 
gen die erſte Edition A. 1735. haben gezeuget 
Theophilus a Veritate Coder Joh. Friedrich : | 
Bertram, ) fbon A. 1740, und inden folgens 
den vier Fahren Hr. D. Hallbauer, der un⸗ 
genannte Verfaſſer ver erften Beylage zu Hn. 
A. G. Antwort auf die Zinzendorfiſche Erklaͤ⸗ 
rung, Dr: D. Benner, u.f.w. Wir aber 
wollen nur dasjenige beföhen, was aus der ers 
ften Edition in Die zweyte fortgeführet, oder 
in der zweyten nicht beffer gemacht worden iſt, 
wiewohl dieſe, laut der Titulblätter zu ihren 
beeden Zheilen, A. 1744 und 1746, von den 
vorigen Schreib Druck - und andern Feh⸗ 
lern gebeſſert feyn fol. Wegen der Anmer⸗ 
tungen haben andere bereits manches erinnert, 
und ich thueßſolches auch hin und wieder in 
diefem erften Theil: aber ın dieſem zweyten 
Haupfftücke willich bey dem Terre, und auch 
bey deſſen Ordnung bleiben. | 
$ 170, 
Matth.9, 8. Das Volk preifere GOtt, 
der den Menſchen eine ſolche Mache gie⸗ 
bef. Zert, gegeben bat. 
Matth.s, 10. Da kamen viel Söliner und. 
böfe Leute. Wo im Griechifehen das Wort 
Sunder fteht , da hat diefe Heberfekung oft, 
bofer Mann, der nichts taugt, Der es grob 
gemacht, liederliches Menſch, böfe, gott⸗ 
lofe, liederliche, ruchlofe Leute, Miſſe⸗ 
thater, 
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thaͤter, Boͤswichter, boͤſe Buben, boͤſes 
Volk, liederliches Volk. Auf dieſe Weiſe 
wird das Wort Suͤnder fuͤr die ſelige Suͤn⸗ 
derſchaft geſparet. 

Marc.7, 2. 15. Gemein; gemein machen. 
Dafuͤr hat dieſe Ueberſetzung hin und wieder, 
verboten, unehrlich, unrein, wie Roth; 
beflecken, vor verboten ausgeben. Das 
Wort, gemein, wie es in Der Schrift fo viel 
als unbeilig , unrein ‚, bedeutet, iſt auch im 
Deutfchen zur Genuͤge befannt. 

Marc. 11, 25. Auf daß auch euer Pater, 
der in den Himmeln ift, euch eure Verge⸗ 
bungen hingehen laſſe. Ohne eine voͤllige 
Erlaſſung, die wir einander erzeigen ſollen? 

Marc. 16, 14. Unempfindlichkeito Hie⸗ 
mit wird des Herzens verſchonet, Dem der 
Grundtext eine Haͤrtigkeit zuſchreibet; und 
hingegen dem Gefuͤhl angeholfen. 

Marc. 16,19. Und ſetzte ſich zur Rechten 
der Gottheit. Der Grundtert redet deut: 
 Ticher von dem GOtt unfers HErrn FESU 
Chriſti. | 

Luc. 19,9. Heute hat diefes Haus Gnade 
gekriegt. So auch Apg. 2,47. ı Petr. 2, 
10. Dergleichen neumährifche Ausdrücke 
wollen wir nur melden. 

Luc. 22,28. Ihr feyds aber, die ihr bey 
mir ausgebalten habt in meinen kuͤmmer⸗ 
lichen Umſtaͤnden. Das Wort Anfech⸗ 

Ma tungen 
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tungen wird hier, und zum Exempel auch Gal. 
4,14. ı Petr. ı, 6. gemieden. 


Koh.ır, 52. Daß er aus den Rindern 





GOttes, die fo weit auseinander find, nur 
eine Gemeine mache, 

Joh. 12, 32. Jaausdem Grabe (Griech. 
von der Erden:) will ich alle an mid) zie⸗ 
ben. So klingt es leichenhaftig. 


Joh. 14,49.50. Wo im Sriechifchen ſtehet, 


Gebot, gebieten, Befehl, befehlen, 


Cuconm, 7aeayyerla ara.) da hat dieſe 
Veberfekung, Abrede, Anordnung, Anweiz 


ung, Rection, Lehre, Privilegium, Regel, 


erlaß, Verordnung; anbefeblen, auftra⸗ 


gen, hinterlaſſen, verlaſſen, mit Inftrus 


ction verſehen; bedeuten, einſchaͤrfen, 
erinnern, erklaͤren, ſagen, vorſchreiben. 
Das ruͤhret von der Scheue vor dem Ges 


ſetz ber, wiewohl die Autoritaͤt deſſen, der 


gebeut, und die Willigkeit defien, dem 
geboten wird, gar wohl beyfammen fliehen. 








Sa auch die Ermabnungen werden in dieſer 


Veberfekung bisweilen verdeeket: Ihr Eönne . 


\ 


darauf rechnen, an flatt, alter euch das 


für u.f.mw. Roͤm. 6, 11.12, 19. Cap. 12,9. 
Cap. 13,1.14. Ich rathe (für, ermabne,) 
ı Tim.2, 1. 
Joh.14, 28. Wein Dater ift gar ein ana 
drer Mantı als ich da bin. 


oh. 16, 33. Daß ihr euch über mich. 


zufrieden geben könnt, Der Örundtert iſt 


viel nachdruͤcklicher. Koh 
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Joh. 17, 26. Und ich habe ihnen deinen 
Namen wiſſend gemacht, und will ihnen 
ſo lange dran lernen, bis die Liebe damit 
du mich liebeſt, in ſie hinein iſt, und ich 
dazu. 

Apg. 2,46. Sie hielten die Liebesmahle 
von Haus zu Haus. 

Apa. 8, 4. Sie verkuͤndigten Die bekann⸗ 
te Materie. Die Randgloſſe deutet es auf 

das Leiden. | 
Aupg.13, 48. So viel ihrer zum ewigen 
Leben zubereifef waren. Nandgloffe, 
praͤpariret. age 

Apg. 17,22. Welches Wichfige Leute 
unter den Brüdern waren. | 

Apg. 17,28. Denn 68 iſt dem Seil. Geiſt 
und uns ſo geweſen. Anſſtatt, es gefaͤllt. 

Apa. i6, 1a. Daß ihr (der Ludia) die Din⸗ 
ge, die Paulus redte, ſitzen blieben. 

Apg. 19,2.6, Heiliges Wehen. 

Ana. 28, 23. die er in der Sache des 
Heilandes unterrichtete, 


S ı71. 

Roͤm. 2,13. damie Fommf man nicht 
AUS. Die Nede in den apoftolifchen Briefen 
hat eine unvergleichliche Connexion, und dies 
fe Connexion warzunehmen , hilft fehr viel, 
(1) wann man die Woͤrtlein, und, weil, 

Mm 5 dann, 
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dann, darum u. |. w. daran fehr viel gelegen 
ift, beobachtet, welches aber in dieſer Ueberſez⸗ 
zung oft unterbleibt , zum Erempel, Nom. 
8,37.38. 2C0r.5,20.6,1. (2) Wann man 


die Grundwoͤrter einer zufammenhangenden 


Abhandlung, die im Grundtert oft wiederho: 


let werden, in der Ueberſetzung behält, und die 
Connexion nicht Durch unnöthige Variatio⸗ 


nen verdecket, wie Diefe Ueberſetzung thut, wann 
zum Erempel für das Wort gerechtmachen, 


Daß wir nur bey Diefem Briefe bleiben, ge⸗ 





vommen wird, losfprechen , pardoniren, 
abfolviren, Cap. 3, 20. 24. c. 4,5. und für 
aerechtwerden, austommen, Lob baben, | 


befteben, da man einem Eeine Stunde vorz 
werfen kan. Cap. 2, 13,6. 3,4: 4.677. 
Roͤm. 4,25. Er iſt wieder auferftanden, 


weil wir loßgefprochenfind. Paulus leiter 
aus der Auferweckung unfers Herrn JEſu die 


Mechtfertigung ber: aber wo die Apoftel Die 
Erhöhung Ehrifti und unfere Seligkeit zu: 
fammen verfnupfen da ſcheidet diefe eigens 





mächtige Ueberfekung gern beedes voneinans 


der : fo bleibt Das Heilan den Leidenspuncten 


allein gebunden. Man fehehernach bey ı Petr. 


1, 21. und alfogleich bey Nom. 5, 10, ä 
Roͤm. 5, 10. Wievielmehr werden wir 
durchEommen , ( felig werden,) NUN wir 
ausgeſoͤhnet find, UND er nun im Leben iff, 
Roͤm.5, 13. Nur daß die Stindevornichts 
gerechnet wurde, fo lange kein Geſetz war. 


Der Grundtext redet in præſenti. Roͤm. 
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Roͤm.7, 1. Das Geſetz regiert über den 
Mienfchen, fo lange es lebt. Luch. ſo lan⸗ 
ee ER lebet. 

Rom, 7,6. Weil es (das Geſetz) geftor: 
ben ift. Paulus, weil wir geftorben find. 
Die achte griechifche Les⸗Art iſt gerettet in der 
Antwort wegen des ariechifiben N. T.P.55. 
ed.3. Leusden, Rei ꝛc. auf welche fich Die 
Randgloſſe berufft , find nur Durch Bezam 
verleitet worden. 

Nom. 10, 10, Denn der Glaube im Herz 
zen hilft zur Gerechtigkeit, und wenn man 
mit dem Wunde bekennet, fo Wird einem 
wohl. i 

ı Cor.1,18. Wir errertete Seelen fühlen 


fie (die Ereußz Lehre) als Rrafft GOttes. 


1Cor. 1,27.28. Was die Welt vor närs 
rifch belt, das bat GOtt zur Gemeine 
gebracht, die weifen zu befehamen; was 
der Melt geringdeucht, das hat GOtt zur 
Gemeine gebracht, zur Beſchaͤmung der 
woachern Leute, Was bey der Melt ges 
mein Volk beifft, und was verachter wird, 
pe bat GOtt zur Gemeine gebracht u. 
+ w. 

1Cor. 1, 31. Kin jeder, der noch Ehre 
sureden hatte. Eben fo, 2Cor. 10, 17. 

ı Cor.2, 2. Ich wolte mir gutem Be⸗ 


dacht vonnichte bey euch wiflen, als von 
IEſu Ehrifto, und zwar yr Creutʒ⸗ 


Geſtalt. Sinnlicher Ausdru ı Cor, 
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ı Cor. 2,65. Unſere Sache wird bey den | 
GANZEN Leuten vor Weisheit gebalten. So | 
auch, zu was ganzem Eommen, 2 Cor. 13, 
9.11. zum ganzen Mann werden, Eph.4, 


13. | 

ı Eor. 7,3. Daß der Mann der Srau den 
gehörigen Seegen mittheile. Pro, deb- 
zum veddat. 

ı Cot.10, 16. Der Seegens⸗Becher, uͤber 
dem wir beten, iſt ja mir Chrifti Blute 
vermifchk. 

ı Gor. 12,3. Und daß niemand IEſum 
Jehova nennen kan, ohne durch den heili⸗ 
gen Geiſt. Das Wort, EErr, iſt in die⸗ 
ſem Spruch ein appellativum: die Ueberſe⸗ 
Kung aber ſetzet das nomen proprium Jeho⸗ 
va Dafür: und fo auch Phil.2, 11. Hebr. 2,3. 

ı Cor. 14, 14. ıs. Wein Herz: mein 
Sin. Paulus, mein Geift, mein Sinn. 


ı Cor. 15,28. Die gefammte Öoftheif 
mird wieder zuſammen regieren. Bey die⸗ 
ſen alſo ausgedruͤckten Worten wird eine ſehr 
unrichtige Erklaͤrung des vorhergehenden 
Regiments vorausgeſetzet. Man ſehe Die 
Randaloſſe Off. 21, 3. und Dz/cours über Die 
A.C. p.45 u. f. 

2 Cor. 2, 6. Er kan an der Zucht jetzo 
ctenung haben. ı Tim. 1,20, dem Satan zur 


Zucht a, © 




















2Cor. 
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2 Cor.2, 14. Ich muß aber GOtt wohl 
recht danken , daß er uns überall als Chris 
fti triumphs⸗ zeichen herumführf, und ars 
allen Örten braucht , einen guten Geruch 
feinee Wahrheit (Paulus, Erkenntniß) 
zuruͤckzulaſſen. 

2 Cor. 5, 4. 5. Wir moͤchten lieber nur ſo 
was uͤberworfen kriegen, daß das fterblis 
che von dem Leben ſo auf einmal verfebluns 
gen würde. Nun das kommt auf GOtt 
an, ob er es fo mit uns machen will. 
2.7. Wir geben ſo im Glauben hin u. ſ. w. 

Das Woörtlein fo iff gering , und Doch dem 
Character diefer Gemeine fehr gemäß; welches 
hiemit aus keiner XBidrigfeit bemerfet wird, 

291.6, 10. Als Bettler, Sie aſſen ihr eis 
gen Brot. 

2Cor. 8, 8. Ob eure Kiebe das rechte 
Puͤnctel trifft. 

2 Cor. 8, 16. Gewiß ich danke GOtt, der 
dem Titue ein ſolch Treiben in euren Sa: 
chen ins Herz geben hat. Dabey wird das 
Treiben Jehu 2 Kön. 9, 20. allegirt. 

2Cor.9,14. Sie werden mit einer zaͤrt⸗ 
lichen Empfindung für euch beten. 

2 Cor. 10, 15.16. Nach unferm Plan +7 
nicht in ein fremd Loos. Luth. beedesmal, 
| Regel. 
 .2Cor. ı1, 13. Neben⸗apoſtel. Paulus 

fagt, falſche Apoſtel. Iſt das zu BL 
a3 Cor. 





„190 Theil I. Cap. II. San 23. 


— — — — 











—— —— — — —— 


2 Cor. 11,29. Wer iſt elend (ſchwach) 


daß ichs nicht mit empfinde? 

2 Cor. 12, 18. Nach einerley Plan. 
Und 2 Tim. z3, 10. Wein Plan (Vorfas) 
iſt dir bekannt. 


Gal. 4, 16. Weil ich ehrlich mir euch 


umgebe. Die Wahrheit, womit Paulus 
den Galatern begegnete, faffte Die Redlich— 
keit, aber auch die Nichtigfeit, oder Sreys 


heit vom Irrthum, in fih. Eine gute Mes 
nung macht e8 nicht aus. Sonſt wäre die 
Wahrheit bisweilen, wo zween einander wis 


derfprechen, auf beeden Seiten zugleich, ob 
der eine auch ein bezauberter Galater waͤre. 
Man fehe hernach by 2 Tim. 3, 13. 


Eoh.4,14. Daß wir nicht mehr fo thoͤ⸗ 
richt ſeyn. Paulus ſagt, Rinder, unmun⸗ 


dige. Fuͤr dieſes Wort, wie es eine veraͤcht⸗ 
liche, dem Ueberſetzer misfaͤllige Bedeutung 


hat, nimmt dieſer ein anders: und Hebr. 5,13, 


ſteht dafuͤr, ein tummer Menſch. 


Phil. 1,9. Daß ihr in die Liebe, darin⸗ 
nen ihr ſtehet, immer mehr Einſicht kriegt, 


und ein ganzes Gefuͤhl. Die Philipper 


ſollen reichlich bekommen nicht nur eine Einſicht 


in die Liebe, ſondern in der Liebe die Erkennt⸗ 
niß überhaupt, und Dabey nicht nur Das Ger 
fübt, fondern auch Die Lebhaftigkeit aller Sins 
nen des innwendigen Menfcben , unter welchen 
die Erkenntniß, als das Geficht, der vornehm⸗ 
fte ift, und deswegen von Paulo befonders 


voran gemeldet wird. Phil. | 
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Phil.2, 12. Nun denn meine allerlieb⸗ 
ſten, ſo ſeyd fein fleiſſig daran, einander 
felig zu machen, ihr ſeyd mir immer ges 
horfam gewefen , ihr werders nicht nur. 
feyn wenn ich da bin, fondern noch viels 
mehr wenn ich nicht da bin, und zwar 
mit gedoppelter Sorafalt. Ein jever 
foll auch feine eigene Seligkeit fehaffen, und 
zwar mit Surcht und Sittern , welches mehr 
heiſſet, als eine gedoppelte Sorgfalt. Diß 
iſt auch unten bey ı Petr, 1,17 zu merken, 

Phil. 4, 15. Ich habe mic keiner Kirche 
aus einer gemeinfchaftlichen Caſſe gele⸗ 
bet, als mit der euren. 

Sol. ı,5. Daß ihr indem Himmel etwas 
gewiſſes zu hoffen, und fchon einen Borz 

mack davon bekommen habt. Der 
Apoftel fagt nicht, fie haben vorher geſchmek⸗ 
Fer, fondern vorher gehoͤret. 

Col.2,2. In das Bebeimniß von GOtt 
und dem Vater, fonderlich von Chrifto, 
Sur und hat die Ueberſetzung ſonderlich. 

Col. 4,5. Die nicht zu euch gerechnet 
werden. Paulus, die drauflen find. So 
auch ı Cor. 5, 12, wo dieſe Meberfeßung hat, 
die nicht zu UNS gehören. ı Theſſ. 4, 12. 
die nicht zur Gemeine gehören, . | 

ı Thefl. 5, 14. Sey denen unordentli⸗ 
chen Leuten ernſtlich. Paulus, erinnert. 


2x 
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2 Theſſ. 3,1. Daß das Wort des HErrn 


möge Seegen haben. Fuͤr, gepreifer wers 


e. | 
2 Theſſe 3, 5. Der HErr aber wolle eure 


Herzen einleiten in Die Materie von der 
Liebe GOttes und von dem Leyden Chriz 


ſti. Luth zu der Liebe GOttes und zu der 
Geduld Chrifti. 


ı Tim.2, 5.6.7. Daß Kin GOtt iſt und 
ein Mittler GOttes und der Wienfchen, 
Chriftus IEſus, der Menſch, der fichfelbft 


für alle zur ranzion geliefert bat, das i 


der tert gewiffer befondern Zeiten. Etlihes 


von Diefem Zeugniß gehörte für alle Zeiten. 

ı Lim, 2,10, Durch ſchoͤne Arbeiten. An 
ftatt der guten Werke ſuchet diefe Ueberſetzung 
oft andere Ausdrücke, dergleichen find, nur in 
den zween Briefen an Timotheum, wichtige 
Sachen, gute Sachen, Woltchaten, qute 
Dun ‚ gute Befchafften, gute Aufführung 
2.1.1 i 


ı Tin. 3,6 Er muß nicht erſt in Die 
Gemeine gekommen ſeyn. 








1Tim.5, 2. Rede den aͤlteſtinnen zuals 


muͤttern. 

2 Tim. 3, 13. Die boͤſen verfuͤhriſchen 
menſchen aber werden immer ärger, fo 
wohl die jenigen die andere verfübren, 
als die ſich verführen Iaffen. Das srger 


werden befteht darin, daß dergleichen Men⸗ 
| fchen 
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ſchen beedes, als Betruͤger, andere verfuͤh⸗ 

ren, und, als boͤſe over unſelige, ſich zugleich 

okfübren offen. Die Dede ift nicht von 

aneyerlen Menfchen, fondern von zweyerley 

Sammer bey einerley Menſchen, nemlich von 

Betrug und Irrthum. vergl, 1Theſſ. 2, 3. 
ı Tim. 4,1.2. Apg. 8, 20. u.f. 

2 Tim. 4,6. Ich werde nun hingeopfert, 
und (es iſt mir oft fo geweſen,) die Zeit 
meiner Auflöfung uf. w. 

2 Tim. a, 15. Br bat fidy ſehr mir Reden 
gegen unfere Leute gefener. 


Tit. 1, 15. Ropfund Herz. Grundtert, 
Sinn und Bewifien. 

Lit. 3, 5.6. Er half uns, durch) das dad 
‚der Wiedergeburt und Erneuerung, wels 
ches der heilige Geiſt durd) IEſum Chri⸗ 
ſtum unſern Heiland, uͤber uns ausgeſchuͤt⸗ 
tet hat. GOtt unſer Seligmacher hat den 
heiligen Geiſt reichlich uͤber uns aus gegoſſen 
durch JEſum Chriſtum unſern Heiland. 

Tit. 3, 10. 11. KEinem ſectiriſchen Men⸗ 
ſcheng gebe (nach der erften und andern Er⸗ 
innerung) aus dem Wege. Denn du muſt 
willen, daß fo ein Menfh fchon aus dem 
Geſchirr iſt, und drauflos ſuͤndigt, wWwenn 
er ſich ſchon fuͤhlet, daß er unrecht hat. 
Solte der Hr. Ueberſetzer bey diefer Stellenicht 

an fich felbs gedacht haben ? 


Philem. v.7. Die Aeiligen empfinden 
(Abriß der Sruderg.) N ein 
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ein ſanftes Vergnuͤgen uͤber dir in ihrem 
inwendigen. | 
ı Petr. 1, 17. Ihr rechner euch zu der 
Samilie des unpartbeyifchen Richters ab 
ler menfchlicyen Handlungen, darum muß 
fer ibr die Zeit eurer Pilgerfchaft über mit 
groſſer ih wandeln. Die Nedeift 
hie nicht von Ehrifto, fondern von dem himmli⸗ 
ſchen Vater. | 
ı Petr. ı, 21. Er (Chriftus) bar euch ja 
den Glauben an den GOtt verlieben, der 
ihn von den Todten auferwecket, und ibm. 
die Ehre gibt VON eurem Blauben undHoff⸗ 
nung suf GOtt. | 
rDett. 1,22. Ihr werdet euch einander 
erftaunlich lieb haben Eönnen, und Doch 
ein rein Herz bebalten., Das doch gehöret 
nicht hieher : Denn Die Liebe wird Ducch Die, 
Reinigkeit des Herzens verftärket. | 
> Pete, 1, 1. Die durch die Rechtferti⸗ 
gung unfers BÖttes und Heilandes IEſu 
Chriſti gleichen Glauben mit uns befomen 
haben. Die Rechtfertigung ift nicht dee 
Grund des Glaubens. | 
2 Petr. 1,19. Wir haben noch mehr vor 
uns, als die Lehre der alten Propheten. 
Diß wird aufdem Rande dahin gedeutet, als 
ob das Wort, Das wir haben, vefter fey, 
denn dag prophetifche. Es gibt ein Manus 
feript, da, in den Worten vor zreodnrınor 
Aoyor, wv pro or, dreymal ſtehet: iz 














wir 
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wird durch alle andere Urkunden widerlegt. 
Petrus bezeuget, das prophetiſche Wort ſelbs 
werde durch das Zeugniß der Apoſtel noch 
mehr beſtaͤtiget. | 

2 Petr. 1,21. Dieheiligen Gottes⸗Maͤn⸗ 
ner muftenreden, Wenn fie der heilige Geiſt 
hinriß. Aus diefem Trieb rühret alle IBeiffa- 
gung der Schrift her, Das wenn lautet 
zweifelhaft. Ä 

1Joh.2, 27. Ihr aber habt auch fo ſchon 
das Salb⸗Oel, das ihr von ibm betommen 
habt, bey euch bleibend, und haͤttet nicht 
noͤthig, daß euch jemand lehre, ſondern 
wies euch das Salboͤl in allerley Sachen 
jo werden laͤſſt, fo ifts wabr und zuver⸗ 
laͤſſig, und-wie es euchs ſo macht, fo 
bleibet dabey. In den Notis über diefen Brief 
heilfet es: Wenn unfre Teutfche Sprache 
noch etliche Jahre weiter haben wird in 
Herausgebung der Herzens » Concepte: fo 
wird es gewiß diefem Brief am erften mit 
zu ftatten kommen. "Bey der Meberfeßung Dies 
fer Stelle ift die Herausgebung der Herzens: 
Concepte nicht wol gerathen. 

1Joh. 3, 16, Daß er fein Leben für uns 
dran gewagt bar. Chriftus hatte viel 
Schmac und Schmerzen, aber Feine Gefahr 
vor fih, Da etwas zu wagen gemefen ware, 

Hebr. 1,5. Denn zu welchem Engel bat 
GOtt ſemals geſagt: Mein Sohn biſt 
Du. Im Grundtext heiſſet es: zu welchem 

2 Kngel 
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Engel bat Er jemals gefage? Dieſes Er res 
ferirt und bezieht fih auf den ı Bers, und 
gibt alfo einen unmiderfprechlichen Beweis, 
Daß, wieimy, foauch im ı Vers, das Wort 
GOtt auf den himmliſchen Pater deute, welz 
cher geſagt hat, Mein Sohn biſt Du. Die⸗ 
fe ſtarke Connexion wird durch das im s Vers 
hineingefeste Wort, GOtt, merklich geſchwaͤ⸗ 
chet , und die neumährifche Theologie mochte 
gern den ı Berg, alseine Summe aller Zeuge 
niffe des alten Feflaments , dem Sohne jur 
eignen. | 
Hebr. 3, 19. Wir feben, daß fie ut 
um des Unglaubens willen nicht haben hin⸗ 
eintommen Können. Der Unglaube war 
Die eigentliche , aber nicht die einige Urfache, ° 
ı Cor. 10, 8.9. 10. 

Hebr. 5,7. Inden Tagen feiner Menfchz 
heit auf Erden. Der Text nennt eg Tas 
ge feines Sleifches, und weiſet nur auf dag, 
mas JEſus nach der Dafha Mahlzeit, Luc. 
22,15. dom Kampf am SDelberg bis zum Fos 
De am Creuz gelidten hat, nicht aber auf den 
ganzen Wandel auf Erden. Es ift gefahre 
lich, das Ausleeren fein felbs, Bhil. 2,7. zu 
weit ausdehnen. E 

Hebr. 6,2. Wir wollen nicht erft wieder 
Grund legen mic Bußpredigten über die 
P after, oder wider die Atheifteren , oder 
von verfchiedenen Reinigungen, oder von 
der Aufnahme in die Gemeine, odereuch | 

| die 
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die Auferftehung der todten und das jüngite 

Gericht vorbalten. 8 gibt viele todte 
Werke, die Feine grobe Kafter find: und zum 
Glauben an GOtt gehört mehr, als nur dies 
fes, daß einer Fein Acheift ſey. u. ſ. w. 

Hebr. 11, 27. Kr hielt ſich an DAS un» 
fibtbare, Text, an den Unfichtbaren. 

Hebr, 12, 1. Don der Sünde, die uns fo 
leichte den Weg vertritt. Der Unglaube ift 
die Sünde, die uns fo leicht zufeger. | 

Hebr. 12,4. Gegen das Suͤnden⸗Weſen: 
Cauffer uns.) Text, gegen die Sünde, (in 
uns.) Man fehe im Anhang, * 14. 

Hebr. 13, 20. Der den Öberbirten der 
Schaafe unfern HErrn IEſum aus dem 
Grabe wieder gebracht hat mit dem Blut⸗ 
Zeichen des ewigen Bundes. Tert, aus 
den Lodten » » durch das Blur: aber Die 
Ueberſetzung machet es gern für die natürliche 
Sinnen beweglicher. | 

Hebr. 13, 24. Grüffer alle Arbeifer. 


S 172. 

Der Brief Tacobi , der Brief Judaͤ, wie 
auch der andere und dritte Brief Johannis, 
find in diefer zweyten Edition auffen gelaſſen, 
nicht gerade, heiffet e8, aus der Urſach, 
daß ich fie nicht in meiner Bibel haben 
wolte, wie der, feel. Herr Lutherus, dev 
fonft bierunter völlige Bewiffens Sreybeit 
gegeben bat, fondern weil ich mir nicht 

3 | die 
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die Mühe habe geben mögen, die disfalls 
ganz wohl gerarbene Uberſetzungen näher 
zurepidiren. Wann dag leßtere die Haupt⸗ 
Urfache waͤre, fo hätte man Diefe vier Briefe 
entweder auch in der erften Edition Diefer 
Probe ausgelaflen , Darin fich doch viel Revi⸗ 
fion bey diefen Briefen findet; oder fie nur fo 
mitgenommen, toie fie Lutherus überfeßer hat, 
welcher von der andern und dritten Epiftel fo: 
hannis ſagt, fie baben auch einen rechten 
apottolifchen Beift, und an den Briefen Ja⸗ 
cobi und Judaͤ nicht alles dag geandet hat, 
was dem Hn. Derfaffer diefee Probe in bes 
Den, wenigſtens in der erftern nicht anfteher, 
als&ap.2,3.19.6.3,1. Diefeg habe ich mels 
den follen, Damit es niemand befremde , daß 
ich bey diefen vier Briefen wegen der Text⸗ 
Üeberfeßung nichtg erinnere. | 


$ 173. 
Off. 3, 10. Weil du über dem Punct 
von meinem Leiden gehalten baft , To will‘ 
ich such über dir halten, wenn die Pruͤ⸗ 
fungs+ Stunde über das ganze Reich 
kommen, und alle Einwohner des Landes 
in Die Einge freiben wird. Dem Engel 
der Gemeine zu Philadelphia lafft der HErr 
fohreiben: Weildu gehalten haft das Wort ' 
meiner Gedult u. f. w. Das iſt, mein Wort, 
welcdyes ein Wort der Gedult if. Die 
Rede ifthie nicht von derjenigen Gedult, — 
er 
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der Here JEſus in feinem Leiden bewiefen 
hatte, fondern von der Gedult, welche der 
Gemein⸗Engel, Ehrifto zu folge, zu liebe und 
zu ehren, aeleiftet. Man vergleiche Luc. 22, 
28. 1Theſſ. 1,3. 2 Theſſ. 3, s. und felbs Off. 
1, 9: da die Üeberfekungs» Probe den Sinn 
eigentlich ausdräcker, Ich Johannes euer 
Bruder, , der an dem Leyden, an dem Ro: 
nigreich JEſu, und an allem , was bey 
Ihm aussuftehen ift, gleichen Ancheilmit 
euch bar. Der Leidens-Punct iſt es nicht 
allein, worüber wir gu halten haben. Wie 
mir überhaupt mit dem Wort GOttes um» 
gehen, fo gebet GOtt wieder mit uns um. 
ı Sam. ı5,23. Off. 22, 18. 19. Dasge 
famte Wort Ehrifti, Cwie es v. 8 heiſſt, Du 
baft mein Wort gebalten, ) worüber feine 
Zeugen alles Leiden gedultig ertragen , erftreckt 
fich viel weiter, alg der befondere Punct vom 
geiden Ehrifti unter Pontio Pilato, welchen 
Punct einer im Munde führen und Doch uns 
gedultig ſeyn Fan. Auf viefe felbsbeliebige 
Deutung bauet der heutige pratendirte phila- 
Delphifche Gemein⸗Engel über die maffen viel, 
und er halt ungemein ſteiff darüber. Das 
wird der HEre nicht gut heiffen. 
Off. 7, 11. Biel Engel, Sohannes, Alle 
engel. 

Df.9,11. Auf teutſch ein Derderber. Dies 
fer Zufaß gehöret nicht in den Text: er koͤnnte 
auf dem Rande ftehen. 

4 of 
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Off. 9, 15. Auf Stunden und Tage und 
Monate und Jahre. Im LText heiſſet es, 
auf die Stunde und Tag und Monat und 
Jahr. Der Articulus machet eine beſtimmte 
Rede und hebt den Pluralem auf. Die Sache 
ſelbs iſt von einer wichtigen Folge. 

Off. 10, 7. Das Geheimniß GOttes, das 
er feinen Änechten den Propheten vertrau⸗ 
ef har. Das Wort, vertrauer, für evan⸗ 
gelifivet, muß man nicht dahin verftehen, als 
ob allein die Propheten folhes Geheimniß 
hatten wiſſen doͤrfen. Das Geheimniß muß 
polfendet, und die Vollendung, ja auch die 
Zeit verfelben, Fund werden. Johannes durfte 
nichts verfigeln, als was die fieben Donner 
geredet hatten. | 

Off. 14, 20. Die Relter. lieff uͤber zur 
Stadt hinaus. Text, die Kelter ward 
getreten auſſer der Stadt, | 

Off. 183, 4. Gebt von ihr Wed. Text, | 
Geht von ihr aus. Ausgehen und wege 
geben iſt nicht einerley. —9— 

Dff. is,8. Denn der GOtt, der ſie rich⸗ 
tet, iſt ein maͤchtige HERR. Der Na⸗ 
me, HERBB, gehoͤret zum Subjecto in dieſer 
Propofition, | 

Off. ı9, 10. Das deugniß von JEſu aber 
ift das Hertz aller vDeiffagung. Das Herz 
bedeutete hier den vornehmften Inhalt: aber 
das Wort Beift, im Text, bedeutet etwas 
anders, Erkl. Off. p. 1038, Off. 
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Off. 20, 2. die erſt verfuͤhrt und darnach 
auch verklagt. Hiemit werden die zween Na⸗ 
men der Schlange, Teufel und Satanas, 
nicht ausgedruͤcket. 


Df.20, 4. Die um des Zeugniffes von 
IEſu und dem GOttes Wort u.f.w. Text, 
Die von wegen des Jeugniffes IEſu und 
von wegen des Wortes GOttes mit dem 
Deil hingerichtet worden. 

Dff.21, 17. Nach dem ordentlichen 
Menſchen⸗Maß, das Der Engel hatte. 
Text, Maß eines Menſchen, das eines En⸗ 
gels iſt. Das engliſche iſt bey den Menſchen 
auſſerordentlich. 

Sf 22,5. Und ihr Regiment waͤhret 
durch Aeonen durch. Nicht nur das, 
ſondern ſie werden regieren in die Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten, ohne Ende. 

Off. 22, 16. Ich bin zugleich Davids Va⸗ 
ter und Sohn. Cap. 5,5: Davids Stamm: 
Dater. An beeden Stellen bedeutet Das 
Wort, Wurzel, efwas anders , als einen 
Vater. Reden über die Offenb. p. 1274. Chris 
fius hat einen Dater » Namen: man muß ihn 
9 ſuchen an den Orten, die hievon hans 

ein. | 

Off. 22,18. Wenn einer was darzu fest, 
der mag fich vorfehen, daß ihm GOtt 
nicht zu fühlen gebe die Diagen, die in 


dieſem Buche befchrieben find, Im Tert 
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ift nicht nur eine Warnung, ſich vorsufeben, 
fondern eine Bezeugung. 


I174 

Es märe noch fehr vieles zu bemerken: 
Doch ift das angeführte übrig genugfam, zu 
zeigen, wie Diefe Meberfeßungs + Probe des N. 
T. bewandt, und wie groffe Vorfichtigfeit 
vonnöthen fen, Damit niemand zu dieſer ſchluͤ⸗ 
pferigen neugierigen Zeit unter dem Namen 
des N. 8. felbs verführer werde. Wer 
Griechiſch verfteht , der wird bey allen Stellen 
finden , daß ich Die Wahrheit fage: andere moͤ⸗ 
gen die uralte Vulgatam , oder irgend eine 
teutfche, englifche , franzöfifche Ueberſetzung 
u. f. w. auffchlagen. Bald wird von dieſem 
Ueberſetzer etwas gefälliges hineingetragen, 
bald etwas, Das im Wege ſtehet, weggeraͤu—⸗ 
met. Siehet man auf die angesogene Stellen 
zurücke , fo erhellet folgendes Daraus. Des 
Ausdrucks halben ift das N. T. dergeftalten 
in Die neumahrifche Gemein-Sprache gegoflen, | 
daß einem Mitgliede diefer Gemeine unter dem || 
Sefen nicht anders zu muth ift, als ob folche | 
Sprache fchon von den Apoſteln geführee 
worden wäre: wodurch denn der Sinn immer 
auf die bey der Gemeine übliche Handel und | 
Manieren gezogen wird, als ob alles neumah: 
rifche fih mit dee Schrift reimete. Was die | 
Lehre betrifft, fo ift der Text ſo überfeker, daß 
die Nervi, womit in andern Veberfegungen 
und im Grundtert felbs Die neumahrifhen | 
Irrthuͤmer 
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Irrthuͤmer widerlegt werden, nach) Moͤglich— 
keit abgefchnitten find, und hingegen Diefen 
Irrthuͤmern felbs mancher Vortheil verfchafz 
fer wird. Wie ein Herz die Schrift für GOt⸗ 
tes Zeugniß erfennen, und diefelbe dabey nach 
menfchlichen Willen alfo biegen, oder fie fo 
‚gebogen ohne Misfallen anſehen koͤnne, laͤſſt 
ſich nicht begreiffen. Auf die wiffentliche Uns 
treue bey einem einigen Woͤrtlein, das der les 
bendige GOtt in feinem Namen aufzeichnen 
laffen , ift eine fchmwere Straffe zu erwarten: 
was ftehet denn darauf, Da Die gefamte fchriftr 
liche Urkund des N. T. alfo mishandelt wird ? 
Wann von zmeen gleichgefinnten Menfchen 
der eine das N. T. in der Örundfprache , und 
der andere die zweyte Ueberfekungs: Probe 
fefen ſolte, fo würden fie dadurch weit vons 
einander abFfommen. Sin Summa , durch 
dieſen Verſuch ift Fein pur sapoftolifcheg , fonz 
dern ein neumabrifches Neues Teſtament ges 
ftellet worden: und diß ift der Hauptbeweis 
gegen dieſen Ueberfeger , wie ringſchaͤzig und 
gleihgultig Die heilige Schrift, nurden Geiſt 
derſelben, wie er es nennet, ausgenommen, 
vor feinen Augen feyn muͤſſe. 
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Das IN Capitel 


Bon dem Misbrauch des prophe- 
tiſchen Worts bey Der fo genannten 
Srüdergemeine, als welche Phila— 
Delphia feyn fol, und von dem 
rechten Gebrauch gegen 
Diefelbe, 


Der 24 Bas. 

Bey der Prüfung der neumaͤhri⸗ 
ſchen Kirchenfache muß men auch! 
uf die Weifisgungen ſehen. 


S 175+ I; 
Son der zuverläfjigen KTachriche wegen 
ch) der von Ernefo Pio entworfenen, von 
einigen Chriſtlichen Politzeis und Theologis 
bis 1727 in die Hand genommenen, feit zr | 
Jahren aber von Graf Ludwig von Zin⸗ 
zendorf fortgeführten Soczetate evangelica ! 
pro in/tillandis veritatibus Aug. Conf. fun- 
damentaltbus, wie folche fo wol der Chur⸗ 
Sshf. Commifhon 1748. als feit dem zum | 
bochberrauren Geheimen Conflio in Dreſe 
den eingereicht worden, heiſſet «8 fol. g: 
Meine Arbeit unter Juden und Heiden ges || 
bet nicht aus einigem Prophefifchen Ge⸗ 
ficht in die gegenwärtige oder naͤchſtbevor⸗ 

| — ſtehende 
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fiebende Rirchen 3eiten. So Elingt eg ad 
hominem: im Ernſt aber gibt er feine Seelen: 
Sammlung für einen von GOtt erfehenen 
und wegen feinee Wichtigkeit nder Schrift zus 
vor verfündigten feligen Kirchen-Periodum 
und Zeitlauff aus, welcher von keinem andern 
abgelöfet werden, fondern bis an die Zufunft 
Chriſti hinreichen fol. Diß ift feine Veſtung, 
ja feine Eitadelle : diß hat er bisher auf das 
eiferigfte vertheidiget, ohneeiniges Nachgeben, 
Was er hingegen fonftim Thun und im Lehe 
ren bon fich ſehen und hören laffer , das find 
bey ihm lauter Auſſenwerker, , ob es an fich ſchon 
noch fo wichtig ware: und da Fan er immer 
verändern , ausbeffern, weichen, Abfchnitte 
machenu. ſ. w. in Hoffnung, die Sehler wers 
Den von dem Guten bey der Hauptfache vers 
fchlungen werden. 
S 176. 


Es wird mir erlaubt ſeyn, von dem bis⸗ 
herigen Derlauff diefer groffen Streitigfeit 
frey zu reden. Die viele Schriften wider die 
Herrnhuter haben dag, was die Lehre und den 
Wandel betrifft, ziemlich erſchoͤpfet, und oh: 
ne Zweifel febon manchen zur Verwahrung 
gedienet 5" wie unter anderm daraus abzunehz 
men ift , weil deren zerfihiedene einmal über 
Das andere aufgeleget werden: aber dieſe Leute 
ſelbs meinen Doch, alles was man ihnen gleid)z 
ſam inder Belagerung abgewonnen, habe nur 

jene weitlauffigen Auffenmerfer betroffen, wel⸗ 


che 
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che leicht zu repariren oder hinzufchäßen waͤ⸗ 
ren, und ihre Gegner hatten die Veſte ſelbs 
wegen ihrer Kleinigfeit als ein Nrebenwerf oh⸗ 
ne Angriff liegen laffen. Man muß fehen , 
wo derjenige, Der delogirt werden foll, am 
ftärfeften fie : fonften bemuͤhet man fid) lang 

vergebens. Esiftdißbillig für einen nicht gez | 
ringen Sehler zu halten, daß .etliche in diefer 

Sache den Gebrauch und Misbrauch Des pro⸗ 
phetifchen Wortes nicht nur überfehen, ſon⸗ 
Dern auch, wann deswegen Erinnerung ges 





ſchicht, wenig Gehör geben, melches auseinem | 
tistrauen gegen die Erfläarung der Weil 


fagungen, oder aus einer Furcht vor denen, 
Die dergleichen Mistrauen hegen , herruͤhret. 
Hie und da frifft man bisweilen etwas von 
diefem Schlag an: eg ift aber nörhig , eine 
ausdrückliche Borftellung hierüber abzufaſſen, 
Damit es einen tiefen Eindruck und ein rechtes 
Nachſinnen gebe. Frl, 


5 177. 

Einer folhen Vorſtellung habe ih mich 
meines geringen Drtesnicht entfchütten Finnen, 
und ın der zweyten Ausgabe der Erklaͤrten 
Offenbarung A. 1746. ward der Misbrauch 
des herrlichen Textes von Philadelphia für die. 
fo genannte Brüdergemeine, famt dem bey dies 
fer Gemeine fich beftandig = auffernden Wi⸗ 
derſtand gegen den wahren Sebrauch der Of⸗ 
fenbarung ſummariſch widerlegt, ſ. 1163 2 # 
1172. Wer das Buch nicht bey Danden bat, ' 

un 
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und doch die Erinnerung zu leſen begehret, der 
kan ſie bey der dritten Auflage des Schin⸗ 
meieriſchen Praͤſervatives wider die geiſtli⸗ 
che Rinder: Deft A. 1747 angehaͤnget finden, 
Da hoffete ich, ich hatte, wie mir, fo auch ans 
dern , Diefer Sache wegen ein Genügen ges 
than : als man aber mennte , ich hatte in ſel⸗ 
biger Erinnerung zu viel nachgegeben, erflär: 
te ich fie noch naher U. 1747. in der Nachleſe 
zu den apocalyptifchen Reden, p. 181, 313, 
830, 1063. und weil der Raum daſelbs zu en: 
ge war, fügte ich bey, ichhätte eine Prüfung 
der weitgreifenden marienbornifchen Pres 
dig über Apg.1,7.8: Es gebuͤhret u. ſ.w. 
und zugleich der ganzen neumaͤhriſchen Ge⸗ 
mein = Sache nad) ihrem Hauptgrunde zu 
Papier gebracht, die in meinen erneuerten 
Anmerkungen zu einer folchen Seit an das 
Licht treten dürfte, da es recht angeleget 
waͤre. In denfelben Tagen Fam Hn. D. 
Benners zweyter Theil von der Herrnhuterey 
in ihrer Schalfbeit heraus ‚ Da ermeldte mas 
rienbornifche Predig ausführlich p. ı z 72 wi⸗ 
derlegt wird: und Deswegen habe ich meine 
Prüfung, fo fern fie vorhin nach folcher Pre— 
Dig eingerichtet gewefen,, mit Vebergehung 
deſſen, was Hr. D. Benner ausgemacht, in 
eine andere Form gegoflen, wiewol ich mich ans 
noch auf folche Predig besiehen muß, indem 
der Prediger nirgend pollftändiger von prophes 
tifchen Sachen gehandelt hat. Nun wird ne 

alles 
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alles, wozu ich mich in der Rachleſe anheiſchi 
gemacht habe, hiemit geliefert. 


$ 178. 


In der wahren Ausfesung der Dffenba- 
rung liegt die befte Rüftung wider den heutigen 
leidigen, aber vermeinten feligen KirchenzPe- 
riodum: und deswegen gibt der Principal 
deflelben fo manchen Stich auf folche Ausle 
gung, ſeit A. 1745. Jenes merfer er: und 
Diefes fühle ich, Man fehe die Predig uber 
Apg.1,7.8. 13.25. Zenfter Reden f. 137. 
231.322. Wunden⸗Litaney⸗Reden ſ. 137.290, 
Difenurfe über die A. C. ſ. 147. Dig ift Die 
Urfache Cohne Eigenliebe und Anmaaflung 
zu reden) warum ich mich dieſes verlaffenen 
Poſten alfo annehme. Hiezu beweget mich 
anderer Affect, als die Liebe zur Wahr⸗ 
eit. 


5 179. 

Dorfichtige Leute mollen durchaus nicht 
gedenken, als ob ich aufbefondere und unges- | 
wiffe Meinungen bauen wolte. Sch gebe zwar 
auch fonft in allem , too man mich für einen 
Novatorem anfehen möchte, einen puren Re- 
novatoremab, deralten, aber geraume Zeit | 
hernach in Abgang gekommenen Wahrheit 
auftuhelfen: doch will ich hie nichts zum Grun⸗ 
de legen, als wag die befannteften Erfläruns 
gen vorhin mit fich führen. Können Unger 
übte fich in erliches nicht finden , fo wird 9 | 

aut 








Von Pbhilsdelphbisu.f.w. 209 


alles übrige auch den einfältigften , aufdie man 
vornemlich zu fehen hat, verfiandlich und 
dienlich ſeyn. 


Der 25 Hatz. 


Der Ordinarius iſt nicht ſo geſin⸗ 
net, wie Johannes in Patmos ge⸗ 
ſinnet war. 


S 180, 

— geſchehen ſoll, wird in dieſer theu⸗ 
> ren Weiſſagung gezeiget: und mag 
man Dabey zu einer jeden Zeit thun und laſſen 
ſoll, wird theils ausdrücklich Darin gemeldet, 
theils ift es aus jener Anzeige zu ermeſſen. Wer 
—*— aus den Augen ſetzet, der verfehlet des 
wecks ſelbſten bey diefer Weiſſagung. JE⸗ 
ſus Chriſtus ſelbs weiß vollkommen, mas an 
ſeinem Leiden und Sterben gelegen ſey, und 
was deſſen Beherzigung bey den ſeinigen 
wuͤrke: Er hat aber dennoch für gut befuns 
den, feinen Änechten zu zeigen, was ges 
ſchehen foll, und diefen kommt nicht zu, fols 
che Anzeige unter dem Vorwand veg fo Fraftis 
gen Leidens » Puncten auszufchlagen. Die 
Dffenbarung geher recht in Das ange: und in 
das Ganze wollen Die neumährifhe Brüder 
arbeiten. Aber bey ihrem hurtigen Lauffe 
koͤnnen fie nicht lang nach dem in der Öffens 
barung gemwiefenen Weg fragen, vergl. An⸗ 
“hang, * 3. 
°C Adrif der Bruͤderg.) D ı 518% 
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S 181, Be | 


Wer auf der einen Seite die &ffenbarun 
J. C. auf der andern aber die erfte Lleberfez- 
zungs-Probe derſelben, in beeden Editionen, 
famt den Nozzs in der andern Edition, undjes 
ne Predig über Apg. 1,7. 8. (welche unter den 
32en die ı3te ift,) recht anſieht, dem iſt klar, 
daß der Hi. Verfaſſer dieſer legten Stücke die 
theure Gabe der Offenbarung weder fo fchäße 
noch fo behandle , wie es feyn folte, ſondern 
von ihrem rechten Verſtand und Gebrauch 
fehr ferne fen. Er bedienetfich vieler Vorthei⸗ 
le, bald derfelben auszuweichen, bald fie auf 
feine Seite zu ziehen. 
S- 182, | 
Diefem Yuche gibt er in der zweyten Edi⸗ 
tion des N. Ti folgenden Titul: Johannis 
Geficht von dem Stande der Erhoͤhung 
a des Marterlammleins. Und diefer 
itul fteht auf allen Blättern. Hat Sohanz 
nes der Sache nicht genug gethan, da er deg 
2 ömmleins fo oft, und feines Schlachtens 
nur viermal, Doch nicht in dem fonft weitlaufz | 
figen Tieul des Buches gedenket? Ein mehrers 
bald hernach. .. 








$ 183. 

In der Porrede zur Offenbarung Jo⸗ 
hannis wird gleich anfangs Darauf angetra⸗ 
gen, daß man entweder hier einen rn und 
erina | 
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Gerinthus fuchen, oder nach Des Apoftels Jo⸗ 
hannis Sinn die Abhandlung diefes Buche 
nur auf die allmachtige Menfchheit Ehrifti veus 
ten, und feine göttliche HerrlichFeit vorausſez⸗ 
zen muͤſſe. Deedes wird widerlegt, Cap. 1,6, 
17,718. 02,18: 2% 03,1. 019,13. 22,1% 

Zunachft darauf machet er den Befehl, vers 
möge deſſen Johannes fehreiben muffte, zu eis 
ner Erlaubniß: und hernach heifft eg, ob ers 
in einer Ecßaff woieder erzehlet, daß mans 
ihm nachgefchrieben, oder ob ers d’un fens 
raſſis ſelbſt aufgezeichner, ob folches suf 
einmal gefcheben , oder ob ihm eins nach 
dem andern wieder eingefallen, obes was 
ganzes oder fragmenta ſeyn, ob die ſachen 
wuͤrcklich fo aufeinander gefolgt wie fie da 
fteben, oder wie in den Propheten ohne 
Ordnung der Zeit, nach gutduͤnken aufge: 
zeichnet oder aus einzelen Papieren zufams 
men getragen worden, ob er des Auch 
ureiıav dazu zu hülfe genommen , oder 
wieder eine neue Offenbarung gehabt sum 
ſchreiben gepöuevos URS Fou rrebmarog aylov* 
das überlaffe ich geubtern Auslegern zu des 
terminiren. Ich und meines gleichen pfle 
gen mehr auf den Befchmack zu merken als 
auf die Art und Weiſe der Compo/ition. 
Sieben oder acht Jahr vorher hatte er fish am 
Ende feines Eventualteftaments foigender 

Worte bedienet: Es ift wahr, ich habe viels 
mals Sorge getragen, daß das Bibel: Les 
02 fen, 
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fen, wenn es mit einer genauen Collation, 
Erforſchung und Art eines Studirens vers 
knuͤpft ift, Der Gemeine eber [hadlich, als 
nüglich feyn Eönne pro zunc. Das ift aber 
aus Refpect vor die Bibel gefcheben, um 
ibren Misbrauch zu verhuͤten: weil ich zu 
der Gnade des Heylandes hoffe, Er wer⸗ 
de eine Zeit kommen laſſen, daß kein 
Wort in der Heil. Schrift ſeyn werde, das 
unferer Gemeine nicht von auffen und ins 
nenbefannt, und mit unferer Salbung und 
ganzen Suhrung in der fchönften Harmonie 
fey. Bis dahin wuͤnſche ich, daß der ge 
neral- Beift der Schrift, des Geſetzes, der 
Pfelmen, der Weiſſagungen, der Geſchich⸗ 
te von IEſu, des Rirchen- Plans , der 
Grund: und Special- Lehren der Apoftelin 
unferer Bemeine lebe, und überall der Com- 
mentarius der Sprüche, und die Bibel ein- 
Lexicon ſey, darinnen wir alles auffchlas 
gen, und finden Eönnen, was wir in Lehr 
und Wandel töglich und ftundlidh brau⸗ 
chen: und A. 1740. ward zu jenen Worten, 
Er werde eine deit Eommen laſſen, auf dem 
Rande gefeket, Die iſt nun gekommen. Dez 
denfen IV Zh. p. 100, Wie fehicken fich der 
Ruhm von folcdyer Zeic und obige viel fpatere 
zweifelhafte Reden wegen der Compo/ition 
der Offenbarung zuſammen? Und wie will 
einer, der in ſolchen Zweifeln ſtecket, urtheis |! 
len, ob andere mit ihrer oͤffentlichen Auslegung 
unrecht 
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unrecht daran ſeyen, und ob er ſelbs die Stel; 
| fen, die er fürfich deutet, recht verſtehe, oder 
ob das Barn auch vor feinen und anderer Voͤ⸗ 

el Augen vergeblich ausgeworfen werde ? 

ft die Offenbarung und die ganze Bibel noch 
nur ein Zexicon, da man etwa Woͤrter und 
Phrafes auffcehlägt, und (man möchte jeden 
Orts den Derftand treffen oder nicht, ) für 
das beblutete Herz bey einer jeden Notione 
fimplici einen Anlaß zu guten Gedanken hat, 
mie man auch bey den Locis dialecticis, bey 
Lullii circulis, bey den Zeichen im Ealender 
u.f. m. lebhafte Anagogias ımd zufällige An⸗ 
dachten, den Geſchmack zu veranügen, haben 
fan? Sa die Offenbarung ift (gleich den apo» 
ſtoliſchen Briefen ꝛc.) ein einiges ganzes inrichs 
tiger Ordnung verfafftes Buch: der Anblick 
felbs Iehretes. Wer folches nicht warnimmt, 
der wird feinen Nutzen, fondern Schaden, 
und auch am Gefchmack einen Abbruch has 
ben. Hie machet der Ordinarius die Ver: 
ſtaͤndniß der Offenbarung zu ſchwer, und bald 
hernach zu leicht. 


S 184. 

In der legten Nota fagt er: Einem Rir⸗ 
chen + hiflorico pradico ift diefes nörtliche 
Such in der that ein zuverläffiger Hodegus. 
Wie vielmehr aber waͤre es einem Kirchens 
Pradtico, mie der Ordinarius iſt, ein folcher 
Wegweiſer? 





$ 187. 
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S 185. id 

Ferner heiffet es, Die Offenbarung iſt ſe 
durchſuchet, Ööurchfchnitten und ausgeho⸗ 
let, daß fie die Befkalt eines Kabyrinthg | 
bey nabe verlohren bat, fo daß wer fie ob» 
ne E/prit de parti und obne Vorurtheil, ad 
ductum einiger der lezten Commentatorum 
ale Mr. Abbadie &c. mit ecledifdyer Ab⸗ 
fchneidung deffen was auch da noch zu leb⸗ 
haft oder zu Fünftlich fcheiner , in aufrichti⸗ 
ger Belafjenbeit liefer, mit der hiſtoriſchen 
Webrbeit, fo viel deren zu baben ift, verz 
gleicher, und den feften Vorſatz bewabrer 
Das daraus erlernete bey fidy zu bebalten, 
und zu feiner perfönlichen oder aufs hoͤch⸗ 
ſte enggeften Amts» Erbauung anzuwenden, 
ihrer realität Goͤttlichkeit, und vor ein pro⸗ 
phetiſches Buch ſattſamen Deutlichkeit im⸗ 
mer mehr und mehr innen wird. Es bleibt 
aber auch in dieſem alleredelſten und un⸗ 
ſchuldigſten Gebrauch dabey, daß ein 
Troͤpflein Bundes⸗Blut beſſer iſt als die 
ganze Wein⸗Erndte aller der uͤbrigen pro⸗ 
phetiſchen und hiſtoriſchen Wahrheiten, 
und daß vor einen Renner nichts lieblicher 
klingt, als wenn die Schaar die niemand. 
zehlen kan, dem Kefer diefes Buchs gleiche 
fam ins Öbr fingt: | 
Nicht mebrdennlieberS&rremein 

Dein Tod foll mir das Keben feyn 

Du baft für mich bezahle. Apoc. V, kn 
) | ran 
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Feld lauter Weg iſt, da kan ein Reiſender 
den rechten Weg am wenigſten unterſcheiden. 
(2) Bon Mr. Abbadie habe ich in der Erkl. 
Off. gehandelt, p. 1165. 1171. ed. 2. (3) 
Der bier gemeldte Vorſatz, und die Predig 
über Apg. ı , 7. 8. ftimmen zufammen, ftreiten 
aber wider die Haupt-Abficht der Weiffagung. 
Man fehe unten F211. (4) Die Koftbarkeit 
der Blur: Theologie erkenne ich von Herzen: 
aber ob eine affeetirte übertriebene Anrege des 
Leidens » Puncten dem hocherhabenen Erlöfer 
sur Ehre, und denen Kennern oder andern 
Menſchen zur Erbauung gereiche,, ift eine ans 
dere Stage. 





N 186, f 

Was "Johannes gefeben, das bat er 
bezeuget, nicht mehr und nicht weniger. Ein 
Zuhörer feiner Weiſſagung, der fi in gleis 
chen Schranfen halt, geht ficher,, und gerath 
weder in unnüße Speculationen und Gruͤbe— 
leyen, noch in iu mit Herzens» Dünfel ger 
fhmückten Undanf, Dem Ordinario ift nicht 
fo: er gehet ecledtice, und nimmt bald mehr 
bald weniger zur Hand. Seinethalben hätte 
der Inhalt des verfigelten Buches immerhin 
in GOttes Schagen verborgen bleiben mögen: 
ohne Noth hatte der, fo auf Dem Thron fißet, 
daffelbe vorgemwiefen: ohne Noth hätte der 
Engel geruffen, Wer ift würdig u. ſ. w. 
ohne Noth hatte Johannes fo viel Thraͤnen 
O 4 ver⸗ 
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vergoffen; und der Neltefte hatte ihn nicht ges 
ſchickt getröfter mit der beoorftehenden Eröffz 
nung der Sigel, fondern vielmehr fagen fols 
len: Bleibe doch nur bey dem , was du 
laͤngſt gefeben, gehört, geglaubt und bes 
zeugt baft, von dem vorbin bekannten 
Marterlammlein. Aber das Lämmlein hat 
Die fieben Sigel, und allermeift das Arca- 
num der Zeiten (Da die Reslien groffen Theile 
ſchon in andern Weiffagungen lagen) eröffe 

net. Ihm fey Lob und Dank! an: 


Der 26 Fatz. 


Der Text von Philadelphia wird 
unbefugter Weiſe auf die ſo genann⸗ 
te Bruͤdergemeine gedeutet. | 

S 187. 

SEE es in den Weiffagungen des A. und 
RI N. T. Stellen von einem annehmlis 

chen Inhalt gibt, die Ausbreitung des Reichs 
GOttes betreffend u. f. tv. da greifft man zu 
Sunften der Neumaͤhriſchen Kirche gern zu, 
Nrur beylauffig will ıch anführen, was Hr, 
Winkler in den Zing. Anftalten p. 19 fehreibt: 
Daß die Weiffagung des Propheten Jere— 
‚mis Cap. XVI. 16. Darnach will ich viel 
Säger auflenden , Die follen fie fahen 
auf allen Bergen, und auf allen Huͤ⸗ 
geln, und in allen Sfeinrigen, fd 
nicht 
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nicht auf den An. Grafen und feine Emiffa- 
r3os beziehe, bin ich verficherr, weil GOtt 
nicht snfiebet die weltliche dignitãt, und 
bier von folchen Jaͤgern die Rede ift, wel⸗ 
dye die Mienfchen in das Les ibres GOt⸗ 
tes bringen, und nicht mie Menſchenſatzun⸗ 
gen befirichen, in welche die Abfichten des 
Hu. Grafen bineinfübren. Ich will auch 
nicht fragen , wie viel Aehnlichkeit mit jenem 
Vorlauͤffer Ehrifti der Cantor Fohanan in der 
Wuͤſten laut der Zufchrift des X Lieder: Ans 
hanas ſuche. Biel bedenklicher iſt, was in der 
Predig am 18 Julii 1745ſ. 12 fteht: Wenn 
wir unferm Manne fo nabe find, wenn 
wir Ihm unfer ganzes Herz fagen koͤnnen⸗⸗ 
das iſt eine groſſe und unauefprechliche Ser 
ligfeit: aber eine Gemein: Seligfeit, eine 
Seligkeit die UNS a part gehört, zu der wir 
geſchaffen find, zu der diefe unfere Zeiten 
abfonderlich predefinivt und qualiſicirt find. 
Alle Seher haben auf uns geweiſſaget, 
‚alle Propheten haben aufdiefe gegenWaͤr⸗ 
tige Gnade gedeutet, die uns wiederfaͤhret, 
darinn wir ſtehen, wie die Apoſtel ſich aus⸗ 
gedruckt, und darinn wir als ſuͤndige Her⸗ 
zen, als arme Creatuͤrlein aus Gnaden—⸗ 
Wahl leben. Sinfonderheit wird hieher Die 
Stelle gedeutet, da dem Engel der Gemeine zu 
Philadelphia der Heilige der Wahrhaftige 
faget und fehreiben faflet : Ich weiß deine 
Werke. Sihe, ic) babe vor dir gegeben 

Wied Dr eine 
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eine offene Thuͤr, und niemand kan ſie zu⸗ 


ſchlieſſen: denn du haft eine kleine Kraft, 
und baft mein Wort behalten , und haft 


meinen Namen nicht verlaugnet. se Dies 


weil du baft bebalten das Wort meiner Ge⸗ 
duld, werde Ich auch dich bebalten vor 


der Stunde der Verfuhung , die Eommen 
wird uber derganzen Welt Kreis, zu vers 
füchen, dieda wohnen auf Erden. Off. 3, 


8.10. Die Zingendorfifche Meberfekung des 


10 Verſiculs iſt oben $ 173 angeführet und 


beleuchtet: und aus Derfelben-erhellet, Daß das 


“halten uber dem Leidenspuncten den Cha- 


radter des heutigen Engels der Gemeine zu 


Philadelphia ausmachen und ihn vor der 


Rerfuhungs: Stunde bewahren foll. 


S 188. 

- Auf diefen Text beziehen fich die Apologien, 
Die Reden, die Lieder fehr haufig : und daß 
folches nicht nur adhominem, oder Durch eine 
Allufion und Accommodation gefchehe, fon 
dern die Worte in rechtem Ernſt eigentlich alfo 
genom̃en werden, verfichert ung der II Band 
der Bid. Samml. p. go u.f. Denn da wie 


derholte Ludewig gelegentlidy A. 1742. de 


6 maj. auf dem 6. General-Synodopon Penns 
folvania , ” feine wohl 3zwölfisbrige Bitte 
> mit groffen Nachdruck, daß Doch die 


> Brüder fid) des Loofens enthalten wol⸗ 


” ten, weil die Szmpleität die in Sragen 


” und Antworten regieren müfle, eine 


Gnaden⸗ 
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Gnadengabe ift, die ſich niemand neb- ” 
men Ean, fie ſey ibm denn von oben ne: 
geben; und weil die Loos⸗Gnade in uns ” 
ſerer Gemeine unter die Apoftolifchen ” 
Wunder der erften Zeit gebört, fo koͤn⸗* 
nen fidy Unberuffene eritaunlich dabey " 
verbrerinen:” und auf der Stelle ward der 
Heiland durchs 8008 gefragt: Worin Dee 
Satans Abficht in dem Lande feine Macht gi 
brauchen beftehe? "Antwort: 1. Weil Phi⸗ 
ladelphia feinen Gang geber, und nicht ” 
aufzubalten ift, fo ſucht er die Fleine Kraft ” 
um Gehuͤlffen zu bringen, fofebrertan: ” 
Und weil der Gnade nichts widerfiebt, " 
die im Blute liegt, fo fucht er die Thuren ” 
der Herzen, der Öbren, und alles ſchlech⸗ 
terdings zu fperren, weil er gleich ver⸗ 
lobren bat, wenns nur nabe kommt. ” 
2. Weil Bhiladelphia und Laodicea zugleich " 
iſt, fo ſucht er die Laodiceer miteinanz ” 
der zu verbinden durch Stolz und Hof ” 
beit, Damit wenigftens bier feine Schu⸗ 
le dem Bhiladelphia nicht zu Fuͤſſen falle. ” 
So hat denn die Auslegung bey dem Gemein; 
ſtifter Fein geringeres Anfeben, als die Didta- 
‚tur des HErrn JEſu bey Johanne in Patmo. 
Aber durch die Unrichtigfeit der Auslegung 

wird Die Simplicität uhb 'apoftotifche Guͤl⸗ 
tigkeit des Looſes zernichtet, und Die Auss 
legung felbs wird theils Durch das Loos nicht 
beſtaͤtiget, theils durch andere Gründe widers 
leget. Dicht lang hernach führte in Phila⸗ 
| | | delphia 
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delphia Br. Ludwig bey dem Abſchied aus 
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ennfolvanien folgende Worte: ” ns 
zwiſchen ift fo viel gefcheben, daß der 


Grund gelegt ift zu demfelben Plan, den 
der Heiland in diefen lesten Zeiten bat bis 
zu feiner Zufunft, und dernun nicht mehr 
geändert werden Wird, "bis er Eommt. 
Denn es iftbekannt, daß die Kirche durch 
ſehr viel ARevolutiones und Veränderuns 


“ gengegangenift, und es ift darüberfaft | 
fein Streit mebr, daß alle dieinder Of⸗ 
fenbarung Johannis genannte Gemei⸗ 


nen und Kirchen aufeinander folgende 
Deconomien find. Ohne mich nun bier 


zu erklären, in was voreiner wir leben, 


(denn fie wird mit Haͤnden gegriffen, und 
der ame, den uns Sreund und Seind 
gibt, zeigtszur Gnuͤge an;) fo iftes ges 
Wiß, def wir in einem Perzodo ſtehen, 
wie die andern geftanden find, und das 
was ich vor mein Theil glaube, iſt, daß 
der Feriodus , voorinnen der Heiland mich 
und meine Brüder bat leben Iaffen, ein 
folcher ift, der bis auf feine Zufunftniche 


geändert werden foll. Denn der greu> 


liche Rirchen: Zuftand, welcher in der 
Offenbarung Johannis als der leste bes 


fehrieben wird, der ift mit uns zugleich, - 


gebt aber uns gar nichts an, gebörtzur 
Stunde der Derfüchung, die uber den 


" ganzen Creiß der Erden Eommen wird, 


und ſchon wuͤrcklich angegangen ift; 


Davon 


J 
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Davon wir aber gewille Derbeifjungen 
haben, daß wir nichts damit zu verkeh⸗ 
ren follen £riegen ; Daß alle, Die mit uns 
bey der Lehre von den Wunden IEſu 
und feiner Marter bleiben, gar Feinen 
Anfall davon baben follen, denn wir 
follen davon unverlest bleiben, nicht 
kaͤmpfen und fiegen, fondern bewahret 
bleiben. Ihr Eönnt alfo leicht denken, ” 
‚ lieben Bruder! daß alles, was wir eins ” 
ander zu fagen haben , nicht dahin ger ° 
bet, euchzu warnen u. ſew. Bid, Sal. 
11 Band Lıgı uf. 


S 189 

Zur Pruͤfung diefes falfchen Ruhms wer: 
ven folgende Erinnerungen dienen. (1) Die 
Deutung der fieben "Briefe Offenb. 2 und 3 
auf fieben aufeinander folgende Kirchen »Decos 
nomien iſt nicht allen noch ftrittig, fondern 
überdas ungegründet. Den Beweis hievon 
gibt die Erkl. Dffenb. p. 285 2295. Nachleſe 
p. 180. —— Zeugniß der Wahrheit 
P.196. (2) Bon den fieben Kirchen⸗-Perio⸗ 
den redet Der Ordinarius aufs ungewiffe. Er 
fagt nicht, was Ephefus, Sinyrna u. f. w. ge 
wefen : wie fan er denn Philadelphiam in der 
Meihe auf feine Sache bringen und einfchrens 
fen? Ein anders iſt Philadelphia in Afıen, 
ein anders Philadelphia in Pennſylvanien. 
So thuts auch der Bruͤder⸗Name nit: 
denn es gibt vielerley Bruͤderſchaften. Wo 
zween 
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zween Ehriften beyfammen find ‚. beede dieſes 
ihres Namens würdig, ein neumdhrifcher Bruz 
der und einer von den evangelifchen Religions⸗ 
Leuten, da wird man bald ſehen, daß Diefer 
die allgemeine und auch Die brüderliche Liebe 
(welches legtere Die Bedeutung ift des Namens 
Philadelphia, ) viel freyer, ungeswungener, 
verfräglichee ausübet, als jener, Wasein 
neumährifcher Bruder micht mit feinem eige⸗ 
nen Model reimen Fan, Das halt er gicht für 
chriſtlich. So lang er meynt, einen auffeine 
Seite zu bringen, gibt er unvergleichlich nach: 
laͤſſt einer fich nicht fangen, fo hat die Liebeein 
Ende. (3) Wie Philadelphia und Saodicen 
nebeneinander find, (welches der Ordinarius 
zwar nur zu dem Ende ſagt, Damit er feine Geg⸗ 
ner zu Laodiceern machen, und fein Philadel⸗ 
phiam bis an die Zufunft des Heilandes ers 
ſtrecken möge, ) fo find alle fieben Gemeinen _ 
nebeneinander, indem man das Gute oder das 
Boͤſe bey einer jeden derfelben Durch eine Ac- 
commodation zu einem Mufter oder Spies 
gel für alle andere Gemeinen, Vorſteher und 
Seelen nehmen Fan. Zum Erempel, welche 
Menſchen heut zu tage dem Engel der Ges | 
meine zu Saovdicen ahnlich feyen, Der da lagte: 
Ich bin reich u. ſ. w. das zeigen Die Werke, 
(4) Was für den Engel der Gemeine zu Phi⸗ 
lodelphia mol lautet, findet fich bey Der neu⸗ 
mährifchen Semeinenicht. Manchmal fehien 
eine Thüre vor fie offen zu ſtehen, die ihr (ich 
infultire nicht) zugefchloffen worden iſt. her; 
| \ weiß, 














\ 


Von Philadelphia u. w. 223 


weiß , wie es weiter gehet ? Der Engel der 
neumäbrifchen Gemeine halt Ehrifti Wort 
nicht , fondern weicher manchfaltig Davon. ab, 
(5) Sein Bleiben ben der Lehre von den Wun⸗ 
den JEſu und feiner Marter Cin denen vorans 
geführten Worten) ift zweydeutig. Esheiflet, 
entweder, fich nicht davon abbringen laflın, 
oder, fich nichts anders von IJEſu zu Nutz 
machen, als feine Wunden. Diefe lestere gar 
nicht philadelphifche Bedeutung wird unter 
die erftere verſtecket. Wer uͤber dem theus 
ren Puncten von Ehrifti Feiden halt, und ın 
der ganzen theuren Lehre Ehrifti, folglich auch 
bey feiner Offenbarungs: Lehre, in der erftern 
Bedeutung bleiber, der ift bewahrer. Wer 
aber bey der Lehre von den Wunden JEſu in 
der andern Bedeutung zu bleiben vermeinet, 
der ift nicht einmal in dem Stande, aller noͤ⸗ 
thigen Lehre beilfamlich zu folgen: und wann 
er alfo den Leidens-Puncten zu einer Wehre 
wider die in der Offenbarung JEſu Ehrifti 
gegebene Warnungen, als ob fie für ihn nicht 
gehörten, misbraucher, fo Fan er mit andern 
feiner Art in der Derfuchung umkommen. Iſt 
- auch zu merfen gegen Bid. Samml. Band H. 
f.888. Der geiftliche Kriegsnann muß Helm 
und Gurt, Druft » und Bein » Harnifch , 
Schwert und Schild haben. Eigene Wiße 
iftes, wann man aus diefen Stücken nimmt, - 
was man will. In Summa, der unfchäzbare 
Leidens = Punct ıft bisher bey wackern Lehrern 
weder fo unbekannt geweſen, noch fo — 

ehan⸗ 
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behandelt worden, und bey der neumaͤhri⸗ 
fchen fih fo nennenden Blur: Gemeine geht 
man nicht fo mit demſelben um, Daß der Cha- 
racter und Ruhm eines befondern Kirchen: 
Periodi, mit Beftand vor GOtt und Engeln 
und Menfchen, Daraus zu machen wäre, man 
magden Philadelphiſchen Titul fortführen | 
oder ablegen. (6) Weil Die neumährifche 
Brüder fich fo weit ausbreiten, und inihree 
Sicherheit gegen fo vielem Boͤſen offen ſtehen, 
fo ift man bey ihnen gegen eine allgemeine Ber: 
fuchung weniger, als anderswo, verwahren 
as noch mehr , ihre Händel felbs führen 
eine ſehr ſchwere Verſuchung auf den Greisder 
Erden mit ih. (7) Ein verwegener und ge 
fährlicher Herzens» Dünfel ift bey der neumähs 
rifchen Gemeine das Warten auf eine bisher 
ganz unbekannte Zukunft Ehrifti, welche vor 
dem juͤngſten Tage, vielleicht bald, nicht vor 
den Augen aller Welt, wohl aber bey ihnen 
in geheim, und fichtbarlich, gefchehen werde | 
Zeugnifle von foicher Meinung hat mannicht 
in den Apologien, fondern in den Liedern und 
Reden zu ſuchen: und von den deutlichſten wol⸗ 
fen wir etliche beybringen. | 
Num. 1955 beiffet das kurze Sid: Dein 
ift allein die ebre, dein ift allein der uhm, 
dein Blut der Rache webre, dein fegen zu 
uns komm, und bleib bis wir erfalten: 
doc) folls uns auch lieb fepn, dein Abend: 
mahl zu balten, wenn du zum Saal trittſt 


ein. Num. 
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Num. 2204 faͤngt es an: Das Kirchlein 
Philadelphia, das zarte Munden⸗Herze, 
erwartet ſeinen Joſua mit einer hellen Kerze; 
wird Ihm, ſo bald Er nur erſchein, 
Herz, Haͤnd und Fuͤſſe kuͤſſen. Ach! traͤt 
Er in den Saal herein, mit den durch⸗ 
bohrten Süffen, 

rum. 2262 iſt der Beſchluß: Und wann 
das Laͤmmlein in unſrer Mitt wird ſicht⸗ 
bar wandeln, als feiner Aut, woran 
kennt man ihn denn? der leidge Soten ſtellt 
ſich auch fo an, fragt nach den rothen hergz⸗ 
naͤrbelein. Und ſo Wunn 2287. 2312. ⁊c. 

Pennſ. Reden ITheil, p. 236, in der Rede 
zu Gnadeck: Die letzte Zukunft, die uns in 
dieſer Zeit begegnen kan, wenn wirs erle⸗ 
ben, iſt die, daß er in die Kirche, in de 
Saal, in die Gemeine, in das Bethaus, 
in die conferenʒ eintritt, wo er feine Sa⸗ 
che wieder anfangen, wo er ſeinen neuen 
plan, den er ſeinen juͤngern verſprochen, 
endlich ſelbſt einrichten und ſtabiliren wird. 
Und p. 237, Das kann ich nun nicht recht 
glauben, daß bey feiner perfönlichen Zufunft 
unfere liebe gegen ihn gröjfer wird, daß 
unferer Liebe Dadurch Was zugeht hier in 
Der Zeit, wenn wir ihn einmal hier unter 
uns feben werden. 


», Die ste Rede unter den 32 einzeln Homis 
‚lien wird mit einem Seber befchloffen, in wel⸗ 
(Abriß der Bruͤderg.) P ch 


7 
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dem das Lamm alfo angeredet mird:)! 
Spridy dem „Heiligen Beifte zu, daß er 
uns Dir erziebe, bis wir dich fchauen 
von Angeficht in blutger Sreud und feligem |‘ 
Sicht ; bis Du fichtbar unter uns diſt, 
wie du ist unfichebar unter uns Wandelft; | 
bis wir zu dem Fuͤhlen noch das feben krie⸗ 
gen. 
Die Rede über Apg. 1, 7. 8. wird hernach 
angezogen werden. | 
Zenfter Reden p. 104, Wenn der Heiland 
uns eine dergleichen wifjenfchaft zu haben | 
gut gefunden hätte „ſe waͤre es wol die, 
daß wir den Tag wuͤſſten, wenner zu uns 
fommen, oder wenn er uns holen wolte, 
Und p.110 wird von dem neumaͤhriſchen Bau⸗ 
wegen gefagt : Es ift ein Haus, das noch, 
und vielleicht Baum erſt fteben fol, wenn 
der Heiland kommt, Zr fol darinnen logiz 
ven und herum geben Eönnen , ibm follen 
nod) die Leuchter darinnen angezuͤndet 
werden. | 
Reden im Sahr 1747, II Theil, 9.77. 
Wenn man fragt, warumfeyd ihr beyſam⸗ 
men? Antwort: wir warten. Aufwas 
wartet ihr? Antw. Aufdas Ldmmlein. 
Werdet ihr zu ihm kommen, oder wird Er 
zu euch kommen? Antw. Das wiſſen wir 
nicht, wie es ſeyn wird, wie ſichs mas 

chen wird. 
Die Lofungen aufs fahr 1749 hatten dies 
fen Titel; Der Bruder des HErrn, vn 
ath/ 
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bath des bevorftebenden Hall⸗Jahrs im 18 
Seculo : und in ſolchem Halljahr 1750 ward 
auch der Gemein⸗Stifter 50 Jahr alt. Am 
Vorſabbath waren die Loſungen ſchon fo herr⸗ 
lich, daß nichts abging, als die Zukunft des 
HErrn: was iſt denn am Sabbath, nemlich 
im Sabbath: ja im Hall-Jahr, zu erwarten 
‚gewefen ? Doch ift desfalls nichts namhaftes 
A. 1750, fo vielin Erfahrung zu bringen war, 
erfolget: und wie esnunmehr um folches War; 
ten ftehe , iftnicht bekannt. Gegen das War⸗ 
ten auf eine folche Zufunft Ehrifti hat Er felbs, 
der HErr , diefeinigen verwahret , Matth. 24, 
27. und dabey iſt es eineleere Einbildung, wañ 
man vorwendet, Der Satan Fünne die ganze 
Geftalt von Ehrifto, nur von den Wunden 
nicht , annehmen. Das 2295 Lied berufft 
fih zwar auf S. Martinum , aus deffen Munde 
Sulpitius Severus erzehlet, er habe den Teu⸗ 
fel, der ihm unter der Seftalt Ehrifti fehr praͤch⸗ 
figerfchienen , deswegen abgemiefen, weil Chris 
ftus nicht anders fomme, als mit den Mahls 
zeichen Des Creuzes: aber Daraus folget nicht, 
daß eine jede Erfcheinung mit den Wunden 
unberrüglich fey. Der Satan ift je nicht unges 
ſchickter, als jene Prediger- Mönchen zu Bern, 
welche A. 1508. die befannte Tragödie mit Jo⸗ 
hann Jetzern gefpielt, und ihm an feinem Leibe 
fünf Wunden bengebracht, Die er felbs und ans 
dere dafür angefehen, als ob JEſus der Ges 
ereuzigte ihm folche mitgetheilet hätte: anderer 
folher Salle zu geſchweigen. Weld) eine Frafs 

ld P 2 tige 
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tige Verwahrung vor dergleichen vermeinten 
oder mißlichen Zukunft haͤtte man auch an der 
rechten Deutung des prophetiſchen Wortes | 





auf Die gegenwärtige Zeiten ? 


Der 27 Bas. 


Das neue Lied, Off. 5,9.10. wird 
bey der neumäbrifchen Gemeine gez 
ſtuͤmmelt und misbrauchet. 


S 190, 

S% fingen Num. 1768, Der Lobgeſang 
Ss» am gläfern Meer, das Schibolerh 
vom Kleinen beer ift: Eines hat uns 
durchgebracht, das Blur des Lam; 
es war geſchlacht. vergl. Num. 2312, 4. 
Sm Buͤdingiſchen N. T. iſt das neue Lied alſo 
uͤberſetzet: Du biſt wuͤrdig das Buch zu em⸗ 
pfangen, und ſeine Sigel zu oͤffnen, denn 
du haſt dich abſchlachten laſſen, und haſt 
uns aus allen Staͤmmen und Spra⸗ 
chen und Voͤlkern und Nationen mit dei⸗ 
nem Blute zuſammen gekaufft. Und haft 
Boͤnige und Prieſter vor unſerm GOtt aus 
uns gemacht, daß wir über die Erde regie⸗ 
ven werden. Dieſes neue Lied fingen Die 
zwanzig vier Aelteſten: und alle glaubige Pilz 
srim fingen es nach. Daß das Eleine neu⸗ 
nahrifche Heer folches zu feinem Schiboleth, 
und eben Deswegen feine Sache zu DM 

| | elphi⸗ 
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delphiſchen Periodo machet, iſt eine eine unerlaubte 
Anmaaflung. Weder alle neumährifche Sans 
ger, noch fie alleine, fingen es im Geift und in 
der Wahrheit. Aber fie alleine und fie alle 
nehmen etwas aus der Mitte des Liedes an, 
laſſen aber Das erfte und letzte zurücke, 


Der 28 Gatz. \ 


Was von der Weiflsgung inun⸗ 
fere gegenwärtige Zeit gehoͤret, das 
bringt für die neumäbrifehe Ger 
meine Feinen Vortheil. 


S 191. 
NOCH in der Offenbarung vom ro Capitel 
bis zum Ende des 19 Capitels gefchries 
ben ftehet ‚hängt alles aneinander, vergl. E10, 
7, mit Cap. 17, 17. und tie dieſes ausfuͤhrliche 
Stuͤck ſchon lang in die Erfuͤllung eingetreten 
iſt, alſo muß das viele uͤbrige davon bald vol⸗ 
lends ablauffen. Wer mir nicht beyfallen kan, 
leſe des itringa Anacriſin, oder des Hn. De 
Bionens Eſſai ſur PApocalypſe, welchen leztern 
ich deswegen anziehe, teil er dem vom Ordi- 
nario fo oft angesogenen Abbadie folgef , und 
denfelben ergänzet. Ja noch vielmehr habe ich 
Lutherum in der Erklärung diefer Capitel zum 
Dorgänger. Man erwege doc feine neun 
Saͤtze, die in der Erkl. Öffenb.p. 1114. ed. 
2, ſtehen. In ermeldten sehen Capiteln der Of⸗ 
P3 fenba⸗ 
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fenbarung wird viel gutes, und zwiſchen dem 
guten viel boͤſes gemeldet, welches man neu⸗ 
maͤhriſcher Seits nicht unterſcheiden kan, da 
man das Geheimniß GOttes und deſſen Voll⸗ 
endung dahin geſtellt ſeyn laͤſſet, und ſich gegen 
die wahre Auslegung ausdruͤcklich mit aller 
Macht ſetzet. Wir aber wollen ſothanen 
Unterſcheid, in Abſicht auf die neumaͤhriſche 
Kirchenſache, erforſchen. | 

| S 192, 

Das Weib, fo den Nationen: Hirten ges 
bar, hat eine Nahrung in der Wuͤſten: und 
an folcher Nahrung hat zu unfern Zeiten die 
sroteftantifche Kirche Den gröfften Theil, wie 
bey andern Gelegenheiten dargethan morden 
iſt. Ich ſage es ohne fectirifehen Eifer: Die 
Reformation ift und bleibt der Haupt > Perio- 
dus der Chriftlihen Kirche im Abendland, 
von Lutheri Auftrit an, bis zum Ende der 
vierthalb Zeiten des Weibes in der Wüften, 
Mittler Zeit find alle Erweckungen befondere 
Stücke, gröffer oder kleiner, beffer oder fihlechs 
ter, bon mehr oder weniger Dauer. Sur 
Herrnhut findet fich Fein befonderer Horofco- 

us : es hätte froh feyn follen, die Gemeins 
haft mitder Augfpurgifchen&onfeflion gründe 
lich und lauterlich , redlich und befcheidentlich 
zu behaupten, und fich nicht in Die neuere Weit⸗ 
laͤuffigkeiten unter dem Vorwand eines eiges 
nen Periodi zu vergeilen. Wir gehen weiter, 


Be 
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der 29 Bag, 


Die Deutung der 144 Taufende, 


VOff. 14,1. auf die neumäbrifche Be; 


meine, iſt ungegründer. | 


$ 193. 

as Lied num. 2177 fängtalfoan: Hun⸗ 
>» Dertvierumnd vierzig tauſend! o ihr, 
die vom Blute faufend euch ums Laͤm̃chen 
rum erfreuet, und bey feinem Mahl gedeys 
bet , Unter euch bin ich noch bIöde u, f. w. 
da man wol ſiehet, daß eine Schaar in diefer, 

und nicht in jener Welt angeredet wird, 


5 194. 

Der Ordinarius fagt,er wiſſe fich in die Com⸗ 
pofition des Buches nicht zu finden: wie kan er 
denn ohne folche nöthige Hülfe wiſſen, in melde 
Zeitdas Geſichte vonden 144 Taufenden famt 
andern vorhergehenden und nachfolgenden ge> 
höre ? Berner beziehet fich das Geſichte auf die 
zwoͤlf Stämme der Kinder Iſrael: vergl. 
Cap. 7,4 +8. Da'die zwölf Stämme nicht. fo 
ſchwer zu erörfern find , als die meitläuffige 
Nota in der zweyten Edition der Ueberſetzungs⸗ 
Probe vorgibt. Endlich handelt es von voll⸗ 
endeten Gerechten, und nicht von ſolchen, die 
noch im Glauben wallen. 


P4 $ 195, 
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Die 144 taufend Lammesgefehrten ſind | 
zuſammen ein Erſtling: die neumahrifche Ser 


meine ift viel fpäter. Jene haben den Na⸗ 
men des Lämmleins und den Namen feines 
Vaters gefchrieben an ihren Stirnen : has 


ben diefe auch des Darers Samen gefthries 
ben an ihren Stirnen ? Sie verbergen ihn, 
fo viel fie Fönnen: und Der Ordinarius iftdeg 
Paters fo entwohnef, daß er in der Predig 
über Apg.ı , 7: 8. nur von Dem Sigel des 
Lammes GOttes redet, womit Die Martys 


rer an den Stirnen dor der Noth der Erden 
und der Sünde zugefigelt feyen. p. 18. Jener 
ehmaliges und. Diefer heutiges Verhalten iſt 


gegeneinander, wie Tag und Naht. Bey 


jenen war Keufchheit am Zeibe, und Wahrheit 
in.der Seele: bey Diefen ift Befleckung und 
Lügen, welche lejtere zwo Unarten eigentlich 
der Heiligung und der Surcht GOttes ent⸗ 
gegen ſtehen, 22 Cor.7, 1.) und faft den eigentz 
lihen Character der neumährifchen Menge 
ausmachen. Wir nehmen aus, mag auszus 
nehmen iſt: wie lang aber müflte eg anftehen, 
bis mit folchen Die Zahl von 144 Faufenden 


poll würde? O mas Fan ein folcher verfehrtee 


Ruhm dieſe Leute Eoften ! 


Ber 
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Der 30 Bas. 

Don der Botfchaft der drey En⸗ 
gel, Off. 14, 6.8.9, gehetdie Lehre 
bey der ſo genannten Brüderge 
meine weit ab, 

$ 196. 
an einem Kupferftich bey dem andern Theil 
Eh des Buͤdingiſchen N. T. iſt der Herr 
Ef abgebildet, wie Er ſieben Leuchter um 
fich herum ſtehend, Johannem zu feinen Suf 
fen liegend, und in feiner rechten Hand fieben 
Sterne, in der Iinfen aber ein Buch hat. 
Das Buch gibt Er einem fliegenden Engel: 
der Engel hat eine Trompete in der linfen 
Hand, und mit der rechten nimmt er dag 
Buch ‚ darin ftehet Das ewige Evangelium. 
Weil folcher Kupferftich meines Wiſſens nur 
bey der erften, und nicht bey der zweyten Edi⸗ 
tion ift, fo will ich mich dabey nicht aufhalten, 


| 155197. 
Indeſſen ftimme ich vem Hn Erfinder dars 
‚in bey, daß die Botfchaft dieſes Engels, mie 
auch Der zween folgenden, ſich um diefe gegens 
waͤrtige Zeit hören laffe: aber die neumähris 
Ihe Lehre führer fat nichts von folcher dreyfa⸗ 
chen Botſchaft mit fich, ja fie gehet davon ab, 
und wird alfo Dadurch widerlegt, | 


5 * 9198. 
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S 198. L 

Der Engel mit dem ewigen Evangelio hat 
eine allgemeine Botſchaft, und ermahnet, 
1. daß man GOtt fuͤrchte, und Ihm Herrlich» 
keit gebe, wegen der Naͤhe des Gerichts: 2, 
daß man den Schöpfer anbete. Die neumaͤh⸗ 
rifche Brüder hingegen 1. machen nunmehr 
bey fich und andern einen Strich durch alle 
Sucht GOttes, und unter den Beweg⸗Urſa⸗ 


chen eines heiligen Bezeugens gegen Ihn fühs 


ren fie Die festen Dinge nicht an. 2. Die Ans 
befung des Schöpfers wird gefchmalert, ins 


dem fie das Werk der Schöpfung, und die 


Ehre der Anbetung wegen folchen Werks, Dem 
Mater nicht fo wohl als dem Sohn zufchreie 
ben. Ja ſie vermeiden auch oft die Form der 
Ermahnung, wann fiedie Nede anders mens 
den können. Was alſo Diefer Engel mit groß 
fer Stimme rufft, das folten fie ihnen gefagt 
feyn laſſen, und gegen ven feligen Johann 
Arnd, von dem ic Diefes Orts weiter nichts 


ſage, als daß feine Schriften fonderfih auf ' 


ermeldte zween Puncten gehen , Feine ſolche 
Widrigkeit hegen. Es ift gefährlich, wann 
man das Gegentheil thut: und noch aefährlis 
cher, wann man auch anders lehret. Johan⸗ 
nes würde feinen Brief , laut deflen Eeine 
Surchtin der. Liebe ift, Der Botſchaft dieſes 
Engels, der da fagt, Fuͤrchtet GOtt, ges 
wißlich nicht entgegen feßen; und Die Anbetung 
des Schöpfers in dieſer Botfchaft nicht an⸗ 


ders, als wie Das Gebet Apg.4, 24, wobey 
er 
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ev auch gemefen war, erklaͤret haben wollen, 
nemlich von dem Vater unſers HErrn JEſu 
Chriſti. 





$ 199. 

Daß Babylon die Groſſe, deren Fall 
Der zweyte Engel verkuͤndiget, die Stadt Nom 
fen, iſt fo Flar, daß auch viele Jeſuiten und ans 
dere Catholiquen es erkennen und beweiſen. 
Was ſagt hingegen der Ordinarius? Die 
Chriſtlichen Religionen, meine Geſchwi⸗ 
ſter! (von den andern haben wir nicht zu 
reden) wir koͤnnen auch noch przcifer ſagen, 
die Evangeliſche Religionen (denn in ben 
andern befinden wir unse nicht, mit den 
andern conchrriren wir micht) find vielleicht 
eher Goͤttlicher ale menfchlicher Invention. 
Daß fie eine Invention vom böfen Keinde 
find, das ift gewiß ; daß das Babel, das 
manche neue Lehrer darinnen gefücht bas 
ben ‚ nicht darinnen ſteckt, das iſt auch yes 
wiß u. ſ. w. Homilien über Die Wunden »Pir 

taney p. 152. Wo ſoll man denn Babel ſuchen? 


S 200, 


Der dritte Engel warnet vor der Anbe⸗ 
tung des Thiers, unter einer Drohung, 
welche in der heiligen Schrift die allerfchrecfs 
lichfte iſt. Aber in der ganzen proteftantifchen 
Kirche ift ſchwerlich jemand, der vor ſolcher Ans 
betung weniger Scheu hätte, als der Ordi- 
narius. Hie thut erit fein Brief, den er zu 
res⸗ 


— — — e — — —— — — ——— 


Dresden U. 1728. an den Pabſt Benedictum 
XIII, wo nicht abgehen laſſen, doch im Ernſt 
verfaſſet hat, den eigentlichſten Dienſt. Dar 
rin heiſſet es unter anderm, er werfe ſich ihm 
zun Fuͤſſen, venerire ſeine Heiligkeit, und 
bearbeite ſich ernſtlich dahin, daß der Hauffe 
der wahren Chriſten, in der Catholiſchen 
Beligion und in denen ſo genannten Se⸗ 
cten, ibn möge kennen lernen, veneriren, 
lieben ‚u.f.w. Weder den Pabſt Benedidtum 
XII, noch irgend einen andern, zumalen jez 
nes gleichen, unterftehe ich mich für feine Per⸗ 
fon zu richten: es mürde aber diefer Brief 


ſchwerlich alfo an Vincentium Mariam Orfini: 


geftellet worden feyn,wann er nicht Pabft gewe⸗ 
fen ware. Das hegtige Pabfthum Fan denen, 
Die weder auf das vergangene, nach Anlei⸗ 
tung der Weiſſagung und der Hiftorie, noch 
auf das Zufünftige, nach Anleitung der 
eiffagung, fondern nur auf das Ge 


genmwärtige, nach Anleitung vieler ſchein⸗ 
baren Umſtaͤnde fehen, nicht wenig einleuchten: 


aber der Text Off. 13,1. uf. m. zielet eben 


aufdas Pabfthum , wie es fich ben etlich Jahr⸗ - 


hunderten nacheinander ohne groſſe Veraͤnde⸗ 
rung verhalten hat, und noch eine Zeitlang 
unter groffen DBeränderungen verhalten wird. 
Keine gelindere Meynung vom Pabfthum hat 
irgend ein Achter proteftantifcher Ausleger 


gefuͤhret. Darum Fan niemand, derdie aug⸗ 


ſpurgiſche Confeſfion und alfo die evangeliſche 
Reformation nach der Wahrheit Ichäzet, ge 
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u 5 
gen einigen Pabft, ober auch für fich das fchönfte 
Lob hatte, eine ſolche Devotion hegen oder 


bezeugen. 
Der 31 Gas. 

Der Heyden volle Befehrungs: 

Zeit ift noch nicht de, 

S 201. 
A unächft vorher, che die fieben Zorn⸗Scha— 
SI Ten ausgegoffen werden, laͤſſt ſich am glä- 
fernen Meer das Lich hören: Groß und wuns 
derſam ſeynd deine Werke, JERR, GOtt, 
Allmaͤchtiger: gerecht und wabrbeftig 
find deine Wege, du Rönig der Nationen: 
wer folte dich nicht fürchten , HERR, 
und deinen Namen verberrlichen? weil du 
allein gnaͤdig bift: weil alle die Nationen 
werden daherkommen und anbetenvorbir! 
weil deine Rechte offenbar worden find. 
Off. 15,3.4. Alſo ſteht die Bekehrung aller 
Nationen zu erwarten, wann der Koͤnig der 
Nationen wird vor ihren Augen die Gerech— 
tigkeit und Wahrheit feiner Wege ermiefen 
haben. Haͤtte der Ordinarius diefes erwogen, 
fo wäre bey feinen Heyden » Bekchrungs - Ans 
ftalten, (da er. nicht gewiß war, ob diß die 
zechten Bergwerfe, oder nur Anbrüche 
von Eurzer Dauer wären, Bid. Samml. 
1 Band, f. 254.) ein richtigers Augenmaag 
gervefen. Indeſſen fol bey rechtfchaffenen 
Arbeitern der Eifer, nur fein viele von Mors 
% gen 
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gen und Abend je eher ie lieber hereinzubrin: 
gen, hiedurch fich nicht zurüfhalten,, fondern 
deſto mehr anfrifchen laſſen. In Gewaͤchs— 
Haͤuſern richten die Gaͤrtner mit ihrem Fleiß 
das meiſte aus, wenn des Sommers volle 
Fruͤchten nahe ſind. 


Ber 32 Fatz. 
Die neumäbrifche Gemein: Sa; 
che fchlägt forglich noch zu einem 
groſſen Unheil aus. 


S 202. 

—G ichts iſt Off. zo > 19 übrig, das mir im 
9 Guten auf Die neumaͤhriſche Gemein: 
Sache deuten Fönnten: gibt e8 aber etwas im 
Widrigen? Es feheinet nicht, daß ein befons 
derer Text auf diefelbe ziele ; wohl aber, daß 
etwas von dieſem Bächlein fih in den Strom 
des groffen Sammers , welchen das dritte 
Weh am Ende der wenigen Zeit des Satans 
mit fich fuͤhret, ergieffen , und denfelben in feis 

nem Sauffe verftärfen möchte, 
§ 203, | 
Es find drey Hauptfeinde, nemlich der 
Drache, und das Thier, und der,falfche Proz 
phet, als eine Antitrinität zufammen. Off-16, 
13. Der Drache ift infonderheit GOtte Dem 
Hafer, dag Thier dem HErrn Chriſto, und 
der falfche Prophet dem heiligen Geiſte ua 
| er. 


> Wh “4 
R | 
| 
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der. Wir wollen unfere noch nicht völlig ber 
ſtimmte Sedanfen , andern zu Nuttz, eröffnen; 
aber Diefelbe, aus Befcheidenheit, nur frags 
weife ausdrücken. 
$ 204. 
Man gebe alfo bey vorfallenden Gelegen⸗ 
heiten Achtung : 

1) Ob nicht einer oder zween bon Diefen 
Seinden, oder alledrey, fich deffen, was Die 
neumaährifche Brüder auf die Bahn bringen , 
‚auch mwider deren Bermuthen, (wiewol man 
fie nun treulich warnet,) bedienen werden? 

2) Db nicht infonderheit der Drache die 
neumäbrifche Lehre, mie fie auf eine von Anbe⸗ 
gin nie erhörte Weiſe den Vater von dem 
Werk der Schöpfung, von Der allgemeinen 
Verehrung, von dem ganzen Zeugniß des A. 
T. ausfchliefft, und auch wuͤnſchet, daß die 
Apoſtel Ihn nicht fo befannt gemacht hätten, 
auffangen, und diefelbe noch viel höher trei- 
ben werde? Von dem Dater machet diefe Lehre 
bey neuerer Zeit in geheim wieder etwas meh: 
rers, und gibt alfo demeiferigen Widerſpruch 
in der Stille um etwas nach: wann aber Die Er- 
Fenntniß von Ihm fonft vor aller Welt ferner 
verdecket wird, fo muß die Lehre vom Blut 
Ehrifti und von der Würfung des heiligen 
Geiſtes bald dahin finfen. 

3) Ob nicht die neumährifche Gemeine fich 
mancher Berwahrung gegen dag Thier , die 
man fonft in der proteftantifchen — * 

ſonder⸗ 
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ſonderheit auch bey der rehten Erflärung dee der 


Dfienbarung hat, begebe? 


4) Ob nicht, da das andere Thier aus der 
Erden, welche bey Marckio und andern Aus | 


legern Afien ift, (woſelbs Die Juden zu Sande 
von Haus aus überall hinfommen Fonnten, ) 


aufſteiget, und Der Ordinarius aufden Orient 
je und je eineAbficht blicken laffen CBid.Sarıl, 








Band U. f. 3,707. B.ULf.ı91. Creuzreich 


9.237.141, mw.) Die jenige , Die Diefem nach— 


folgen , jenem defto eher zum Raub werden 


möchten? Jenes Fan zwar unter andern Urfas 
chen eben Darum , weil es aus der Erden auf⸗ 


ſteiget, nicht auf dieſen gedeutet werden; wie⸗ 


wol ſich hie und da ein Belieben zu folcher | 
Deutung aüffert: aber dieſer, als ein falfcher | 
Prophet, möchte Doch ein Vorfpiel des fals 
ſchen Propheten ſeyn, und ihm eine offene (gar 
nicht philadelphifche) Thüre zum Einbruch in 
die proteftantifche Kirche fchaffen: wie er denn 








in denen pur proteftantifchen nordifchen Laͤn⸗ 


dern keinen ſolchen Fuß hat, als in denen Ge⸗ 
genden, wo ein vermiſchter Zuſtand iſt. 


5) Ob nicht der Rhm von Wundern und 
Zeichen, ſamt der Bilder; Andacht, die neu⸗ 
maͤhriſche Gemuͤther neige, dem falſchen Pro⸗ 


pheten mit der Zeit deſto leichter Gehoͤr zu ge⸗ 
ben? Der falſche Prophet darf ihnen nur den 
Leidens⸗Puncten einrauͤmen, und ihn ohne 
Kraft im Munde fuͤhren laſſen, oder ſelbs alſo 
im Munde fuͤhren, welches beedes ihm ein Be 
ringe 


% 
st 


| 
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ringes ſeyn wird, fo fönnen die ne ie neumabrifihe 
Brüder fich zu allem übrigen bequemen. 

6) Ferner: ob nicht Die neumahrifche Lehre 
zur Reiffung der Beere am Weinftock der 
Erden ein merkliches beytrage, indem der 
Fanaticifinus und Naturalilmus’jest gewalti⸗ 
ger, als noch nie, zuſammen brechen, und dies 
jes infonderheit Die Deere veiff machet ? 

7) Ob nicht, wenn das neumaͤhriſche Aus⸗ 
geben auf den ganzen Welt-BKreis -fortz 
währen oder noch weiter Fommen folte, vie 
drey Emiflarii, deren gedacht wird Off. 16, 
13, 14. wenigſtens etliche von ihnen in ihre 
Parthie ziehen mochten? 

3) Dbdie Warnung Off. 16, 15. nicht ſon⸗ 
derlich Das neumahriftbe Geſchwiſter angehe? 

9) Die Zeit, Da das Thier aus dem Abs 

grund auffleiget, wollen wir hie nicht beruͤh⸗ 
ven: daß es noch nicht ins Verderben hinges 
sangen ſey, daran zweifelt Fein Chriſtenmenſch: 
und enfweder waͤhret Die neumäbrifche Kir⸗ 
chenſache, bis deſſen Hingang ins Verderben 
nahe iſt, oder ſie gehet ein; welches leztere wi⸗ 
der der Bruͤder Dermuthen it, indem fie auch 
zween zur Succeſſion genugfam achten. Nun 
fragt e8 ſich auf beederley Hall, ob nicht die 
Seute bey ihnen ſatt, ficher , ſchlummerig, 
commode, , faulund verlegen gemacht, und ob 
wicht auch viele andere Gemürber auf vielerley 
Weiſe um ihren Tonum und Starte gebracht 
werden, fo daß Diefe und jene fich zur Zeit des 
Streits auffer dem Stande befinden ‚ die/im- 
lbriß der Zrüberg.) Q Worie 


X 
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Worte GOttes dargereichte Waffen zu fuͤh— 
ren, und ſich dem Feind zu widerſetzen? 


S 205, 


Das Thier aus dem Abgrund heiffet bey 
Paulo der Menſch der Sünden, der Sobn 
des Derberbens, der Widerwärtige, der 
ſich überbebt über alles, das Gott oder 
Gottesdienſt beiffer, alſo daß er ſich ſetzet in 
den Tempel GOttes, als ein Gott, und gibt 
ſich vor, er ſey Gott. Desgleichen, der 
Boshaftige; eigentlich o Moxuog der Geſetzlo⸗ 
fe. 2 Theſſ. 2, 3. 4. 8. Nun denke man nad): 
1) In einer Gemeine, die ſich ſo fuͤr fein und 
rein ausgab, haben ſich doch ſolche ſcheußliche 
Voͤgel, als luſtige Creuzluftvoͤgelein gezeiget; 
und rohen Seelen iſt das Heiligthum gewalt⸗ 
ſamer Weiſe ſo weit eroͤffnet worden: ſo kan 
man denn deſto leichter begreiffen, wie der 
Suͤndenmenſch ſich werde in denTempel GOt⸗ 
tes ſetzen koͤnnen. 2) Ein Chriſt, der Die 
laͤngſtbewaͤhrte Lehrart von der Gottheit behalt, 
Fan fich mit der Zeit, mann der Sundens 
Menſch ſich für einen Gott ausgibt , des Bes 
truges leicht erwehren : aber die neumahrifche 
Brüder, welche die Erfenntniß des Vaters fo 
weit zurücke feßen und verftecfen, ſich von der 
Betrachtung alles deffen, was geiftlich und uns 
fihtbar ift, fo gar abthun, und die ganze öf- 
fentliche zum Heil nöthige Ertenntniß bon der 
Gottheit auf Ehriftum, den im Fleiſch geof- 
| fenbarz 








u Ei 
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fenbarten GOtt, und auf fein Leiden, zucon- 
trahiren und einzuſchrenken gewohnt find, Eönz 
nen den Sünden: Menfchen gar leicht für ei- 
nen Bott annehmen. 3) Durch das Gefer 
wird die Erfenntniß der Suͤnde, nicht nur, 
wie man fie auffich geladen, fondern auch, wie 
man fie zu fliehen hat, erlanget. Alſo möchs 
ten Die neumährifche Brüder, Die dag Geſetz 
fogar zuruffegen, und binaustrommeln, vor 
andern dem Anomo, dem Geſetzloſen heim⸗ 
fallen. 
S 206, 

Mir fügen noch diefe Erinnerung ben: Die 
mente Edition der Meberfeßungs - Probe des 
N. T. erfennetesin der oben angesogenen No- 
ta ad Matth. 12, 36. für hoc) verdammlich, 
wann mandie Neligion fo einrichtet, daß hoch 
und niedrig, vel v2, vel clam, vel precario 
reden und thun muß, niche wie ihm ift, 
fondern wie es in feiner Aeligion lauten 
muß. Neun findek fich ein folches verftelltes 
Reden und Thun in voller maafle bey denen 
neumährifchen Gemeinen, vornemlich an de 
nen Orten, wo dasMuder geführet wird, und 
das vornemlich wegen der genauen Verbin: 
dung und Gemeinfchaft. Ohne Widerrede 
werden bey ihnen alle Manieren mitgehalten, 
alle Lieder mitgefungen, alle Geberden mitges 
macht. Was müflte es feßen , mann folche 
Leute in die groffe Verführung des falfchen 
Propheten geratben , und ihr gegenwaͤrtiger 

22 Irr⸗ 
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Irrthum bis an diefelbe hinreichen folte? O 
Daß fie durch diefe Warnung aufgewecket wuͤr⸗ 
Den! Ich will bey den feineften Seelen unter 
ihnen, wann da etwas rechtichaffen bleiben 
Fan, alle geiftlihe Vortrefflichkeit feßen , Des 
ren fie immer fähig find, und mache diefen 
Schluß: Sind diefe Seelen dennoch fo haufs 
fig und hefftig eingenommen, verloefet und 
übertaubet worden; wie wird eg ihnen, oder 
andern auffer der Gemeine, ja vielmehr bey 





der Gemeine gehen unter jener Derführung, 
Die viel gewaltſamer, und Cwer folte e8 glaus 


ben?) viel fcheinbarer ſeyn wird ? 


Der 33 Fatz. 


Wegen der wichtigen Stelle Off. 
20, 2. ſchreibt der Ordinarius gruͤnd⸗ 
lichen Auslegern viel ungereimte 


Dinge zu, und haͤnget dazwiſchen 
ſehr unrichtigen Meinungen nach. 


$ 207, 


oe Satz will ich ſo ausfuͤhren, daß nie⸗ 


mand ſoll ohne Verleumdung ſagen koͤn⸗ 


nen, ich habe die Chiliaſterey bey der Wis 
Derlegung des neumährifchen Kirchen Periodi 


zu Hülfe gezogen. Wegen der fehriftmäfligen 
Auslegung des Tertes Öff. 20, 1. u.f. haben 
mich etliche gefahret , und ich habe ihnen fo 
geantwortet, Daß fie theils Fluglich u ge: 


ſchwie⸗ 














ſchwiegen,  theils ihre Befhuldigung gang 
blos, (wiewol ich getroft gezeiget hatte, auf 
welche Puncten fie eigentlich ihre Widerlegung 
richten müfften,) und alfo ungebührlich, in der 
Sammlung von A. u. N. 1746. |. 65. Mies 
Derholer haben. Man erwegenur diß einige: 
Ich füge nicht , daß Ehriftus mit den Heiligen 
taufend Sahr auf Erden fichtbarlich regieren 
werde, (welche Meinung das weſentliche von 
der Ehiltafteren iſt,) fondern die Genoſſen der 
erfien Auferſtehung find vollendete Gerechten, 
die mit Ehrifto, und alfo im Himmel regieren 
werden. s 
S 208, 


Unter dieſer Verwahrung nehmen wir uns 
fern Satz vor die Hand , und Diefer befomme 
feinen Hauptbeweis vermittelft der Predig 
von dem eigentlichen Gefchaffte der Boten 
des Lammes , welche am Sefte ver Himmel: 
fahrt den 27 May ıras zu Marienborn über 
Apg.1,7.8. gehalten ward, Sie iftvor andern 
weitlauffig, und die Proportion unfers Ab⸗ 
riſſes geftattet nicht, dieſelbe ganz hieher zu fe; 
zen. er Bgenheit hat, wolle fie unter 
den 32 einzeln Gemein » Reden auffchlagen: 
wir aber führen nur dasjenige an, was zu un: 
ferm Vorhaben nöthig ıft. Unter dem Lefen 
wolle man alfogleich merfen, wieder Vortrag 


‚einem Arbeiter gesieme, der die Botfchaft des 


Lammes bis an das Ende der Erden in der lez⸗ 
ten Zeit beftellen fol. Die Predig lauter p. 9⸗ 
22 alfo: N 3 0 "Unfer 
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Unſer itziger Tert zerfällt natuͤrlich in zwey Theile. 


Der Erſte Theil iſt: Um was die Boten des 
Lamms ſich nicht zu befuͤmmern haben, remo- 
tive, 

Der Andere betrifft ibr eigentlihbes Ge 
febäffte, affrwative. 

Liebe Geſchwiſter! feit fechzig oder fiebenzig Jah- 
ren hat ſich eine neue Zeit hervor gemacht, 9 fruͤh⸗ 
zeitige Reformation , daran wir noch immer klauben, 
davon unfere eigene Gemeine nad) allerhand Schwies 
rigfeiten und Hindernifle, ja ich möchte bald fagen, 
Verblendungen , inihrem eigenen Theil zu erfahren 
hat, und davon wir felbit fagen muͤſſen: Wir Füns 
nen ung noch nicht recht aus dem Traum finden» 
aus den Ideen der frubzeitigen Reformation, aus der 
unzeitigen Berbeflerungs = Luft der Zeiten, | 

D. £uther bat fo treuherzig gefagt, wie lange 
man muß bey der oͤffentlichen Weiſe in den Kirchen 
vor allem Volk bleiben: und wir wollen Lutheraner 
fenn, und geben gar nicht acht auf feine Anwei- 
fung und Prophezeyung. Er hat in der Borrede 
zu der Teutichen Meffe oder Agende* gefagt: Es | 
fey nicht eber Zeit, was anzufangen, bis fih 
Leute fänden, die mit Ernſt Chriften zu feyn 
begehrten: die Ordnung und Weifen wären 
darnach bald gemacht. 

Das iſt das, was ich alleweil auch fage, man 
muß nicht eher Evangelium predigen, bis ſich Her— 
gen finden , dies hören wollen; man muß nicht eher 
Gemeinen machen, bie wir Leute haben, Die einen 
Gemein-Sinn haben. 

Was hat man denn alſo eigentlicd) für Veran— 
laſſung zu der frübzeitigen Reformation gehabt? Ich 
glaube , wenn mang beym Lichte befieht, fo iſts ein 
gewiſſer Vorwitz, mit Mifvergnügen und Ungeduld 
vermifcht, gewefen, der aus dem dreyſſigjaͤhrigen 
Kriege entftanden ift. Hi 
Es waren vor dieſem die Leute überaus fehr 

» A leur aife, in gac guten Umftänden, fie befunbei 
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ſich wohl, es war gut Geld unter den Leuten, nach ” 

der damaligen Art, es waren der Leute weniger, 
und die Nationen mehr in ihre eigene-Generationes 
eingefchranft 5 es wuſſte einer mehr von feines Groß- 
baters und, Weltervaters Haufe, und von feinem 
Gute, von Erb- Stüffen zu reden, als nun. 

Das wurde alles durd) die groffen und .allge- 
meinen Kriege in confufion gebracht; arme Leute 
wurden reich, reiche Leute wurden arm 5 geringe 
Leute wurden vornehm, und vornehme Leute Famen 
herunter. Daher entſtunds, daß ganz gemeine, ge— 
ringe Bauers- und Handwerks = Leute in kurzem 
einen groffen Adel an fich brachten; und hingegen 
vornehme, adeliche Familien reducirt wurden, Pfar— 
rer, Kaufleute, und dergleichen ‚ zu werden : welcheg, 
in damaligen Zeiten, fehr erniedriget hieß. 

Und daher Fomts, daß man manchmal nod) 
reden hört: Meine Vorfahren find das und das ge— 
weſen, wir find aber herunter gefommen, 

Diefe Confufion, Bermengung und Verwikke— 
lung der aͤuſſerlichen Sachen, dieſe Beranderung , 
fowol der perfönlichen Obrigkeiten, als der alten 
Art, Weife und Iregierungs - Form; da man etwa 
einen Difcboff gehabt hatte, und hernach einen welt- 
lihen Fuͤrſten Frigte, hat verurfacht, daß die Eu- 
ropäifche, und befonders die Proteftantifche Welt, 
in eine neue Form geguffen worden. 

Da waren nun etliche rechtfchaffene Leute, gute 
Herzen, fonderlic unter den Lehrern, darauf be— 
dacht, wie fie da was guts für den lieben GOtt her- 
aus bringen wolten. Sie dachten: AErr !wenn 
Trübfal da ilt, fo ſucht man did) ; und wenn 
du fie züchtigeft, fo PO fie ängftiglid). 

Die Leute, die in dergleichen Umſtaͤnden ſtun— 

den, jonderlich die Alten, die hoͤrtens gerne, wenn 

man ſagte: Es wird beffer werden; wenn man ihnen 

fagte: D der liebe GOtt wird bald fommen ! Und 
ich weiß mich von meiner Kindpeit an zu erinnern, ” 
24 "von 





* Davon die Differenz nicht in der Natur des Hof 
Lebens, fondern in der forma regiminis zu ſuchen. 
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yon meinem dritten, vierten Jahre an, Daß wir ge: 
glaubt haben, der Heiland bleibe nicht vier Jahr 
mehr aus. Ei; 

Wenn mans nun beym Fichten beficht , was der 
Trieb, das Triebwerk zu allem war; jo wars wit 
das inwendige , es war nicht das Herz, es war nicht 
das Creuʒz JESU, es war nicht dag, was er für 
ung gelitten hat: fondern es war die Hoffnung, 
vom Boͤſen erldfi zu werden, ein ruhigers uud ver— 
gnügters Leben zu fuhren, zu dem Seinigen wieder 
zu kommen; oder, wenns janicht fu weit Fame, die 
Rache ausüben zu fehen an den Raͤubern, an den 
Menſchen, die einen ums feinige, um fein Geld ge 
bracht hatten. | 

Es war denn aud) manchmal ein Troft, Man 
Hatte Fein Geld mehr, fo wolte man einen andern 
Troſt haben, das mar ein gutes Buch) , Das war 
eine fchune Predigt, das war ein guter Umgang mit 
den Leuten. * | 

Und darein mengte ſich zu gleicher Zeit, der Geift | 
des Prophezeyung von beflern Zeiten ; und wenn 
man auch nicht auf die äuferfte Extremirer fiel : fo 
fielen fie doch alle auf die Erklärung der Offenbah— 
rung Johannis, auf die determination der Zeiten 
und Stunden; und wenn ihrer drenfiig zu Schan— 
den wurden, ſo Fam doc) der ein und dreyſſigſte, 
und brachte eine neue Erflärung, 

Den Leuten fiel gar nicht ein, was der Heiland 
gefnat: Die — 59 iſt gar nicht euer Werk, 
ihr koͤnnt verſichert ſeyn, wenn mein Vater wird auf 
den periodum kommen, da er alle Feinde zu feines 
Sohns Fuͤſſen legen will, er wird weder die Welt 
noch euch drum fragen. Der Welt wird ers nicht 
su melden haben, und euch wird ers nicht fagen. 

Sch Habe mich ſchon vielmal gewundert , was 
rum doch die lieben Leute fich in einen fo gefährli 
chen Meg hinein begeben : denn es ft ein rechtes. - 
Mirafel, daß man ſolche Leute nicht fchon langehat 
genommen, und hat fie torquirt zu fagen, wasfie 
wiſſen von zufünftigen Dingen, Wenn man die heu— | 
t | tige | 
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"tige Ark anficht, wie die Welt vergleichen tractirt, 
ß muß man einen revcrenz vor der Welt machen, 
man muß fih büffen, und relpect vor der Welt har 
ben. Deun bey alle den forifen, bey alle den Thor: 
heiten , die von ſo genannten Augſpurgiſchen Con- 
feſſons-Verwandten in alle Welt geithrieben und 
gedruckt wurden, von der Zerfisrung der Welt, 
von der Hufhebung ihres Regiments, son der Vers 
- tilgung der Gotfiofen, von der Zeit, die Fommen 
Wird, da die Kinder Gottes werden alles in allem 
feyn; und da die Leute ihre Namen davor ſchrieben, 
und da der Buchdrukker feinen Namen davor drukte, 
da man nicht mehr bey dem Stuhl zu Nom blieb, 
ſondern aud) andere Herren und Dbere , wo nicht 
alle, unter dem Antichriſt mit beariff : fo war nichts 
mehr zu bewundern , als die Geduld derjenigen, 
Die durch dergleihen Weiffagungen isjururt worden. 


Nun ift wohl eines theils wahr, daß, diefe Ge- 
duld von der Beraditung und Geringſchaͤtzung her 
koͤmt, weil man die Dinge nicht glaubt: unferdeflen 
‚haben doc) alle die Knechte GOttes, , die ſich in Dies 
feg Feld gewagt haben , manche unndthige Ver— 
jolgungs- Selegenheit gemacht, und haben das Ubel 
mit veranlaſſet, daß die Zuſammenkuͤnfte der Kinder 
GOttes verdächtig gemacht worden find, Man 
hat die Griechifche Barbaren nicht eingeführt , die 
Leute zu torquiren und zu qualen, daß fie die ver: 
meinten Geheimniſſe, oder ıhre Coaſpitation gegen 
die Welt, Die fie in ihren Berfamlungen haben, 
entdeffen folten; das hat man infra digniratem ge= 
ſchaͤtzt: aber man hat geſucht, das Ding mir feiner 
Wurzel heraus zu reiſſen; man hat die Verfamme 
lungen den auten Leuten faft durchgehends verboten. 
Das ift daraus entftanden, dag ift die Frucht der 
Prophezeyungen. Und wer gedenft, daß die Ber: 
fammlungen der Pfarrer halben verboten werden, 
aus Liebe zur GeiftlichFeit , der muß nicht wiſſen, 
wies in der Welt aufieht. Die Pfarrer werden 
gewiß den faveur nicht finden , fie werden das nicht 
-aufrihten mit alfem ihrem Geſchrey; fondern dag * 
Ds: > viele 
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» giele Verkuͤndigen, Bücher = fihreiben, Weiffagen . 
und Prophezenen, und fagen: Wir find ıgt in der 
legten Revolutions-Zeif, in dem oder dem Fahr wirds 
fommen 5 und dag man fihon Lieder drauf macht, 
(mie denn ein und ander Geſangbuch ſolcher Lie— 
der ganz vol ift, die fo lauten, als wenns ſchon da 
ſtuͤnde) das ift Die Gelegenheit, zu DerGeneral - Wig- 
drigfeit gegen Die Zufammenfünfte. Welche zwar, 
auf dereinen Seite um des pharifaifchen leeren Ge— 
ſchwaͤtzes willen, das darinnen geführet wird, adu 
fehr fhadlich und feelen = gefährlich find ; aufder 
andern Seite aber doch einen realen und nüglichen 
Umgang der Kinder GOttes mit einander, zum Zwek 
haben. Das wird aber unter einander gemengt, fo 
mol von denen die nicht Zeit, Luft oder Einficht 
haben, die Sachen zu fondiren und zu beurtheilen, 
als von denen, die nicht Ferayrzvor find, ſich 


ſolcher Sachen mit einem wahren Segen zu gebrau- 


en. 
Es ift alſo eine mit von den Pflichten einer Ge⸗ 
meine JEſu, daß fie ſich mit aller Macht gegendag 
Nrophezenen, gegen das Weiffagen und Zeichen der 
Zeit erklären feßt, und daß fies unter die Zeichen 
deuterey rechnet. | 
Harder Heiland eine Macht und Erlaubniß von 
feinem Vater, feinen Juͤngern was zu verfrauen: 
hater Erlaubnif und Macht, nad) der Deconomie, 
diefem und jenem feiner Knechte zu erflaven , was 
er dem Johannes gefagt hat : fo ifts genug , daß es 
der weiß, fo ifts genug, daß es einer demanderınge 
legentlich fage , und daß es eine herzliche Unterre- 
dung wird ‚, die fo gefchwinde vergeflen als gefaffe 
wird; ja, wenns weitgehen foll, esiftgenug, wenn | 
man einen gewiſſen Plan ,„ den der Heiland einem 
zeigt, in deridee behält, damit man nicht dagegen 
anftoffe, daß man einen gewiffen halbdunfeln Begriff 
Richt wegwirft, fondern fteht Dabey ftille, damit man 
feinen Ducerftrid) drein macht, und eine unbedungene 
Arbeit thut. Das ift alles genug, das iſt das auf 
ferfte , was von ung gefordert wird; das ift fhon ) 
ein 
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ein befonderer charadter, ein departement , das ift 
weder der Kinder GOttes noch der Jünger affaire 
zu Machen, und das theiltder Geiſt aus, wenn er will, 
und grade an die, denen am wenigſten daran gele= 
gen; gewiß an niemand, ders begehrt, fondern alles 
‚mal an Leute, diedafagen: HErr, verſchone 
mich doch, und fagees, wem du willſt. Denn 
ir andern heifits : Du begehreft dir groffe 
inge, begehrs nicht ,2c. Jerem. 457 5. 

Wenn wir das fp vet fegen, und darum von Her- 
zen bezenaen gegen jedermann , Daß die Gemeine 
JEſu Chriſti damit nichts zu thun hat; daß fie vors 
erſte und uͤberhaupt die Lehre gar nicht glaͤubt, die in 
der Augſpurgiſchen Confellion zum Irrthum gemachet 
worden, daß einmal die Kinder GOttes in der Welt 
regieren, und die Gottloſen vertilgen ſollen; ſondern 
daß fie das wuͤrklich für eine falſche Lehre haͤlt, für 





eine falſche, ungegrundete idee , weil fie der Ereugs 


Reichs⸗Sache nicht convenient ift. Denn ich weiß in 
aller Weit nicht, Liebes Geſchwiſter! was wir folten 
mit einem ſolchen Kegiment machen, wenn der Hei— 
land uns nun heute, fo wie wir da waren, den einen 
zum Regenten in dem Lande, den andern zum Regen- 
ten in einem andern Lande, den dritten zum Fuͤrſten 
da oder dort machte: es würde ung ja nicht anders 
ſeyn, als wenn wir zum Beſten gehabt waren, wag 
ſolte ung das helfen ? was ſolte da heraus Fommen ? 
Es iſt janicht unfre Sache. Man dankt ja dem Heiz 
land aufden Knien, wenn man nichts iſt, wenn man 
nichts ſeyn darf , daß man von diefer groſſen Zeit⸗ 

Verſaͤumniß privilegirt iſt. Es wäre eine fchlechte 
Erhöhung » wenn uns der Heiland zum recompenfe 
und Belohnung, daß wir an feinen Wunden und an 
feinem Creuze mit Leib und Seele gehangen , auf die 
Thronen der Erden ſetzte, daß wirung den Kopf zer— 
brechen pr An wie wir mit dem und jenem bedenk⸗ 
lichen Nachbar, wie wir,mit dem und jenem auffäz- 
zigen Bafallen zurechte kaͤmen, und liefle ung Feinen 
frölichen und Feinen ruhigen Tag mehr in der Welt 
haben. Das find gar nicht unfere Sachen: dazu bat 
der HErr feine. eigene Knechte, die refpedtire ich alle— 


” mal 
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” mal; und wenn fie es mit der That beweiſen, daß fie 
es find, fo venerire ich fie, 
Wer fein Herz kennt, den weiß, daß Fein Brus 
der unter uns mit ſolchen Gedanken umgehen Fanz 
er müfte denn ein Phantaft fern. (denn wer Fünte 
vollen fo was feyn der müfte erft feiner geiftlichen 
Sinnen beraubt werden) fordern daß wir wie Abra— 
ham und die Altoater, die Leute darum veneriven, 
anbeten und vor ihnen niederfallen möchten, die noch 
mögen Fuͤrſten und Könige ſeyn, die ung beſchuͤtzen 
mögen, die die Welt mögen regieren wie fie it, Die 
ſich mögen-mit den Sachen bis an ihr Ende ihren 
Kopf zerbrechen, und bis in ihren Tod plagen. Une 
fan gewiß nicht einfallen , daß das einmal ein Gna— 
den-Lohn ſeyn wird der Martyrer und Zeugen , der 
Bekenner, die das Zeugniß des Creuzes getragen has 
ben, und die mit dem Siegel des Lammes GOttes an 
den Stirnen vor der Noth der Erden und der Suͤnde 
zugefiegelt find. Nein, beym XErrn ſeyn allczeit, 
das iſt einem ein Lohn. Kommen wir zu Ihm, das 
iſt uns genug; koͤmt Er zu ung, das iſt uns auch recht: 
das iſt ſo ſeine Sache, das kan uns gleich viel ſeyn, 
dabey verlieren und gewinnen wir nichts. Koͤmt Er 
aber zu uns, fo koͤmt er gewiß ſanftmuͤthig und von 
Herzen demuͤthig; fo ſetzter gewiß fein Neid) in der 
Stille, in der Derborgenheit fort , in der es bleiben 
muß, bis die Bücher aufgethan werden, bis die Po— 
faunen GOttes alle Todten auferweffen werden: denn 
vorher Fan nichts éclatantes, nichts publiques gefihes 
en, nichts, dag fu viel taufend und taufend Men 
(hen mit anfeben ; fonft ware der Glaube aus. 


Es ift auch wieder den renor (Inhalt) der heiligen 





Schrift: denn wenn fie auf die Breite der Erden trer 


ten, und mit unzehlbaren Armeen fommen, und die 
Stadt des Heilands einnehmen wollen; fo müflen fie 
in Wahrheit regieren, und müffen nicht vertilge - 


ey. 

Wenn alfo fo was ift, fo muß es gewiß ſeyn, 
wies igo iſt. Der eine wird fagen, es iftwahr, dee 
andre, es iſt nicht wahr: Der eine wirds gläuben, - 

? und fi davor fürchten 5; der andre wirds ee | 
ri — 
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ben, und ſich ein Bifchen drauffreuenz und derdrit- 
te wirds nicht gläuben, Vielleicht werden fie denken, 
fie haben uns vertilgt ;_fie werden denken , wie fie 
hundert Jahr von den Boͤhmiſchen Brüdern gedacht 
haben, e8 find Feine mehr. - In dem point de vüe 
müffen wird anfehen: wenns darnad) auf einmal nicht 
wahr fenn wird , wenn fie fi) darnach auf einmal wer⸗ 
den in ihrer Hoffnung betrogen finden, da fie gedacht 
hatten, es wären Feine Chriften mehr ; ja hernad) Fan 
man leicht denken, was darans entfiehen wird. Es 
wird das Daraus entftehen, Daß fie ung werden in 
Ernſt vertilgen wollen; und das wird nicht angeben, 
da werden fiezu kurz langen, 


Yun, liebe Geſchwiſter! mir fehen aus dem ganz 
zen Umflande und aus dem ganzen Zufammenhange , 
daß das Sachen feyn, die , wann fie aufs allerfchon- 
fie gefchehen, (wie fie denn gefchehen werden) fü ha— 
ben fie gar nicht Die gexingſte active connexion mit 
unferer gegenwärtigen Führung, am allerwenigſten 
aber mit der Defehrung der Seelen. Hier iſt Ge 
ould und Glaube der Heiligen. Es Fan mit 
allen Herrlichfeiten Den uns nichts bewieſen were 
den, man Fan damit nicht, wie man zu fagen pflegt, 
einen Hund aus dem Dfen hervorloffen , gefchweige 
eine Seele befehren > denn zu dergleichen Sachen, 
zu dergleichen Wahrbeiten gehört ein Glaube , der 
noc) zweymal fo ftark ift, als der Glaube and Blue 
JEſu und an_die Wunden = Herrlichfeit. Und es 
mare eine groſſe Thorheit, wenn wir von dem Glau— 
ben wolten anfangen: Die Leute glaubten nod) kei— 











nen Heiland , der für fie geftorben waͤre; und wir - 


glaubten, wir Eonten fie befehren mit der Hoffnung 
yon feinem Neich. Das waren gute principia zur 

uden Zeit 5 dag feyn gute principia für Republica- 
ner, die unter einer Monarchie ftchen , und waren 
ihrer gern [08 , und jagten den Monarchen gern zum 
Lande hinaus, und festen ſich an feine Stelle, und 
gaben ihrer drey und zwanzigen oder drenfligen in 
die Hand, was einer hat, und liefien lieber funfig , 
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oder gar den Herrn Omnis, wie man zu lagen p egt, * 


typranni⸗ 
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> tprannifiven, als Einen: für ſolche Leute find dag’ 
priocipia, da taugen fie efwas. Das gibt die erſten 
zwanzig Jahr, gute Duafer ; die drauf folgende, 
gute Iefpızirte 5 und im fünften, fechiten decennio 
gute Naturaliften, | \ ns 
Und darum wars auch den Juͤngern bes Hei- 
lands damals noch zu thun. Denn wenn er was 
yon feinem Reich, und von feiner Seligfeit , von 
feinen fchönen Sachen redte; fo dachten fie allemal , 
er meyne den Pilatus und den Herödes, daß er die 
umbringen wolle, und etwa die damaligen Hohen: 
priefter aus der unrechten familie, und wolte die 
rechte wieder einfegen, und im übrigen felber regie— 
ven, weil er aus Davids Stamm und ein König 
war, Das war ihre Sache; aber dag waren = 
difihe ideen, das waren Feine Gemein- ideen, dag 
waren Feine Sachen, die fid) heut zu Tage in un⸗ 
ler Vergnügen, in unfre Seligkeit hinein paffen. 
Die Gemeine geht und baue ſichh. 
Das Gras hat die Art an fich, daß es wächft. 
Wenns gut ift, fo erfreut es einen groſſen Theil der 
Greaturen, und es beſteht eines groſſen Theils der: 
felben ihr Leben darinn, es koͤmt ihr Leben und Tod 
darauf an, wies geraͤth; und fo nehmen wir auch 
Theil daran von ferne: aber wenn. wir nichts als 
Gras zu effen hätten, fo wurden wir nicht zurechte 
kommen; denn wir find nicht darauf gemacht, wir 
find nicht dazu geſchaffen, wir feyn eine andere 
Art von Creaturen , wir haben eine andre Nahe 
rung. Wenn unfer Geift nichts anders zu eſſen 
hätte, als wag unfer Corper hat, fo würden wir 
fchlecht zurecht fommen, Drum ift des Heilands 
fein Leib audy eine Speife, und fein Blut auch 
ein Trank. u * 
Und fo gehts auch mit den goͤttlichen Wahrheiten, 
mit den göttlichen Sadyen, und mit den ideen , die 
man fi) mad. | 
Was denen damals eine unausfprecpliche Freude 
war, da ftunden wir nicht drum auf. Darum bat 
der Heiland am beten gethan, daß ers fo hat dabey 
” gelaſſen, es iſt ener Amt nicht, liebe Su 
werdet 
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werdet darüber nicht examinirt werden , ich werde ” 
| euch bey meiner Zukunft nicht fragen, obihr Die pe- 

riodos habt aufgemefien , ob ihr das Jahr anfgefune 
den habt, wenn ich komme. Laſſt ihrs nur que ſeyn; 
alle die Sachen haben fchon ihren abgemefienen Plan, 
und das ift im Rath der Wächter ſchon aufgemacht, 
da ift eine Sandtio pragmatica beſchloſſen, Die weder 
geſchrieben noch Dat wird, Die niemand erfahrt, 
als der Rath der Wächter. EHIEH; Fier, fiar, fir. 

Aber wißt ihr, meine Brüder! mas ihrzu thun 

krigt? C das iftder Andre Theil) Ihr werder ei— 
ne Vollmacht Friger vom heiligen Geifte, 
poteltatem; euch wird aufgetragen werden von 
der theuren und lieben Rirden = Mutter: Ge- 
bet bin , es bat da eine Seele, dort ift eine 
Seele. Und die Seele wird nicht nur bey euch) in der 
Nachbarſchaft jeom, fondern es fan feyn, daß ihr nach 
F einen Seele muͤſt lauffen bis ans Ende der Erden, ” 
u. ſ. w. 


Gegen dieſen bunten Diſcours waͤre vieles 
zu erinnern, wir wollen uns aber an folgen⸗ 
dem begnuͤgen. 

















| S 209. 

Der Prediger bemühet ſich, feinem phila⸗ 
delphifchen Periodo, dem Kirchlein in der legs 
ten Zeit, es koſte was eg wolle, eine ganz uns 
vergleichliche Sürtrefflichkeit zu wege zu brin: 
gen, (mie auch Hr. Weiß in feinem Briefan 
mich that, ) fo daß nichts als die Zukunft des 
HErrn noch abgehe. Dahermuß alles, was 
ihm begegnet, fich zur Erde legen, und eine 

Gaſſe abgeben, da er überhin lauffe. Er verz 

ringert auch fonften, vornemlich aber in dieſer 

Dredig, das Gute der vorigen Sun * 

| erli 
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dertich feie fünfzig Fahren her und drüber 
das Bute, fo zu Diefer Zeit auffer ſeiner Ge⸗ 
meine iſt, ſo fern es ſich in keine beſondere Ver⸗ 
bindung mit derſelhen einlaſſen will; und das 
Gute, welches in kuͤnftigen Zeiten vermoͤge des 

prophetiſchen Wortes noch bevorſtehet. Hin⸗ 
gegen did Maͤngel bey ſeiner Gemeine werden 
klein, und auſſer derſelhen groß gemacht. Diß 
iſt überhaupt der Schlüffel zu fehr vielem, das 
er zu fagen pflegt, und ſonderlich zum ftn 
Theil dieſer Predig. 

S 210. 

Wer auf ſechzig oder ſiebenzig Jahr zu⸗ 
ruͤcke zehet, der merket woͤhl, was die neue 
Zeit and fruͤhzeitige Reformation feyn ſoll. 
A. 1675, und alfo fiebensig Jahr vor biefer 
Aridi gingen Speneri Pia defideria aus der 
Preſſe an das Licht, womit fein Zeugniß in pro⸗ 
— Dingen AN Der Prediger Fan 
unmöglich fagen, er babe diefes nicht gemeinet, 
Denn er redet ohne Unterfcheid und ohne Aus⸗ 

nahme, und was Durch Speneruim desfalls auf 

die Bahn gebracht ward, ift das allernamhaf⸗ 
tefte. Unrichtig aber befchreibt er. (1) die Ver⸗ 
anlaffung, als ob es um einen weltlichen 
Troſt über dem dreifligjäbrigen Krieg zu 
thun geweſen waͤre. (2) Die Sache felbs, als 
ob folche in einer unzeitigen Verbeſſerungs⸗ 
Luft der Seiten beftanden ware, da man beſ⸗ 
ſere Tagei in irrdiſchen Dingen , Rache über 
die Seinde u, mw. zu hoffen hätt, GI Den | 
=rfalg, | 
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Erfolg, als ob die Obrigkeit um folcher Hoff 
nung willen Die privat⸗ Derfammlungen, dar⸗ 
in man folche gefährliche Hoffnung geheget, 
verboten hätte. Dagegen hatte man r) Die 
Hoffnung befferer Zeiten’ vorlängft, und auch 
sunachft vor Dem dreyfligisbrigen Krieg: Diez 
fer Krieg felbs aber war fang vor der bier fo 
genannten Reformation verfohmerzet. Man 
hatte wiederum alles vollauff „ vornemlich an 

den Drten, wo fokhe Hoffnung ausbrad), 
Der Prediger ſagt, Sondeilid), die Alten 
babens gerne gebörer: fonft Eönnte er nicht 
an den dreyſſigjaͤhrigen Krieg hinaufreichen. 
Die Jungen hoͤrtens lieber, aus vielerley Ufs 
fachen. Haben aber irdifch = gefinnte Leute, 
junge oder alte, folche, wie alle andere guͤtige 
orte GOttes, misbrauchet, fü muß man 
Diefen Misbrauch nicht über den guten Ge 
brauch erheben, noch allein von dem Misbrauch 
reden. 2) Die Anzeige, welche.der allmachs 
tige GOtt felbs evangelifiret hat, von denen 
erwünfchten groſſen Dingen , die wir auch zu 
dieſer unferer Zeit annoch als zukünftig zu ach⸗ 
ten haben, erweckte bey den Propheten je Feine 
| irdifche, fondern eine heilige Freude: und diefe 
Freude iſt nicht irdiſch, fondern heilig bey allen, 
| denen die Ehre GOttes und fein Reich, dag 
| Heilder Menfchen,undauch der Nachkommen, 
I angelegen iſt. Daben ift die Hoffnung auf 
| dag, was der HEN felbs thun wird, fehr 
weit unterfihieden von einer menfchlichen Ders 
beſſerungs⸗Luſt, wie dieſe Predig 48 nennet. 
C¶Abriß der Bruͤderg.) Ja 
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Ja fie fagt gar. 9.27, den Augenblick habe 
man fich ins weltliche Regiment gemenget, 
den Regenten regieren zu belfenu. ſ.w. Bey 
den Böhmifchen Brüdern fand fich dergleichen 
Gebrechen. Bald nach Huſſens Tode ‚regte 
fich etwas, Davon deg ſel. Riegers Boͤhmi⸗ 
fche Brüder $ 412 zu fehen: vielmehe aber 
zeigte fichs bey dem dreyſſigjaͤhrigen Krieg ſelbs, 
wie infonderheit Vzc. Arnoldi Difcurfus con- 
tra Comenii Lucem in tenebris ausweiſet. 
Doc auffert fich die Brüdergemeine ihrer 
Succeflion nicht: ja diefe möchte wohl zufehen, 
daß fie felbs mit ihrem Dberften fich nicht bey 
dem groſſen auffern $lor ins irdifche hinein 
mache, tie die Predig fagt, mit dem Zufaß, es 
feyen faft aus allen erwechten Leuten Geiz⸗ 
bölfe gewordẽ. p.27, 28. Lutherus hielt feineZeit 
ſelbs für eine beſſere Zeit: auſſer deren hoffte 
Arnd und theils andere geſegnete Lehrer keine 
beſſere Zeiten. Mit dem weltlichen Regiment 
hatten fie alle nichts zuthun. Jedoch der Dres 
diger fieht twiederum vielmehr auf die neuere 
Zeiten. Mit Jramen lobeter den feligen Spes 
ner und andere Kuechte GOttes, und ihre 
Werke ſchmaͤhet er. Könnte er einen einigen 
melden, der es ihm in der Hauptfache recht 
gemachet hätte, Cda ihnen allen das Blut 
TVEfır gefehlt haben foll, p.28.) fo würden 
fir es gern hören. Spenern thut er offene 
barlih Unrecht. Die groffe Erweckung 
durch ihn fing A. 1669 an: folgenden Jahres 
ward das erfte Collegium pieratis angeftellet + 
und 
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und nicht den Auenblic, fondern erft etlich 
Jahr hernach Famen die Pia defideria heraus, 
Darin von Beſſern Seiten eine Meldung gez 
ſchah, nur beylauffig und kurz, ohne Das ger 
ringfte Gemenge in das weltliche Regiment, 
Zum Erempel, ein Par Theologen, Die in ih⸗ 
ven beygefügten Bedenken nichts von Beſſern 
Zeiten willen wolten, pflichteten doch den Piis 
defideriis bey. So gar haben die Ermerfuns 
gen und ein weltliches Geſuch nichts miteinan⸗ 
der zu thun. Gleichfalls war Sranken, Ars 
nolden 2c. gar etwas anders, einem jeden in 
feinem Theil, angelegen,, als das Sukunftige 
in der Melt. Iſt bey erlich indifereten unorz 
digen Gemüthern der irdifihe Termbaftige 
Sinn dazugefchlagen , was koͤnnen die Ermez 
Fungen dafur ? Dan Fan es denſelben nicht als 
ein Gebrechen, geſchweige, als ein Sauptz 
gebrechen beymelien. Wann Diefe, Materie 
bie weiter auszuführen wäre, fo müfiten wir 
zeigen , wie zum Erempeldie Hoffnung, mels 
che der Herr JEſus feinen Juͤngern auf eine 
gute Zeit, nemlich auf das herannahende Reich 
Gottes, als auf einen Sommer gemacht , 
nicht ohne Die Aufmerkſamkeit auf die Aende⸗ 
rung bey der jüdifchen Policey , wiewohl obs 
ne einige ebätliche Einmifchung in das meltlis 
che Regiment gemwefen. £uc. 21,3 1. Apg. 6,14. 
| 3) Die Urfachen , warum Die privat⸗ Verſam⸗ 
| Tungen hin und wieder abgeftellet wurden, find 
viele und vielerley: aber nur zwo bringe Diefer 
| Prediger in den Vorſchlag, nemlich die Pro⸗ 
i N 2 phezey⸗ 
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phezenungen, und die Liebe zur Geiſtlichkeit. 
Die leztere verneinet er , und ſchreibt der ers 
fern alles zu. Mancher Regent aber beweiſet 
gegen evangelifche Prediger mehr Liebe, als 
diefer Prediger geftehet,, der nunmehr den ar⸗ 
men Pfarrern eine Klette anbanget, wo er 
fan. Ob der Verfammlungen weniger oder 
mehr ware, fo bringt Doch mancher feine wah⸗ 
re und unfchuldige, oder feine falfche und gez 
fährliche Auslegung der Weiffagung aufandes 
re Wege vor, ohne daß diejenige, über deren 
Beduld fich Diefer Prediger fo hoͤchlich vers 
wundert, ihn dazu zwingen dürften. Durch 
Die wahre Auslegung werden weder gute noch 
böfe Regenten zujurzixt. Denn laut derfele 
ben ift es ver HERMR, , Der die Seinde weg⸗ 
raumen wird, zu feiner Zeit. Die Glaubigen 
dürfen Ihm weder feinen Arm noch Säbel, 
wie Die Predigim Eingang redet, zuͤcken helfen, 
S 211, 

Weannm ihrer dreyſſig, heifftes ferner, mit 
der Determination der Zeiten und Stunden 
zu ſchanden wurden, fo kam doch der ein 
und dreyfligfte, und brachte eine neue Er⸗ 
klaͤrung der Dffenbarung Johannis. „ Auf 
welchen Schlag auch Die Anmerkung über 2 
Detr.3,8. im Buͤdingiſchen N. T. 1746 fagt: 
Wenn ſich die Ausleger feit einem Seculo in 
dergleichen Schranken (mie Die Apoftel, Die 
fich niemals einfallen laffen, ein ausdruͤckliches 
Datum zu benamen) gehalten hörten, fo haͤt⸗ 

ten 
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überlebt. Hie wird abermal vieles inein⸗ 
ander gemenget. Von den Apoſteln haben 
wir anderwerts gehandelt. Die Ausleger der 
Offenbarung ſind von ihnen weit, und unter 
ſich ſelbs nicht wenig unterſchieden. Spener 
enthielte ſich aller Determination der Zeit auf 
das vorſichtigſte: und der Prediger wird kaum 
etliche aufbringen, die ſeit dem Anfang dieſer 
Reformation, die er angibt, oder ſeit einem 
Seculo, es gewaget hatten, Termine zu bes 
flimmen. Daß eine categorifche Determinas 
tion fehr mißlich fen , habe ich fchon lang an vie⸗ 
len andern erfahren ; aber auch hernach geseiz 
set, das Muthmaſſungen bey dem rechten 
Sorfehen der Werffagungen gar wohl ſtehen, 
ja nicht leicht Davon zu trennen feyn. Samuel 
wuflte, daß unter Iſaj Söhnen der Fünftige 
König fich befand : fonft ware er mit feiner 
Muthmafung nicht auf den anfehnlichen Eliab 
gefallen, bis er nahern Bericht von dem 
HENMN empfing, woraufdenn David fam, 
von dem es hieß: Der ifts. Machte den Samuel 
feine Muthmaſſung zu einem falfchen Prophes 
ten, der feine Reputation überlebte? So ge 
het es mit manchen prophetifchen Zeugniffen. 
Sie beftimmen etwas: Dadurch werden auf 
merffame Zuhörer zum Nachdenken und zum 
Sorfchen nach nähern Umſtaͤnden veranlaffet, 
und fehr heilfamlich geüber,, bis entweder ein 
reicherer Auffchluß oder gar die Erfüllung 
kommt. So war es ben den Propheten felbs, 
—R R3 und 


‘ 


— — 


262 Theil J. Cap. IL Sag 33. 


— — — — — — — — — — — a —— —— — 


und fie werden Darum gelobet. 1Petr. 1, I1. 
Bisweilen ſetzet mir eine Reue ziemlich nahe zu, 
Daß ich unter der prophetiſchen Wahrheit und 
ihrem ungezweifelten Beweiſe etwa eine meiner 
Muthmaffungen , auch mit allen erfinnlichen 
und einem billigen Leſer faft überläftigen Limi- 
tationen offenherjig mitgetheilet und nicht für - 
mich behalten habe; nicht als ob mir diefelbe 
Methode jezt misfiele, fondern meil ich auf ei⸗ 
ne nicht zu verrhuthen geftandene Weiſe erfah⸗ 
ren müffen, mie man nicht ablafle , auch ei 
nem, der folche Sedanfen nur in conditionirz 
te Nebenfragen einkleiver, ein hauffiges cate 
gorifches Sehlfchlagen aufzuburden. Ermeldte 
Methode treibe ich für mich immer fort: und 
Daher fönnte ich die Eintheilung der Zeit und 
Seiten und Beichälfte, Off. 12, 14. wovon ich | 
in Gnomone N. T. p. 1183 gehandelt habe, 
noch vergnüglicher, als indeflen geſchehen, er⸗ 
lauͤtern: aber hieher fehickt fichs nicht. Xer | 
nun diejenige, Dieauf das prophetifche Xbort, | 
auch der Zeiten halben, ohne Abbruch anderer ' 
Dbliegenheiten merken, und ihre Muth» 
maſſungen gelegenheitlih mit aller möglis 
hen Befsheidenheit vortragen, mit Schyans 
de bedecken, und fie um ihre Reputation | 
bringen hilft, der ſchmaͤhet alle Slaubigen 
des alten Zeftaments, fo viel ihrer nacheins 
ander auf den Mefliam, zwar in wahrem 
Glauben überhaupt, aber bisweilen zu bald, 
gewartet haben , und wird es nicht hindern, 
daß jene Aufmerkſamkeit endlich ihr Lob von 

| em, 
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Dem, der da kommt, nicht erhalten ſolte. Hie 
zeigt es ſich recht, was gute Herzen ſeyen oder 
nicht: und gegen das fehlſchlagende Warten 
auf eine ſichtbare Erſcheinung des Heilandes 
im Saal möchten wohl fuͤnfzig und mehr an⸗ 
dere Muthmaflungen hingehen, 


S 212 

Es fteht einer Gemeine JEſu gar nicht 

an, den Beift dämpfen und die Weiſſagun⸗ 

gen verachten. Läffet der Heiland diefem 

und jenem feiner Rnechte Flar werden, was 

Er dem Johanni gefagt bar, (wozu Er 

in feiner herrlichen Erhabenheit nicht erft einer 

befondern Macht und Erlaubniß von feinem 

Dotrer, wie die Predig redet, nach der Deco: 

nomie bedarf, ) fo Fommt feinem Meifter auf 

Erden zu , den Lauff folcher Gabe eigenmäch- 

tig einzufchrenfen. Es ift nicht genug, daß 

es der weiß , der den Auffchluß befommen 

hat: e8 ift nicht genug, daß es einer dem 
‚andern gelegentlic) fagt, und daß es eine 
berzliche Unterredung wird, Die fo ger 
ſchwinde vergeffen, als gefafft wird. Der 
HErr JEſus gehet weiter in feiner Mitthei— 
fung und in feiner Forderung. Auf das Bes 

halten und Halten iſt eine Seligkeit geſetzet. 

Off. 1, 3. 22,7.9. Man hat fich nicht ein⸗ 

malan den Misbrauch zu Eehren, obfchon in 

das jenige, was eigentlich den Knechten JEſu 

Ehrifti gezeiget wird, die Welt nebenher einen 

Blick, der auch ihr heilfam feyn Fönte, zu ihrem 

| 4 Schaden 
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Schaden thäte. Du darfit die propbetis 
ſchen Sachen, die du auffchreibeft , eben 
vicht geheim halten , es ift fo weit nicht 
mehr bin. Wer ruchlos ift, mags bleiben x, 
Dff.22,10.ı1.ed,.2 Büding. Ja es iſt auch 
das nicht genug, wenn man einen gewiſſen 
Plan, den der Heiland einem zeigt, in der 
zdee behaͤlt, damit man nicht dagegen ans 
ftoffe u.f.m. Die ganze Offenbarung ift eine 
Anzeige Des Heilandes : fie hangt zuſammen; 
und ohne den Zufammenhang hat man zu forz 
gen, ein Plan werde dem Heiland falfchlich 
zugefchrieben , und fey 7Aarn, ein Irrweg. 
Dafür, daß man einen gewiffen balbduns 
Eeln Begriff nicht wegwirft, waͤre esbefler, 
wann man fich vollends eines Flaven Beariffes 
beflieffe: denn bey diefem waͤre manch frühseis 
fig- und vergebliches Trachten, zum Exempel, 
in die Tuͤrkey und Perſien, unterblieben. Sons 
derlich ware auch ein klarer Begriff nöthig in 
den Stuchen, worin man andere beftraffet, 
ja vielmehr bey der ganzen Seelen » Samms 
fung auf des Heilandes Zukunft, in deren 
Anfündigung die Summa feiner Offenbarung 
beftehet. Ein Bueerftrich ift eben diefe Pres 
dig, und der unbedungenen Arbeic um fie 
herum ift eine Menge. Beedes die Flucht - 
vor unbedungener Arbeit, und die Treue in ' 
dem, was ung wahrhaftig befohlen ift, wird 
durch das "Behalten ver Weiſſagungs⸗Worte 
gefchärfet. Was Kinem Tünger zu erfens 
nen verliehen wird, Das Fangr vielen andern 
| | Juͤngern 


Be 
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Juͤngern, pielen Rindern GOttes mirtheiz 
len, daß fie es fich ohne muͤhſames Forſchen 
weislich zu nußmachen. Die Erfenntniffe bleis 
ben Doch immer ungleich inder Maaſſe: aber die 
e8 einander gar ausreden, Die hören nicht, was 
der Beift den Bemeinen ſagt. Ks thut fich 
der Beift in einem jeglichen fo hervor, wie 
es Nutzen ſchafft, fagt Paulus, ı Cor. 12,7. 
und wiederum : Alles das würker eben'ders 
felbe Beift, und cbeilts einem jeden ab , wie 
er will. v. 11. Aber auch: Dor allen Dingen 
feyd darauf aus, daß ıbr (wirklich) weiffe: 
get, (nicht nur, daß ihr die Babe des Weiß: 
ſagens befommt, wie ın Der Ueberſetzungs⸗ 
Probe fteher: denn ohne die Wirklichkeit wäre 
die abe fruchtlos.) Daher abzunehmen ift, 
ob in der Bredig folgende fiheinbare Worte 
aus der Wahrheit feyen : Das theilt der Geiſt 
aus gerade an die, Denen am wenigften 
daran gelegen; gewiß an niemand, ders 
begehrte, fondern allemal an Leute, die da 
fagen: HErr! verfchone mich Doch, 
und fage e8 wen du willft. Denn su 


‚den andern beiffts : Du begehreft dir 


groffe Dinge, begehrs nicht, ꝛc. Terem- 
45,5. Ich meines Theils habe es nicht bes 
gehret, und auf dieſe Stunde nahme ich etwas 
anders Dafür, wann die Wahl zu mir ſtuͤnde, 
in was Stücken ich gern mehr Erfenntniß 
hätte. Wer prophetiiche Wahrheiten für et⸗ 
was groffes halt, mie fie denn wichtig find, 
| RS, Idh. 
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Joh. 16, 13. der hat von den neumaͤhriſchen 
Brüdern wenig Beyfall: und mer fie um der 
Gröffe willen begehrt, dem merden fie billig 
verſaot. Hataber der Gemeinftiffter bey dem, 
was Er thut, fich auch fo geſperret, wie Mofe 
und Keremia ? Hat er gefagt, SErr verfchone 
mich doch , und nimm wen du wilr? Has 
ben andere ihn, und nicht vielmehr, nach feis 
ner eigenen Bekenntniß, er fich felbs zu dem 
verordnet , was er fchaffer ? | 


S 213. 

Nachdenklich ift, wag Der Ordinarius in 
der 30 Homilie über die Wunden » Litaney 
fagt, Zr Fönne das raufendjährige Reich 
im gemeinen Vortrag nicht leiden. Ein 
einiges mahl habe ich meineg Orts im gemeiz 
nen Vortrag bon den faufend Kahren Of. 
20, 2. 4. geredet, als ben denen Dffenbarungsz 
Reden Die Ordnung des Tertes mich Darauf 
führete: und da gebe man nur Acht, ob eine 
einige Sylbe nach dem irdiſchen rieche. Wer 
aber auch den fehriftlihen Vortrag nicht lei⸗ 
den molte, Der tadelte Johannem felbs ja auch 
Den , der zu ihm fagte, Schreibe, 


S 214. 

Das taufendjährige Reich an fich ſelbs er- 
fennet der Ordinarius, und bey dem Meich 
deutet er auf eine befondere Zufumft des Heiz 
landes. Diefe Zufunft wird durch meine 
Erflärung , von der Regierung Der Seligen 
und Heiligen mit Chrifto , am Fräftigften wi⸗ 


derleget: 
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derleget: und da er inden tauſend Jahrennur 
eine Fortſetzung und höhere Stuffe deflen an⸗ 
gibt, was Durch ihn bereits angefangen tor: 
den ſey, fo zeigt die Folge der Weiffagung , 
daß folches Feinen Grund habe. Denn jest 
ift noch dag dritte Weh: und der Sammer, 
Off. 12 zz 19, ift zwar aufder Neige, aber 
das fehärfefte davon ift noch zuruͤcke. Wann 
nun Die Seinde, ohne Mitwirken der Slaubis 
gen, Durch die Macht von oben vertilger fenn 
werden , fo gehet erft das vollendete frohe 
Geheimniß GOttes im Schwang. 


S 215. 

Allezeit beym HErrn ſeyn, das ift einem 
ein Lohn: und zwar iſt e8 aller Glaubigen 
Sohn. Will Er aber feinen Martyrern und 
Zeugen über dag einen Voraus geben : mer 
fans Ihm wehren? wer foll es ausfchlagen? 
Sind diejenige, denen Er einen Vorzug dor 
andern und über andere gibt, darum nicht 
bey hm? Man erwene sum ErempelMatth. 
19 den Unterfcheid zwiſchen v. 28 und 29. Daß 
Die Predig eine weltliche Regierung miders 
legt, und eine Sortfezung des Reiches Chriz 
fti in dee Derborgenhbeit vertheidiget , iſt 
überflüfie. Daß Diefes, und nicht jeneg , 
mwährender Sefangenfchaft des Satans er⸗ 
folge, erkennen die rechtaefinnte Ausleger felbs: 
und Die riedertäuferifche Lehre, die in der 
Ausfpurgifchen Lonfeffion zum Irrthum 
gemacht wird, daß einmal die ——— 
Br ttes 
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GOttes in der Welt regieren, und die 
Gottloſen vertilgen ſollen, widerlegen die je⸗ 
nigen am beſten, welche die froͤliche Vollen⸗ 
dung des Geheimniſſes GOttes richtig ausle⸗ 
gen. Sie bleiben der Creuzreichsſache von 
Herzen zugethan, und laſſen der Welt ihr 
Reich. In denen Gerichten, welche Off. ır, 
13.6. 14, 19. .15,4.0.16, 2 5 21. 0,18, % 
€. 19, 21.6. 20, 9.26, befchrieben find, werden 
ja viele Sottlofen, obfchon nicht alle, vertil- 
get. Das Fan nicht ohne Eclat gefchehen: 
und wann es don Denen jest angesogenen Terz 
ten in dag 20 Capitel gehet, fo wird eg gar et⸗ 
was anders ſeyn, als Das Gegenwaͤrtige, das 
bey der Bruͤder⸗Gemeine ſo hoch geſchaͤzet wird. 
Aber der Glaube wird darum nicht aus ſeyn. 
Denn die erſte Auferſtehung und das Regieren 
ihrer Mitgenoſſen gehoͤret in jene Welt, und 
wird alſo auf Erden nicht geſehen. Gog und 
Magog koͤnnen dereinſt in groſſer Menge auf⸗ 
ziehen: und die Heiligen, derenLager dieſeFeinde 
umringen werden, Die Inwohner der gelieb⸗ 
ten Stadt, werden einmal zuruͤcke ſehen, ob 
fie ganz , ob fie zum theil, von der neumaͤhri⸗ 
fchen Dflanze entfproffen ſeyn oder nicht ? Die 
gefamte Gemeine Ehrifti ift wie ein Strom, 
da die Waſſer oft zufammenlauffen ‚ oft zerthei⸗ 
fet werden, fo mannigfältig , daß nur im 
Sanzen,und bey Feinem einigen befondern Arm, 
das Continuum heraus kommt. Es geht 
noch gut, mann dieſer Arm fich von Dem 
Strom felbs abferbiren laͤſſet. | 

| § 216. 
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Nun, liebe Gefhwifter! (fo fahret die 
Predig fort ) wir feben aus dem ganzen 
Umftande und aus dem ganzen Sufammens 
bange, daß das Sachen feyn, die, wenn 
fie aufs allerfehönfte geben, (wie fie denn 
geſchehen werden ) fo haben fie gar nicht 
die geringfte active connexion mir unferer ger 
genwaͤrtigen Subrung , am allerweniaften 
aber mit der Bekehrung der Seelen. Hier 
iſt Geduld und Glaube der Heiligen. 
Es kan mit allen Herrlichkeiten bey uns 
nichts bewiefen werden, man kan damit 
nicht, wie man zu ſagen pflegt, einen Hund 
aus dem Ofen hervorlokken, (Welch eine Ne 
de!) gefchweige eine Seele befebren: denn 
zu dergleichen Sachen, zu dergleichen Wahr⸗ 
beiten gehoͤrt ein Glaube, der noch zweymal 
fo ſtark iſt, als der Glaube ans Blut IEſu 
und an die Wunden: Herrlichkeit. Und es 
waͤre eine groſſe Thorbeit, wenn wir von 
dem Blauben wolten anfangen: die Leute 
qlaubten noch keinen Heiland, der für fie ges 
ftorben wäre; und wir glaubten, wir Eönz 
ten fie bekehren, mit der Hoffnung von feinem 
Beich. Und hernach heiffet 8». 25: Der Heiz 
land ſagt nicht, Ihr werdet den Leuten die 
beilige Dreyeinigfeit klar machen, ihr wer⸗ 
der den Leuten erklaͤren Eönnen, wie das und 
‘ das Lapitel in der Dffenbarung TJobannis 
oder im propbeten Daniel u. f. ww. zu verftes 
benfeyn wird, Aus dem ganzen Umſtand * 

u⸗ 
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Zuſam̃enhang der Weiffagung iſt zu erfehen, daß diefe 
Sachen denen jehr anftändia feyn, die ſich indie genenz . 
waͤrtige Führung recht ſchicken, Seelen befehren, Ge⸗ 
duld und Glauben der Heiligen beweifen ſollen. Die 
bier fo genannte Thorheit wird theils von niemand 
begangen werden, undtheils verdient fie diefen Namen 
nicht. Das Reich GOttes, die Buſſe und der Glaube 
reimen ſich, auch anfänglich, wohl zufammen. Marc. ı, 
15. Luc. 23, 42. Gal. 21. Wuͤrkliche Chriſten koͤnnen 
vieles fuͤr ſich und untereinander zu ihrer Uebung und 
Staͤrkung betrachten, das ſie nicht zu allen Zeiten allen 
andern Menfchen zu ihrer Befehrung vorzufragen nd 
thig haben. Des Ordirarii Reden liegen am Tage: da 
nehmen die gegenwärtige vorgegebene Vorzüge und 
Herrlichkeiten der Gemeine, naͤchſt dem Leidens = ⸗ Pun⸗ 
eten, den meiften Platz ein, fo daß für die heilige Drey⸗ 
einigfeit , fir Danielund Fohannern, famt andern 
Nropheten und Apofteln, faſt nichts übrig bleibet; eben 
wie die Lehre von GOtt, vonder Theopnevltie des 
Alten Teitaments , von dem Bund GOttes mir 
Abraham, wenn ſichs mit der Erfenntniß von der 
erfor und Amt IEſu Ehrifti, in Bezug auf fein 
lut und Gerechtigkeit compariren will, wie, fage 
ic}, das alles der Apoſtel OnuBars (Roth) nennen 
fol, aber etlichen Gemeinfachen in Pennfylvanien 
eine erftaunliche Importanz zugefchrieben wird. 
Not. ad Phil. 3, 7. Did. Samml. 2 Band, p. 
807. Und die Fünftigen Herrlichkeiten werden in 
der ſchrecklich⸗ übermachten Gemein-Xede am 26 Sonn⸗ 
tage nad) Trin. 1744. swifchen den Brüdern, Die den 
König begleiten und mit Ihm richten fullen, und andern, 
Die der Brüder, wegen ihrer Affection gegen diefelbe, 
noch am juͤngſten Tage zu genieffen haben , und deswegen 
zur Rechten geftellet werden füllen, hoͤchſt ungleich, parz 
theyiſch und vermeffen getheilet. Ich muß es befennen , 
daß Diefelbe unfelige Rede, uber Matth. 25, 33. 40. 
mic) fonderlic) betrübet hat. Sie iſt unter den 32. Die 
vierte. Weiter: Die Leute, Die man zu befehren ſuchet, 
find fehr unterfchieden: und anders redet man mit ſol⸗ 
hen, die noch nie nichts vom Evangeliv Ehrifti gehoͤret 
haben ; anders mit folchen, bey Denen vieles, Na 
* 














Von Philadelphia u.fw. >71 
Fannt, voraus gefeget werden Fan. Ein jeder Vortrag 
bat feine rechtmaflige Ordnung. Doc geben nicht nur 
bey Leuten von der andern , fondern auch bey denen von 
der eriten Gattung, die legten Dinge , die kuͤnftige manch⸗ 
faltige Vergeltungẽ des Guten und des Boͤſen, das iſt, die 
Herrlichkeiten und die Straffen in diefer und aller 
meift in jener Welt, allen, Ag, eritien Ermahnun— 
gen zur Bekehrung, ein Gewichte. Man ermwege, Off. 
Cap.z und 3,da8 1, 3,4, s und 7 Sendſchreiben, nad) feis 
nem erfiern Theil, ja ein jedes von den 7 Sendfchreiben, 
nach feinen beeden Theilen, und überhaupt alle Drohuns 
gen und Verhejffungen im U. und N. T. wie aud) die 
ußpredigten Petri und Pauli, und die Erzehlung Pauli 
von feiner eigenen Befehrung. Apg. 37, 13. 19. 26,1. 13, 
32.0, 17, 30, 31. 0,26, 13, 


217. 
Der zehnde Difeours über die auafpurgifche Come 
feffion ftreitet theils fehr vernunftig wider diejenige, bey 
denen esrappelt, indem fie die Offenbarung JEſuChri⸗ 
fti, und infonderheit dag zwanzigſte Capitel irrig oder oh⸗ 
ne Diferetion behandeln, wie zwar eben in diefem Dife 
cours gefhicht, da die Dinge br Durcheinander gewor⸗ 
fen werden: theils mit Herzens-Duͤnkel wider den Mund 
des Jenigen, deſſen Zeugniß in der Offenbarung enthalten 
ift, und zugleich nicht ohne Ungebuhr gegen diejenige, die 
über dieſes theure Zeugniß, welches auch für die Kleinen 
und Armen und Sclaven gehoͤret, nicht wie über Lei: 
men weggehen,fondern daflelbe fo werth halten, und fo 
heilfamlich zu Gedult und Troft, ohne Faulheit, anwene 
den, als die andere Zeugniffe des HErrn. 


218. 

Hat jemand bey dieſem Sag von etlichen Dingen eine 
andere Meinung, fo wird er hier doch) Anlaß haben, die 
nenmährifche Sache nad) feinem eigenen Begriffe zu ers 
wegen, und dabey warnehmen, daß ich gegen den Ordi- 
narium cx conceflis nach dem, was er felbs von Den fau- 
ſend Fahren halt, fhreibe ; und daß, auch ohne denfelben 
Sag, alle übrige Saͤtze dieſes 111Hauptſtuͤcks, und diefe 
ganze Prüfung, ihre Gültigkeit behalten ; wiewohl alle 
diejenige, Die nur den Zufammenhang des 19 und zo Ca⸗ 

itels in der Offenbarung erfennen, (welches ſich bey vie⸗ 
en unverdachtigen Lehrern findet, SErFL. Off. p. 1120, 
ed. 2, 
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ed. 2, und auch durch die alten Abtheilungen des Terteg, 
dader Untergang des Thierg und die * ngenfchaft des 
Satans ein einiges Capitel ausmachen, beftätiget wird:) 
ſolchem Satz faft ohne Ausnahme Befall geben werden, 


Der 34 Gatz. 
Die neumaͤhriſche Einbildung eines eige⸗ 
nen Rirchen⸗Periodi tauget nicht. 
$ 219, 
a alledem, was wir in Diefem IIT Hauptſtuͤck er⸗ 
oͤrtert haben, erhellet, dag es Feinen befondern 
shiladelnhifchen Kirchen: Periodum gebe, der zu diefer 
unſerer Zeit angefangen hätte, und fid) bis an die Zukunft 
des Heilandes, am juͤngſten Tage oder vorher, erſtreckte. 
Wer die Bewandtniß der gegenwärtigen Zeit erwiegt 
der Fan, wann er auch fonft nichts gegen den Ordinarium. 
einzuwenden hatte, dennoch mit Gewißheit erfehen, daß 
er dieſe sroffe Sache zur — unternommen habe. 
220. 

Bann die Meinung von fo groſſen Vorzuͤgen der neu⸗ 
maͤhriſchen Gemeine, und vornemlich das Warten “ ei⸗ 
ne beſondere und nah = bevorfichende Zukunft des Heilan⸗ 
des abgelegt wuͤrde, ſo mochte bey der Seelen-Samlung, 
infonderhert fo fern je eine Sam̃lung auf ſolche Zukunft 
feyn foll, ſehr viel eiliges und triebiges, weil man jedes= 
mals nach der, Abficht Die Mittel einrichtet,im Lehren und 
Wuͤrken gemäfliget werden. Dem fen wie es wolle, hof 
ſentlich werden alle unpartheyiſche Gemüther, fie mögen 
es mit dem reinen Chiliafmo halten, oder das Ende der 
Welt naͤher fegen, erkennen, daß der Ordinarius feine Des 
fte (vergl. s 275.) das ift,feinen befondern Rirchen=Perio- 
dum , wovon er ohne Beweis fo vieles bisher gefagt und 
geſungen, Feines Weges behaupten Fonne , und daß alſo 
die Spruͤche in der Offenbarung Fohannis nicht 
essen feine Gemeine, wie in den Zeyſter Reden p. 245 
zeklaget wird, fondern bey derfelben verdreber werden. | 
Die Offenbarung JEſu Chrifti wird mit ihremgangen - | 
Inhalt in ihrem richtigen Verftand und Gebraud) fott- 

währen, wann des neumaͤhriſchen Dhiladelphia nicht . 
mehr gedacht werden wird. 
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Der 35 Hatz. 

VNebſt der Lehre hat man auch 
ſonſten die ganze Sache der ſo ge 
nannten Brüdergemeine und ihres 
Stifterszu betrachten, 


S 221, 


As Thun und die Lehre, im Guten und 

Böfen, find genau mit einander vers 

bunden, und eine richtige Erkenntniß 

von beeden Stücken ift zu einer völligen Des 
urtheilung nöthig. Die Lehre bey der fo ger 
nannten Brüdergemeine haben wir im erften 
Theil diefes Abriffes beſehen: jest müffen wir 
das Thun und die ganze Sache zu erregen 
vornehmen, Don der £chre ift es leichter ei⸗ 
nen Begriff zu fallen, als vom ubrigen, wo⸗ 

| S3 bey 
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'bey man Doch, unter gebührender Vorfichtig- 
keit, auch eine ſichere Auskunft finden Fan, - " 


S 222, 


Bey der Prüfung der Fehre hatten wir an 
Des Ordinarii Reden und feinen andern Schrif⸗ 
ten genug: jezt aber müffen wir wicht nur den⸗ 
felben , ſondern auch feine Leute, nach ven 
Werfen, beichauen. Er und feine Gemeine 
halten bald mehr , bald weniger zufammen, 
Wann man ihn.eintreibt , fo nehmen die ſei⸗ 
nigen bisweilen fich feiner nicht groß an: und 
mann egbey der Gemeine etwas widriges ſetzet, 
fo läffet er diefelbe, oder einen Theil derfelben, 
im Stich. Deswegen wollen wır zuerft vom 
Ordinario, und von der Gememe, befonder 
handeln. Doc) ift meiftens er felbft und feine 
Gemeine fo genau verbunden , Daß man von 
ihm auf fie, und von ihr aufihn ſchlieſſen Fans 
und Deswegen wird hernach von beeden einer⸗ 


ley Betrachtung folgen: 


$ 223. | 7 

Auf geiftliche Streitfehriften halt man‘ 
inggemein nicht fo viel, als aufandere erbaus 
liche Bücher , eben wie es insgemein lieblicher 
ift, Speife, als Arzneyen zu fih nehmen, 
Nun eflen zwar gefunde und Eranfe, alle Tas 
ge: aber. Arzneyen brauchee man allein zue 
Eur oder zur vorgängigen Verwahrung, und 
da iftesder Mühe werth. Aufferfolhem Ge⸗ 
brauch laͤſſet man fie Lieber fteben , — # 
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fie auch nicht verachten ſoll. Mancher franz 
ker ſtirbt, der durch gute Arzneyen zu erhalten 
geweſen waͤre. Ich hoffe, dieſer Abriß werde 
nicht unerbaulich ſeyn. 


Der 36 Gap. 

Bey dem Ordinario fand fich von 
feiner zarten Jugend auf viel Gu- 
tes, 7 

S 224. 
5 ih Eingangs, $4 u. f. begeuget has 

I be, warum ich nemlich Feinen Umgang, 
fie gern ich wolte, nehmen könne, von diefer 
vornehmen Perſon zu reden, das wolle man 
dig Orts für wiederholet achten , und es alfo 
jest noch einmal anfehen. Den Ordinarium 
für feine Perſon zu richten gebührt mir fo 
wenig, als irgend einemandern Lehrer. Bey 
feine Sache hat man infonderheit an ven 
Text ı Cor. 3, 10 74,5. zu gedenken. Ich 
bleibe genau in den Schranfen feiner Beſchrei⸗ 
bungen reg eaurou von fich felbs, und mache 
bon den Werken, fo fern fie offenbar find, auf 
den Arbeiter einen gültigen Schluß. 


Br S 225. 

Jene meitlahffige Nora bey der Vorrebe 
zu der Büdingifhen Sammlung, führer ein 
unmiderfprechliches Wioniß von vielem guten 
9* mit 
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mit fich, das fich bey dem Hn. Grafen in feis 
ner zarten Jugend befand. Groſſe und viele 
Fehler find nach feiner Geſtaͤndniß mit unters 
geloffen: aber dag hätte alles Durch die Gnade 
geheilet,, und Durch fo viele erbauliche Ges 
meinfchaft ausgebeffert werden Fönnen. Die 
ungem:in = bortrefflihe Naturgaben leuchten 
aller Welt in die Augen; wiewohl nach feinen 
eigenen Bekenntniſſen auch viel gefährliches 
mit unterlaufft. Gelehrte werden Boeclers 
charatteres politicos Velleianos mit Nutzen 
hieher appliciten. 


„6 226, —— 
In der freywilligen Nachleſe, in den 
Bedenken, in der Buͤdingiſchen Samm⸗ 
lung, find theils haͤͤffige Aufſaͤtze des Ordi- 
dinarii, die er in ſeinen juͤngern Jahren ge⸗ 
machet hat, theils viele Briefe an ihn von 
zerſchiedenen, auch ſolchen Leuten, die ſich her⸗ 
nach von ihm abgewendet, damals aber ihn 
ſehr hoch gehalten haben. Beederley Stuͤcke 
dienen zum Beweis eines guten Sinnes, wel⸗ 
cher gegen vieler auch wackerer Leute Gewiſſen 
offenbar geweſen. Man ſehe ferner oben 976, 
und unten im Anhang 9 2. 


S 227. 

‚ Wer beedes von dem günftigen Anfehen 
einer beliebten und von dem midrigen Anfehen 
einer verworfenen Perfon frey if, der wird 
des bekannten Dippels Schreiben an den On. 

Grafen 


od 





Des Ordinarii Gutes. 279 


Grafen gleich nach feiner Abreife von Berlin 
1730. für einen Furzen Begriff aller andern 
gunftigen Zeugniffe von felbiger Zeit erfennen: 
«. Kleine herzliche Liebe folger ihnen in Dies 
fen 3eilen nach, welche nie das angenely 
me dild wird aus den Augen laffen, wel 

ches Sie in ihrer Aufrichtigkeit gegen Bott 
und alle Menſchen, in ihrer Weilbeit und 
Londefcendenz gegen alle Gemuͤther, in 
ihrem ———— Eifer und Geſchaͤftig⸗ 
keit mit Chriſto zu ſammlen und das Ders 
lobrne zu ſuchen, genugfam und zu meiner 
‚und vieler Beſchaͤmung unter die Augen les 

en. GOtt ſtaͤrke und erhalte Sie in dies . 

m feligen Befchäffte, und erwecke auch 
in mir einen rechten Ernſt 2.” Reflex. ſ. 
223. Diefer Mann war Fein Schmeichler: 
und was er nicht lang hernach A. 1733 von 
dem Ordinario gehalten, meldet Hr. Srefenius 
im Anhang zu Hn. D. Walchs Bedenken ſ. 230. 


$ 228. 

Zu einer genugſamen Reife und Lauterkeit 
iſt es niemal gekommen: ſonſt haͤtte hernach 
kein ſolcher Verfall entſtehen koͤnnen. Aber 

Doc) mar etwas gutes da: denn ein pur na⸗ 
tuͤrlicher Menſch, der in geiftlichen Dingen 
niemalen nicht innen worden wäre, hätte 
Fein folches Gemenge machen, feinen Sachen 
Feine folche Are geben, und bey fo vielen See⸗ 
len, Die etwas gutes ſuchten, feinen ſolchen 
Eingangund Beyfalk erlangen Fönnen. 


S 4 Der 
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der 37 ab. 


Die Unternehmung des Ordinarii 
wer ungemein groß, ja spoftolifch, 


und daruber, 
6 229. 


Fan Verantwortungen und Inſinuationen 
an hohen und unbekannten Drten redet 


der Ordinarius von feiner Sache fehr maflig 
und befcheiden, ad hominem , wovon fir 
oben ſ. 204 ein Erempel gefehen haben: aber 
. biel anders lautet es, wann er und feine Leute 
im Ernft von ıhren Dingen miteinander ſpre⸗ 
chen. Apoſtel follen auch die jenigen feyn , die 
er beftellet , und nicht nur er felbs. Da «8 
nun an den Engel der Gemeine zu Ephefo gelo⸗ 
bet wird, Daß er die jenigen, welche vorgas 
ben, fie feyen Apoftel , und es nicht waren, 
verfuchet und fie Lügner erfunden habe, fo 
müffen wir auch diefen neuen apoftolifchen 
Vorwand prüfen: 


" x} ORION | 
Zur wahren hohen apoftolifchen Vortreff⸗ 
fichfeit rourde zu feiner Zeit vieles erfordert: 
nemlich 1, daß einer. den HErrn JEſum geſe⸗ 
hen hatte, und einen Zeugen von Ihm und 
infonderheit von ſeiner Auferftehung abgeben 
Fonnte: 2. daß er unmittelbar von Ihm beruf⸗ 
fen war: 34 daß er eine Botſchaft von hm 
— — in 











; 





Broffe Unternehmung. 281 


in Die weite Welt bringen mußte: 4. daß er 
mit einer, unbefrüglichen Erleuchtung und 
Weisheit auggeruftet war: s. Daß Zeichenund 
Wunder durch ihn geſchahen im Namen SE 
fü Ehrifti. Diefe Vorzüge waren bey einem 
jeden Apoftel beyfammen , und Deswegen wa⸗ 
ren fie nicht nur denen Evangeliften, fondern 
auch denen Propheten überlegen. Hiczu feget 
Paulus die Geduld. Lines Apofteis Zei⸗ 
chen find unter euch gefcheben mit aller Ges 
duld, mit Zeichen und Wundern und Tha⸗ 
ten. 2 Cor. 12,12, | 


S 231. 

Wie weit der Ordinarius mit feiner Sas 
he von diefer Apoftolifhen Art_und Stuffe 
entfernet ſey, das wäre überflüflig zu zeigen: 
und doch ift fein apoſtoliſches Nühmen etwas 
gemeines. Schon im Jahr 1738 fhrich erin 
feinem eventual⸗Teſtaͤment, eingerichtere 
und in das ganze Apoftolifche Sach ges 
brachte Derfammlungen feyen Demeinen; 
und von füiner lieben Gemeine zeugete er, 
daß die Apoftolifchen Kraͤffte mit unlaug- 
baren Proben da feyn. ꝛc. Bid. Samml. 
B. II. f.171, 268, 269, 280. Im Jahre 
1739 wuͤnſchte er einem. Heidenboten , daß 
öer Err ihn zu feinem treuen Apoſtel 
vollendenwolle. Bedenken IV Abtheitung, 
. 104. vergl. Refler. f 176. Refl. Beylas 
gen f 72, 174,15. X. ed" Pennſylvanien wol⸗ 
N. / — 
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te er A. 1741 behaupten, feine Lutheriſche 
Derfaffung fey die allerglücklichfte, und 
noch über die altmaͤhriſche in inwendigen 
Seelen » Sachen fouveraingment frey ũnd 
aller Apoftolifchen Gnade offen, Kolgens 
Den Jahres bielt er, mie fein Bericht lautet, 
mit allen Teutfchen Lutheranern in Phila⸗ 
delphia das Hell. Abendmahl nad) der Lu⸗ 
therifchen Liturgie, aber mit Apoftolifchen 
Kräften. Bid. Samml. B.TL. f. 777. II. 
581. Eben fo Flingt e8 oft in den Liedern. 
um. 1688, 5: Wir wollen uns mit dir 
freuen, wenn deine lieben treuen, durdy 
Fluch und glut zurück in unfre Hütten keh⸗ 
zen, und wir manch wunder bören von 
ihrem apoftoffchen gluͤck. Num. 1740, 
Litaney der Brüdergemeinen : Du wolleft 
‚alle + Arbeiter (deiner Kirche) in apoftoltz 
ſchem Sinn und Einfalt behuͤten. Num. 
1767, 5: nach alter apoſtolſcher weiſe. 
Num. 1810, 4: Zum apoſtol'ſchen Rir 
chelein. Num. 2183, 9. Blut⸗ und Lams⸗ 
Gemein! veſter ambos⸗ſtein auf den ew⸗ 
gen fels gegruͤndet, an dem man ſo fuͤhl⸗ 
bar findet apoſtolſchen geiſt, der ſich auch 
beweiſt. Num. 2205. Hiſtorie des Zeugen⸗ 
Jahrs 1742: 10. Das Laͤmmlein unterſtuͤ⸗ 
zete mic apoſtol'ſchen kraͤften, fo daß auch 
ernft drein blizete, wenns lau gieng bey ges 
ſchaͤften. Num. 2246: Durch die Gottes 











fpeife als das viaticum, zur apoftolfchen 
reife geftärker und gelabet. In den Nefles 
xions⸗ Beylagen iſt an einer ungedruckten Dis 
ftorie von Herrnhut der Innhalt des Eiften 
Capitels, guo zure man etwas apoftolifches 
bey’ diefer Societaͤt füpponirer. In den 
Zenfter Reden f. 202 heiſſt es, fie Fönntenvon 
ihren geiftlichen Aemtern, geiftlichen Gnas 
den und Apoſtolat Aufbebens machen: 
und in den Homilien über die Wunden Litas 
nen f. 370: ein Apoſtel kan man nicht ſeyn, 
man muß @rosornv bekommen haben, man 
muß einen Ruff dazu und feine Vollmacht 
haben. Im 20 Difcours über die A. C. f. 
282: Man muß alles mie Apoſtoliſcher 
Parrhefie tractiven -- man muß zugreifen, 
und Apoſtoliſch thun in Gnade und Ses 
gen. Aus dieſer Urfache werden jene wahren 
Apoftel Die alten Apoftel genannt, wie wir 
oben f. 37. gefehen haben: vergl. Reflex. f. 193. 
und dazu foll die heutige Blut» Theologie ih⸗ 
nen, etwa zween oder drey ausgenommen, 
uͤberlegen ſeyn. Ja er miſſet ihnen falſche 
Streiche bey, in den Zeyſter Reden ſ. 427. und 
ſolchen ſchweren vorgegebenen Gebrechen ſoll 
nun endlich das neue Apoſtolat abhelfen, von 
dem es wiederum im Extract aus den Confes 
renz⸗Protocollen von Anno 1726. bis 1749, 
welcher die I Beylage der Neflerionen ift, aufs 
Jahr 1744 heiffet; Aeden ohne Geift und 
u | apoſto⸗ 
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apoftolifcher Gnade, undnoch dazu ohne 
Soliditæt, ſind ein bloſſes Gewaͤſche, und 
gehoͤren zur Non-chalance und Ueber⸗ 
hinfahren der Arbeiter.” Ein bloſſes Ge 
waͤſche ſollen auch die jenigen vermeiden, die 
bey weitem keine Apoſtel ſind. Und erſt aufs 
Jahr 1749: „Die Gemein⸗Sache und das 
Apoſtolat ſind zwey ganz verſchiedene 
Materien. Jene iſt eine Corporation für 
fi), (wie mans in England nennt,) und 
formirt zugleich ein Gaſt⸗Haus für alle Rin⸗ 
der GOttes, die fonften nicht befteben und 
durch die Welt kommen Eönnen. Sie bat 
per Secula genug gelitten, und folte nun bils 
lig Ruhe haben; fo aber bat bald das 
Apoſtolat, das der Heiland einigen ihrer 
Arbeiter feit zwanzig Jahren aufgetragen, 
den Gemeinen ein Leiden zugesogen, bald 
die Bemein- Sache das Apoſtolat gehin⸗ 
dert.“ Hie wird zwiſchen der Gemein⸗Sa⸗ 
che und dem Apoſtolat ein Unterſcheid gemacht: 
aber in etlichen vorhergehenden Zeugniſſen 
werden auch der Gemeine ſelbſt apoſtoliſche 
Kraͤften zugeſchrieben. 
232. 

Denen Apofteln war die evangelifche Bot⸗ 

fchaft an alle Ereatur aufgetragen : Doch hat 





ihrer Feiner andere Apoftel oder Nachfolger 


im Apoftele Amt ernennet und ausgefandtz 


und ſolches ‚haben, fie. auch alle mit⸗ 
einander, wiewol ihrer nur sroölfe waren, 


nich 
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nicht thun koͤnnen. Sie haben alles in eige- 
ner Derfon verrichtet, fo weit fie mit der Pre⸗ 
dig der allgemeinen Gnade reichen mochten; 
und Feine ihrer erſten Zuhörer, ob es noch fo 
treffliche Leute waren, gefchweige Weiber, uns 
ter Die Heiden ausgefchicft. Wo fie etwa Abs 
fehied nahmen, da lieffen fie einen Timotheum 
oder Titum zurücke , over ſchickten folche Leute 
hin. Biel weiter ıft der Ordinarius gegans 
gen, und hat damit eine mehr als —* 
Macht ausgeuͤbet. Was es für Apoſtel ſeyn, 
die er beftellet hat, Davon iſt nicht noth zu fa: 
gen, wiewol fonft feine Leute unter ihnen was 
ren. 


$ 233. 

ie hat eraber auf eine folche Höhe Fonts 
men Fönnen? Antwort: Diß ıft Fein Wun⸗ 
der, fondern man hätte fich zu verwundern, 
wann ein menfchliches Gemuͤthe bey folchen Um⸗ 
ftänden in Schranfen geblieben wäre. Man 
ſehe oben 96, 82. 2c. Als an dem iungen Hn. 
Grafen ein ſolcher ungewohnlicher Eifer in 
geiſtlichen Dingen wargenommen wurde, vers 
wunderten ſich viele daruͤber, auch vom Lehr⸗ 
ſtande, und nicht nur einzele Seelen, ſondern 
auch viele miteinander fragten ihn oft um 
Rath, wie in feinen Bedenken zu ſehen iſt: fie 
wuͤnſchten ihm gefegneten Fortgang , und uns 
terwarfen fich feinem Urtheil. Als fih nun in 
der Naͤhe und Serne ein ftarfer Beyfall zeigte, 
iſt der Much immer gemachfen, und endlich 
gu 
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zu groß worden. Ob an Feine Aufblehung 
hase verurfachen und feinen Tangtvierigen 
Neulings⸗Sinn nach fich ziehen muͤſſen, md» 
gen alle ermeſſen, denen das menfchliche Herz 
Brfannt iſt. —J 


Der 38 Fatz. 


Der Ordinarius hat zu feiner ſo 
ar hohen Unternehmung weder 
eruff noch Tuͤchtigkeit. 


5 234. 
Sin Menſch Eannichtsnebmen, es wers 
I de ihm denn gegeben vom Simmel, 
Joh. 3, 27. Diefen Spruch fan man bey ges 
genwärtigem Sage sum Grunde legen, und 
fragen: Iſt des Ordinarii Sache vom Hims 
mel oder von Menfchen ? Iſt er ein ausermehl- 
ter Ruͤſtzeug, oder hat er fih dem Heiland 
aufgedrungen? Sein Beruff und Tüchtigkeit 
erfordert eine Nachfrage, Die ihm, mann er 
ein Sreund der Ehre GOttes iſt, nicht miß- 
fallen fan. Denn feit mehr als ſechzehen huns 
dert Sahren hat es niemand befremden follen, 
wann man einem die apoſtoliſche Vortrefflich⸗ 
keit abgefprochen hat. 
RES ESEL Ur 
Don feinem Deruffredete er in feiner peñ⸗ 
plvanifchen Abſchieds⸗ Rede U. 1743. am 9 
Jan. alfo: ” Nachdem mich meine er 
| un 
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und Brüder, die in vorigen Jahren mit ” 
mir gearbeitet haben, ich Eönte wohl fa- 
en, unsähligemal gefragt, voss mein 
eruf fey , und fic) faft ein jeder unter ’ 
ihnen anders drüber explicirt, fo habe ich 
endlich meinen lieben Heiland felbft drum 
fragen müffen. Und da babe ich end» 
lich vom lieben Seiland Dag zu meinem 
Beruf befommen, als ein Diener bey ’ 
der Aufrichtung der Blur Gerechtigkeit 
und der Sünder: Bemeinfchaft in aller 
Welt zu feyn, fo lange bis mich jemand 
wieder ablöfen würde. So bald das in ” 
meinem "Herzen gewiß worden ift, fo 
babe ich mich nicht mehr aufgehalten ” 
über alles, was die Menfchen fagen koͤn⸗ 
ten, und das war Anno 1734. ” 
fondern ich habe die Predigt des Evange⸗ 
lii öffentlich angetreten, und meine welt ” 
liche Dinge und Umſtaͤnde, Regierungss ” 
Amt, Güter, Örden, Connerion mit der 
Welt grobe und fübtile nacheinander mir ” 
—* oder uͤbler Manier aufgegeben. * 
iefes und viel ein mehreres ſtehet in der Buͤd. 
Samml. B. II. ſ. 199 , wofelbft auch das 
vorhergehende, f. 193 u. f. nicht wenig Licht 
geben Fan. In ermeldtem Bande, [. ro. 
C(oder hier unten, im Anhang, * 26.) jchreibt 
er, er habe zwey Schrift» Drte vor fich, ı 
Sam, 17,29. i Cor.9, 16,17. und laut f. 
1039 fügte er bey Niederlegung des Maͤhri⸗ 


* 
“ 


ſchen 
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ſchen Biſthums: ꝰ Was ich hernach als ein 
> Knecht des Heylandes werde zu thun ha⸗ 
ben, darum werde ich weder die Ge⸗ 
* meine beſonders fragen noch die Welt, 

ꝰ ſondern ich werde nad) der alten Art vor 
ꝰ dem Heyland wandeln, die fie von mir 
” gewohntift, und der mir das Amt geges 
” ben, das ich nicht ablegen kan, wird. 
> mir auch ducchhelffen.” Daher er als 
der. vollmächtige Diener der evangelifchen 
mährijchen Kirche Diefes ihm A. 1743 von der 
Gemeine aufgetragene unvergleichlich = hohe 
Amt, mie er infeiner Antwort bezeugte, mehr 
ergriffen, als angenommen haft. Als er im 
Jahr 1738 zum erften mal unter die Heiden 
sing, fagte er in einer zurüfgelaffenen Ze 
oder Butachten, er übergebe hiemit , was 
er von dem SErrn empfangen. J 


§ 236. | 
Hiebey mahen mir folgende Anmerkun⸗ 
em. 1. Wann Der Ordinarius den Heiland. 
ragt, fo pfleget er folches Durch Das Loos zu 
thun: und feines Beruffs halben mag er dem 
Heiland Durch Das Loos oder fonft gefragt ha⸗ 
ben, fo hat er Doch feinen ®Beruff von Ihm, 
wie er meynt und vorgibt, unmittelbar bes 
fommen. 2. Und das war Anno 17345 
tie es ausdrücklich heiſſt. 3. Solglich hat er 
vorher alles ohne einen folchen Beruff Des Hei⸗ 
lands gethan. 4, In den folgenden Zeiten 
hat er fich weder um einen mittelbaren —** 
bewor⸗ 


w 
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bewerben, noch dergleichen annehmen, noch 
den Titul und Das Amt bald eines Syndici, 
baldeinesAdvocati, bald eines Prolocutoris, 
bald eines Biſchoffs, bald eines Diaconi, 
bald eines Liturgi , bald eines Paftoris und 
Inſpectoris, bald eines Commiflarüi, bald eis 
nes Cuftodis rotulorum, buld eines Ordina- 
zii fich zulegen und nieder ablegen follen. Bey 
der Annahm dergleichen Beruffs hat ww die 
Melt gefragt. Wo es einen Anftand gab, 
hatte er fich allemal nur auf feinen unmittels 
baren Beruff, welcher fich eminenter auf alle 
Fundionen erftrecket hätte, gründen unD bes 
ziehen, und denfelben darthun follen, mie alfe 
unmiftelbar s verordnete Boten GOttes ger 
than haben, und die Natur eines folchen dw 
ruffes felbft mir fich bringt. 5. Wann an fole 
chem unmittelbaren Beruff etwas wäre, fo 
hätte der Heiland dem Ordinario zugleich ein 
fonderbares und zu dem Werke hinreichendeg 
Maas der Füchtigkeit verliehen : Das findet 
fid) aber nicht, ja bald hernad) ıft Des Ordi- 
narii Abweichung von der gefunden Lehre fo 
heftig ausgebrochen. 
| 8 237. 

Wolte aber der Ordinarius eine Genüge 
an einem mittelbaren Beruff haben und har 
"ben laſſen, fo müflte er nicht fo. vielerley 
Segenswuͤnſche anführen , Die ihm in feiner 
Jugend je und je von rechtſchaffenen Leuten 
gegeben worden, (Creutzreich, j. 235.) fons 
C(Abris der Bruderg) , Re dern 





| 
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dern eine einige rechte eigentliche Daupt-Epo« | 
cham aufweifen, da er Fug und Macht zum 
Öffentlichen Predig « Amt bekommen. hatte, 
und dabey wuͤſſte es fid) auch finden, Daß Die 
Befugniß, die er. befommen, ſich auf alle feis 
ne Unternehmungen unter der Sonnen er⸗ 
ſtrecke. 1177 L 
$ 238, 

Zur Tuͤchtigkeit gehöret ein reiches Maas 
der Erleuchtung im Derftand, und eine Aus⸗ 
rüftung aller Seelen» Kräften zu denen vorfal⸗ 
lenden Berrichtungen des Berufs: und nach⸗ 
dem Der Beruff entweder un» oder mittelbar ift, 
fo ift Die Tüchtigfeit entiweder einem Göttlichen 
Ruͤſtzeug auf einmal eingegoffen, oder er hat 
Y nach und nach erlanget, In den Schulen 

eiffet eg Habitus infufus vel acquifitus. Ob 
Dem Ordinario dag eine oder dag andere bon 
ihm felbft und feinen Leuten zugefchrieben wer⸗ 
de, folte ſchon lang erörtert feyn. Zu Steuer 
der Wahrheit muß man fagen, Daß weder dag 
eine noch Das andere fich bey ihm finde. 


S 239. | 

Bey denen, welche GOtt zu groffen Dins 
gen verordnet hat, ward gleich beym Anfang 
ihres Beruffs durch einen Eindruck von ſeiner 
anne und Majeftät eine durchdringende 
urcht gewürfet , welche einen beftändigen 
Grund bey allen folgenden Eröffnungen, Zeugs 

niffen und DBersichtungen gegeben , wie Bip 
| nur 


| 
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nur im A. T. an Moſe, an David, an Jeſaja, 

an Daniel, ſondern auch im N. T. an Petro, 
an Paulo, an Johanne in Patmos, und in 
den alten und neuen Kirchengeſchichten an vies 
len bewährten Männern , fonderlich an us 
thero, zu fehen ift. Aber Dem heutigen groß 
fen Arbeiter ift folches faft fremde blieben : fonft 
wurde er weder eine folche indiferete Bamiliaz 
ritat mit dee GOttheit üben und einführen, 
über alle Heiligen des A. und N. T. noch dag 
Geſetz fo weit zuruͤcke fegen. Die füflen Nübs 
rungen in feiner zarten Jugend Fonnten wohl 
ein liebliches Bluͤmlein, aber Feinen ftarfen 
Daum geben, 





— — — — mm 


x S 240. 

Man fptiret feine prophetiſche, geſchweige 
apoftolifche Theopneuftie, ja nicht einmalein 
ordinaires Maas ver Erleuchtung, tie e8 fich 

bey denen findet, Die unter einem gefliffenen 
Thun des Goͤttlichen Willens, unter eiferigem 
Gebet, unter emſigem Suchen in der Schrift, 
unter einer getreuen und vollſtaͤndigen, muͤnd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Anleitung, einen ziem⸗ 
lichen Begriff von dem ganzen Rath GOttes 
faſſen. Der Ordinarius war von ſeiner Kind⸗ 
heit auf mit ſchweren Zweifeln behaftet, und 
da er dawider im Verborgenen hatte mit Ges 
bet, Sorfchen, und langmuͤthigem flillen War⸗ 
ten aufeine Gewißheit, kaͤmpfen, und gedenz 
fen follen, daß es, ohne Sieg, Fein Vermoͤ⸗ 
gen gebe andern — ſo iſt er doch 
T2 fuͤrge⸗ 


y 
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fuͤrgefahren, in eine Geringſchaͤtzung der wich⸗ 
tigſten bekannteſten Wahrheiten bey ihm ſelbſt 
eingegangen, und hat deſto weniger Anſtand 
genommen, ſich mit andern, die der Wahrs 
heit verfehlen, einzulaffen. Man fehenur feis 
nen ganzen Lauff und alle feine Schriften recht 
an. Man Fan ohne Verſehrung der Beſchei⸗ 
Denheit fagen, daß er kaum einen ordinairen 
Candidatum Theologix abgäbe, auch die Ars 
ticul, darin er durch feine Gegner geuͤbet wor⸗ 
den ift, Darum nicht ausgenommen, weil ee 
pornemlich in dieſen Articuln bisher irrig blei⸗ 
bet. Den Irrthum, deffen im Anhang zu Hm 
D. Walchs Bedenken p. 232 gedacht wird, 
das Loͤſegeld felbft betreffend, willich nicht Deuts 
lih anführen: aber die vielen Abtvechflungen 
in der Schre, wann fie auch lauter Verbeſſe— 
rungen wären , da fie doch oft das Gegentheil 
mit fich führen , zeigen einen Mangel des nds 
thigen Lichtes an. Den der Lehre von der heis 
ligen Dreyeinigkeit bemerfet Hr. Paftor Detins 
ger im Gefpräche von den neumährifchen Bruͤ⸗ 
dern ſ. 307. den Sprung vom Sabelliani= 
fmo auf die Ehe Theologie. Ehriftum hielte 
der Ordinarius in den ‘Berliner Reden Th. IL. 
f. 257. für den GOtt des N. T. Hernach in 
den Sieben Reden deutete er auf Chriſtum 
faft alle Stellen , wo die Schrift A. und N. T. 
von GOtt redet. Sodann hieß es garin den 
Beleuchtung f. 75 , der Sohn fey der Legisla- 
tor . T. in Perfon, gleichroie fein bimmlifcher 
Vater Legislaror zovs. Und foverhält * 
| auch 
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auch in der Lehre von der Rechtfertigung. So 
gar mit der Blut⸗Theologie laͤſſet es fich dazu 
an, daß diefelbe der Ehe: Theologie Platz mas 
chen müffe, indem die neumahrifche Kirchens 
Sache ſich vielmehr in die Enge zuſammen zu zie⸗ 
hen, als in die Weite auszubreiten beginne. 
on dem Irrthum zur Wahrheit übergehen, 








iſt loͤblich: aber doch zeigt der vorige Irrthum 
ein unbefeſtigtes Herz, und wann die Wahrheit 


vorher oͤffentlich bekannt war, ſo haͤtte man ſie 
deſto eher und leichter ergreiffen oder behalten 
ſollen. Wann GHft je und je eine gute neue 
Kirchenzeit hat anrichten wollen, fohat Er auf 
einmal einen Grund gelegt, auf welchen fich 
hernach alles bauete , wie bey dem Volk Iſrael 
unter Mofe, und bey der apoftolifchen Kirche 
im N. T. zufehen if. Aber bey dem neumahs 
rifchen Gemeinſtifter ift es gang anders. So 
wenig er von pafliven Tentationibus oder 
Derfüchungen und Anfechtungen wiffen will, 
fo viel active Tentamina oder Derfüche thuter 
nacheinander, und menfchlicher Wille führt das 
Ruder in allen Dingen. Die Apoſtel haben 
ihnen Feine Aenderung und Verbeflerung vor⸗ 
behalten , wie die Andere Probe des Lehrbüchs 
leins auf dem Titelblatt felbften thut. 


S 241. 
Diß Orts muͤſſen wir eine Anrege thun von 


einem Praͤdicat, das er ſich oft beyleget, indem 


er ſich einen — nennet. Wann er 
unmittelbar von Gtt ausgeruͤſtet wäre, fo 
| T 3 waͤre 
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waͤre die Benennung eines Theologi nach ſei⸗ 
ner heutigen uͤblichen Bedeutung fuͤr ihn zu ge⸗ 
ring: und da er ein Autodidactus und. nicht 
von andern geſalbten erleuchteten Lehrern unter⸗ 
richtet worden iſt, auch in der proteſtantiſchen 
Kirche keine Stelle bey irgend einem Collegio 
theologico bekleidet, ſondern ein unvergleich⸗ 
licher Gewalthaber einer eigenen Gemeine iſt, 
fo iſt ver Name eines Theologi für ihn wiede⸗ 
rum viel zugemein. Jedoch da er fich herun⸗ 
terläffet diefen Titul zu führen, fo möchten alle 
Theologi es für eine Ehre halten, wann feine 
Theologie nur ganz, und nicht fo neu waͤre. 


S 242. | 

Das Hffentliche Lehr-Amt hater A. 17734 
angefreten, und alles vorhergegangene rechnet 
er als Preparations-" fahre dazu, da er gez 
ſucht, abgewogen, avanciret , zurückgez 
wichen, dubitirt, gefchloffen, probirt und 
geändert babe. Creuzreich, fr 13, 36. ꝛc. 
Welch groſſe Dinge find es aber, Die er nicht 
nur vom Jahr 1727 an, da die herrnhutiſche 
Gemeine gefliftet worden, fondern auch von 
viel fruͤhern Anfängen her gethan haben foll. 
20 war denn die Tüchtigfeit dazu? Dieſe fo 
genannte Preparations - Fahre find noch beffer 
geweſen, als die folgende, in welchen der Zerz 
fall nach und nach zugenammen hat. Die groͤßte 
Abweichung geſchah zwiſchen den zwo america⸗ 
niſchen Reiſen, und brach ſonderlich A. 1741 

aus, mit den Sieben Reden, mit der — eo⸗ 





ogie, 
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fogie, mit dem Aelteften- Feft u. ſ. w. Don 
einer weitern Stuffe im Fahr 1746 fehe man 
8290. Auf dem höchften ftund es von A. 1740 
bis 1750, dasift, von dem Synodo zu Gotha 
biszu des Ordinarii zuruͤkgelegtem fünfzigften 
Lebensjahr. 

5 243. 

Dieſer Theologus arbeitet vielmehr auf 

das Gefuͤhl, als auf die Erkenntniß. Aber 
geſetzt, daß dieſes die beſte Seelengeſtalt ſeyn | 
koͤnne, da man ein inneres lebhaftes Sefuhl 
ohne groſſe Defchäfftigung des Verſtandes 
heget : fo taugt es Doch für Feinen, ver vielen 
andern vorleuchten und ihr Auge ſeyn fol. 


5 244 

Doch muß manchmal bey ihm der Der: 
ftand einen guten Dienft thun. An andern 
erfläret erdie gründlichften Beweiſe in wichtis 
gen Dingen für Grillenfaͤngereyen; aber ihm 
follen manche überflüflige , meit hergeholte, 
gezwungene, oder gar imden Tert hineinges 
tragene Subtilitäten gelten, zum Exempel, 
Matth. 25,31. 26, J3* Kom, 7, 25 . 1 Cor, 

8, 6, Eph.2, I2, | 
85 245. | 
Zu einer rechten Amts» Tüchtigkeit hilft eg 
viel, wann man fich Die geiftliche Gemeinſchaft, 
und mag bey derſelben das eigentlichfte und me; 
ſentlichſte iſt, zu nutz macht. Die hrifttiche 
st T4 Kirche 


256 Theil II. Sau. * 
Kirche iſt ein geiſtlicher Leib, da immer ein 
Glied dem andern Handreichung thut, da eis 
nes durch das andere in Der Liebe und in der 
Erkenntniß GOttes und Ehrifti erbauet und 
vor Srrthum bewahret wird; nicht als ob 
eines ſich auf des andern Anfehen gründen 
müflte, fondern daß ein jedes ein Werkzeug 
der Söftlichen Gnade an dem andern abges 
ben, und keines fich einbilden möge, fein eiges 
ner und des andern Meifter zu ſeyn. Ein fol 
ches Glied ift Der Ordinarius nicht, fondern 
er trägt fich als ein fichtbares Haupt, Wann 
er von Brüdern Erinnerungen amnimt , fo 
müffen dieſe zur Beftärkung feiner vorhinge⸗ 
faßten eigenen Dauptfäße dienen, 
$ 246. 

Die verkehrte Welt bedarf, mieer meint, 
eines miderfirmifchen Tractaments: fonft föns 
ne man ihre nicht beyfommen. Aber Diefe 
Meinung felbft ift der wahren Tüchtigkeit hins 


terlich. 
5 247. 

Er dringet immer auf Unterſuchungen: 
wo man aber Ernſt daraus machet, ihm zu 
willfahren, da geht er zuruͤcke, und diß iſt ein 
Zeichen, daß er ihm ſelber keiner rechten Tuͤch⸗ 
tigkeit bewufſft ſey. 


S 248. nr i⸗ 

Wann der Heiland bey denen, die zu ihm 
kommen und von ihm lernen follen, ein gutes 
bh AR 127 
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Vertrauen erwecken will, fo fagt Er, Er ſey 
fanftmüchigund niedrig von Herzen. Matth, 
11,29. Was der Ordinarius pon diefen zwo 
Tugenden beſitzet, fol ihm niemand ſtreitig 
machen: Doch befennt er Zorn und Hochmuth, 
welches beedes, ich willnicht ſagen, durch Die 
Handauflegung eines geringen fanft ⸗ und des 
müthigen Bruders, wohl aber durch den ſchon 
fo lang getriebenen Leidens⸗ Punct ausgehei⸗ 
let ſeyn ſolte, von ſich ſelbſt, in den Reflex. ſ. 
110, 287. und in Socrate, f. 212. Wir 
führen diefe Stellen ohne die Worte felbft nur 
gu dem Ende an, damit der Mangel der Tüche 
tigkeit zu fo groſſer Sache erkannt werde. 


5 249. 

Zur Unternehmung und Unterhaftung eis 
ner groſſen Sache gehört viel: aber noch eine 
gröfjere Tüchtigkeit ift nöthig zur Derbeffes 
zung, wann ein Berderben eingefchlichen oder 
eingeriffen if. Solches ift bey der neumähris 
fihen Gemeine geſchehen: mo iſt nun eine zu⸗ 
reichende geiſtliche Tuͤchtigkeit dem Schaden 
von Grund aus abzuhelfen und weiterem Ver⸗ 
fall zu begegnen? 


Der 39 Fatz. 

Der Mangel einer Beruffung 
und Tuͤchtigkeit, und der Rubm 
einer apoftolifchen Dortrefflichkeie, 
heben einander gänzlich auf, 


Ts Saso. 
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..$ 250. & 
Sen beeden vorhergehenden Säßen ift bes 

reits ein jeder befonder bewiefen worden : 
wann man fie aber zufammen nimt , fo fallt 
Die Sache noch deutlicher in das Geſicht. 


S 251. 

Diefelbe tragt fich fo hoch apoſtoliſch; und 
behilft fich Doch mit fo gar dürftigen, bunten, 
perfchmizten, unlautern, unerlaubten, welts 
lichen, theils vor der erbaren Welt felbft uns 
perantmortlichen und anftöffigen Mitteln und 
Manieren. Die Proben über Proben, an 
dem Grundfehrbüchlein und an der Ueberfes 
zung Des N. T. als den zwey bornehmften 
Stuͤcken der fehriftlichen Arbeit des Ordinarii, 
womit Die übrige nothwendig übereinftimme; 
Die vielerley Namen, Litul, Aemter, Formen, 
Meynungen ‚ Die er nacheinander annimt und 
ablegt ; Das. mühfame Fünftliche Gefuch 
menſchlicher, obrigkeitlicher, theologifcher Uns 
terfuchungen , Approbationen, Majeftatsund 
Lobe⸗Briefe; die Klagen über deren Verwei⸗ 
gerung in dieſen und jenen Sällen; das Borz 
geben der maͤhriſchen Kirchenpflange und der 
Gleichfoͤrmigkeit mit der Auafpurgifchen Con⸗ 
feſſion, welches je Fein unmittelbarer Bote 
GoOttes zu feiner Legitimation nöthig ‚hat; 
und noch vieles andere, muß einen jeden, Der 
irgend eine Wahrheit faflen Fan, gaͤnzlich uni 
vollkommen überzeugen, Daß dieſer Herr - 

| | allen 


J u 
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allen feinen Qualitäten Fein Sfnftrument zur 
Ausführung eines folchen alle Welt durchge 
henden Werks abgeben Fönne Wie will ein 
Apologet dag alles zufammen reimen? Wann 
Der apoftolifehe Ruhm unterblieben wäre , fo 
koͤnnte man die Schler noch leichter entſchuldi⸗ 
gen. Aber der Bogen, der fo hoch gefpans 
net worden, bricht gar. 


S 252. 

Man hat die Frage aufgebracht , ob der 
Ordinarius fich felbft, ohne fein Wiſſen, bey 
einer guten geiftfichen Meynung betrüge; oder 
ob cr ein Naturaliſt fen, und andere, um eines 
. ‚weltlichen Intereſſe willen, wiflentlich betrüge ? 
Diefe Srane , Die auf ein Herzens » Gerichte 
gehet, wolte ich nicht anregen, wann fie nicht 
vorhin ftarf getrieben wäre, und bin froh, daß 
ich mich mit der Antwort , die fih nur auf 
die fihtbare Werke gründet, auf die gelins 
dere Seite lenken Fan. | 


S 253, | 

Der Ordinarius fäflet eine groffe Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freudigkeit an ſich fpüren , und doch iſt 
auch die Unlauterkeit mit ihren Ausbruͤchen uns 
lauͤgbar. Wie Fan beedes beyfammen ftehen? 
Hie muͤſſen wir die Scyeidewand zwiſchen 
dem herzen und dem Derftande, deren oben 
86 gedacht worden , zum Grunde legen, 
„In meinem achten Jahre Cfihreibt er in 
Der daſelbs angezogenen Nora) faſſte ich —*— 
zes ele⸗ 
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Gelegenheit eines tieffen Speculirens , da 
die raffinirteſten Ideen der Acheiften ſich 
von felbft entfponnen,) den firmen Schluß, 
den Verftand in menf&hlichen Dingen fo 
weit zubrauchen , als er langte, und mie 
ibn fo weit aufklären und ſchaͤrffen zu laſſen, 
als es nur immer damit Eönte getrieben - 
werden, im Beiftlicyen aber bey der im 
Herzen gefafften Wahrheit, und zu /beeze 
an der Creutz⸗ und lut= Theologie des 
Lammes GOttes fo einfältig zu bleiben, 
daß ich fie zum Grund aller andern Wahr⸗ 
beiten iegen, und was ich nicht aus ihr des 
duciren Eönte , gleich wegwerffen wolte. 
Und das ift mir geblieben bis diefen Tag.” 
Diele Theilung zwiſchen dem Herzen „und 
Derftand läffet fich auch in den Liedern fpuren, 
hat fich befanntlich in geiftliche Dinge ergoffen, 
und dem Gewiſſen nicht genug , ja fehr we⸗ 
nig Raum übrig gelaffen. In den Sieben 
Reden heifletes f. 18, 19: Vor diefem warfo 
eine Sache, die bieß Gewiſſen.⸗Wir ha⸗ 
ben das Gewiſſen nicht, das fich fo vers 
klagt oder entfchuldigt , und das man pflegt 
einzutbeilen in ein richtiges , unrichtiges, 
zweifelndes Bewiflen. Davon wiffen wir 
beut zu Tage nichts ; fondern es ligt eine 
Sache in uns, die beifft jest das deugniß 
GOttes, der Trieb des Geiſtes: welche 
der Beift GOttes treibt, die find GOttes 
Rinder, Wer zum Gottes⸗Menſchen ge 

| h falbet 
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falberift, der bar das, Daher entftund (1) 
eine ungemeine Herzhaftigkeit, womit Die 
Aufnahme der fo genannten Bluts Gemeine 
befördert wird, Kein Krieges Deld Fan der 
fperater darein gehen, als der Ordinarius in 
Ehrifti Sachen handelt. Er achtet weder 
Schmach noch Ehre noch wahren sder nur 
fcheinbaren Selbftruhm , weder Gemaͤchlich⸗ 
Feitnoch Gefahr , weder Nutzen noch Schaden, 
Bey einer rechten Lauterfeit ware eine folche 
Selbft: Verlaugnung und Aufopferung recht 
koͤſtlich. (2) Eine weiche Zaͤrtlichkeit, und 
aus derfelben die Einführung der Ehes Bilder 
in die Lehre von der Heiligen Dreyeinigfeit, 
der Geſchwiſter⸗Titul neben dem ſchriftmaͤſſi⸗ 
gen graditätifchen Bruder: Namen, das Bes 
lieben an dem Klang der ohne Oftentation oft 
angebrachten griechifchen , franzgöfifchen , ja 
auch indianifchen Woͤrter, das hadıffige Dich⸗ 
ten , Die Mufic, die Illuminationen, und wag 
fonft mit einem fanguinifchen Temperament 
übereinfommt. (3) Ein inneres Gefühl und 
Empfindlichkeit, modurc man fich , ohne 
heitere Betrachtungen , auf eine platonifche 
Weiſe hinführenlaffet. Unter dem Vorwand 
eines guten Herzens wird vielem Unrecht ein 
Raum gegeben, und der Berftand muß ſchwei⸗ 
gen, oder nach des Herzens Belieben fprechen, 
diß und jeneg gut beiften, hoch oder gering 
ſchaͤtzen, bedenken oder vergeflen, anzeigen oder 
verhelen, bejahen oder verneinen, und ſolches 
entweder ernfilich oder ad hominem, rueling 

eztern 
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lestern Zeuges über die maflen viel if. Da 
wird manches, das mider Die sehen Gebote 
lauft, und andern eine Sünde iſt, ohne 
Sündenfurcht und Serupel gethan, die 
— des Gemuͤths unterdruͤcket, und 
olche Unterdruͤckung fuͤr ein gerades einfaͤlti⸗ 
ges Verfahren gehalten. Manches, das zum 
Gewiſſen gehoͤret, wird dem Verſtand allein 
heimgewieſen und dem Herzen entzogen, und 
das ſo viel leichter, wo man des Einſchauens 
in dag Geſetz entwohnet if. (4)J9 Im Reden 
und Thun zum Theil eine genaue unausge⸗ 
feste Wachſam⸗ und Behendigkeit auf des 
Ordinarii groſſes Augenmerk, wie er 08 
ſelbſt nennet, (Anhang, * 31.) und auf ab 
les , was für Daffelbe immer tauglich feyn 
möchte , und im übrigen eine ſtark⸗ange⸗ 
wohnte Unbedachtfamfeit und Dämpfung 
des Nachſinnens über allen Dingen , die 
nicht zum Dorhaben helfen, ſolten es auch 
rechtmäffige Dedenklichkeiten feyn, die Wahr⸗ 
haftigfeit infonderheif betreffend , in der Lebe 
re und in hiftorifehen Sachen Sorgfalt und 
Temerität, Einfalt und hundertfaches Herz 
umblicken, Rindlichfeit und verfehmiste Mas 
nieren, Niedertraͤchtigkeit und Großmuth, 
Leidſamkeit und Pochen, winden fich hauffig 
Durcheinander. Viel einen andern Ruhm 
hatte Paulus, 2 Cor, 1, 12.13. (5) In 
ſolchen Vorftellungen, wo eine Vorſichtig⸗ 
keit für nöthig ‚gehalten wird, ift eine Mens 
ge von ungerifien, zweydeutigen, halbirten, 
| verſteck⸗ 
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verſteckten, verdrehten, mit einem Wort, 
ſophiſtiſchen Simulationen, Diſſimulatio— 
nen, Inſimulationen, Reſervationen, Ver— 
antwortungen, Lobeserhebungen, Entſchul⸗ 
digungen, Geſtaͤndniſſen, |. w. Die nie— 
mand ohne die groͤſſeſte Mühe und Weitlaͤuf⸗ 
*— und ohne den Schein einer Moroſitaͤt 

nd Grübelen auseinander lefen Fan. Der 
Fiſch entwiſchet oft aug der Hand, ob er gleich 
im Garn. bleibt. Durch. folhe Vortheile, 
ob fie von einer noch) fo Fugen Dauer find, 
werden treuherzige Leute Doch eine Weile in 
die gröffefte Hochachtung der neumahrifchen 
Sache gefeßet, und wider. alles andere eingez 
nommen: hernach aber, wann Eluge Leute, 
die Der Ordinarius für gar dünne geſaͤet half, 
es merfen und anden, fo fan er fagen, er 
habe e8 nicht fo gemeint. Diefes alles iſt 
vielmehr fuͤr ihn, als wider ihn geredt. Dann 
wann andere Ideam viri boni anfechten, ſo 
iſt ſolche entweder durch nichts, oder durch 


die hiemit entdeckte Urſache, nemlich durch 


— 


den Unterſchlag zwiſchen dem Herzen und 
dem Verſtande zu retten. 


| 5 254. A 

Eine fhöne Befchreibung von Wunder 
leuten hat Lutherus in der Auslegung des 
hundert und erften Pſalms, und fagt von 
ihnen unter anderm , erftlich gebe GOtt ihr 
nen die Dinge ins Herz, und fo dann auch 
in Die Sand, indem ihnen alles wohl von 
| ftatten 
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ftatten gehe. Ein folder Mann war er felbft: 
denn alle Königreiche, Sürftenthümer, Staͤdte 
u. ſ. w. Die zu dem durch feinen Dienft hers 
geftellten Evangelio haben Fommen wollen, 
in zu feinen Lebzeiten in weniger als drenflig 
Sahren dazu gefommen. Wie geht es aber 
mit der neumabhrifchen Kirchenfache ? Es ift 
bey dem Ordinario von dreyſſig bie vierzig 
Jahren her (mie er feinen Dienft am Evans 
gelio rechnet, ) ein unermüdetes Beſtreben: 
und bey folchem Welt: Streiff geht an einem 
Ort nach dem andern etwas geſchwind auf, 
und wieder geſchwind ab, welches fich auf ei 
ne apoftolifche Berufung und Tuͤchtigkeit 
vicht reimet. 
5 255. 

Hier moͤchte jemand ſagen: Sind es denn 
nicht erſtaunlich groſſe Dinge, welche durch 
den Ordinarium auch in den entlegenſten 
Weltgegenden ausgerichtet worden ſind? Die 
Antwort wolle man aus dem 46 Satze neh⸗ 


men. 
er 40 Bas, 
Die neumährifche Gemeine iſt ih⸗ 
sem Stifter fehr gleich geftalter. 
| 5 256. 


Ei, Religions, Sachen findet fich dieſes 
uͤberhaupt, DaB Der Urheber einer —F 
uit / 
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tie, Secte, Gemeine oder Schule, und feis 
ne Anhänger, in ihrem geiftlichen Character 
und deffen guten oder böfen Folgen und Srüch- 
ten, vice Manns: Alter über, ahnlich find: 
niemals aber hat einiger Meiſter fein Bild 


feinen Mitarbeitern und Juͤngern gefchwins 


der, fiharfer und Fenntlicher eingepräget, alg 
der Ordinarius. Gonft hatten fie ihm Feine 
ſolche Bollmacht aufgetragen oder zugeftans 
den. Der Sauerteig, der zumal nicht ges 
ring ift, verfaüret den ganzen Zeig, Man 
Fan zwar nicht Durchaehends von der Gemei⸗ 
ne auf den Haushalter, noch von dem Haus⸗ 
halter auf die Gemeine ſchlieſſen. Nicht jes 
nes: denn in befondern Stücken machens et⸗ 
liche feiner Anhänger, wie zu gefchehen pflegt, 
ärger, etliche erträglicher, als der Meifter, 
nachdem beederley Saftungen einander am 
Verſtand überlegen find. Nicht diefeg: denn 
wiewohl alles fo eingerichtet iſt, daß die Ars 
beiter und Glieder der Gemeine Dem Hauss 
halter durchfichtig feyn müfen , fo bewahrt er 
fich Doch vor ihnen fehr verdeckt. Aber in der 
Hauptſache ift die Seftalt Des Haushalters 
die Seitalt der Gemeine. - Die Brüder has 
ben ihn angesogen : und eben Diefes ıft der 
Sammer, daß ein einiges menfchliches Herz 
in feiner Eindildung, Anmaſſung und Erhes 
bung das ganze Zeugniß der heiligen Schrift, 
welche von Mofe an bis an dag Ende der 
Welt die Richtſchnur des Volks GOttes ift, 


ſo verwegen reformirt, und Daß Jolches bey 


’ 


sa ¶Abriß der orüderg.) u Denen 
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Denen wohl gethan heiffet , dievon nun an der 
Ausbund von dem menfchlichen Gefchlecht, 
von der Ehriftenheit, und von der evangelie 
ſchen Kirche feyn wollen. 


S 257. 

Hievon liegen unterfchiedliche mächtige Urs 
fachen am Tage: 1. dag unvergleichliche Ans 
fehen, welches der Ordinarius bey feinen Leus 
ten unter der Sonnen hat, da fie, ob fie 
noch fo weit von ihm entfernet wären , alleg, 


mas er fagt, glauben, oder geiten laflen; als - 


les, was er thut und befiehlt, narhthun und 
ausrichten ; alles, was er verwehret, meiden. 
Sachen, daran ihm nicht viel ligt, laͤſſt er 
frey : aber was feine Abfichten erfordern, 
muß befolget feyn. 2. Die auf fein Anfehen 
gegründete Folgfamkeit feiner Leute. 3. Dee 
unmittelbare Umgang des Ordinarii , feiner 
Mitarbeiter, Fünger und Nachfolger , auf 
Denen Synodis , bey Denen Befuchungen, und 
an denen Orten, wo er hinfommt, und feis 
ne genaue Borfchriften. 4. Der unvergleich⸗ 
liche Eindruck, den die Reden und Lieder deg 


Ordinarii bey ihnen haben, als welche fonften 


faft nichts hören, ſehen, — und achten. 


Der Juͤnger iſt nicht über feinen Meiſter: 
wann der Juͤnger fertig ift, fo iſt er erfi wie 


der Meifter. Daher werden Die vorhergehen⸗ 
den Säke, vom Ordinario , und Die nach⸗ 
folgenden, von feiner Gemeine, ſehr aͤhnlich 
untereinander feyn. Ein Gemenge Des ” 
N | f 








GBemeineihrem Stifter gleich. 307 


ten und des Böfen ift es, das wir eben jetzt 
gefehen haben und fehen werden. 


er 41 Fatz. 


Bey der ſo genannten Bruͤderge⸗ 
meine war, von ihrem Anfang zu 
Herrnhut her, viel gutes, 


S 258. 

irn unverwerflichen Beweis Fan man 
[9 nehmen aus der erfien realen Beylage 

zu den Meflerionen, als die ein Exzrad iſt 
aus der Anno 1743 entworfenen Specials 
Hiſtorie der Herrnhutifchen Anftalten, und 
ſ. 3-- 32 unter anderm von der wahren Bes 
legenbeit der ganzen Sache, von denen 
Charaferibus der Arbeiter, und von der 
fimplen Abficht u. f. tw. handelt. Wegen der 
Weitlaͤuffigkeit laͤſſet fihs nicht hieherfeßen : 
aber es verdient an feinem Drte aufgefchlar 
gen zu werden. Alles betrifft den Anfang 
der Sache in ihren erften fahren: und wie 
es fich bey vielen geiftlihen Drden und Ans 
ftalten verhält, daß man fich auf die erfte 
fhöne Bluͤhte zu beruffen, und einen Ruhm 
darauf bey allem nachfolgenden Verfall zu 
gründen pfleget, fo verhält «8 fich auch bey 
diefer Sache. Die Befchreibung in ermeld« 
ter Beylage ıft fchön. Liefen gleich damals 
viele und auch ſchwere Gebrechen mit unter, 
fo hatten fie durch Das Gute koͤnnen übers 
U 2 wun⸗ 
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wunden werden. Ein folches Kirchen-Nova- 
le hatte in gebührenden Schranfen viel gute 
esangelifche Frucht bringen, und den Glanz 
feines Lichtes in Die nahe und ferne zu vieler 
Erbauung ergieffen Fönnen, ve 

Etliche meynen, Die — Sache 
habe von ihrem Anfang her ſo viel als nichts 
getauget: andere meynen, auf einen guten 
Anfang werde es alle Tage herrlicher. Aber 
nach der Wahrheit moͤchte man ſagen: im 
Anfang habe der Geiſt mehr Raum gehabt, 
aber nach und nach habe der Herzensduͤnkel 
dem Steifch Die Oberhand verſchaffet. 


Der 42 Bias, 
Der Ruhm der Po genannten 
Srüdergemeine von fich ſelbſt iſt 
fehr hoch, | 
S 260. 


ie Hochachtung diefer Gemeine von ſich 
felbft rührer daher, Daß man ſich des 

im vorigen Satz gemeldten Guten zu viel ana 
genommen hat. Die Gemeine fahe in ihren 
Stifter, und er in fie hinein. Der hohe 
Muhm Fan überhaupt Daraus gefchäget wer⸗ 
den, daß alle Propheten auf die Gemeine ges 
weiſſaget haben follen, und Daß fie Philadel: 
pbis ſeyn foll, wie wir im as Sas ——— 
ich 
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lich gefehen haben; daher in der ungedruckten 
Hiftorie von Herrnhut das zmölfte Capitel 
dieſen Inhalt hat, mit welcher der fieben 
Gemeinen man es am leichteften compari- 
zen fönnte, Juppofita Interpretatione myſti- 
ca dieſer Stelle. Reflexions⸗Beylagen ſ. 6. 
Dieſe Interpretatio myſtica, die zwar ein 
Gedichte iſt, erſtrecket ſich von den Apoſteln 
noch lang uͤber unſere Zeit hinaus, und alſo 
muͤſſte von denen in ſolchen groſſen Raum fal⸗ 
lenden ſehr vielen Dingen, bey dem gleichfalls 
ſtarken und leeren Suppoſito, daß eben Herrn⸗ 
hut mit einer der ſieben Gemeinen zu compa- 
riren ſey, dieſes im Ditel ermeldter Hiſtorie 
ſo genannte Doͤrflein des HErrn mit ſeinen 
Toͤchtern den ſiebenden Theil, und von den 
ſieben Gemeinen die allerbelobteſte ausmachen. 
Welch ein Ruhm! bey dem es doch, wann 
er nur wahr waͤre, etwas weniger Noth 
haͤtte. Die Einbildung von ſich ſelbſt iſt bey 
‚ einer einzelen Seele gefaͤhrlich: aber bey einer 
ganzen Societaͤt noch gefährlicher. 


S 261. 


Nichts gröffers Fan man erdenken, als 
Der Ruhm iſt, der dieſer Gemeine von ihren 
Gliedern zugeeignet wird. Sie wird genannt 
die Gemeine JEſu Chriſti: und mas fonft 
den Chriftlihen Namen führer, muß alles 
mie dem Namen der Religionen für lieb 
nehmen, oder fich zur Welt fehlagen laſſen. 
Dir Genuß des groſſen Abendmahls, wie⸗ 

43 wohl 
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wohl nicht eben die ewige Seligkeit felbft, | 
wird an die Gemeine gebunden , in der 2 
von den 32 Gemeinreden, f. 10. Das Urs 
£heil bey ihnen über Die jenige , die von der 
Gemeine hören, und eine Neigung zu derfels 
ben hatten , aber ficb nicht ergeben, fondern 
eine Dorfichtigkeit fpüren laffen ; oder wieder 
zurüfgehen; oder gegen fie fchreiben, ift ſchwer. 
Wann ein erleuchteter geiſtlichgeſinnter bibels 
pefter vollfommener Ehrift in einem entlegenen 
Welttheil wäre, und folcher theils von dem 
Zuftand der proteftantifchen Kirche, wie ſie bey 
Menfchengedenken befchaffen geweſen und noch 
auf diefen Tag ift, theils von der neumaͤhri⸗ 
fchen Gemeine „ nichts wüflte, nur aber des 
Gemeinſtifters Reden und Lieder hören folte, 
und diefelben bey ihrem fonft widrigen Klange 
doc) in den Hiftorifchen Klag s und Lob: Sprüs 
hen für wahrhaftig halten koͤnnte, fo würde 
er von der proteftantifchen Kirche und von der 
neumahrifchen Gemeine die allerunrichtigften 
Begriffe befommen, und bey jener Das Höfe 
vergroͤſſern, und das Gute fehr verringern, 
bey dieſer aber die Fehler gering machen und 
das Gute über Die. maſſen vergröffern,, alles 
toiderdie Wahrheit. Wie müffen denn ſolche 
Klagzund Lob» Sprüche, vermöge deren Die. 
neumährifche Gemeine allein des Namens eis 
ner Gemeine würdig ware, vor GOttes Aus 
gen bewandt feyn ? | 





S 262. 
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Der Semeinftifter weiß wohl, daß diefer 
Ruhm ein Donatifmus ift: und damit er dies 
fen Vorwurf nicht nur von fi ablehne , fon» 
dern gar auf feine Gegner bringe , fo perans 
Dert er die Definition oder Beſchreibung des 
Donatifmi, daer fagt: ” Ein donatiſti- 
ſcher Tbeologus ift ein in oficio publico ftes " 
bender Wann, der aus einem Zerfonell- 
Haß gegen einen andern Bifchoff oder 
fonft angefebenen Theologum feiner Reliz " 
gion, die ganze Religion lieber in Con⸗ 
fufion läfler , als von feinem Privat haß 
abſtehet.“ Greusreich [.82. vergl. ſ. 11. 185 
(da dergleichen in einem Gebet geſagt wird,) 
und ſ. 235. wie auch in der Zuſchrift Der maͤh— 
riſchen Vorſteher; im Buͤd. N. T. ed. 2, An⸗ 
merk. Gal. 1, 14. in den Reflex. ſ. 312. und 
noch im Aufſatz wegen Annahme der augſp. 
Confeſſion. Hingegen beſtund der Donati- 
ſmus darin, daß dieſe Leute vorgaben, die wah⸗ 
re Kirche ſey auf dem ganzen Erdboden abge⸗ 
gangen, und allein bey ihnen uͤberblieben, wie 
Auguſtinus de hæreſ. cap. 69 meldet. Ein 
gleiches wird heut zu Tage bey der Bruͤ— 
Dergemeine vorgegeben. Dom Donatifmo 
handelt Weifmanni hift. eccl. Sec. IV. $ 34. 
und ſolche Abhandlung reimet fich fein auf Die 
neumährifche Kirchenfache , und zwar auch in 
der erften Ausgabe, damit man nicht denken 
möge, er hätte in der neuern auf Die neumaͤh⸗ 

u 4 riſche 
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riſche Kirchenſache gezielct. Zum Exempel die⸗ 

nen die Worte Auguſtini von den Donatis 

ften: Paleam veram fl odiffent , nec ipſi palea 

effent: Wären fie der Spreu recht feind, 

Ben fie felbften keine SR Part. I H. 
p-. 290 ed. 1.&p.373 ed. 2. 


§ 263. 
Senden Liedern wird Diefer Ruhm flattlih 
befungen, als Num. a1ı0,2157,2171,2181, 
2189, 2190,2196. Wir feßen nur eines hies 
ber aug der driffen Zugabe, ” um. 2287, 
> Auf das 25 jahrige Brüder » Jubileum, 
"den 17. Junii 1747. Die Sottes-fadt, die 
” Gott ihm felbit berufen und gefammlet hat 
aus allen menfchen vonder Erden, die der, 
>” Die aus Dem Himmel fahrt , drein ſich apo- 
” ftoli , prophetz finden werden ‚ famtdes 
” nen, Die der marter » franz beehrf , fo froͤ⸗ 
lich entgegen geht in ihrem Önaden + fehritt, 
> und wird mit ihr zu einer Gotteshuͤtt. Wer 
biſt du denn im Cantico? Du fährft herauf 
” mie eine wolck, als eine compofition aus 
” allem volck, Derafeichen man noch nie geſe⸗ 
ꝰ hen, fo fange welt und Firche ftehen: dich 
»trieb ein ſtarcker wind zuſammen, vermifche 
mit feuer⸗ ſſammen, Er wohnt ſchon wircklich 
unter dir, nur die facultas fehlt noch dir und 
> nie, daß man Ihn koͤnnte ſehen, ſonſt 
glaͤub ich, haft du deinen HErrn nicht ſo gar 
> fern, du biſt fein nachtquartier, fein 
> fand» haus zur viſtation, Er gehe da 
um 
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und aus, wer weiß, wieoft Er dich unficht- 
bar kuͤßt, mie oft Er ungefehen deine Choͤ— 
re grüßt, werweiß, wie oft Ermitten bey dir 
fist, wenns unter dir fo ſtrahlt und blizt. Wie 
wär mirs doch, wenn ich Ihn ſaͤh, weil ich 
vielleicht in Thomas feine Führung , Cdaß 
mir das fühlen, die berührung fo lieb, fo 
heilſam ware) ſteh. Ich bin zum wenigſten 
von denen die drauf warten, ob Er etwan 
einmal in einem garten, ineiner Conferenz, 
bay einem Abendmahl ‚bey fo gelegenheiten ’ 
auf dem ſaal fich ſehen laßt, und wird ges " 
ſchwinde durchgefüßt , und iſt dann wieder ' 
weg, (ich fage, wie mirg ift,) zur zeit des Sy⸗ 
nodi, zur zeit der Miflionen , und feiner botz ’ 
ten ihrer expeditionen, zurzeit, wenn fols " 
che fachen find auszumachen , Die über aller 
brüder wize gehn , zur zeit, wenn revolu- 
tionen uns vorſtehn, Die wir mitin der welt 
beleben werden, und das Reich Ehrifti nd» 
ber fehn auferden, fo wird Er fich zu seiten 
fühlbar bey ung finden , Dann eine zeitlang 
wiederum verſchwinden, bald iſts in Herrn⸗ 
hut, baldın Haag, und wo's ihm fonft bes 
lieben mag. Gemeine! du haft fein herz 
fchon nah, es fehlt nicht viel , fo fteht Er ” 
felber da, du haſt fein fleifceh und blut in dir ” 
auffacramentlich” art und weiſe, du haft * 
Ihn aufbefondre art zur ſpeiſe, fohatsnoch ” 
Beine Fischenzgeit verſpuͤrt. Du biftein neueg ” 
volck, desgleichen nie geweſen, man mag 
in alten oder neuen ig Duhalt ” - 
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” ein goͤttlich Kirchen⸗ Directorium, du haſt 
” ein blutigs Evangelium, du haſt ein Pilger⸗ 
haus, das zieht zu ſeinen dienſten ein und 
aus, du haft den Kirchen-Geiſt, der auf 
” des Schöpfers menfchlichFeit hinmweift, Du 
” haft das fündersmäßge fpielen, darauf die 
Bibliographi fo ofte zielen, du haft das Loos, 
die Synodos , du haft Die jungfräuliche Leus 
” te, du haft die Wahl, die Ihm gegebne 
> heute, haft einen apoftolfchen ftuhl, Die 
Tropos, Seminaria, die Schulen, haft als 
fer Alten pia defiderta , die ftehn bey Dir 
vor augenda, haft den extradt aus allen 
Gotts⸗-anſtalten, denn was du gutes findft 
bey neuen und bey alten, das machft du die 
su nuß, wirft auch noch immer mehrers fins 
ven, und fegelft fo mit allen winden: du haft 
der Mutter fchooß , des Waters fihuß, das 
Aeltſten⸗ amt des Lamms in fpecie, du haſt 
” den&hes plan, Er iftdein Mann, hafteine 
” alte Kirch» fucceflion , ftehft in der mitte 
zwiſchen Orient, und dem fehr alten ftuhl 
von Occident, von beyden haft du was; und 
der Proteftantifmus fommt dir auch zu paß, 
dein ganzer zufehnitt geht aufs allgemeine, 
Die fecten werden auch fehon Deine, du deci- 
mirft den nationen ihrereligionen. Dein 
” plan ift ein geheimniß, lernſt noch felbft dar⸗ 
” an, Fein wunder, daß die welt ihn nicht vers 
> fiehenfan. Mir bift du noch ein tempel oh⸗ 
* ne nahmen, ich weiß nicht, wie ich dich und 

Deinen ſaamen für die zeit heiſſen ſoll, * 
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name findt ſich aber wohl, faͤhrſt du nur fort ”* 
recht klein und ſuͤnderhaft zu ſeyn, und Ihm ”* 
zu folgen, mo hinaus Er geht mit dir nach 
ehemannssgebühr, tie du auch thuft, weil 
du es willt, nicht weil du muft, du thuſt es ” 
gern, und liebeſt deinen guädigen Herrn, ” 
und trauft in Deiner Seitenhölgengseruhibm ” 
alles gutes zu. So ſtehſt du nun die fünf " 
und zwanzig jahr ung und der ganzen welt "* 
zum wunder dar, reprxfentirft den caelum ” 
empyreum, und haͤltſt (Gott lob und dank!) ” 
dein erftes Jubileum. Nun geh und wahl’ ” 
in alle zugedachte grade, in alle vorbeſtimm⸗ 
tegnade, inalle formen, die dirs Lamm hat " 
auserfehen , die Deine engel felbft noch nicht ” 
verftehen. D. hofpes in Syn.” Hat ein Gaſt 
auf einem Syzodo dieſes gefchrieben, fo hat man 
Doch bey der Sammlung diefer Zugabe folchen 
uͤbermachten Ruhm für befannt angenommen, 
und eben damit, daß ein Gaſt es gefagt haben 
fol, erhöhet. Den Gemein-Ruhm treibt der 
Ordinarius hoch, aber andere bey ihm oft noch 
höher. Diele unter ihnen wiffen fonft nichts 
vom Reich GOttes. 


S 264. | 
Der Ruhm beſteht eigentlih in dreyen 
Stücen, mwelchefind 1. eine Lauterkeit, wor 
in diefe Gemeine ganz etwas befonderg habeı 
fol: 2. eine meite Ausbreitung : 3. eine, it 
merwaͤhrende Dauer, Wir wollen ein - 
| nad . 


. 
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nach dem andern beſehen, muͤſſen aber vor⸗ 
her dreyen Einwuͤrfen begegnen. 


S 265. 

Man möchte erftlich fagen: Du haft wohl 
aus unfers Ordinarii Reden und Kiedern 
von unſerer Lehre richtig urtheilen Eönnen, 
das ift nicht zu Iäugnen : aber von der 
Bewandtniß, die es im übrigen mit uns 
bat, kanſt du nichts gruͤndliches wiſſen 
oder melden, weildu nicht bey uns gevves 
fen bift. Antwort: Es folte mir fehr leid 
feyn, warn ich etwas mider die Wahrheit 
fagte. Sch habe es oft bey mir erfahren, 
wie unanftändig es einem ift, wann man ihm 
falfchlich etwas unförmfiches beymiffer, Zu 
Diefer Zeit, da das Gute fo dünne gefact iſt, 
foll man ja Das, was fih von guter Art geiz 

et, lieber hegen , als dämpfen. Aber. Die 
jorderung, Daß einer, Der etwas der Gemei⸗ 
ne halben erinnern fol, müfle zugegen gewe⸗ 
fen oder auch lang mit ihren Gliedern umges 
gangen ſeyn, iſt eine ungegruͤndete, oft bes 
antwortete, abgenuste Ausſſucht. Vermoͤge 
derfelben mare febier Die ganze Welt⸗ und Kies 
chen » Diftorie nichts. Wann einer auch bey 
der Gemeine ift, fo bringt ihm Das noch Feis 
ne fonderliche Kundſchaft. Aus den öffentli 
chen Berfammlungen Fan mar das innere 
weder andersmo noch bey ihnen erkennen. 
Die Herzens⸗Eroͤffnungen find bey guten Mens 
ſchen gut, und bey böfen verfiellt, 
aut 
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dauren mag. Die Conferentien werden in 
Beyſeyn eines Gaſtes nicht ohne Behutſam⸗ 
keit ſeyn. Hingegen wird nunmehr vieles 
durch ihre geheimeſte Leute zu Steuer der 
Wahrheit entdecket. Deſſen, was mir von 
ungedruckten gründlichen Nachrichten Fund 
worden, ift auch nicht gar wenig : und ob 
ich fchon Diefelbe.nicht leicht anziehe, fo richte 
ich mich Doch darnach, Damit ich Defto feftere 
Tritte thue. Eine folhe überhaupt geftellte 
Einmwendung gilt nichts: man muß bey be 
fondern Buneten zeigen, wo die Abweſenheit 
Die Urſache einiger Unrichtigfeit fey. pri 


S 266, 


Zweytens möchte es heiffen: Du ſteheſt in 
der Gefahr, dich durch eine Erinnerung 
wegen einer folchen Gemeine, dergleichen 
nod) nie Feind geweſen ift, an dem „eis 
land felbft su verfündigen. Antwort: Bor 
diefer Derfchuldung wird mich der Heiland 
bewahren. ' Sin einer Gefahr Finnen deßfalls 
Leute ftehen, Die e8 bey ihrem fichers feligen 
Leben nicht meynen. Einen belobten Meiſter 
befremdet e8 vielmehr , warn man ihm ein 
ungeſchicktes Stück sufchreibt , ale wann man 
feiner Vortrefflichkeit sin ſchoͤnes abſpricht. 
Denn jenes iſt ſeinem ganzen Ruhm nachthei⸗ 
lig; dieſes aber nicht, indem man ihn an ſei⸗ 
ner uͤbrigen ſchoͤnen Arbeit kennet. Alſo iſt 
es der Ehre des groſſen GOttes am heftigſten 
zuwider, wann man ging verderbliche Sache, 
44 wie 
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tie Die meumährifche ift, für ein fonderbareg | 
Berk feiner Hände ausgibt: und ie fchüche 
terner etliche find , etwas Dagegen zu eins 
nern, ie Eöftlicher ift folche Erinnerung, wor 
bey Doch niemand das Maas feiner Herzens⸗ 
Gewißheit überfchreiten fol. 


5 267, 

Drittens wird mancher fagen : Mic dies 
fer Dorftellung handelft du wider die Liebe, 
Antwort: Die Liebe ftreitet wider das Boͤſe, 
und zwar mit cinemernftlichen Haß: fieveräns 
dert fich aber Doch gegen Dem Bruder oder 
Naͤchſten nicht. Unter den geiftlichen Liebes» 
Werken ift Warnen, Rathen, zu rechte Weiſen. 
Doc geht aller andern Liebe die Liebe GOt⸗ 
tes vor, Die um feine Ehre eifert. 


Ber 43 Fatz. 


Die ſo genannte Brüdergemeine 
iſt nicht ſo rein und lauter , alsman 
vorhatte und vorgab: vielmehr ift 
bey derfelben ein unerhörtes Ge 
menge des Guten und des Höfen, 
was zuvörderft die Sachen felbft 
betrifft. 
S 268. 
u einer reinen Gemeine wird erfordert, 
daß (1) eine jede Seele bey verfelben 
rechtfchaffen fey: Daß (2) Diefelbe aus br 
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ſolchen rechtſchaffenen Seelen beſtehe: und 
daß (3) ihre ganze Verfaſſung rechter Art 
ſey. Ob die ſo genannte Bruͤdergemeine in 
allen ſolchen Stuͤcken eine reine Gemeine ſey, 
haben wir nun zu beſehen. 
S 269. 

Bey einer rechtſchaffenen Seele muß der 

erftand, der Wille, und der Wandel gut 
fenn, fo Daß das Gute, welches auf Glau⸗ 
ben, Hoffnung, Liebe, und deren Früchten 
ankommt , wenigſtens die Dberhand habe, 
wider das Boͤſe, von innen und von auffen. 
Die ıft es, was zu einem mahren Chriftens 
thum erfordert wird, und too Diefes vorhans 
den fen oder nicht, das Fan erkannt werden, 
theils a priori, aus denen Lehren ; da eine 
gute Lehre zwar nicht allemal ein gutes Leben 
nach fih zieht, aber eine falfche Lehre einen 
fhadlichen Einfluß hat, in die innere Beſchaf⸗ 
fenheit der Seelen , und in das Thun und 
Laſſen: theilg a pofteriori, aus denen Wer⸗ 
fen. Nach diefer Anleitung Fan man mit 
einer halben und noch ringern Sefchicklichkeit 
bie Bewandtniß Diefer Gemeine und ihrer 
Glieder prüfen: es gehören eben Feine volle 
Manſchen dazu. 


$ 270, 


Der Verſtand mird bey der neumaͤhriſchen 
Seelen: Pflege fehr verkuͤrzet. Denn da wird 
die Erkenntniß mit Fleiß ringſchaͤtzig gemacht, 
| i un 
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und man erwehret ſich deſſen, was durch Be⸗ 
weiſungen und Schluͤſſe, ob fie gleich ſchrift⸗ 
maͤſſig und gründlich waren, zu erlernen ift: 
das jenige aber, was no selehret wird, ift 
fehr mangelhaft und unlauter. Auf der emen 
Seite ift der Scepticifimus und Zmeifelfucht, 
und. auf der andern eine falfche Gewißheit. 
Diefe zwey Extrema werden zugleich unters | 
halten. Da nun die alltägliche. Seelen Ber 
de bey ihnen ungefund ift, fo Tonnen fie ja 
nicht gefund im Glauben feyn. Die 2ꝛſte 
Deffentliche Gemein s Mede im Jahr 1747 
hat dieſen Inhalt: Des manches ins Laͤmm⸗ 
lein verliebtes Herz oft fehr ſchwach ſeyn 
kan am Erkenntniß. Was foll ein folder 
Vortrag erbauen ? Beſſer hieſſe es, daß 
manche Seele, die am Erkenntniß etwa 
Noth leidet, dem HErrn IEſu dennoch 
anhangen koͤnne. Was Luc. 24, 21--25, 
bey den Juͤngern waͤhrender ihrer aͤrgerniß—⸗ 
vollen Zerſtreuung ein kurzes Uebergaͤnglein 
geweſen, und gleichwol auch von Dem Hei⸗ 
land als Unglaube beftraffer ward, Das wird 
in jener Gemein » Rede zum Mufter eines Zur 
ftands gemacht , darin die Seelen beſtehen 
Fönnen „ als ob fie bey allır Prien ge 
rechtfertiget waren: und da das Herz 
zween Juͤnger ebem durch Die Eröffnung der 
Schriften Mofis und aller Dropheten ent 
zundet worden, fo ſcheidet der Redner von | 
dem Herzens⸗Brand Die Schrift: Deffnung. || 
Fuͤr träge Seelen taugt sin ſolches Bo | 
| 
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ſie einzuſchlaͤfern: (man erwege das Lied Num. 
1826, da der Leidenspunct allem andern, das 
ihm doch nicht entgegen iſt, entgegen geſetzt 
wird:) aber die Liebe, ſamt dem Glauben und 
der Hoffnung, hat wenig Nahrung und Stärke 
davon. Das wahre Chriſtenthum durchdrin⸗ 
get alle Seelen: Kräften, und dieſe kommen 
einander mir ihren Tugenden gu flatten. Die 
himmlifche Weisheit über ihre Kinder durch 
allericg Aufgaben , auch im Nachfinnen und 
Gedachtniß, durch Sragen, verbluͤmte Reden 
u. ſ. w. und hat ihr Wolgefallen Daran, wann 
ſie es treffen, dahingegen die Unwiſſenheit und 
Unachtſamkeit andern verwieſen wird. Matth. 
15, 16.27. 16,13% 15. 17, 13. Marc, 8, 15% 
21. Luc. 12, 597. Joh. 16, 25. Apg.7, a5. 
Roͤm. 16,19. ı Cor. i5, 34. So gar bey der 
Liebe hat der Verſtand das ſeinige zu thun. 
Marc. 12, 30. Wos haͤlt die neumaͤhriſche 
Einfalt auf dergleichen Lectionen? Das geifte 
liche Haus Chriſti wird nicht aus Schwaͤm⸗ 
nen, fondern aus lebendigen Steinen erbauet. 


S 271. , 

An ſonderheit wird der Verſtand Durch die 

Erkenntniß des Goͤttlichen Willens aus dem 
Geſetz unterrichtet, was wir thun und laſſen 
ſollen: da aber. bey der neumaährifchen Lehre 
Das Gefeg fo weit zurufftehen muß , mie. im 
ı5 Satz dargerhan ift, fo wird. das Wolver⸗ 
halten der Menfchen, Die vom Geſetz nichts 
hören, fehr geſchmaͤlert. Die vermeintliche 
CAprı der Bruderg.) « gute 
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ute Abſicht und die Unterdruͤckung der noch 
o billigen Bedenklichkeiten muß vieles gut 
machen, das andern eine Suͤnde iſt. Wer 
nun ſeine Suͤnden ſelbſt zu guten Werken ma⸗ 
chen kan, der hats gewonnen. Aber wie 
lang waͤhret ſolche Seligkeit? Im Gegentheil 
wird bey ihnen die Hauptſache auf das Ge⸗ 
fuͤhl geſetzet, das eine Seele entweder von 
der Gnade, oder von andern Seelen ihres 
gleichen habe: da doch in der heiligen Schrift 
die Erkenntniß ſo oft, das Gefuͤhl aber und 
der Geſchmack ſelten vorkommt, auch auf den 
Geſchmack erſt das Sehen, und auf das Ge⸗ 
fuͤhl das Finden folget. Pſ. 34,9: Apg. 17, 27. 
Ar ein blofles ohne Erkenntniß gehegtes Ge⸗ 
uhl Fan fih mancherley Unlauterkeit einmiz 
fchen. Hiebey wird ftarf auf dag Herz und | 
auf deſſen Kinfalt gedrungen : und da nun 
von Johanne Gerfon ein Tractat de /mpli- 
ficatione cordis vorhanden iſt, ſo wird aug 
deſſen Notula XIX folgendes eines Nach⸗ 
denfens wuͤrdig feyn. Nihil eft'magis mihi 
ſuſpectum, quam amor, etiam circa Deum. -- 
Eft enim paflionum omnium vehementifli- 
ma dile&tio , quapropter ſemper eget DIS- 
CRETIONIS freno. Vivit mulier, que 
caftitatem cum viro proprio, miro, nee 
aperiendo, rigoris tenore fervabat. Hæe 
nihilominus amori fpirituali fe dansautdare 
putans, carnale , nefcio quid, aut fedum 
pati fe fatebatur incorpore. Quæ rurſus ut 
alix plures füb velamine devotionis I 
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devotionis velamen magis quam ipfam 
devotionem nonnunguam mulierculas & 
viros muliebriter complexionatos vel ha- 
bere vel retinere, quis neftiat non efle 
difheilimum) ad perfonas aliquas de 
fandtitate famatas prolapfa , nunc ad 
hanc, nunc ad illam diligendas furore du- 
cebatur magis, quam amore, ita ut füi 
compos non fieret, nec ullis arceri moni- 
tis poflet ad moderationem in amore tenen« 
dum; quod niſi fortiores & virtuofiores in 
amore compefcendo fuiflent illi quos ama- 
bat viri, profelto, credendum, res ipfain 
peflimum exitum nedum coram Deo fed 
etiam hominibus vertiffet. Kann alfo eine 
Liebe, Die nur geiftlich war, fleifchlich werden: 
wie groß wird bey einer mit Fleiß aus Geiſt 
und Fleiſch geswirnten Liebe Die Unlauterfeit 
ſeyn, zumal da fo wenig Augenlicht bey dem 
neumäbrifchen Gefühl ift ? Ehedeſſen ftunde 
bey diefer Gemeine, wie man glaubwürdigen 
Bericht hat, die Keufchheit in einem ſchoͤnen 
Slor, che dem Gefühl fo groſſe Gewalt ein⸗ 
geraͤumet ward, 


Ein aefundes Gefühl ift univerfal: es gehe 
Durch den ganzen Leib, und wird von allen 
fühlbaren Dingen gerühret, indem e8, wies 
ol bey unterfchiedenen Naturen in manchers 
ley Gradibus, von midrigen Dingen einen 
beſchwerlichen, von lieblihen Dingen aber, 
Q * we und 
€ 
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und zwar nicht nur von einer gewiſſen Gat⸗ 


fung derfelben, fondern von allen, einen ans 
genehmen Eindruck hat. Das neumährifche 
Gefuͤhl ift fehr particular, und muß endlich 
fich felbft verlieren. Fragt man, ob fie dag 
Gefühl am Herzen oder an den auffern Sins 
nen haben, fo wird es heiffen, an beeden: 
befier aber ; an keinem von beeden. Wo 
denn? In der Imagination , in der. Einbils 
dung , welche ex profeflo bey dieſer Lehre 
ftärker, als nie bey Feiner andern genaͤhret 
wird. Wie märe es fonft möglich, daß man 
bey ihnen immer Heiland und Laͤmmlein 
fagte, und dazwiſchen Blitz und Donner auf 
der Zunge hätte, den Namen IJEſus vers 
geblih führte ? u. f.w. Die Schrift wird 
bey ihnen unter dem Vorwand der Schrift 
verdrehet: das Creuz unter dem Vorwand 


Des Creuzes zernichtet: Das Herz unter Det 


Vorwand des Herzens verfuͤhret: die Freyheit 
unter dem Vorwand der Freyheit benommen: 
und Die Empfindung unter dem Vorwand des 
Gefühle abgetödter. Je mehr in der Natur 
eine lebendige Ereatur von den fünf Sinnen 


beyfammen hat, je. vollfommener wird fie gen 
achtet: und fo verhalt es fich auch mit dem 

geiftlichen Leben , und denen darauf gegrüns ' 
deten geiftlichen Sinnen. In der Naturleh⸗ 
‚te werden Die vor Alters fo genannte Zoo- 


phyta für fabelhaft gehalten: aber wie folche 


befchrieben werden, daß fie nemlich ein Ges 
fühl, und ſonſt nichts animaliſches BE 
uch 


v 
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fo find die jenige Seelen befchaffen , die das 
sanze geiftliche. Leben im Gefühl ſuchen, und 
Diefeg für eine Seligkeit ſchaͤtzen. 

I 273. 

Denen Olaubigen gibt die Hoffnung eine 
groſſe Munterfeit: aber die Gemein⸗Selig⸗ 
feit wird fo hoch getrieben, daß der Unter⸗ 
fcheid zwifchen vem-XBandel im Glauben und 
im Schauen verringert, und die Hoffnung 
merklich geſchwaͤchet wird, | 


$ 274 

Die Liebe werden die neumährifche Brüder 
gar nicht gern in Zweifel ziehen laſſen: was 
aber in der Schrift fo oft.als eine Beweg⸗ 
Urfache der Liebe auch gegen den himmlifchen 
Vater angezogen wird, das laffen fie bey ihnen 
faft nur eine Beweg⸗Urſache der Liebe gegen 
en Heiland _feyn. , Die, Liebe gegen Den 
Naͤchſten foll fehr weit ausgebreitet feyn, und 
Die Bruderliebe ift fehr eingeſchrenkt und. feckis 
riſch. Doch leidet auch diefe manchen Anz 
ſtoß: und gegen Die jenige, Die von der Ges 
meine wiſſen und fich derfelben nicht ergeben, 
it eine befannte Widrigfeit vorhanden. Sie 
koͤnnen fih mit allen Menfchen vertragen, 
nur mit folhen Kindern GOttes nicht, Die 
ihre Freyheit gegen fie behaupten. Sie mey⸗ 
nen, mer ein Kind GOttes fen, koͤnne ihnen 
Kine Beytrit, oder wenigfteng feinen, Bey⸗ 
all nicht verfagen, BR ae 
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Was mir bisher befehen haben, das bringt 
nothmwendig der Lauterkeit bey vielen einzelen 
Seelen einen ſehr groffen Abbruch : wiewol 
hier Feines Weges die Srage iſt, bey welchen 
unter ihnen infonderheit dag Gute oder Die 
Gebrechen vorfchlagen. . 

S 276, 

Nutzen und Schaden , Wahrheit und Irr⸗ 
thum, Erbauung und Verführung bey der 
Cache hat der fubtile Hr. Paftor Oetinger 
abgemogen im Gefprache von den Lehren und 
Anftalten der mährifchen Brüder, das feinem 
erklärten Hiob angehaͤnget ift. Mi 


$ 277: 

Das menfchliche Gemuͤth iſt andere bes 
haften, wann es in ernftlichen Geſchaͤfften 
begriffen, und anders, mann es müffig und 

ruhig ife Wer dieſes erkennet, wird leicht 
warnehmen, daß es bey der beſondern Be⸗ 
wandtniß der fo genannten Brüder-Gemeine 
gar ungleiche Stunden geben koͤnne. Zum 
Erempel, im Extract aus den Conferenz⸗Pro⸗ 
tocollen fieht A. 1747 folgendes: ” Das Bes 
” meinshaus ift eine Samilie GOttes des 
” Doters, feines Sohnes Hauıfflein durch 
” die Welt ‘su bringen, und durch eine 
> weife und gefegnete Deconomie zu verz 
® unterftellen , daß diefe Corporation m 
IE? Ä mals 
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mals einem Menfchen in die Hande fal- ” 
le; vielmehr in fo fern eine eigene So» ” 
cietär für fich bleibe, und niemanden.” 
was fchuldig werde, ale Liebe.” Auch 
wird bey diefer Gemeine auf die Eheleute und 
den würflihen Gebrauch der Ehe eine ſonder⸗ 
barzgenaue Auflicht geheget. Geſetzt nun, 
Daß folches alles zur Zeit einer geiftlichen Ges 
muͤths⸗Faſſung einen Demüthigen und unfchule 
digen Gang habe, fo ift doch eine Gefahr das 
bey, daß zu andern malen bey der eriten Ges 
fegenheit der Hochmuth, und bey der andern 
Die Unkeufchheit eine reichere Jrahrung, ale 
fonft irgendwo — moͤchten. Von beeden 
weiß man wuͤrkliche Proben, die der Lauter⸗ 
keit groſſen Abbruch thun. 


Der 44 Mar. 


Auch der Leute halben ift die ſo 
genannte Brüdergemeine ein ver; 
mifchter Hauffe. 

$ 278. 

I" Gemeinſtifter hat bald von Anfang, 

wie er felbft in den Reflex. ſ. 323 fagt, 
mit diverfen Gemuͤthern und Umſtaͤnden 
der Gemeine Iuctiren muͤſſen, davon die 
meiften Eurz oder lang formirte Partheyen 
gewefen: und deren erzehlt er denn fechzehen 
nacheinander , darunter Heuchler, falfche 
| e” x 2 Bruͤder, 
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Brüder, und wirkliche Enthuſiaſten ſich 
befanden. ind mancherley Perfonen v 
diefer Art, mie es dabey heiflet, zu recht ges | 
bracht worden, ſo hat ſolches Doch noch Feine 
"ganz reine Gemeine gegeben. Man vergleiche 
Bafelbft die Beylagen, f. 109. ——— 


5 279% | 

Da dieſe Gemeine aus fü vielerley Secten 
Leute aufnimt, fo wäre billig zufragen, ob 
folche alte ohne ausdrücklichen Widerruf Das 
für geachtet werden Finnen, daß fie mit fee 
nen arundſtuͤrzenden Irrthuͤmern mehr behaf⸗ 
tet ſeyen. Die Rede iſt nicht von Leuten, Die 
dahin als in ein geiſtliches Lazaret zur See⸗ 
len: Cur kommen, ſondern von wuͤrklichen 
Gemein⸗Gliedern. 





S 280, 

Es find Iunterfchiedliche Gattungen des 
ren, bie fich zu der fo genannten Bruders 
Gemeine halten. * 
1. Etliche find bey der Gemeine ſelbſt: et⸗ 
liche halten es von Haus aus mit derſelben: 
etliche gehen ab und zu. Ob Leute von der 
erften Gattung oder von den zwo leztern fei⸗ 
ner ſeyn, weiß ich nicht. be 

I. Erlihe werden zur Gemeine felbft ge 
rechnet: etliche haben eine Neigung zu derſel⸗ 
ben, und werden in Hoffnung ihrer Beſſerung 
angenommen. Ob Leute yon der erftern Oak 
tung feiner ſeyn, als von Der andern , we 
ich nice, — III. Nach 
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III. Nach dem Seelen⸗Zuſtand mog es 
‚folgende vier Gattungen geben. Etliche 


waren vorhin befehrt, und ſtehen noch in 
der Ginade : etliche waren unbefehrt , und 


‘find befehrt worden: etliche waren bekehrt, 
‚and find zurüchgefallen : etliche waren uns 


bekehrt, und find es noch, Und bey Dies 


fen vier Gattungen können noch zerfehies 
dene Beftalten ſeyn. Es find erma Leute 


vorher in allerley Gedrange geweſen, oder 
wurden gar von Eigenfinn , meiſterloſem Trug, 
Ungedult u. ſ. w. getrieben, und haben bey Dies 
fen Brüdern eine ihnen einfeuchtende Freyheit 
gefunden, deren fie fich denn Defto begieriger 
bedienen. Wiederum gibt e8 Leute, Die den 


Leidens Puncten mit einem rohen Herzen auf 
fangen, Die ungebührlichen Redens Arten oh⸗ 


ne Scheu nachſchwaͤtzen, in einem leeren Ruhm 
an der Gemeine und an dem Heiland felbft 


ihr ganzes Chriftenthum fegen, und auf Die 


jenigen,, Die etwas in dieſer Sache erinnern, 
Die aufgefangene Schmähtorte begierig aug- 
ſchuͤtten; denen, tie ihr Thun ausmeifet, es 
nicht darum zu thun ift, Daß fie felig werben, 
fondern nur Daß fie Brüder heiffen; die bey 
ehrlichen fremden Leuten Die neumaͤhriſche Spra⸗ 
che führen, und an Orten, mo fie ſich her⸗ 
auslaffen Dörfen, fih der unartigften Welt 
gleich ftellen. | 
S 281. 


Denen meiften, Die eine Neigung zu Dies 
fer Gemeine haben, oder fich zu berfelben vers 
4 Es fügen, 
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fügen, kan man zufrauen, daß fie das Gute 


ſuchen. Es gibt gewiſſe Abwege, worauf 
piel cher ſorgfaͤltige, als ſichere Seelen geras 


then. Rohe Weltleute befümmern fich nicht 


um geiftlihe Sachen, fie bleiben bey dem al- 
ten Herfommen und bey dem groflen Dauffen, 
fie halten und machen e8 in allem ohne Wachs 
Denken und Prüfung mit: wer aber recht wiſ⸗ 
fen will, wo er daran fen, Pan cher auf Die: 





fes und jenes fallen. : Gegen einen einigen 


meifterlofen Menfchen, der zu den Herrnhu⸗ 
tern geloffen, darf man wohl viele gewiflens 
hafte rechnen, melche die ewige Seligkeit bey 
ihnen zu erlangen frachteten. Vormals war 
es Die Separation: jetzt ift e8 die neumahris 
ſche Semeinfache, die gleichwol zugleich eine 
Separation mit fi führt. , Aber Diefes ma⸗ 
het Die neumahrifche Gemeine nicht rein. 


S 282. | 


Was auch rechtfchaffene Seelen unter ih 
nen find, bey Denen fan man den lautern Sinn 


nicht fo leicht warnehmen. Denn bey denen 


nachgefprohenen Formuln erfennt man nicht, 
wag nativ iſt. 


Aller Drten fieht man leichter auffer Der 


öffentlichen Verſammlung, als in derfelben,. 
was wahre Chriften ſeyen, oder nicht: und lP 
ift es auch bey den neumahrifchen Brüdern, 
Es kommt darauf an, Daß man Die Werke 
felbft anſcehe. | in 





i 
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$ 284. 

Es gibt Werfe die fih Aberbaupt im 
Thun und Laffın zeigen, und Werke, wodurch 
infonderbeie die Gemeinfache gefördert wer⸗ 
den fol. Beeverley Werke Hechten fich Hark 
ineinander, und alfo nehmen wir fie zufams 
men. Bas unbefannte Werke im Guten und 
im Bofen find, Die müßen wir gänzlich auffich 
beruhen lafjen : die werden fich erft finden, wann 
Die Bücher aufgethan werden. Wir fehenauf 
Dasjenige, was fchon bekannt iſt. 


S 285. 

Es ergibt ſich a priori, daß die Lehre des 
Gemeinſtifters einem heiligen Wandel hat 
nachtheilig fenn müflen. Denn fie hat ſchon 
lang den Saamen aller Untugend in fich ge 
tragen. Wo die wahre Erkenntniß GOttes 
verletzet wird, da wird Der Menſch in verkehr; 
‚ten Sinn dahin gegeben, zu thun was nicht 
taugt. Nom. 1, 22⸗ 28. Woman das Gefek 
guruͤcke feßet,und das Evangelium nicht halben 
vortraͤgt, da wird die Gottſeligkeit untergra⸗ 
ben. Wo man Feine natürliche Moralitdt 
‚gelten laffet, da muß der Unterfcheid deſſen, 
mas Tugend oder Untugend heiſſet, Noth leis 
den. Wo man die Sittenlehre nach menfch> 
lichem Herzensduͤnkel zu hoch oder zu enge fpans 
‚wet, da geht es wie mit einem hart zugezoge⸗ 
nen Riemen, der deſto mehr ausreiffet: und 
zu Menſchenſatzungen ſchlaͤgt allezeit der: 
* heil, 
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heil, daß GOttes Gebote Darüber aufgeho⸗ 
ben werden. Der Muͤſſiggang, der bey vie— 
fen neumaͤhriſchen Brüdern iſt, lehret nichts 
autes, bevorab da Die Uebung des göttlichen 
Worts und des Gebete bey ihnen ſo wenig 
Zeit erfordert: und jeftärfer der tägliche Um 
gang und die Vertraulichkeit iſt, je mehr nimt 
man Die Sitten voneinander an. 


& 286, u 

Wird Die Moral auf der einen Seite ge⸗ 
ſchmaͤlert, fo wird fie aufder andern uͤbertrie⸗ 
ben. Solches gefhicht infonderheit, wann 
pon dem Gebrauch der Ehe zu handeln iſt. 
Bey demfelben wird theils das, was in feiner 
Drdnung heilig iſt, gar für ſaeramentlich ge⸗ 
halten; theils das, was unſuͤndlich iſt, ſuͤn⸗ 
dig gemacht. Auf dieſem Weg wird das Ge⸗ 
wiſſen beſtrickt; und auf jenem der Sinn auf⸗ 
geblaſen, wovon $ 145 zu ſehen. Es waͤre 
zu wuͤnſchen, daß, mie im Lateiniſchen volus 
tas & concupifcentia unterfchieden find, alfa 
im Deutfchen an flatt des smeydeutigen Wor⸗ 
tes Luſt zwey Wörter wären, | * 


$ 287. 
‚Hr. Superintendent Winckler hat in der 
Widerlegung des Zinzendorfifchen Bann⸗ und 
Ablaß⸗Briefes eine Nachricht eines ehma⸗ 
ligen Herrnhutiſchen Juͤngers mitgetheilet, 
woraus zu erſehen iſt, daß es in der Gemeine 
zu Herrnhut ſelbſt von den erſten ee 
ala ' ll 
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nicht ſo ſauber hergegangen. Ein gleiches er⸗ 
hellet aus dem daſelbſt eingetragenen Eläglis 
chen Brief, welchen ein Prediger zu Frieders⸗ 
dorf, mit Namen H. Coder, Hoppe,) nahe 
bey Herrnhut, ſchon A. 1740 an die Brüder 
gefehrieben, Im Jahr 1743 hat cin gemiffer 
Gelehrter, der zu Herrnhut GOtte in. der 
Stille zu dienen geſucht, aber fi) wieder bins 
wegbegeben, einen fehriftlichen Aufſatz von 
der wahren Beſchaffenheit der Bemeinde 
dofelbft aus eigener Erfahrung verfertiget, 
urd folche Nachricht ift in. den Adtis hift. eccl. 
Vol. 10. P.958- 1017. eingeruͤcket. In Hn. 
Freſenii Bewaͤhrten FTachrichten findet ſich 
vieles, das die Werke der neumaͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der, in Preuſſen, in America, im Yſenburgi⸗ 
ſchen ac. x. betrifft. Das Diarium Herrnhu= 
thianum bringt auch vieles dergleichen bey, 
Band J. ſ. 1392c. Das Entdeckte Geheim⸗ 
nis der Bosheit der Herrnhutiſchen Secte, 
ſamt uns frommen Penſilvaniers daſelbſt 
beygefuͤgten unvermwertlichen Erklaͤrung, hans 
delt meiſtens von dem Leben dieſer Bruͤder, 
ſonderlich in der Wetterau. Anden Hanaui⸗ 
ſchen Berichten BL ſ. 35 ſteht eines recht. 
ſchaffenen Cavaliers Schreiben von denen 
Urſachen, warum er von der Zinzendors 
‚fifchen Secte ausgegangen feye, woraus ers 
hellet, wie es A. 1749 auf dem Herrenhaagh 
‚geftaniden. Wie es in Pennſylvanien zugebe, 
hat Hr. FacobLifchy nach feiner Rüffehr von 
dieſer Gemeine beſchrieben. WAREN zu⸗ 
—— ame 
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fammenflieffenoe Rundfchaften geben denn eis 
nen ſolchen Begriff von dem Wandel dieſer 
Leute, als Hr. Srefenius in feiner vorlanfigen 
Antwort f. 17. 2c. und Hr. D. Walch in feis 

nem Bedenken f. 127 s ı51. dargeleget haben. 
Das Faß rinnet aller Drten: Fein ftopfenumd 
lauͤgnen hilft mehr. Wann aber Leute, die 
Almofın geben, beten, faſten, und ſolches 
thun, Damit fie von den Leuten geſehen werden, 
ihren Lohn Dahın haben : wie wird es denen 
gehen , Die aller Welt viel einen gröffern und 
beffern Schein vor Die Augen machen, als «8 
im Werk felbften it? Das jenige, was man 
bißher in Erfahrung gebracht, ift zwar ein ges 
ringes in Dergleichung deffen , was zuruͤcke 
bleibet: man hataber doch an denen ähnlichen 
Muftern von fo zerfchiedenen Leuten, Zeiten: 
und Drten übrig genug. | 


S 288. 

Wann man das, was im Geſetz geboten | 
wird, allein aus dem Leidens⸗Puncten herlei⸗ 
ten will, fo fest man Diefe zwey Stücke einan⸗ 
der entgegen, Die fich Doch wohl miteinander 
vertragen. Ermeldte Mufter reimen fih gar 
uͤbel mit dern Leidens⸗Puncten: und wann man 
fie nach den Zehen Geboten eintheilen wolte, 
fo würde es cine groffe Weitlauͤffigkeit geben. 
Wir wollen etwas tveniges gegen die erſte und 
andere Tafel haften, melche beedeben den Bruͤ⸗ 
dern laut der Difeurfe über die A. C. ſ. 130 
eine fo ausnehmende Richtigkeit wo. } : ). 

28% 
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$ 289. 

So jemand die Welt lieb hat, indem iſt 
nicht die Liebe des Vaters: aber bey vielen 
von dieſer Gemeine ift Steifchess Luft, Augen > 
Luft und hoffartiges Leben , und alfo ift in 
ihnen nicht die Liebe des Vaters. Den 
Misbrauch des Namens Chriſti treibt der 
Ordinarius mit feinen Gehuͤlfen über die maſ⸗ 
fen weit, mit dem Aelteſten Amt, das er dem 
Heiland, und den Amt, das der Heiland 
ihm, als feinem Knecht, aufgetragen haben 
fol, mit den vorgegebenen QBundern , mit 
dern Loofe u. ſ.w. Da wir denn wegen des 
Looſes fragen: woher der Ordinarius, nach 
deſſen Erkenntniß ſich Unberuffene mit dem 
Looſe erſtaunlich verbrennen koͤnnen, (Bid, 
Samml. I Band, ſ. 783, 802.) feines Bes 
ruffs zum Loofen verfichert fen ? da auch das 
Zutreffen folchen Beruff nicht beweiſet. vergl. 
Ez. 21, 22. Desgleihen, ob bey der Ges 
meine die Entdeckung verborgener Dinge, 
welche vorzeiten die augenfihenlichfte Wuͤr—⸗ 
fung eines Öottgefälligen Looſes war, ſich zu 
finden pflege, und folchen Beruff beftätige? 
Und wie Fünnen die neumährifchen Kirchen» 
| Diener in ihrer Gewiffens Rüge, fo wie fie 
vor des Lammes Thron damit zu befteben 
gedenken, und an Eydes ſtatt, dem Or 
dinario unfer anderm dieſes Zeugniß geben, 
daß er bis diefen Tag ein völliger und gan- 
3er Kutberaner im Glauben und Be 

chode 
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thode geblieben? Waͤre ein ſolcher Eyd nicht 
falſch? Die Ehre gegen Vater und Mutter 
muß oft zuruͤckeſtehen, als ob die jenige, die 
den Willen der Gemeine, das iſt, ihres Stif⸗ 
ters nicht dem Willen ihrer Eltern vorziehen, 
Pater und Mutter mehr hiebten, als Chris 
fun. So gar an — fehlt es nicht: 
und die Unwahrheiten in Worten find fo haͤuf⸗ 
fig, daß man zu zehlen aufhoͤret. Wird Chris 
ftus nicht zu folchen Leuten an jenem Tage, ob 
das Stehen zur Rechten fehon für fie zu wer 
nig iſt, Dennoch fagen: Weichet von mir, ihe 
Üebelthater ? 
S 290, 
Die Untugenden find im Jahr 1748 am 
ärgften ausgebrochen, wie in Hn. Freſenii 
Nachrichten II Band, f. 144. einer, verfich 
von der Gemeine abgethan, als eine gemeins 
Fündige Sache meldet. Diefer Umſtand if 
fehr merfmwürdig : denn in felbigem Jahr 
find ermeldte ſchaͤdliche Lehren auch am aͤrg— 
ſten ausgebrochen, wie wir oben S so, 142 
efehen haben: und der zwoͤlfte Lieder» Anhang 
am gleichfalls im Jahr 1746. heraus. Da 
ift das Filtrum , welches vorhin nicht gar 
richtig war, zerriſſen, daß Dickes und dünnes 
durchkommt. Man hat nachmals fagen wols 
len, es fey Dem Uebel gefleuret worden, Wann 
dem alfo mwäre, fo hatten alle gute Seelen 
fich zu freuen. Indeſſen wird nicht gemeldet, 
ob die Gemeine ſolche leichtfinnige, aus zo) 
Ing, 
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fene muthwillige Leufe von fich hinausgethan 
habe, oder mie diefe fonft herumgeholet wors 
den feyen. Hat man fie an andere Orte ge 
hen heiffen, da fiecinen neuen Aufzug macheng 
fo muß man nun warten, ob fie eine wahre 
Beſſerung von innen heraus bemweifen : und 
ob bey denen, die den Leidens» PBuncten auf 
Muthwillen gesogen haben, nicht erſt nach 
der Hand das Geſetz und die für etwas laos 
diceiſches erklaͤrte Kirchenzucht muͤſſe zu Huͤl⸗ 
fe genommen werden? 


§ 291. 

Die jenige, von denen nieht nur zu neu⸗ 
ern, ſondern auch in vorigen Zeiten ſo viel 
Ungebuͤhr bekannt worden, ſind groſſen Theils 
eigentliche, und dazu vornehme Gemein⸗Glie⸗ 
der, nicht nur aufgenommene, die oft beſſer 
ſind, ſondern auch angenommene, Vorſteher, 
Aelteſten, Arbeiter, u. ſ. w. und, mag das 
hoͤchſte iſt, Abendmahls⸗Genoſſen. 


5 29% 

Die Arbeiter find es auch, welche an den 
Drten , wohin fie ausgefandt worden , Die 
Zuhörer von denen Predigern felbft, durch 
deren Dienft Die Buſſe zum Leben bey ihnen 
zuwege gebracht worden, abmendig, und nicht 
nur an den Bredigern, fondern auch an fich 
ſelbſt und an ihrem Gnadenſtand irre gemacht 
haben. Diß ift je Fein gutes Werk, fondern 
CAbrip der Brüderg.) 3 eine 


338° Theil I. Satʒ 44. Cl 
eine unbefugte Seelen⸗Werbung, und: drger) 
als ein fonft fo_genannter Kirchen Kaub, 
Die Klagen wackerer Prediger find manchfals 
tig, und zugleich einhellig, und alſo über) als 
les Laͤugnen glaubwuͤrdig. * 


5 293. Id 
Die Handelsweife der neumaͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der im gemeinen Umgang und in der Foͤrde⸗ 
rung ihrer Kirchen⸗Sache iſt ihnen fo eigen, 
und unter ihnen fo gleichfoͤrmig, daß Die 
Nachrichten von denen entlegenften Drten ber 
einander mwunderbarlich beftätigen. Einerley 
Gepraͤg auf vielen Muͤnzſtuͤcken ruͤhret von 
einem einigen Stempel her. Und wann ſchon 
bisweilen gegen die Remarquen, womit die 
Erzehlungen begleitet werden, etwas einge⸗ 


wendet werden möchte, fo find die Erzehlun⸗ 


* 


gen doch ſelbſt unverwerflich. Wer ſie laͤug⸗ 
nen will, der iſt unverſchaͤmt, hat zerruͤttete 
Sinnen, und machet ſich der darin beſchrie⸗ 
benen Suͤnden ſeiner Bruͤder deſto mehr 
theilhaftig. Es gilt nicht, reſpondere ad 
concluſionem, das iſt, Die Dinge, welche 
man nicht gern geſtehet, weglaugnen, und den 
Beweis, den man wider fich hat, unberührt 
laffen. So fan mans auf beeden Seiten 
machen: und fo wird nichts. ausgemacht. 
Die Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen iſt Iton be 
hauptet: und mann «8 Leute find , Die, von. 
der Gemeine, zurückgegangen , fo waren fie 0 
zur Zeit, da fie in dieſelbe aufgenommen 

$ wor 
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worden, und das innerfle Davon erfahren has 
en, entweder rechtfchaffen geweſen oder nicht. 
aren ſie nicht rechtſchaffen, warum hat man 
je nicht gepruͤfet, und ihnen doch ſo vieles 
anvertrauet? Waren ſie rechtſchaffen, ſo hat 
hernach ihr Aufenthalt bey der Gemeine ihnen 
nichts genuͤtzet, und ihre Ruͤckkehr iſt Fein bo» 
fes Zeichen , wenigſtens koͤnnen fie dennoch als 
gewitzigte bezeugen, was fie gefehen, gehört 
und gelidten oder mitgemacht ‚haben. 


$ 294, 

Sn den Beplagen zu den Neflerionen % 
110,4, folgg. fehreibt der Ordinarius: ” Das 
ganze Suppoftum ift falſch, daß man ei: ” 
ne Bemeine des Heilands darnach priis ” 
fen Eönne und folle, ob dergleichen ’ 
(ſuͤndliche) Iacta wahr oder falfch find. 
-- Penn man dem Publico.cine Commun 
entdecken will, fo muß man nicht Die Fadta ” 
Individuorum, fondern Die Principia und 
Reglemens darlegen oder aus ihrem Syno- " 
dal- Plan, Ordnungen, Verfaſſungen 
und dergleichen, wenigſtens apparent her; 
führen, So lange aber die Exception in 
promtu ift: Lehret man denn das ? Wird 
denn das approbirt ? Iſt denn das der 
Spirisus unferer Anftalt und. Verfaſſung 
der Kirche? fo hat man mit zwanzig taus 
fend erwieſenen Exempeln nichts beroiefen, 
als daß die Nägel zu groß gewachſen, ab. 
lerley übelftehende und ieaäfian Date, 
“ 2 42 


/ 
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* da ſtehen, und andere ſcorbutiſche Excre- 
* fcentien an dieſem Koͤrper, fehr zu, ja wol 
allerley Ungeziefer uͤberhand genommen und 
nehmen will, fo daß der Körper ein tüchs 
" tiges Bad und andere Verpflegung höchfts 
° nöthig hat. -- Die Exception: wenn die 
Arbeiter fo find ꝛc. iſt fehr frivol. Die 
” Arbeiter in einer aufgebenden Anftalt Föne 
” nen leicht, den Herzen nach, die fchlechtes 
* ften unter allen ſeyn. Freuet euch nicht, 
” Daß euch die Teuffel unterthan find 1% 
” Das find ja meine Principia vom Anfang 
; geweſen.“ Man bevenfe dagegen folgens 
8: 


(1) Zwifchen den Frdis Individuorum 
und Den Principzis gibt es etwas in der Mita 
te, das * Pruͤfung einer Gemeine vornem⸗ 
lich gehoͤret, nemlich die bey den Gemein⸗ 
Gliedern ſich ausbreitende Gieichheit in ih⸗ 
ren unrichtigen Handlungen. 

(2) Wo der Boͤſen erwieſenen Exem⸗ 
pel gar zu viele ſind, da zeigen ſie eine groͤſſere 
Krankheit des Coͤrpers an, als das Gleichniß 
von Naͤgeln und Haaren ꝛc. geſtehet. 

(3) Mit dieſer Exception , lehret man 
denn das ? koͤnnen ſich alle noch) fo verdorbe⸗ 
ne proteftantifehe Gemeinen rechtfertigen. 
Denn die Principia bringen es nicht mit ſich. 

(4) Ja bey der neumährifchen Gemeine 
bringeng die Principia mit ih. Man fehe 
oben den 15 Sak, und diefen 44 Sak hin 
und wieder, fonderlih S 285, 250. Man 

erwegt 


* 
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erwege auch, was hier unmittelbar folget: 
indem 


(5) eben dieſes Principium gar nicht gut 
iſt, daß man einen bey dem ſchlechteſten Her⸗ 
zen zum Arbeiter nehmen Fönne. Und zwar 
haben dergleichen Arbeiter fich nicht fo wohl 
bey dem Aufgang der Zingendorfifchen Ans 
ftalt, als vielmehr bey neuern Zeiten verras 
then. Waren Feine beffere vorhanden, oder 
muſſten diefe zum Apoſtolat gut genug fern? 
Die Namen deren von dem HErrn JEſu 
ernannten Siebenzig Arbeiter, die fich uber 
der Unterthänigkeit der Teufel nicht zu freuen 
hatten, waren doc alle im Himmel gefchries 
ben: und alfo Fonnten fie dem Herzen nach 
nicht fehlecht feyn. 


S 295. 

Weder der Ordinarius, noch Die jenige, 
die unter ihm den Ruhm der Gemeine noch 
höher treiben, haben jemals angezeiget, (wie 
fie Doch folten ,) worin der deciſive Unterſcheid 
zwiſchen ihrer einigen Gemeine, und Denen 
bey ihnen fo genannten Religionen beftehe: 
Anhang, * 9.) und fo lang diefes nicht ges 
fchicht , bleibt beederley Ruhm, der niedere 
und der hohe, leer. Den Ruhm einer Ges 
meine müffen fie entweder auch andern Ge⸗ 
meinen laffen, oder ihn auch ihrer eigenen 

Gemeine abfprechen. 


3 $ 296. 
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Wann ein unparthenifcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber dag jenige, was bisher mit der fo genanns 
ten Brüdergemeine vorgegangen ıft, befchreis 
ben will, fo Fommt nothmendig ein Gemenge 
von Gutem und Boͤſem heraus, wovon Dies 
fes nach und nach das Uebergewicht gekrieget. 
Eben dieſe Befchaffenheit findet fih an dem 
jenigen Entwurf von Herrnhut, , welchen 
Weifmannus in Hift. eccl. Part. Il. p. 1104- 
1135. ed. A. 1745. ertheilet. Der Ordina- 
rius hat in feinen Neflerionen ſ. 145-280, 
manche befondere Umſtaͤnde in eine hiftorifche 
Puͤnctlichkeit gefeget : aber zur Hauptfache, 


die eben auf eine Scheidung Des Guten und 


des Boͤſen im Geiftlichen gehet, gibt jener ei⸗ 


ne groſſe Hülfe , fonderlic) wann man das 


jenige erwiegt, was Diefer inden Neflerionen 


überhüpfet. Don Beeden findet: fih auh 
etwas in Hn. D. Freſenii Nachrichten, TU 


Band, f. 903 u. folgg. 


$ 297. hi 
Die wird es bey den neumährifchen Bruͤ⸗ 


dern annoch heiffen: Man verfähre doch gar 


zu fireng mit ung: man decket unfere Gebrechen 
ohne Berfchonen auf, underdichtet noch vieles’ 
dazu. Wackern Seelen gebe ich folgende Ant⸗ 
wort, die fie auch einander bekannt zu machen. 
erfüchet werden: Diefe Entdeckung iſt nöthig, 


and eine Wohlthat für fieund für viele ander | 


re/ 


| 
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re, damit andere und fie felbft mit Händen 
greifen, mas Die fo hochgepriefene Gemeinſa⸗ 
che ſey. Es heiffet,, diß ſey erft eine reine, aus 
lauter Heiligen beftehende Gemeine. Dieſer 
Ruhm iſt falſch. Nehmen Sie die Warnung 
von oben, die unter Denen ieidigen Ausbrüs 
chen , infonderheit Der naͤchſtverwichenen Jah⸗ 
re, ligt, zu ihrer Seligkeit an Man hat 
nihtnöthig, ihnen etwas wider die Wahrheit 
anzudichten: man wird mit Dem nicht fertig, 
was man mit Grund zu anden hat. Thun 
Sie die Augen auf, und denfen nach. Sie 
werden noch mehr böfe Werfe und böfe Men: 
fhen bey der Gemeine warnehmen, als andes 
re ihnen zeigen Fönnen. Weiß man bey ihnen 
nicht viel von groben Laſtern, fo. geht es Doch 
auch vesfalls nicht leer ab, und was fich zu⸗ 
trägt, wird verborgen, und im Verborgenen 
abgeftrafit, ob es auch vor Die hohe Landes» 
Odbrigkeit gehörte. Zu demgibt es Defto mehr 
Sünden von andern Gattungen. Ihre Ger 
meine ift eben vermifcher. Wann fie das ers 
Eennen und befennen, fo geben fie GOtte die 
Ehre. Laſſen fie von ihrem nichtigen Ruhm 
ab, fo wird Das Rügen der Sünden und der 
Suͤnder nachlaffen. Ob der Guten oder der 
Höfen mehr feyen., beftimme ich weder f. 232, 
noch fonft irgendwo: es Fommf mir auch nicht 
zu. Genug, daß mie bey allen übrigen, al 
auch bey diefer Gemeine Gute und Boͤſe durch⸗ 
einander find, as e 


J 


N 
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Der 45 Gas, 
Die Derfafliing der ganzen neus 
—— emeine iſt nicht rech⸗ 
ter Art. | 
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ie Berfaffung der ganzen neumaͤhriſchen 
Gemeine, Die wir laut 8 268 zu befehen 
haben, ift fo befchaffen, Daß die Seelen weder 
für fi) noch miteinander wol berathen find. 
Hie kommt dor, das Kirchen - Negiment, und 
Die zu deſſen Unterhaltung eingerichtete Oeco⸗ 
nomie: des Ordinarii, moelcher fich bey aller 
Ahwechſlung feiner befondern Titul immer ei⸗ 
nen Knecht des HErrn in einem ungemein 
hohen Berftand nermet : das Loss: die Des 
ftellung feiner Arbeiter indie Nahe und Berne: 
Die Liturgie und vielfoͤrmige Handlungen des 
gemeinfihaftlichen Gottesdienftes : die mans 
cherfen Chöre und Banden in der. Gemeine: 
die Satzungen wegen der Ehe : die Kinders 
zucht: Die Fußwaſchung: Der fo gemeine Bru⸗ 
Der: Srame : Die Liebesmale und Liebeskuͤſſe: die 
neuen Feſte. u.fm. | 


$ 299. | 

‚ Wann man.alles, was dieſe Gemeine bey 
dieſen Stücken und bey der Lehre felbft zu eigen 
hat, miteinander erwiegt, fo kommt fo viel her⸗ 
aus, Daß entweder nie Feine Secte — *— 
x Ä oder 








ne ng — ———— 
oder daß dieſes eine Secte ſey, und zwar eines 
ſolche, wobey heilsbegierige Seelen ſich nicht 
wohl befinden koͤnnen. Etliche von jezt ge⸗ 
meldten Stuͤcken hat Hr. D. Lange in ſeiner 
vaͤterlichen Warnung, welche weder in Der 
Buͤdingiſchen Sammlung, Band III, ſ 892. 
noch in den Reflexionen ſ. ı so entkraͤftet wird, 
gepruͤfet: und wir wollen auch etliche Derfeiben 
erwegen, 


S 300. 


Wie fi) gegen Die apoftolifche Kirche der 
erfien Zeiten, im groſſen und weiten, verhält 
dierömifche Abweichung: fo verhält fich gegen 
die im Abendlande durch die Reformation mies 
der hergeftellte ebangelifche Kirche , auf eine 
concentrirte Weiſe, die herenhutifche Abmeis 
chung. Aus der römifchen Kirche ift nach und 
nach unter geiftlihen Bormwand eine irdifche 
Monarchie worden , und auf gleiche Abwege 
ift Die neumahrifche Gemeine aerathen. Ihre 
Gewalt wird zwar nicht mit Wehr und Waf⸗ 
fen, aber doch fonft Durch fleifchliche Mittel , 
meltliches Anfehen , natürliche Klugheit, gute 
und böfe Worte, Gelt, Intriguen und ders 
gleichen, fortgeführer. Hätte der Ordinarius 
Das, was er der Obrigkeit in Kirchenſachen 
abfpricht und entzieht, auf einen lautern geift- 
lichen Fuß fegen koͤnnen, (welches aber meitüber 
die Erträglichfeit der auf Conftantini Sieg 
gefolgten Zeiten gehet:) fo mare es koͤſtlich, und 
thaͤte auch der a Abbruch: aber 
Ds er 
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er felbft bringt nichts beffers zumegen. - Es 
laufft auf ein neues Pabſthum hinaus, Daher 
auch der Jeſuiter⸗Orden und die neumaͤhriſche 
Sache einander ahnlich find. Erkl. Offenb. f. 
1131. ed. A.1746, 


S 301. 
Mit der generalen Gleichheit ber roͤmiſchen 

und neumahrifchen Kirche Fommen insbefons 
dere überein Die nachtheiligen Meiningen wis 
der die heilige Schrift und wider Die allgemeine 
Gebühr diefelbe zu lefen : das hohe und für uns 
betrüglich ausgegebene Anfehen der Kirche oder 
Gemeine: Die Deutung der groffen Verheif 
fungen auf diefelbe : der blinde Glaube un 
Gehsrfam: die eiferige Bemuͤhung, feinen 
Hauffen zu vergröffern : das Derbieten und 
Unterdrucken ver Schriften, die man nicht bes 
antworten Fan: Der Vorzug eines fichtbaren 
Haupts: die Concilia und Synodi: Die geheis 
me SBeichte und Herzens » Eröffnung: das 
Ehrfacrament: die viele Menfchen-Sajungen: 
zerfchiedene Orden mit ihrem befondern Habit: 
Diele von denen römifcher und neumahrifcher 
Seits angegebene Notz und Kennzeichen der 
wahren Kirche, als das Alterthum, der apo⸗ 
ſtoliſche Titul, die biſchoͤffliche Succeſſion, die 
Wunderwerke, die Ausbreitung durch die 
Miſſionen, die Meinung von einer Dauer his 
ans Ende der Welt. Manches von dieſen 
Stücken betrachtet Hr. Sup. Winckler in den 
Bin. Anftalten ſ. 13,2 und Hr. D. Wald 
| | i 


J 


m 
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im Bedenken von der Herrnhutiſchen Secte, 
ſ.99, 166. 26... Inſonderheit iſt von der vor: 
egebenen Infallibilität und Unbetruͤglichkeit 
Eendes merkwürdig. Es fihreibt Melchior 
Canus de locis theologicis, lib.6. de eccl, 
Rom. auctoritate, pag. 401: Z/aconclufione 
pontifices [ummi errare nequeunt, fı dei 
quajtionem e apofolico tribunali decernant. 
Sin vero pontificum rationes neseffari@ nom 
Junt , ne dicam apte, probabiles , idonee 
in bis nibil ef? viselicet immorandum. &c. 
Hiemit fimmtüberein, mas wir $ 40 vom Or- 
dinario erwehnet haben. 


5 30% 

Darin ift der Bevollmächtigte ber neu: 
mäbrifchen Brüder dem Pabftüberlegen, daß 
er fo gar einen Nrachfolger zu ernennen Gewalt 
befommen hat: und darın ıft Die neumahrifche 
| Kirchenfache von der Roͤmiſchen unterfchieden, 
daß fie ven Weibern in geiftlichen Dingen viel 
Aemter und Sefchäfften auftraͤgt; welches um 
F — Seelenſammlung willen ge⸗ 


| 5 303. 
Die Oeconomie oder das General-Diaco- 
‚nat hat. allermeift mit der fo genannten Heis 
lands» Eaffe zutbun: und gleichtwie Diefe mit 
der ht, Apoftolifchen Sammer eine 










Aehnlichkeit hat, alfo möchte dadurch wol ein 

ie —3 — Eh a Patrimo- 
10 Petri,y zumege aebracht werden. 

nio Detri,) zuwege g pe 


—— — — — — — — 


S 304. ñ 





Zur Liturgie gehoͤret der Vortrag des 


Goͤttlichen Worts: das oͤffentliche Beten und 


Singen: die Tauffe und das Abendmahl des 
Heren.u.f.m. Was bey dem allen vorgehe, 
iſt hin und wieder zu erlernen. Ob die Anbes 
fung, zum Erempel, durch die Litanie, 7e 
Matrem , angenehm fey , wird billig gezwei⸗ 


felt. u.f.w. Der Bruder Vame, die Liebes⸗ 


Male und Liebes: Küffe, find, in ihrem beften 
Gebrauch ſolche floride Dinge, die ſich, nach? 


Dem fie vorlangft abgefommen , nicht fo leicht 


in einen lautern Gang bringen laffen. 


| 5 305. 
Eitel, ſehr eitel it das Aelteftens Seft, 





wovon es im II Band der Büd. Sammlung 
f. 341 alfo lautet: „Ks war die bisherige 


von dem HErrn gegebene. (au gut ges 
heiffene? ) Einrichtung der evangelifchen 
Druders Rirche, daß fieumter ihren Ael⸗ 
” teften, die nach Apoftolifcher Are (diß 
ift eher gefagt , als behauptet,) geordnet 
’ waren, einen General : Aelteften hatte. 
Als diefer fein Amt niederlegte, gefieles 


> nunmehr dem Heiland (etwa aufeine Fra⸗ 
ge Durch Das 8008?) Eeinen wieder zu 


ordnen; und man verftunde daraus, (welch 


” en &chluß!) daß er felbft ſich alles deſ⸗ 


” fen annehmen würde, was er (wird Er 


” fi an feinem Tage dazu befennen ?) biss 


= bero durch den General⸗ Aelteſten in feiner. 
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Gemeine gethan. Dieſes har Anlaß ge⸗ 
geben, Jaͤhrlich ein Aelteſten⸗ Feſt dem ” 
Zeyland zu Ehren in der Gemeine zu fey⸗ 
ren. * Von dieſem Seft handelt In. D. Fans 
gend Vaͤterliche Warnung f. 293. und Hn, 
Volcks II Entrevue von der Herenhutifchen 
Seete.gı. Ssener berichtet , Daß folches Feſt 
A. 1741. d. 13 Nov. erſtmals gefeyret wor; 
den ſey; und dieſer, Daß der Ordinarius in eis 
nem Liede von Johann Leonhard Dobern gez 
rühmet, der Heiland hätte ihn in dem Ge 
neral: Aelreften: Amt ſuccediret. Was dies 
fes und andere neugeftiftere , und zugleich die 
alte beybehaltene Sefte bey der neumahrifchen 
Gemeine betrifft, fo hatan der Ehre von ders 
ſelben Seyerlichkeit ver Ordinarius und die vors 
nehmften von ihm dependirenden Slieder feines 
hohen Haufes mit ihrer eigenen Lehre, Anftals 
ten und Werken mehr Theil, als alle Apoftel, 
und Maria die Mutter FEfu feldft. 


$ 306, 


Aus dieſer Verfaſſung der ganzen fo ge⸗ 
nannten Bruͤdergemeine iſt nun leicht zu er⸗ 
achten, ob nicht viel Unlauterkeit mit unter⸗ 


lauffe. 
Der 46 Fatz. 


Daß nicht wenig Leute ſich zu 
der ſo genannten Bruͤdergemeine 
begeben haben, und bey derſelben 

ver⸗ 
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verbleiben, oder derfelben günftig 
und förderlic) feynd, —— ſeine 
begreiffliche Urſachen. RR 


§ 307: 





3 5 


SE dem ſich die Sache von Herrnhut aug 


in Deutfchland, in Europa und andere 
grofie Welttheile ausgebreitet hat, fo daß ſie 
im Jahr 1748 in vierzehen Sprachen predige 


ten, haben fich zu dieſer Gememe viele Mens 


Ichen begeben, wiewol nicht alle, Die zu, der⸗ 
felben gezehlet werden, wirklich dazu gehoͤren. 


Leute, Die ihnen mit Liebe und Freundlichkeit 


begegnen, fiebeherbergen , ihre Bücher kauf⸗ 


fen, nichts, gegen ihre Sache einwenden, an 
den Schriften Der Gegner einigen Mangelhas 
ben , find darum noch Feine Derrenhuter. Des 
zen, Die bey der Gemeine geboren und erzogen 


werden, koͤnnen noch nicht viele feyn: aus dem 


Heidenthum find manche zur Chriftenheit ges 
bracht worden: die meiſten feynd in der Chris 
ftenheit, und von dieſen faftalle inder evanges 
lichen Kirche geboren, Ueberhaupt ift die 
Menge deren, Die zur Gemeine gezehlet wer⸗ 


den, an fich felbft beträchtlich. In dem Reporzy 
welcher zu Londonim Jahr 1749 herausgekom⸗ 
—— wird die —* * ae über —* 
zig Tauſend geſetzt, ohne die jenigen, die un⸗ 
dr 14 Sahr alt find, und ohne Die Derbot eng 
in Mähren , in Böhmen, in den flavonifche 
Gegenden und andern Orten. Auf dieſe 
229% 


hat 
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hat der Ordinarius , als es ſcheinet, in den 
- Worten alludirt, diewir S 294 angezogen has 
ben. Wir wollen die Zahl weder vergröffern 
noch verringern , Doch. möchte alles zufammen 
fo vielausmachen , als etwa eine ziemlich groffe 
Stadt. | 

S 30% 


Inm Extract der Hiftorie von den Anftals 
ten zu Herrnhuth handelt das zweyte Capitel 
von dem Zuſtande der Religionen um diefe 
Zeit: und dabey wird gezeiget, was für Vor—⸗ 
theile die. Derenhutifche Sache Dabey gefunden 
habe. Das meifte kommt auf die Toleranz 
und unmaflige Srenheit nicht nur zu denken, 
fondern auch zulehrenan. Es iftdeme fo: der 
Genius oder Die Art unferer Zeit ift für dieſe 
Sache fehr bequem. Die derfelben aus geifts 
lichen Urſachen zugethan find, Die thun es von 
‚wegen der fiheinbaren Abſicht: und die ihr 
aus weltlichen Motiven gunftig find, die thun 
es aus Hochachtung der Mittel und Manie⸗ 
ven, Die dabey angewendet werden. Es wird 
feinen geringen Nutzen bringen , wenn wir 
wir ung ein wenig dabey aufhalten. 


8309. 

Da werden ſich Urſachen finden, warum 
des Ordinarii Lehren und Anſtalten weit und 
breit bekannt worden: Urſachen, warum nicht 
wenig Leute fih in feine Gemeinſchaft bege⸗ 
ben: Urſachen, warum bie jenigen „Die I 

| einma 
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einmal eingelaſſen, nicht leicht zuruͤckegehen: 
Urfachen, warum groſſe Leute ihnen entweder 
förderlich aeroefen find, oder ihnen Feinen Eine 
halt gethan: Urfachen, warum fo viele Ges 
genvorftellungen wenig geſchwinde Wuͤrkung 
gehabt haben. u 


$ 310, 


Das menſchliche Herz ift ein ergbetrüglis 
des Ding: und mit feinen Tücken Fan es fich 
nirgend gemaltiger tummeln, als mo ber 
Menfh etwas von der himmlifhen Wahr⸗ 
heit hat hören fagen, und daraus, für die 
in feiner Natur fteckende Neigung zur Lügen, 
eine Speife bereitet. Eben diefes iſt nun heut 
zu Tage etwas gemeines, Zu einem guten 
Seelen-Zuftande gehört eine wahresBefferung 
beedes des DBerfiandes und des Willens, 
Verkehrte Gelehrten haben es eine Zeitlang 
her getheilet, (denn auch hier hat das Divi- 
de & impera Maß, ) und gethan, als ob es 
nur am XBillen, und nicht aud am Ders 
frande gelegen mare, wiewohl fie felb an 
ihrem Willen mehr Muthwillen, als Gehor⸗ 
en geigten. Dieſes fcheinbare Vorurtheil 
at fromme Leute ergriffen und geſchwaͤchet, 
and Daher hat eine fehreckliche Geringſchaͤzung 
der Wahrheit und der Luͤgen die Oberhand 
ekriegt. Wo etwas neues hervorbricht, da 
aͤllt die Neugierigkeit darauf hin: eine Wi⸗ 
derlegung aber, oder Verwahrung gegen daſ⸗ 
ſelbe, wird fuͤr sine ſolche Arbeit von vielen 
gabe, 


- —— 
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geachtet, wozu Die ungefchlachten Zanker gut 
genug feyn, und die Faum bey der Liebe GOt⸗ 
tes, Can veflen Ehre Doch fo hoch gelegen ift,) 
und des Naͤchſten, (der doch vor Irrwegen 
gemarnet werden foll, ) beftehenfönne. Wann 
einer die Wahrheit in geiftlihen Dingen Cin 
natürlichen wendet man mehr Darauf, ) vers 
theidiget, fo heiffet es nicht fo wohl, Er bat 
ein gut Werk gethan, als vielmehr, Ob 
er gleich das gethan bar, fo Fan er doch 
endlich in der Gnade ſtehen. 


| S 311. 

Koch mehr: Finder fih etwas gutes, 
menigftens dein Schein nach , bey einem neuen 
Aufzug, fo fehen und nehmen es blöde Sees 
len ganz mit Berwunderung an: find fchüch- 
fern, Denen deutlichſten heilfamften Gegen: 
vorftellungen beyzupflichten : befürchten bey 
fich felbft oder.bey andern eine Sünde wider 
den Heiligen Saft, wann man ein Zeugniß 
gegen Das Boͤſe, Das fich doch immer mit 
dem Guten ſchmuͤcken und fchminfen muß, abs 
leget, oder wann man nur mit dem Benfall 
an fich halt: und bereden fih, GOtt duͤrfe 
fein gutes Ders Cich fpotte nicht ) zu Rede ſez⸗ 
sen, mann es fi) aus guter Meinung vers 
locken und verleiten laffe. Der falfche Bros 
Pr darf nur Fommen : bald ſteht ıhm alles 
offen. 


CAbriß der Bruͤderg) 83 5312. 
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Bey folcher Bewandtniß vieler Gemürher 
hat der Ordinarius mit feinem Aufruff einen 
leichten Zugang gefunden , indem er eine gute 
Beize bereitet hat, und Die Leute eine gar 
— Folgſamkeit gezeiget, daß ſie wie 
auben zu feinen Fenſtern geflogen find. Die 
Abreichung der Menfchen zu diefer Seit iſt 
fehr groß: und wo num eine Seele vom Wort 
GOdttes angegriffen wird, Daß fie fi vom 
Boͤſen zum Guten wendet, fo möchte fie gern 
vom Höfen ungeplaget fern und dem Guten 
frey abwarten. In vorigen Jahren gefiel 
fehr vielen der Xen der Abfonderung, auf 
welchem e8 gleichtwol an einer erbaulichen Ges | 
meinfchaft fehr fehlete; der Ordinarius aber 
hat gefchienen alle Bortheile der Abfonderung 
und der Gemeinfhaft miteinander zu vereinie 
gen: und wie man heut zu Tage an allerley 
Societaͤten eine Freude hat, f hat auch Dies 
fe Sefellfhaft einen Zulauf erhalten. Neben | 
der Proteftation, daß er denen, Die fich in 
ihren Meligionen wohl befanden, Feine Uns | 
ruhe machen roolte, machte er Dennoch denen, |: 
Die fich nicht ergaben, oder ihm feinen freyen | 
Eingang lieffen, oder von der Gemeine wie⸗ 
der zuruͤckgingen, tiber Die maflen bang und |; 
heiß, wie in feinem Jeremia und deſſen Vor⸗ 
. rede , fonderlich aber in der GemeinsRede A. | 
1744.22 Nov. zu fehen ift: hingegen fpiegelte — 
er. dep Gliedern feiner Gemeine, und J 9 
| Arbeie⸗ 
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Arbeitern und Sendlingen, Die uͤber ſchweng⸗ 
lichſten Seligkeiten, Vorzuͤge und Vortheile 
vor. 


$ 312% 


War ihm Ernſt hiebey, fo brachte er hin⸗ 
gegen ad hominem viel andere theils geiftlis 
che, theils pohitifche Urfachen vor, wodurch 
die Leute in England, in Deutfchland, und an⸗ 
derer Orten bewogen werden möchten, feiner 
Sache förderlich zu ſeyn. 

Im Jahr 17409 Fam zu London heraus 
eine Erzehlung von der Commiſſion (Report 
of the Committee) an welche das Geſuch 
der Deputirten von der Unmztat der maͤhri⸗ 
fchen Rischen (den Zug in Americam betrefr 
fend,) veferiet Ward, und ın verfelben haben 
wir folgende Articul zu merken: 

Dat die mahrifchen Brüder zahlreich 
feyen: Daß fie ein qutes Dermögen haben: 
Daß fie (nduſtrious) arbeitfam feyen: Daß 
Die Vnitaͤt der mährifchen Brüder eine alte, 
durchgehends dafür erfannte, Kirche feye: 
Daß die Brüder ein rubisgefinntes Volk 
ſeyen, Die nichts mehr münchen , als einen 
unumfchräntten Beſitz der Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit: Daß ihr Begehren, vom Eydſchwoͤren 
und Waffentragen befreyt zu bleiben, billig 
ſey. u. ſ w. | | 

Solche Arficul werden mit Dienlihen Urr 
£unden, darinnen Wahrheit und leerer Schein 
durcheinander fpielen , beleget: und im An⸗ 

| 32 bung 
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bang befinden fich unter anderm die 21 erſten 
Articulder augſpurgiſchen Confeflion, und 


die 18 erften Gapiteldeg Derner Synodi, ins 


Englifche überfegr. 

Gleichen Schlages find die ausführlichere 
in demfelben Jahr ausgegangere Aa Fra- 
trum Unitatis in Anglia: wovon der Inhalt 
( Tbe Contents) mit eines ungenannten Mes 
thodiften Anmerkungen zu London A. 1750. 
gedruckt wurden. Wem die Religion ange 
legen ift, dem wird der mährifche Bruder: 
ame, die augfpurgifhe Eonfeflion und der 
Perner Synodus vorgelegt: und wer fürden 
Stat beforget ift , den follen Die andere Pun⸗ 
cten einnehmen. 

Beederley Wuncten gibt Diefes einen Nach? 


Druck, Daß viel Weife nach dem Sleifchy, 


viel Gewaltige , viel Edle, bey der Ge⸗ 
meine fich theils befinden, theils angegeben 
werden, und dergleichen Glieder und Vorftes 
ber nicht nur Die Gemeine felbft verſtaͤrken, 
fondern ihr auch bey andern Leuten Verwun⸗ 
derung, Hochachtung, Gewogenheit, Schuß 
und Foͤrderung zuwege bringen. Weiſe find 
nicht eben , die in alten Sprachen geübet find; 
fonft müfften vorzeiten alle Debraer, Griechen 
und Lateiner gelehrt gerefen ſeyn: fondern 
vielmehr, die im Reden, Schreiben, Dich⸗ 
ten, auch im Deutfchen, deßgleihen im Hans 
dein, eine Sertigfeit haben. Solcher geſtal⸗ 
ten ift der Ordinarius felbft einer von den ges 


ſchickteſten unferer Zeit: und auch feinen ı 


nehme 








| 
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nehmſten Gehuͤlfen geht dergleichen Gelehr⸗ 
ſamkeit nicht ab. So denn werden ſeinen 
Mitarbeitern als gewaltigen und edlen Leu⸗ 
ten theils in einem geſchriebenen Verzeichniß 
derſelben, theils in Dem Eingang bey ermelds 
tem Report und Adtis Fratrum folche von als 
lerley Enden und Orten hergeholte Fitul bey- 
gelegt, die denen unbekannten von ferne Die 
gröffte Ehrfurcht einprägen muͤſſen. 


5 314. 

Ueberdas herrfcher bey den Menfchen „ die 
etwas gutes ſuchen, fonderlich zu dieſer Zeit, 
eine grofle Gemaͤchlichkeit in geiftlichen Din- 
gen: und es iſt ihnen (1) bequemer, an dem 
nachiten beften Lehrpuncten eine Senüge bas 
ben, als die heilige Schrift lefen , und Die fo 
viele Aufgaben der himmlifchen Weisheit nach⸗ 
einander lernen, wobey e8 nicht ohne Nach⸗ 
Denken und Schlüffe abgehet: (2) bequemer, 
ein einiges gutes Stück von einer Sache, wie 
Diefe ift, zur Beruhigung ergreifen, als die 
Sache ganz, wie es nöthig wäre, prüfen und 
unterfuchen: (3) bequemer, fich von andern 
fragen, und fie um ihres Credits willen als 
Dürgen der Seligkeit für fih forgen laf 
fen, als ſich der eigenen Augen zu rechter Un⸗ 
terfuchung bedienen: (4) bequemer, unter eis 
nem Foche, Das man aus füflen freyen Wil⸗ 

len übernommen, in anmuthiger Gefellfchaft 
hingehen, als unter einer vorigen Laft geduls 
tig ausharren. Wo an einmal der Sat 
3 3 von 
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Bon etlichen Vorgaͤngern iſt, da folgt eine Mens 
ge hernach. Das gibt eine heilige Mode), 
eine Weile. Der Undank gegen alles Gute, 





Das man von voriger Zeit her zur Hand hats 


fe, ſchlaͤgt auch dazu. Mancher ſteht gegen | 


allem offen, wann es nur Das nicht iſt, was 
er felbft und andere von Kind auf wuſſten: 
oder er halt das Feyren, will nicht fagen, 
dom Nachſinnen, fondern vom Denken, für 
eine Seligkeit. 


S 315. 


Don einer ſehr groffen Würfung iſt das 
Anfeben der Perſon im geiftlichen und welt⸗ 


lichen. Ein Graf widmete fih dem Reich 


GOttes mit groffem Eifer: treffliche Mans 
ner vom Lehrftande münfcheten ihm von feis 


ner Tugend auf allem gefegneten Fortgang: | 


aufrichtige Seelen zogen ihn zu rath : er ges 
wann Die Gemüther mit Den gefchiefteften 
Handgriffen: feine Leute traueten ihm ganz 
auffersrdentlihe Dinge zu. Daher nehmen 
fie zum theil auch das für ein Evangelium an, 
was fie für feine Meinung halten, ob es ſchon 


feine Meinung nicht if. Er felbft verſuche 
ihrer etliche: et bringe etwas, das er felbft 


für irrig halt, als richtig vor, und fehe, ob 
nicht mancher ihm alfobald beyfallen werde. 
Wann der Heiland incognito als ein Saft 
in einem Saal ben ihnen einträte, und den 
Ordinarium tiderfegte , wer weiß, ob Er 
Beyfall bekäme ? Und wie hätte einer, Der 


wenigee | 

















weniger als ein Graf wäre, an fo vielen grofs 
fen Höfen, bey vornehmen Miniſtern und 
 Collegiis, muͤndlich und ſchriftlich, einen 
ſolchen Eingang finden , und fo ftattliche Dins 
ge erhalten Finnen ? Hätte ein Lehrer von ges 
meiner Herkunft folche Neurungen auf die 
Bahn gebracht, wer hätte ſich Daran gekeh⸗ 


tet? 
8 316, 

Das Anfeben ver Perſon iſt bey dieſer 
Sache noch aufeine andere Weiſe von groß 
fem Gewichte. Denn es kommt oft unglaubs 
lich vieles auf einen oder zween Männer an, 
denen ein Senat, ein Darlament, ein Colle- 
gium, und von oben ein Potentat, von uns 
ten Der groffe Den sufrauet, fie haben als 
les gründlich unterfucher, oder es Fan auch 
ein einiger Minifter durchtreiben , was viel 
hundert Taufenden leid iſt. Was für Bes 
weg eilrfachen und Abſichten fih damit eins 
fiechten ,„ im geiftlichen und meltlichen , ligt 
bisweilen am Tage, und alles wird jener 
Tag Far machen. 


$ 317. 

Aller Orten bedient fich ber Ordinarius 
folder übervortheilenden, gefangennehmenpen, 
hinreiſſenden Manieren, Daß guthergige Leute 
ſich in eine Hochachtung feiner Sache, und in 
eine Widrigfeit gegen alles, was derfelben im 
Wege ſtehet, geſetzt fpüren, ohne zu wiſſen, 

34 wie 
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mie ihnen gefchicht. Zum Erempel: vor der 


Zugabe EN eilften Lieder» Anhange fr 1705 


fteht diefe Nota: „, YJan niennet das einen 
Anhang, was fo in einem GemeinsChas 


racter gefchrieben iſt, der von einem biß 


zum andern gemeiniglicy zufehende waͤch⸗ 
fee. Wenn nun noch bundert Kieder in 
geraumer deit nachkommen, fo find es Zus 


gaben zu dem vorhergehenden. u.f. w.” 
Alſo müffte bis auf den zwölften Anhang die 
Gemeine durch zwoͤlf Characteres hindurch, 
He lich zuſehende, gewachfen ſeyn. 


el hohe Meinung von der Gemeine ers 
weckte nur eine folche beylaufigs angebrachte 
Furze Formul bey leichtglaubigen Leſern, des 
nen fie im Gefangbuche recht hbauffig in Die 
Augenfiel. Don dergleichen geiftlichen Kunſt⸗ 


griffen ift eine Menge warzunehmen: und fo 


auch von politifchen. Im fechften Difcours 
über die augfpurgifche Confeſſion wird es fo 
gelenfet, daß alle die jenige, fonderlih ın 








England und Holland, Die dem Gemeinftifter 
nichts in den Weg legen, fich für gu Ge 


nies halten, und den Schweden, 


anen und 


Deutfchen , die feiner genug befommen haben, 


vorziehen dürfen. Wer nebft einem geraden - 
Herzen eine richtige Einficht hat, dem hun 
folche Stücke billig weh: aber viele von Denen, 


die in der Eigenliebe ſtehen, merden einge 
nommen. | J 
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5 318. 

Der Ordinarius hat bey feinen Handlun⸗ 
gen zu einerfen Subjectis vielerley Prædicata, 
zu einerley Pradicatis vielerley Subjecta, zu 
einerley Werfen vielerly Orte, zu einerley 
Gefchäfften vielerley Weiſen, bey einerley Fra⸗ 
gen vielerley Erflarungen Cals unterfchiedeneg 
Gewicht und Maas, ) von allerley Leuten ges 
naue Kundfchaft im Sünftigen und Widrigen. 
Daher Fan er bejahen,, verneinen, annehmen, 
wegwerfen, loben, ſchwaͤrzen, fördern, hins 
tern, befchuldigen , entfchuldigen , entdecken, 
verbergen, aufrichten, abbauen 2c. wie es jes 
desmal über Nacht fo oder fo Dienlich iſt. 
Und bey dem allen iſt fein Treiben unvergleich— 
ih. Man fehe oben $ 140. und $ 171, zu 
2 Cor. 8, 16. und unten im Anhang * 3. 


| Ss 319. 

Inſonderheit werden bewegliche Gemuͤ— 
ther dadurch eingenommen, wann er ſich mit 
ſeiner Gemeine (wiewol er die Welt und die 
Hohen darin ungemein ſchon tractiret, und 
fein, das iſt, der Gemein-Geiſt mit dem 
Welt⸗Geiſt in einer offenbaren Harmonie fteht,) 
dennoch fo abmahlet, als ob er allein um eis 
ner guten Sache willen auf eine ganz befons 
| dere Weife ein Ziel Des Haffes der Leute waͤ⸗ 
re, und die heutige Toleranz ihm am allerwe⸗ 
nigften zu flatten Fame: ingleichem , wann er 
den Widerfpruch gegen feine Sache bloffen 
perfonalz Affeeten oder apa Feindſchaft mir 

j 5 Der 
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ber das Gute sufchreibet. Bid. Samml. II 
Band, f. 205: 2. \ 


S 320, 


Sehr vieles wird ausgerichtet Durch Die 
Synodos , Durch Die Seminaria, durch die 
Gendlinge, die unter allerley Vorwand auch 
an verbotenen Drten fich einfinden, dur) die 
Beluchungen der Gemeine, durch die häufige 
Correſpondenz, durch Die Kundſchaften und 
Relationen, Durch Die. Lieder und viele Fleine 
Sammlungen derfelben „ durch eingele Predi⸗ 
gen, die geſchwind ausgefchieft und Durchges 
lefen find, durch auggeftreute Büchlein von 
serfchiedenen ungenannten Berfaffern, pie für 
Feine Herrnhuter angefehen ſeyn wollen. u. ſ. w. 


S 321. 


Durch Gegenvorftellungen wird nicht fü 
Biel ausgerichtet, als zu wünfchen wäre, und 
Die Hinterniffen einer guten Wuͤrkung haften 
theils bey den Verfaſſern, theils bey den neu⸗ 
maͤhriſchen Bruͤdern, theils bey andern. 


— 

Unter den Schriften gegen Herrnhut iſt 

chwerlich eine einige, bie den neumährifchen 

rudern feinen Nutzen bringen oder widri⸗ 

gen Falls ihre Entfchuldigung nicht verringern 
oͤnnte. Doch ligt am Tage, daß ein grofler 

Unterfcheid unter denfelben fey. | 


5323. 
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Bey den neumährifchen Brüdern ſelbſt hat 
bisher manche Vorftellung, die ihnen heilfam 
ſeyn Einnen, feinen Eingang gefunden. Gie 
laflen fich unter vielerley Vorwand abhalten, 
daß fie das, was ben ihnen ein Bedenken 
erregen folte, hurtig abweifen. Manche wei⸗ 
che Seele wird durch eine blinde Anhanglichs 
Feit zwar nicht hart, aber Doch sah gemacht, 
daß fie Feine Erinnerung mehr annehmen Fan. 
Iſt das Herz bey offenbaren Suͤndern tie 
Stein, fo iſt es bey denen, Die in einer fuhfis 
fen Sicherheit ftehen , wie Schmeer. Weber 
dieſe hat man fich noch heftiger, als über jene 
zu verwundern. Inſonderheit nehmen fie gar 
feicht eine Urfacde , ihre Ohren vor Denen 
Warnungen, an denen fie nur dag geringſte 
auszuſetzen finden , zu verſtopfen, wiewohl 
der Ordinarius in den Neflerionen f. 307 fehr 
wohl fagt, Die Wahrheit foll ibm auc) im 
‚des elendeften Gegners Wunde und Seder 
refpefabel'sleiben. Wo rechte geiftliche Ars 
muthift, da prüfct man alles nach dem Grun⸗ 
de, und läffet einen jeglichen feine. Schreibe 
Art verantworten. 








S 324. 

Auch andere, die dem Streit sufehen , 

find delicat. Was ihnen von Warnungen 

vor Irrthuͤmern bekannt wird, ift für fie zu 

kurz oder zu mweitläuffig,, gu gelinde a ” 
ar 
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ſcharf u. few. Iſt etwas hiſtoriſch, fo folte 
es dogmatiſch feyn und Don der Lehre handeln: 
ıjt etwas dogwatiſch, fo folte es hiftorifch 
fenn. Daher fommt es, Daß manche grund» 
fiche Schriften Feine folche Wuͤrkung haben, 
als fie billig haben folten. | 


S 325. 





Wann einer fi einmal der Gemeine er⸗ 


geben hat, etwa bey derfelben einen Ehegats 
ten bekommen, fein Vermögen zugeſetzet, feis 
ne Heimlichfeiten eröffnet, und anderer Or⸗ 
ten abaebauet hat, da darf ein folcher es, 
warn ſchon das Gemuͤth nach der Freyheit 





feufzet, nicht merken laſſen, und Fan es auch 


nicht fo leicht wieder ändern. 


er 47 Bas. 


Die ſo genannte Brüdergemeine 
ftehet von auffen fefte, bie oder da: 


ſie hat aber die Urſachen ihrer ſchnel⸗ 
len Vergaͤnglichkeit in ſich ſelbſt lie⸗ 


gen. 
S 326. 


Sn der Dauerhaftigfeit der neumaͤhriſchen 
Gemeine hat der Ordinarius bisher uns 
terfchiedene Gedanken geauffert. Bald meynt 


er, feine Sache merde bis an das Ende ber 


Welt währen. Die Gemeinen find an 
| I 
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iſt das Schluß» Wort an feinem Jeremia. 
Solche Hoffnung leitet er her. (1) aus einer 
vorgegebenen Pradeftination und befondern 
Ginadenwahl. „Dir Eönnen uns nicht ” 
mit gutem Gewiſſen eine durchsingig ” 
fertige Gemeine nennen: fondern wir ” 
find im Zuſchnitt, eine zu werden, wir 
baben die Önadenwahl dazu, wir bar ” 
ben die Anftale des Heilands und feines ? 
Geiſtes dazu; aber wir ſinds noch nichr? ” 
fagte er A. 1745, den 26 Kan. in der Rede 
am Pilger» Gemein-Tag, ſ. 29. Daher fig 
net fich feine Gemeine bey allen Sebrechen in 
den Werken N in der Lehre: da heiffer es 
fhon lang, «8 werde fich gleichwol alles noch 
ſchicken, und indeffen auch das widrigſte zum 
beften dienen. (2) Aus der eigenen Bewandt⸗ 
niß feiner Gemeine, da alle andere Gemeinen 
und Anftalten ihr unglüchfeligesSucceffionss 
Dulver haben (Mefler, 1219, 304. Beylagen 
dazu, ſ. 39.) Die feinige aber Durch die Blut⸗ 
Theologie vor aller Verderbniß gefichert fey. 
Dben, f. 85, 89, 221. Beede Urſachen fteben 
beyfammen in den Wundenlitaneyreden f. 262, 
272. Daher heiffet es in den Zeyſter Heben 
f. 427, Cim Gegenfag der vorgegebenen Quers 
fchnitte der Apoftel, Davon oben $ 231:) 
« Mir haben nun die letzte Zeit vor uns; ” 
es Ean uns Fein groß Unglück mehr ” 
begegnen, Es ift am Ende, es währe ” 
num noch fo lange es wolle, fo Fans ” 
Eh 265 2 22 ‚ „ a n 


icht » 


“- 
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” nicht mebr fo lange währen, ale es ges | 


” währt bat.” 
S 327. 





Bald fäflet er eine Sucht ſpuͤren, ala ob 


feine Sache in die Harre nicht gut thun möche 
te, und bauet auf alle Säle eines Abnehmens 
por. Denn (1) in der Antwort auf das im 


Jahr 1743 an ihn ergangene Auftrags: Schreie 
ben (Creuzreich ſ. 226 u. f.) ſetzt er eilf Modis 
ficationen, unter denen er bey der neumaͤhri⸗ 
ſchen Verfaſſung fi verzehren wolle: widri⸗ 
gen Falls haͤlt er ſich, wie man dabey abneh⸗ 


men kan, nicht anders gefaſſt, als wie ein 


Schiffer, welcher, wenn das Schiff ſtran⸗ 
den will, ſich auf dem Nachen rettet. (I 


Damit aber Doch auch andere eine Zuflucht 
haben, fo follen die bey der Gemeine einges 
führten Tropi vornemlich dazu dienen, Daß 
ein jeder Bruder bey feiner Religion bleibe, 


und, wann Die Öemeine auseinander geben | 


folte, wieder dahin umkehren fünne, wo er 
hergefommen war: wovon hernach. (3) Juden 
Meflerionen f. 279 dringet er ernftlich darauf, 


Daß aus der Weiſmaͤnniſchen Kirchen » Hiltos 


zie der Artikel von Herrnhuth Fünftighin 


ausgelaffen werden möchte, und Das nicht obs - 


ne Urfahe. Denn diß ift ein Werk, das 
auf die Nachwelt kommt, dahingegen Die 
Schriften, bie ganz von Herrnhuth handeln, 


bald zurüfgelege fen merden. Nun hätte 
ex ſich um ſelbigen, aumal in den Diferion | 
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fo emſig erlaͤuterten Artikel nicht zu bekuͤm⸗ 
mern gehabt, wann ſeine Gemeine fortwaͤh⸗ 
ren, ſich immer beſſern, und ſich alſo im 
Werk ſelbſt dagegen rechtfertigen ſolte. 


S 323. | 

Der leztern von beeden Meinungen geben 
wir völligen Beyfall. Dann was jene Pre- 
deftination und Gnadenwahl betrifft, fo fins 
det fich nicht nur Fein Beweis davon, fons 
dern auch alle Einbildung darauf ift Roͤm. 
11, 18.21. auf das Fraftigfte widerlegt. Die 
Leidens⸗Lehre, nicht. an Sich ſelbſt, fondern 
mie fie bey ei neumäbrifchen Gemeine getrier 


! 






ben wird, Krfpricht derſelben Fein langes Als 
ter. Hat es, folcher Lehre ungeachtet , fo viel 
Excrefcentien bey vielen Sliedern, ja auch 
Morftehern der Gemeine gegeben, (welches 
der Ordinarius vorher nad) feinen Prineipiis 
ohne Zweifel gar nicht vermuthet hatte: ) fo 
koͤnnen denn auch die übrigen umfchlagen, 
Die Alteren Brüder haben noch immer etwas 
gutes von der borigen Pflanze derer Orte, 
Die fie verlaffen haben: wird aber Das, was 
ben der Gemeine felbft hernachwächfet, mehr 
‚einen neuen heiligen Samen ober eine unge⸗ 
rathene Brut abgeben? Es find einerley Stuͤk⸗ 
fe, welche die Menge, und welche die Dauer 
der neumährifihen Gemeine entweder fördern 
er hinterm Man vergleiche alfo den 46 


* 
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Dem aͤuſſern Anfehen nach ſcheinet die 
neumahrifche Kirche wol gegründet zu 
Sie har fich unter geoffen Herren in Schles 
fin, ın der Saufiz, in Barby, in Der Pros 
vinz Utrecht, in Großbritannien, in Ame⸗ 
rica feft gefeßet. Die Weitläufigkeit iſt ihr 
DBortheil: fie hat fih vor Menfchen » Gewalt 
nicht groß zu fürchten, Es wäre eine muns 
derbare Einträchtigfeit, wann fo viel Herr⸗ 
fchaften eines wuͤrden, fie zudampfen. Man 
mag fie aufteeiben, wo man will, fo Fönnen 
fie emigriren. Sie haben Retiraden genug. 
Doch eben bey Diefer Zertheilung ind Zerfireus 
ung fan die Sache nicht lang beftehen. 


5 330, 

Der Ordinarius felbft weiß nicht, wo er 
den Fuß am ftarkften hinſetzen ſoll. Im Jahr 
1742. redte er in America ſehr guͤnſtig von 
Europa, allwo er uͤberall fleiſcherne Hers 
sen gefunden babe. Bid. Samml. B. II. 
f. 763. Als er aber in America etwas nam⸗ 
haftes ausgerichtet zu haben ſchien, fprach er, 
nicht gar ein Jahr hernach, viel anders; 
Diß ift ein groſſer Dortbeil, den America 
vor Europa bat, es ift gewiß was Groß 
fes, daß es bier dabey anfängt, wo es 
anderwärts aufbörer, ıc. Es ift in Ame⸗ 
rica ein ganz contrairer Zuſtand gegen Eu⸗ 
ropa, da faͤngt ſich das Gericht ſchon an 

| wegen 
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wegen der Derachtung des Evangelii, bier 
aber fol die Probe gemacht werden u. f. w. 
Bid. Samml. B.II. f.204,216. Nicht 
zu gedenken, daß er um das Fahr 1747. über 
bittere Seinde geflagt , welche die Jünger 
JEſu, fo vielanihnen, gerne vor der deit 
aus Europa und America vertrieben , und 
mit dem Leuchter des Kvangelii wiedernach 
Orient wandeln machten. Ereusreich ſ.237. 
Seine Hauptpläge liegen fehr weit auseinans 
‚der, von Sehleſien bis in Pennſylvanien. 


5 331. 

Die Groſſen, die dem Werk aus politie 
ſchen Abſichten aufhelfen,, thun es faft aus eis 
nerlen Intereſſe, und in einer folchen Hoffe. 
nung, die don den neumahrifchen Brüdern 
nicht zugleich, zum Erempel, ın Deutſchland 
und England erfüllet werden Fan. 


$ 332. | 

So gründlich Die neumährifche Lehre und 
Sache widerlegt wird , fo haufig übergehet 
der Ordinarius dag triftigfte in feinen Ante 
orten, und alſo müffte feinethalben der Streit 
ewig fenn. Denn feine Gegner mögen mit ihr 
rem Beweis immer ad fpeciem gehen: ergeht 
nicht ad fpeciem, ſondern er antwortet nur 
überhaupt und berufft fih auf die augfpurgifche 
Eonfiflion. Hingegen Fan er feinen Gegnern 
auch nichts abgewinnen. Denn mie er feine 
Lehre ohne Schläffe treiber, fo Fan man auch 
(Abriß der Bruderg.) Un das 






70 Theil I. Säasar. 


das Gegentheil wider ihn ohne Schlüffe bea 
haupten. Das Recht ift beederfeits gleich. 
Dieneumährifche Gemeine hat andere Urfas 
chen ihrer BerganglichFeit in fich felbften liegen, 


5 333. | 

Es iſt diß Die Art aller menfchlichen Dinge, 
in diefer Zeitlichfeit, daß fie der Veränderung 
unterworfen find : und infonderheit figt die 
wahre Urfache der Eurgen Dauer fo mander 
Erweckungen (fie mögen dieſe oder jene Gebres, 
chen haben oder nicht) an der Gebrechlichfeit 
felbft auf Seiten der Menſchen. GOtt richtet 
immer etwas auf: und das geht durch die An⸗ 
fechtung und durch die Drangſal. Solches 
gibt bewaͤhrte Leute. Wann es aber auf das 
hoͤchſte geſtiegen iſt, fo faͤlltes wieder. Man 
ſehe nur auf David und Salomo. Das an⸗ 
dere oder dritte Geſchlecht, das nur ſo erblich 
in den bereiteten Plan eintrit, und den Beſitz fuͤr 
bekannt annimmt, geraͤth fruͤher oder ſpaͤter ins 
Abnehmen. Und ſo wirds auch dieſer Erwek⸗ 
kung gehen, man mag derſelben, vornemlich 
fuͤr ihre erſte Zeit, noch ſo viel gutes zuſchrei⸗ 
ben. Sie iſt noch weniger gewurzelt und noch 

unlauterer, als andere Erweckungen waren. 


| 5 334 
Der Ordinarius begeuget, Daß er bey feis 
ner zweyten Wiederkunft aus America mie 
dem Zuftande feiner Gemeine und ihrer Ars 
beiter noch weniger zufrieden geweſen fey, | 
sl 
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als bey der erſten. Nefler.f. 302. Wie wird 
es denn gehen, wann er nicht mehr vorhan⸗ 
den feyn wird? Die Bortheile, die er hat, Fan 
fein anderer haben : und wann ein anderer fie 
hätte, fo Fönnte er ſich derfelben nicht: mit fols 
cher Würfung bedienen, Es ift allegeit Teiche 
ter ein Werk aufrichten, alsaufrecht erhalten. 
In Striechenland hat vor Zeiten Die Republi- 
que Theben unter dem einigen Sürften Epami- 
nonda gebluͤhet, da hingegen fie vor und nach 
wenig gefaugt: und Daher fagen Die Hiftoricis 
unum bominem pluris quam totam civitaterm 
Fuiffe. Eben diefes wird fich von dem Ordi- 
nario und feiner Gemeine, was den ganzen 
Gemeinſtat betrifft, fagen laſſen. 


5 335. 

Es muß einer Fein Prophet ſeyn, und kan 
Doch erachten, daß die WWeitläuffigfeit einges 
hen und vieles Davon wegfallen werde, Anet⸗ 
| lich wenigen Plaͤtzen mochte eg fich, ohne fer⸗ 
nern Zulauf, feßen, daß fie ihre Sachen für 
fich haben, mie die verborgenen Ueberbleibſeln 
von andern verſchwundenen Secten. Ob es 
fruͤhe oder ſpaͤt, geſchwind oder langſam dahin 
kommen werde, hat man zu erwarten. Doch 
iſt allem Anſehen nach die Sache bereits auf 
| dem höchften geftanden. 


5 336. 
In der 26 Homilie über Die Wunden Litas 
| nen heiſſet es: „Wir Esnnen alles aus war⸗ 
vr" Ana “ten, 
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ten, “ber unfte Gegner Eonnen es nicht, 
fondern die werden in einen gewiffen deit⸗ 
Periodo von ſich felbft einlenken müffen,” 
Sa es wird ſich zeigen, qaufmelcher Seite dag 
Auswarten oder das Einlenken fey. 


S 337. . 
Einmal, eg ift unmöglich, daß bie heilige 
Schrift und der neumährifche Plan in Die Laͤn⸗ 
ge nebeneinander fiehen bleiben. Nun meint 
der Ordinarius, fein Plan fey weniger vers 
änderlih, als die heilige Schrift: (mer es 
nidhtglaubt, daß die feine Meinung fey , der 
fehe oben ſ. 38.) aber die heilige Schrift wird 
wohl bleiben; Matth. 5, 18. und der neumaͤh⸗ 
riſche Plan wird vergeben. vergl. Matth. ı5, 
13. Der Geiſt des HERAN wird drein 
blaſen. Solte es auch, aus einem ſchweren 
Gerichte, auf das hinaus laufen, was im 32 
Satz angereget iſt, ſo iſt doch auch ſolchem 
Jammer ein Ziel geſteckt. | 


S 338. 

Nun find die drey Puncten, die wir $ 
264 vorgenommen haben, erwiefen: und 
wann wir alles, was bis Dahin in dieſem Ab⸗ 
riß abgehandelt worden ift, dazu nehmen, fo 
ergibt fi diefer Dauptfhluß, daß der Ordi- 
narius und feine Anbanger , mit ihrer gans 
sen Sache, als wobey fo viel Hofes unter dem 
Guten ift, ihren Ruhm Feinesmweges behaus 


pten Fönnen, | 
| —— 
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er 48 Gar. 
Die Abficht des Ordinarii ſcheinet 
fich bey neuerer Zeit geändert zu 
haben. 


— 


5 339. 


er Apoſtel ſagt: Richter nicht vor der 

, Zeit, bisder HErr fomme, welcher 
auch wird ans Licht bringen, was imfins 
fleun verborgen ift, und den Bath der 
Herzen offenbaren. Deswegen reden wir 
von dem Herzens⸗Rath und von der Abficht 
des Ordinarii nicht anders, als mie feine 
orte und Werke uns überzeugen. Don 
rar Abficht haben wir oben im 3 Satz ges 
andelt. Die Zeugniffe, womit ich den Satz 


beleget habe, find nunmehr etlich Jahr alt, 


und in folcher Zeit ift die Weitlaͤuffigkeit des 
Werkes, fo diel in Erfahrung zu bringen, 
um ein namhaftes eingegangen. 


8340. 

Die generale Abſicht des Ordinarii bleibt, 
wie man ihm zutrauen kan, dieſe, daß er bis 
an ſein Ende die Ehre des Heilandes nach 
Moͤglichkeit befoͤrdere; und ſo fern kan man 
das jenige gelten laſſen, was er hievon hin 


und wieder mit groſſen Betheurungen bezeu⸗ 
En wann aber jemand fragte , was nunmehr 


eine ſpecielle Abficht fen, To ftebet dahin, ob 
Aaz er 
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er felbft eine genugfame Antwort geben Eönns 
ft. 





S 341. u 

Ehedeſſen ließ es fih an, als ob Tauter 
gute Seelen und alle gute Seelen durch ihn 
auf die fo nahe Zukunft des Heilandes ges 
ſammlet und zubereitet werden folten. Jezt 
aber zweifelt man billig, Cı) Db die neumaͤh⸗ 
rifche Kirche nach feinem Erachten noch ein 
Baftbaus fey vor die Werke des HErrn 
und Ankunft des Seelen: Reichs TISU 
Chrifti in der Welt, dap Schaaren der 
Seelen zu den Wunden JEſu koͤnnen ges 
bracht werden, und Schaaren Evange⸗ 
liſten ausgeben koͤnnen in alle Welt ? Bud, 
Samml. B. IIL.f 208. (2) Ob das Wars 
ten auf eine fo nabe Zukunft des Heilandıg, 
welches wir oben, f. 8, 227. befehen haben, . 
annoch fortwähre? (3). Db die Bemühung, 
eine reine Gemeine heraussubringen., Darum 
fer gar nichts, oder Faum etwas von Spreu 
bliebe, fo ausgefchlagen ſey, wie er vermus 
thet hatte: und einer folchen Abficht halben 
müflte ee aus feiner Gemeine felbft, welche 
ein Aussug fenn foll, einen neuen Auszug 
machen. (4) Im Jahr 1743 war er in As 
merica der Meinung, die Rirche Chrifti ſoll 
mit der Zeit zuſammen treten, und nichts 
mebr übrig bleiben , als ein faules Holz. 
Bid. Samml. BIT. f.2ı5. Im Jahr 
3744, als man ihm in Schlefien auf Se 

3 eh ‘ 





| 4 


Beänderte Abſicht. 375 


des evangelifchen Minifterii nicht einrdumte, 
was er verlangte, fo ſchrieb er: „Wir ” 
wollen die Bruder mit der Huͤlfe des 
treuen Heilandes, malgré bongre der 
feindſeligen Theologen unſerer Kirche, 
bey dem geſunden haufen derfelben erhal⸗ 
ten, bis wir alſo geſinnte nach und nach 
den rebus humanis exrimirt werden: wenn 
aber alsdenn eine Revolution erfolgen, 
und diefes Creuz⸗-Volk, welches Feine 
menfchliche Waffen, weder woeltlich ” 
noch geiftlich, überwältigen Eönnen, an 
ftatt von feinen Begnern verſchlungen zu 
werden, vielmehr durchbrechen ‚ und ” 
die gegenfeitige Verfaffung entſal⸗ 
zen, entwuͤrzen, und ibr nichts als ” 
ein caput mortuum übrig laſſen folte, 
fo wollen wir an diefem Unglücf vor ’ 
GOTT und allem Volk rein ſeyn: und im 
Jahr 1745 ließ er fich in Preuſſen bey gleichen 
Sällen vernehmen , wenn man fich weigers 
te, mit ihm de Concert zu geben, fo wuͤr⸗ 
de die Herrnhutiſche Gemeine die Luthe⸗ 
riſche fo auflaugen, daß nichts als ein 
blofes Sceleton übrig bleiben folte. Fre⸗ 
fen. Herenh. Nachr. B. IL. ſ. 200, 306. Im 
Jahr 1746 ſprach er auf dem Synodo ın 
Zeyſt: Unter dem DolE, in dem Haufe, 
darinnen uns GOtt beruffen bar, um die 
‚Seelen , die er mit feinem theuren Blut 
Ä 6 Aa 4erkauft 
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erfauft bat, müffen wir fo lange ſtuͤtzen, 
bis daß das Haus einfallen kan, obne eis 

sie Seele zu erfchlagen. Zeufter Reden, f 

180, 181. Ob der Ordinarius noch alfo res 

De, ftehet dahin. Er hat, wann manAuf 
Das geneigtefte -von feinem Werke reden will, | 
an etlihen Baͤͤmen ein wenig gefchüttelt, 

und etwas von dem, mas anbrücig oder 

wohl zeitig war, zuſammen gelefen, aber ven 
geoflen Garten der Chriftenheit und der Xbelt 
eeret ex bey weitem nicht aus. Es gibt hin 
und ndieder gute Seelen , Die ohne Bekannt—⸗ 
ſchaft mit der neumaͤhriſchen Gemeine dennoch 
eine wahre beftändige Bergnügung an dem füß 
kunt feligen,vaterlihen Willen GOttes 
in Chriſto IJEſu haben, und durch die Fruͤch⸗ 
te von dem ganzen Heilande, beedes von feis 
nem Tode und Leben, gefättiget werden. Dies 
fes Salz , diefes Gewuͤrze, wird er gewiß 
nicht alles ertrahiren: und wann er auf fols. 
hen Vorhaben beharrete , fo möchte ihm ſelb⸗ 
fien Das miderfahren, mas er in den Reflex. 
f. 219, 220. von andern fagt, daß fie, an 
ftatt das Cadaver zu begraben, es zu Mu⸗ 
mie mechen; an ſtatt das Caput mortuum | 
wegzufchmeiffen , es den Leuten vielmehr 
als das Produfum anpreifen, | 


g 342 
Das meifte wendet fich in England, und 
über England in Americam; und in Deutfchs 
land iſt es vornemlich um gewiſſe fichere “ir 
’ TUE 
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für die wuͤrkliche Brüder zu hun, da es 
fich mit der Vermehrung ihrer Zahl nicht alls 


zuwohl ſchicken will, 


5 343. 

Ob bey ſolcher der Sachen Bewandtniß der 
Ordinarius ſeinen ganzen Zweck erreichet ha⸗ 
be, oder ſein Ziel nunmehr naͤher geſtecket ſey, 
davon ſolte man ſeine eigene Entſcheidung ver⸗ 
nehmen koͤnnen. Das leztere möchte wahr—⸗ 
ſcheinlicher ſeyn. Wenigſtens lauten ſeine neue⸗ 
re Erklaͤrungen ſehr maͤſſig: und es wird bey 
ihm nunmehr vornemlich darauf ankommen, 
daß er feine Sache, fo langer lebet, vor dem - 
Verfall oder vor deflen Schein bewahre. 


S 344. 

Die Nachricht, welche wir f. 204 ange⸗ 
zogen haben, führer in ihrem Titul auch dieſes 
an, daß inder von dem Hn. Grafen von Zins 
zendorf und deſſen Gehuͤlfen auferbalrenen 
ordentlichen Beruf unter Dergunftigung 
der höchften Souverainen , darunter ſie jes 
desmal fortiret bis diefen Tag, in Deutſch⸗ 
land und andernnordifchen Reichen, Eng⸗ 
land und Holland, auch andern Welt⸗Thei⸗ 
len, fonderlich America fortgefubrten So- 
cietate evangelica die Grundwahrheiten dee 

Augſpurgiſchen Eonfeflion fo wohl in der 
‚ganzen evangelifchen Chriftenbeit, als den 
Ingetauften, fonderlich aber den wilden 

Nationen beygebracht werden follen. 
Ass $ 345% 
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SET SA 


Nehmen wir dazu, was $ 277 vorgekom⸗ 
men ift, daß nemlich die fo genannte Brüders 
gemeineniemale einemMenſchen in die Hana 
de fallen , fondern eine eigene Socierät für 
ſich bleiben folle, fo wird man Die gegenwärs 
tige Abficht ziemlicher maſſen beyfammen haben. 
Eben diefes leztere drücket Weilmannus in 
Hift. ecel. Part. II. pag. 1126. ed.2. mitfols 
genden Worten aus: In nulla focietate eccle- 
fiaffica felicius bujusmodi aliguid tentaripo- 
tuit, quam in proprüis fuis juribus infru- 
da, atque aminiftrorum non modo, fedetiam 
magiftvatunm jurisdiötione libera. Dagegen 
fteht in den Meflerionen ſ. 260 diefe Anmer⸗ 
fung: Behuͤte Gott! die Helfte davon glaubt 
» vielleicht ver Clerus, und die andere Helfte 
> der jenige Theil des menfchlichen Geſchlechts, 
> welcher Die Medicos und die Lehrer für uns 
» nüße Meubles hält. Aber Das hielte ich für 
> eine Schlaraffen: Haushaltung , wo weder 
» Obrigkeit noch Lehrer wären, Unſer ftatus 
” politicus, oeconomieus & 'ecclefiafticus 
» iſt unter GOtt und denen verfchiedenen 
» Souverainen fo forgfältig befeßt , und mit 
> fo tüchtigen Leuten verſehen, als in irgend 
’ einer andern Evangeliſchen Kirche Wer 
” jemals einen Synodum Iſthen hat, der kan 
> das ohne Gewiſſens⸗Ruͤge nicht difhtiren.” 


D. Weifmann redet von auswärtigen, Det 
Ordinarius aber don eigenen Vorſtehern * 
“in 2 ee 








| | Geaͤnderte Abſicht. 379 


der Kirche und Policey: und diefer bemerkt als 
ſobald hernach felbft , wodurch doch der 
Zweck, Feine Öbriakeit, Feine Lehrer zu ha⸗ 
ben, ambeften zu erhalten fey. 


Der 49 Bat, 


Die Mittel, diemannach der Ab: 


fi cht einzurichten pfleget, haben ſich 
gleichmaͤſſig 


5 346. 
Bol die hurtige Seelen- Sammlung ward 
die Lehre fehr enge zufammen gezogen, 
und die Handelweife führte ein ſtarkes T Trei⸗ 
ben mit ſich. Nun aber der neumaͤhriſche Ei⸗ 
er ſich mehr auf die ſo genannten Cammer⸗ 
daterien gewendet hat, fo fallen auch Die Mittel 
Dielandersaus. Die Lehre wird vollfländiger, 
und die Handelmeife eingezogener und fachter: 
wobey zwar der Vorrath weltlicher Mittel auch 
groͤſſer, und die Abficht felbft unlauterer wird. 
b das Loos, welches zu einem gefihminden 
Lauff ſehr bequem war, Cdaman wohl nach» 
Denfen möchte , mie viel taufendmal dafjelbe 
u Hülfe genommen worden?) annoch fo gar 
blich fey, wird man nicht leicht erfahren. 


Me 5 347° 

& Ob die gegenwaͤrtigen Mittel zu einer geiſt⸗ 
chen Abſicht dienlich ſeyen, das moͤchten die 
migen, Die es angeher, au uͤberlegen bakan, 
| N) 
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180 haben die Apoftel Städte und Dörfer ge 
bauf oder gefaufft? oder Fan die neumäbrifche 
Gemeine an ſolchen haltbaren Pläsen fich bey | 
ihrer fo vorzuglichen Lauterkeit erhalten? | 


er so Bas, 


Die ſo genannten Tropithunnicht 
viel zur Sache, “ | 
| 5 348. | 
25% Ordinarius hat feine Gemeine gröfften 
Theis aus der mährifchen Nation, 

und aus beeden proteſtantiſchen Kirchen zus 
fanmen gekriegt: und vor geraumer Zeit fol 
hen Hauffen in drey fo genannte Zropos, 
welche find der ſtrictmaͤhriſche, Dee lutheriſch⸗ 
evangelifche und der reformirte, einzutheilen 
für gut befunden, | 


$ 349. j 


on diefen Dreyen Tropis handelt er am, 
beutlichften in den Wunden⸗Litaney⸗Reden 
f. 164, 268-275. und in Den Keflerionen | 
f. 306. Manches aber hak unter andern Das | 
gegen erinnert der fel. D. Weilmann, wie 
Hn. Seefenii Herenh, Nachrichten B. TIL 
f. 923. ausmweifen, und Hr. Paftor Chriſtoph 
Bauer in der Vorrede zu Hn. D. Hofmanns 
verteutſchten Herrnhutiſchen Religionsmenges |, 
Ey, 174% IR 
$ 350 
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S 350. 

Mit diefer Erfindung gewann der Ordi« 
harius fo viel, (1) daß er, mie er fagt, theilg 
den latitudinariſchen Miſchmaſch, theils das 
Gezaͤnke verhuͤtete: (2) daß er fuͤr einen jeden 
Tropum einen anſehnlichen Theologen einer 

leichförmigen Kirche zum Præſide befommen 
onnte: (3) daß ein jeder neumährifcher Bru⸗ 
der bey feinen vorigen Religions Senoflen . 
deito befferes Vertrauen und Gehör bebielte: 
(4) daß, wofern diefe Bereinigung etwa augs 
einander ginge , ein jeder fich wieder dahin 
wenden koͤnte, wo er hergefommen mar. 


— — 








» 5 351. 
Das alles hat einen ziemlichen Schein: 
wann man aber auf den Grund fiehet , fo 
wird man fich ſchwerlich darein finden koͤnnen. 
Denn Cı) find bey diefer Gemeine nicht wer 
nig Leute, welche bey Feinem bon diefen Tro- 
pis ihre Herkunft haben, als Heiden, So⸗ 
einianer u. ſ. w. (2) Bald wird einem Tro- 
8 zum Exempel, dem ſtrictmaͤhriſchen, ein 
orſteher gegeben, der in einer andern Reli⸗ 
gion, zum Exempel, in Der evangeliſchen, ges 
boren und erzogen ift. (3) Mit gröfferem 
Hecht würden die neumäbrifchen Brüder in 
vier, als in drey Tropos oder Branchen eins 
getheilet: (Reflex. f. 261.) ja Die drey Doris 
gen Tropi werden von dem vierten, welcher 
deu nenefte iſt, verſchlungen. Kein enge | 
ru⸗ 
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— — — — — — — — — — — — 
Bruder behaͤlt bey den vorigen Tropis die 
jenige Lehre, darin er vorhin geſtanden iſt, 
ſondern fie nehmen alle des Ordinarii dehrs 
an, und werden in feine Form gegoſſen. 
Wann nun alle Brüder auseinander gehen 
folten, oder wann einzele fih von ihnen abz 
thun, fo bringen fie nicht Die jenige Lehre mit 
fich zurücke , darin fie vor ihrem Beytrit zur 
neumäbrifchen Gemeine unterwiefen worden 
"waren, fondern die neumährifche Lehre, oder 
meniaftens ein aus beederlen Lehren an 
gefloſſenes Bild, (es waͤre denn Sache, daß 
ſie im Herzen es niemal mit der Lehre des 
Ordinarii gehalten haͤtten:) und da wird ihr 
Gewiſſen fie antreiben, ihre ——— ge⸗ 
haltene Irrthuͤmer andern Leutk Fnach Moͤg⸗ 
lichkeit beyzubringen. CS) Welch ein Gemen⸗ 
ge wird nothwendig an den Orten entſtehen, 
welche von dergleichen Leuten verlaſſen wor⸗ 
den waren, und ihnen hernach aufs neue zu 
einer Zuflucht dienen ſollen? (6) Sie ſollen 
alle die augſpurgiſche Confeſſion pure & fim- 

liciter angenommen haben: werden fie aber 
Ni daheim (auffer den Gemeinen, Die ſolcher 
Confeflion von Alters ber zugethan find) zu 
Diefer Confeffion febenslang bekennen Dorfen ? 
(7) Werden fie im Leben, Leiden und Sterben 
fich der vorigen Predigen, Gebete, und Lieder, 
Deren fie bey der neumaͤhriſchen Gemeine ent? 
wohnet waren, erniftlich bedienen Finnen? 





u 
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Ber 51 Fatz. 
Die Solgen von der Sache find 
auf das Fünftige forglich. 
5 352 | 
95 iſt um die neumährifche Kirchen⸗Sache 
‘ nichts gleichgültiges : die Folgen find 
groß, im Guten oder im Böen. Wann 
jemand die Neden, Lieder, Erklärungen, Ders! 
antwortungen, Borfchriften , Briefe, Ers 
sehlungen und andere Auffäge des Ordinarii, 
ach der Zeit-Drdnung, fo viel das Datum 
usweiſet, zu leſen und zu erwegen vor ſich 
ähme, foggwürde er vieles Licht befommen , 
md zu feiner groffen Ueberzeugung gewar 
werden, Daß das "Hofe mehr zu, ale ab, und 
as Gute mehr ab, als zunehme; auch das 
bey ermeſſen, daß der Satan das Intereſſe 
| * finſtern Reichs nicht dabey verſaͤumen 


$ 353. | 
Herrnhut thut nicht gut, Die Folgen 
find forglich und ſchaͤdlich, in Anſehung Cı) 
ingelee Seelen : (2) der Hauptftände: (3) 
er ganzen enangelifchen und chriftlichen Kirche, 
| 8 354 
Einzele Seelen find folche, die entweder 
ey Der Gemeine bleiben , fo lang fie fortwaͤh⸗ 
‚bet, oder don derſelben zuruͤckgehen, ober cs 
| | nie 


J 
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nie mit Derfelben gehalten haben, oder gar 
Derfelben entgegen find. Alle diefe Gattun⸗ 
gen fungen viel unlauteres in der Lehre und 
im Leben auf, Das ihnen allen auch lange nach⸗ 
gehe. Eine groſſe Würfung hat der Um⸗ 
gang: einen groſſen Einfluß haben die Büs | 
cher, Die eine noch viel längere Zeit in den 
Händen einer unzablbaren Mienge bleiben, ob 
mancher fchon nicht wiſſen wird, mer der 
WVerfaſſer diefes oder jenes Stüdes gemefen | 
ey. Man wird lang daran zu dauen haben, | 
i8 etliche Heyden gewonnen merden, wer⸗ 
den viel Ehriften verderbet. Wann das neu⸗ 
maäbrifche Weſen fich heute mie ein Klumpe in 
der Luft sercheilte, fo wuͤrden dochdie Unrei⸗ 
nigkeiten auf Kind und Kindeskind fortgehen. 
Die Entfremdung von dem Herzen des himm⸗ 
liſchen Vaters, die argwoͤhniſchen Einwen⸗ 
dungen gegen Die heilige Schrift, gegen die 
darin enthaltene Wahrheit, und gegen das 
Gewichte ver Wahrheit, die Ungeſchicklichkeit 
ſich durch alles das, was in der evangeliſchen 
Kirche erbaulich iſt, forthin zu erbauen, wird 
auch denen, die nicht in die rohe Welt zuruͤck⸗ 
fallen, dennoch zu ſchaffen machen. 


$ 355. 

Der Ordinarius gibt (den Wundenpuncten 
ausgenommen) dem Scepticifmo und mancher⸗ 
ten Zmeifeln Raum, und feine Pachfolger.fehen 
Beinen Schritt weiter hinaus , als er ihnen vor⸗ 
leuchtet. So hanget denn feine Arı ae 
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— — — — mem m — 
Was vorher einen guten Grund gehabt hat, 
kan wieder nuͤchtern werden: was aber bey ihnen 
allein hergekommen iſt, erholt ſich ſchwerlich. 
Eine erhabene, und halb mitleidige, halb Falts 
finnige Vernichtung heilfamer Warnungen, 
und eine vorfeglichblinde Parteylichkeit Fan 
eingefchläferte Seelen eben fo, und noch fanfs 
ter, umden Ölauben , und folglich um Seel 
und Seligfeit bringen , als die herrfchende 
groͤbſte Sünden , wann fie die Nührung von 
zukünftigen Dingen, deren Glanz zum Vor⸗ 
aus fchon eine Entfcheidung des Boͤſen und des 
Guten an Dand gibt, abtödten, und fich alfe in 
ihrer gegenwärtigen Ruhe ungeflört erhalten. 
356. 

Zwo Nationen, Die miteinander in Krieg 
verwickelt find, reiben ihre Sitten und Mas 
nieren einander an. So iftes auch zwiſchen den 
seumahrifchen Brüdern und ihren Gegnern. 














S 357. 

Wie ſchaͤdlich dieneumaͤhriſche Secte dem Re⸗ 
enten » oder buͤrgerlichen Stande, dem Lehr⸗ 
Stande, dem Eher und Eltern: Stande fey, hat 
Hr. D. Walch im Bedenken von dieſer Secte 
f. 1872198 dargethan. Inſonderheit verurfas 
chet das unbefugte Eindringen in evangeliſche, 
ſonderlich mit gutenDirten verfehene Gemeinen 
(welches der Ordinarius je Feines Weges bey 
feinen Gemeinen auch den tüchtigften Gaͤſten 
nter gleichen Befchönungen gut heiflen würs 
e,) viele Zerruͤttung, und bewahrten £chtern, 

iß der Bruͤderg.) b die 
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ETIKETTE TEE EEENEETETTEN EN wage — 
die ihren geiftlichen Kindern fremde worden, 
groß Derzeleid, 

S 358. 


Bey der ganzen Kirche müffte endlich ein 
Schiſma und ein Syncretifmus zween Schäs 
den, Die fonft einander zuwider find entſte⸗ 
ben, Daß das, mas zuſammen gehoͤrt, ges 
trennet; und was gefchieden iſt, vereiniget 
würde, Zwiſchen guten Seelen in der profes 
ftantifehen Kirche und den neumabrifchen Bruͤ⸗ 


been hat die geiftliche Einigkeit einen empfinde 


lichen Stoßerlidten. Manift nicht nur in der 


Lehre, fondern in allen Stücken voneinander | 


gefondert. Was jenen ſchmecket, ift dieſen 


eckelhaft, ob es auch die Bibel felbit ware 
Die Gaben und Schriften bewährter evanges, 


lifcher Lehrer werben von den Herrnhutern nicht, 
geachtet, noch zu einigem Nutzen angewendet. 


Ein Herrnhuter iſt nunmehr wie ein Saft in der" | 
evangelifchen Kirche, Den Synerstifmum 
und Die ‚Religions > Mengeren haben andere 


sur Öenügedargethan. Es ft Fein Aufhoͤren, 
bis der gnadenlofe Chriſt und der vernünf⸗ 


tige Türk Glaubens + Brüder terden. Der 


Irrthum macht ſich ſcheinbar, und die jenigen, 


die der Wahrheit am naͤchſten waͤren, find 


forglos, neugierig , luͤſtern u. mw. Die See⸗ 
len: Sammlung, die der Ordinarius fich vor⸗ 
genommen, Fan noch üble Solgen haben, de⸗ 






































ren er ſelbſt ſich nicht verſiehet. 
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Eayu u T 
$ 359 
Im fahr 17740. gab der Ordinarius feing 
Erklärung über Hn. A. G. Bericht heraus, 
und im Dorbericht fohrieb er, Er halte die 
inwendige Hochachtung der Gemeine ger 
gen ihn vor überflüfjig, febadlich , und in 
ihren lesten Solgen vor Antichriftifch. 
Hat die inwendige Hochachtung indeflen 
nicht zugenommen ? iſt esalfo nicht nabe bey 
den lesten und antichriftifchen Solgen? Deß⸗ 
gleichen in der Zufchrifts Wenn ich aus ” 
der Seit gehe, ebe ih das Gluck gebabr, ” 
diefem unfeligen Streit gar ein Ende zu ” 
machen, fo givres in zwanzig Jahren ” 
eine nee Secte. Denn es darf nur ” 
ein gefchickter Kopf, dem die an mir auss ” 
geubten zmpunen Bosheiten, in Anſehung 
der Controvers webe thun, fich vorneh⸗ 
men, feine Reputstion dadurch zu eza- ” 
bliren, Daß er mir die meinige wieder 
ſchaffe, fo ſetzet er ſich hin, nimmt die 
Documenta aus einem unferer Archive ʒu⸗ 
ſammen, ſchreibt eine Hiſtorie dieſer Con⸗ 
|trovers, entdeckt die dabey vorgekom⸗ 
mene /ntriguen, die Reſors des vorgege⸗ 
benen Religions Eyffers, ſieht ſich bey 
Zeiten. um eine wichtige Protection“ 
um, dergleichen für uns auf. ehrlichen ” 
| YDegen noch zu erbalten find, undmachr ” 
fo wohl die Schreiber, ale die Schwer: ” 
Ynaug - a DR Bba ger 
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ger, (denn es gibt Bedraͤngniſſe unfchnb 


diger Leute, dabey auch das Stillefchweis 


” gen gewifjer Perfonen unter die Derfol: 
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» wie unfelig wären die Urheber.” 


gungen gebörer,) fooffenbar, daß, weil 
ein foldyer Wann nichts an das menfch» 
liche Herz, fondern nur an den Derftand 
prötendirer, er bey nahe jederman 
auf feine Seite befommer, und weil kein 
Sweifelift, daß man fich von der andern 
Seite nicht geben wird, fo wird viels 


leicht die einfältigfte unfchuldigfte Prz- 
vat- Idee, die man darum gehabt, weil 
man aufjer dem vor feine Perfon vordem 


Heilande nicht zu befteben gewufft, zu ei⸗ 
nem Problemate Theologico , dabey fidy 


gewiſſe Status Politicı beffer als zuvor 
befinden, und fie daber mif eben dev 


Antoritæt inculciren, ale es vorber 


mit andern gefchehen, weil mit dem 
Hingange der Autorum die Prevention 


ſehr abnimmt, ımd ihr Sufammenbang 


darnach vielmahl mit ganz andern Bes 


muͤth nachgeſucht, und ganz anders be> 
funden wird als zuvor. Lieſſe das Ders 
bangnig des HErrn dergleichen zu, 


Nicht ohne Urfache hat der Ordinarius diefe ge⸗ 


fährlichen Worte lang hernach wiederhofet in | 


den Reflexions⸗Beylagen f. 71,67. Don als 
len hriftlichen Lehrern , und von Der heiligen 
Schrift, (ihren von ihm fo genannten ui 

| ausge⸗ 
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 ausgenommen,) hat er fich log geriffen: und 
wozu gedachte denn nun er felbft auf feinem 
Precipice die unlängft erhaltene wichtige Pro- 
| zefFion fonft anzuwenden, als zu einer gewiſſen 
Independenz, (|. 34.) und zu einer unums 
ſchrenkten Freyheit zu lehren und zu thun , was 
er will, wann die Herzen der Mächtigen von 
dem Ordinario, und nihtpon dem HERAÄM, 
geleitet rourden , wie Waſſerbaͤche? 


Ber 52 Bat. 


Inzwifchen Ean auch mancherley 
Gutes daraus entfichen. 


S 360. 


RER Secten und Spaltungen dienen dazu, 
Daß die Kechtfchaffenen offenbar werden: 
und wo die heilige Schrift mit denen darin 
enthaltenen heilfamen Lehren auf der einen 
Seite angegriffen wird, da wird diefelbe auf 
‚der andern Seite defto eiferiger gerettet und 
durchforſchet. 
S 361. 


Durch die neumährifchen Anftalten ift Dach 
manche Seele, die in der heidnifchen Blindheit 
geftecket war, Dazu gebracht worden, daß fie 
den Namen des HERRN angerufen hat , 
und alfo felig worden iſt. Manche Chris 
ftens Seele, die, Durch fich_felbft oder durch 
andere in einem mania Zuftand auſgehan 

3 sn 
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ten worden war, iſt zu einem frenen getroffen 

Genuß des Evangelii attachoidten worden. 
Man Fan auch nicht in Abrede ſeyn, daß ein 
namhafter Theil der neumährifchen Anftaften 

ber Unreinigkeit bey alten und jungen, bey les 

Digen und Ehleuten Einhalt gethan hat. Von 

alem übrigen Guten, das fich in der That 

und Wahrheit bey Diefen Brüdern befindet, 

wird niemand, der recht gefinnek ift, etwas 

gu Derringern oder zu vernichten begehren. 


S 362. 

Es iſt nicht leer, toag Der Ordinarius U, 
1740. geichrieben hat: „Ich accommodire 
” mich der Noth, da noch fonft fo vielers 
” [ey die Kirche uͤberſchwemmet, von uns 
” nugen, wo nicht gar gefährlichen Bir 
” chern, zu dem dagegen formirten Damm 
» auch dann und wann ein Schediafma ber 
” 3 geben.” Bid, Samml. Band Lf.as3: 
Zum wenigſten wird Durd) Das, was in der 
neumährifchen Controvers auf beeden Seiten 
ausgeführet wird, viel alten ſchwachen Zeu⸗ 
ges zurüfgeleget, | | 

S 363. | 


Perfuche eg jemand : er lefe die Schriften 
bes Ordinarii: er fege alles, was er für boͤ⸗ 
fe oder verdächtig halten Fan, nur eine Wei⸗ 
le bey feit, und halte ſich fo lang allein an dag, 
was er für gut und fhon erkennen muß: ee 
wird gleichwol recht viel koͤſtliches — 

RE — ringen. 
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bringen. Se fruchebarer der Ordinarius an 
Gedanken ift, und je freyer er Diefelbe eröffs 
net, je mehr Anlaß gibt er zum Nachſinnen. 
Was fein ift, das iſt für fih: was unrich 
tig ift, davon Fan man das egentheil, dars 
an man fonft nicht gedacht harte, mwarneh- 
men. Don einem Extremo , das er vor fich 
gefunden oder gefunden zu haben vermeinet 
hat, fället er manchmal auf ein anderes neueg 
Extremum , zum Exempel, bey dem Gebrauch 
Des Geſetzes und des Evangelii. Das nibt 
Gelegenheit, die Wahrheit, die in der Mitte 
‘ft, herauszufuchen. 


5 364. 

Wie gut ware es, wann der Ordinarius 
and feine Brüder dag Gute, das bey ihnen 
iſt, wozu auch die Erkenntniß und Geſtaͤnd⸗ 
niß vieler Gebrechen gehoͤret, recht an, und 
das "Hofe ablegen möchten. Wie würde dem 
bisherigen Sammer abgeholfen, und viel Def 
ferung zu wege gebracht werden. | 


5 365. 

Es gibt zweyerley Manieren, mit geiftlis 
chen Dingen in Hoffnung dev Erbauung um: 
zugehen, da man fich entweder einer heitern 
Erfenntniß, oder einer lebhaften Empfindung 
befleiffet.. Diefes gefehicht bey den neumahri- 
fchen Brüdern, jenes beyvielen andern. Wie 
heilfam wäre e8, wann man aller Drten bee⸗ 
des miteinander zu vereinigen ſich Durch dieſe 
| Bb 4 Strei⸗ 


} 
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Streitigkeit bewegen fieffe ? Vornemlich aber 


fan man, bey dieſer groffen Begebenheit uns 
feree Zeiten, aus der unbegreifflichen Folg⸗ 
ſamkeit, welche von fo vielen erfahrenen , gut⸗ 
willigen Seelen gegen einen einigen Führer, 
der fie wie ein Klümpflein Wachs zwiſchen den 
Singern in alle ihm beliebige Formen bringen 
an, erfeben, was es für ein fehlüpferig Ding 
um das menfchliche Herz feyn müffe , und wie 
wir fo groſſe Urfachen haben , ein unaufhörlis 
ches Misstrauen in Daffelbe zufegen , und ung 
immer auf Das genauefte an das Wort GOt⸗ 
tes in der heifigen Schrift zu halten. Dieſe 
Witzigung ift über die maffen koſtbar. 


Ger 53 Bat, 

Die neumährifche Gemeinfäche 
wird durch die viele Dertheidiguns 
gen nicht gerettet. EN 

S 366. 
Sion ift oben, $ 157, 160. etwas erins 


nert, und S 161 etwas verfprochen wor⸗ 


den. Diß Orts folget Das leztere. 
S 367. 


Es ift ben dem Ordinario eine Marime, 
daß man fich nach denen, die etwas gegen feine 
Sache erinnern, nicht lang umfehen, fondern 


in feinem Thun und Lehren nur wacker forte 
fahren, und. die Gegner immerhin reden u 


ſchreiben 


| 
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fehreiben laſſen fol, als ob es ihn und feine Ges 
meinenichtsangienge. Dabey behilft man fi 
neumährifher Seits mit allerley gencralen 
Einwendungen und Entfchuldigungen ‚ wo⸗ 
von eine Menge geſammlet und abgefertiget ift 
in Hn. D. Srefenit vorfaüfigen Antwort p. 82- 
138. in defielben Nachrichten B. I. ſ. 864 - 
902. und im Diario Herrnh. Vol. I. p. 589- 
632. "Doch hat es inzwiſchen auch an vielen 
Pertheidigungs- Schriften nicht gefehlet; Dars 
in man aber gemeiniglich denen Gegnern nur 
überhaupt, und gar felten befonder und aus⸗ 
drücklich geantwortet; ja folche, denen «8 Doch 
Ernft war, für feine Gegner bat annehmen 
mollen. Ph iſt dieſes zwar nad) der Politi- 
que cine vortreffliche Manier, und man fan 
Die Leute überall nacheinander einnehmen ; denn 
es iit der gemeine Hauffe, ja auch verftändige 
Seute, in Sachen , wovon fie nicht vorhin bes 
richtet find, über Die maffen leichtglaubig: aber 
es ift eine grofle Gefahr dabey. Manchen ges 
hen doch die Augen auf: und die viele gründlis 
he Warnungen, diemanin den Wind fchlägt, 
und dazu mit vielem Schelten in Siedern und 
Predigen Dämpfer , bleiben zum Zeugniß wider 
die Gemeine und ihren Ordinarium da ftehen, 
und benehmen ihnen alle Entfchuldigung: 


S 368. 

‚Solche Schriften betroffen theils die Lehre, 
theils die Werke: aber wann es bisweilen zu 
einer Vertheidigung kommt, fo wird darin 

Bb5 meiſtens 





PLZ Ccheil 1 0 = 7.7. 2 Fo 
meiftens auf Begebenheiten, die doch nur ein 
Gaſſen⸗Geſchwaͤze ſeyn follen, und fehr wenig 
auf die Lehre, daran doch fo viel ligt, gefehen. 
Der Urfachen find zwo: der Ordinarius hat 
eine falfhe Gewißheit und Leberzeugung b 

feinen Irrthuͤmern; under Fan nichts gruͤndli⸗ 
ches antworten. Inzwiſchen pflegt er, auch in 
feinen Homilien, von Charlatanerie, Logo- 
machie, Non. fenfen, Pedanterie, fehofaftis 
ſchem Grillenfangen, Lonfequenzmacheren ꝛtc. 
zu ſprechen, ohne Urſache: und ſolchen ge⸗ 
waltſamen Manieren haͤnget er aufs — 
nach, wann man ſchon aus Peſcheidenheit ſol⸗ 
che Worte gegen ihn kaum führer. ; 


$ 369. 6 sin aup 


Die neumahrifche Verantwortungen has 
ben oft eine ſatyriſche, vortheilhafte, griffige, 
hoͤhniſche, Schreib» Art: und warn auch die 
Gegner durchaus fo befchaffen waren , wie fie 
denen Apologeten borfommen , fo folten diefe 
Doch anftändiger reden. Seichtfinnige Gemüs 
ther Eönnten nicht nur fatyrifche Gegenſchrif⸗ 
ten, fondern auch neumährifche Verantwor⸗ 
tungen zum blofen ofen Zeitvertreib leſen. 
Man fpürt Die Ereusluft gar nicht an ihnen: 
von dem Heiligen Geiſte lernet man, fonderlich 
unter Truͤbſal und Gedult, eine andere Spras 
che. Die augfpurgifche Confeſſion und ihre 
Apologie , die Vertheidigungen des ſeligen 
Arnden, deg feligen Spenerg, der Theologen 
zu Halle u. ſa we gehen aus — ER | 
i x 37% R 
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5 370. 
Diie Verantwortungen haben unterfchies 
dene Verfaſſer, und find Doch gleichen Schlas 
ges untereinander. Sie rühren don dem Or- 
dinario felbft und von feinen nähften Mitarbeis 
tern her. Alſo muß der geiftfiche Charadter, 
Daraus fie flieffen,, zu erfennen geben, welcher 
Artder nambaftefte Theil vonder Gemeine ſey. 


S 371. 

ie fern es gut und nüßlich wäre, want 

ein jeder, Der etwas von geiftlichen Dingen öfs 
fentlich fehreiber , feinen Namen beyfügte, abs 
fonderlich wann er mehrere aneinander hans 
gende Schriften heraus gibt, will ich nicht ers 
oͤrtern: aber in- Streitigfeiten wäre folches 
pornemlich noͤthig, Damit die Freyheit zu ver⸗ 
unalimpfen, zu fügen, und alles, was einen 
geluͤſtet, zu ſagen, eingeſchrenket wuͤrde. Im 
neumabrifchen Kirchenſtreit gibt es auf beeden 
Seiten ſolche, die keinen oder einen falſchen 
Namen annehmen: beſſer aber thun die jenige, 
die ihren Namen hinſetzen, damit der Leſer 
wiſſe, wen er vor ſich habe; welches in dieſem 
Handel zwar nicht von ſatyriſchen Gegnern, 
aber doch faſt allein von den Gegnern geſchicht. 
Die Vertheidigungen, wobey kein Verfaſſer 
ſich nennet, werden zomine communi , wie 
Albinus Sincerus p. 4 fagt, heraus gegeben ; 
fonft wären es, deutſch und glimpflich zu res 
den, Schmähfchriften ohne Namen. vr. 
aber 


NN 
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aber gehet es, wie bey böfen Gefellfehaften , 
da alle fich in die Schuld geben, Damit Feiner 
allein gegriffen werden möge: und deſto gewiſ⸗ 
fer ligt Die Schuld auf der Gemeine. Danı , 
entweder haben alle ein Wolgefallen an folchen 
unartigen Schriften, oder nicht. Wäre «8 
Das erftere, fo müffte man fehen, was das fuͤr 
ein Brotund Kuchen wäre. fl es das leztere, 
ſo bezeugen fie entweder ihr Mißfallen oder fie 
Ichmeigen dazu, vorher und dabey und hers 
nah. Behalten die Schriften, des begeugten 
Mikfallens ungeachtet , ihren Sauff: fo ift es 
ein Zeichen ihrer Sefangenfchaft und Furcht. 
Schweigen fie aber , fo ift es ein gleiches Zeis 
hen: wie auch auf beederley Ball die Schuld 
gemeinfchaftlich ft , wegen der Verbindung, 
welche bey dieſer Gemeine fo fonderbar genau 
S 372. | 
Bis auf das gegenwärtige Jahr ift von 
den neumährifchen Apologien meines Wiſſens 
nichts unbeantwortet geblieben, und wiewohl 
ich mich in die befondere Conflitus nicht mens 
gen will, fo muß ich Doch unparteyiſch bezeugen, 
daß die Gegner denen Apologeten weit übers 
legen find. Es iſt zwar eine gemeine Mede, 
Die Gegner treffen den rechten Fleck nicht: 
aber was fie widerlegen , find lauter folche 
und Feine andere Dinge, als Die man bey der 
Gemeine redet und finget. Wann alfo die 
Gegner den rechten Fleck nicht treffen, J 
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der rechte Fleck der Gemeine ſelbſten verbor⸗ 
gen, und fie weiß nicht, wie fie daran iſt. 


5 373. 

Wboo zwiſchen zwo Nationen der hißigfte 
Krieg ift, da nimt man doch Die raifon de 
guerre in Acht: und fo folte man in Reli⸗ 
gions⸗ und andern Streitigkeiten, vornemlich 
mann «8 beederfeits um die Wahrheit zu thun 
ift, die vernünftigen Leges difputandi por 
Augen haben. Hieran aber fehlt e8 den neu— 
mährifchen Apologeten gar zu fehr. So uns 
‚Lerfehieden ihre Gegner untereinander find, 
(tie ich Denn vieles von ihrer Arbeit nicht mit 
tragen und verantworten möchte; ) fo zeigt 
doch ein jeder Deutlich an, was er wolle: hin: 
gegen Die neumährifchen Apologien find unge: 
wis. Ein Lefer weiß nicht, wo er in eine 
Schlinge oder Sale trete Mir ıfts nach 
meiner Einfalt unbegreifflich , wie Glaube und 
gut Gewiſſen bey einer ſolchen Manier zu ſtrei⸗ 
ten beftehen koͤnne. Die Schrift nennet 
Spötteren, nicht das Poſſenreiſſen, fondern 
wann man heilige und wichtige Dinge als 
Kleinigkeiten tractirt: und fo iſt in den neu⸗ 
imäbrifchen Apologien viel Spötterey, 


..$ 374. 

Wann denen neumährifchen Apologeten 
nicht Damit angeholfen wäre , daß nichts augs 
gemacht würde, fo folten fie, teil fie für eis 
nen Mann ſtehen, nieht immer * He 

l erho⸗ 
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derholen, fondern zeigen , welchen Bereid 
een man ihnen fchuldig geblies 
en 47 4 . * 


J en 
Eines von den michtigften Zeugniffen iſt 
dag jenige, welches Hr. Geh. Rath Mofer 
in feinen Hanauiſchen Berichten aus der aller⸗ 
naͤchſten Erfahrung von- diefer ganzen Sache 
vollftändig ertheilet: Und folches wird wohl 
En Gültigkeit behalten. Auch hat der erſte 
Theil diefes Abriffes bereits einen guten Eins 
gang bey folchen Seelen gefunden‘, bey Denen 
etmas auszurichten ift, und Diefe andere Hälfe 
te wird, tie ich zu GOtt hoffe, nice fruchts 


108 abgehen. 
Der 54 Gas. 


Die neumährifche Gemeinfache 
wird durch die Spangenbergifche 
Declsration nicht gerettetee. 
— 5. 376. Age or 
SS der Spangenbergifchen Declaration 
| haben wir, was Die Lehre bereifft, oben 

im 20 Satz gehandelt , und zugleich gemeldet, 
- Daß mir das übrige dieſes Orts beybringen 
wuͤrden: da aber folhe Schrift bereits von 
- ändern ausdrücklich widerlegt, and faft nichts | 
neues darin zurücke ift, ſo will ich nur noch 
etwas weniges erinnere © 0 | 








+ 








u Bl HE ka 
Weie uͤberhoch der Hr. Derfaffer der Des 
tlaration den Ordinarium und. feine Sache 
halte, ift aus forhaner ganzen Schrift zu fes 
hen. Daher macht er ſich ihm auch in feinen 

fonderften Meinungen, Manieren und Sitz 
Iten ahnlich, und achtet fi verbunden, ihn 
auf Das Aufferfte zu vertheidigen, wie die Eins 
lettung $ XI und Das Regiſter fub tit. Or- 
dinarius Fratrum ausſsweiſet. Eben aus dies 
fem Grunde übergeht er von dem apoftolifchen 
Ruhm der Gemeine und ihres Ordinarii mans 
ches, dag auffer der Gemeine den wenigſten 
glaublich ift, mit, Stillefohweigen : und Die 
Befchuldigungen werden vom ihm theils ftärs 
fer gemacht „ theils ſchwaͤcher vorgetragen, 
als fie in den Schriften der Gegner befindlich 
find, theils meggelaügnet, theils ausgelaffen. 
Dft wird die Schuld von der Gemeine aba. 
genommen, und etlichen. von der Gemeine bes 
fonder, oder gar andern Leuten zugeſchrieben. 
Mit. dergleichen Vortheilen, womit eine jede 
Religion von irgend einem ihrer Senoflen ges. 
rechtfertigt werden Fünte, hat den Hr. Mr 
Spangenberg ihm zwar Die Arbeit leicht ge⸗ 
macht, aber dabey fo viel erhalten, daß Die 
Declaration noch mehr als den Titel einer 
Apslogie in dem Verſtande, der f. 102. abs 
gelehnet wird; verdienet. Sie gebet ungen: 
mein leiſe einher, und iſt doch nicht aus der 
Wahrheit, ſo fern ſie zwar uͤberhaupt (in 
—X che) 
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thefi) vortrefflich ſchoͤn redet, aber (in hypo- 
theli) von ber fo genannten Brüdergemeine 
fein Portrait abgibt. An die vier Puncten, 
deren wir oben $ ı61 der irrigen Lehre hals 
ben gedacht haben, müffen wir DIE Drts auch 
bey der neumahrifchen Handelweiſe, mie fie 
in der Declaration geſchmuͤcket wird, gedens 
fen. In dieſer Abficht wollen wir Die Declas 


ration durchgehen, und das vornehmfte bes 
merfen, manches aber auch des Lefers billi⸗ 


sem Nachſinnen überlaffen. 


* 
J * 


Zu 8 1-4. 


Diefes, wie auch den Vorbericht des 


Synodi Unstatis Fratrum, und Die $Einleis 


tung des Derfaffers haben wir beleuchtet, 


oben, ſ. 163 - 173. 
Zu $ 5-9 


Bon der heiligen Schrift redet die De⸗ 





elaration viel mäfliger , als der Ordinarius‘, 
bekannter maſſen thut. Doch fehe man wies 


der oben, ſ. 173» 


Zu 5 12-14, 
Die Puncten, dag das‘. T. allein bon 
der zweyten, und nicht auch von ber erſten 
Perſon in der GOttheit handle, daß Die 


Schöpfung u. f m. Dem Sohn GOttes bes 
| fonder 


A 
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ſonder zukomme, daß der Heilige Geiſt die 
Mutter der Kirche ſey u. ſ. w. hat der Hr. M. 
Spangenberg angenommen. Durch das An⸗ 
ſehen des Ordinarii hat er ſich bis aufs Zus 
fchlieffen der Augen zum gefangenen Knecht mas 


chen laſſen. 
Zu $ız-ı8, 


Bon der augfp. Eonfeflion haben wir im 

21 und ss Sage, und von den Irrthuͤmern 

bey der Gemeine hin und mieder gehandelt, 

Was Grundfehren oder Nebenſachen ſeyn, 

iſt eine Frage, deren Entſcheidung man von 

neumaͤhriſchen Gemeine nicht zu fordern 
at. 












ZuS 21-23. 

Wie bekannt und wie üblich ben den neues 
maͤhriſchen Brüdern ihre eigene vor den alten 
Liedern feyn, zeigen die Reden und Loͤſungen 
ſonnenklar. Wofür fagt denn Die Diclaras 
tion, fie haben Das Herrnhutifche Sefangbuch 
feit A. 1741 gänzlich abgeschafft ?_ Solche 
Wort: Schlingen koͤnnen ja aufrichtigen Leus 
ten nicht gefallen. Die Vergleichung der Ans 
hänge und Zugaben mit dem Hohenliede ift uns 
erlaubt. 

Zu 825-32. 
Von der Bruͤder-Kirche führt Die Der 
‚elaration viel beſcheidene Worte, und doch 
kan fie Den ſtolzen Unterſched zwiſchen der neu⸗ 
Abris der Bruͤderg.) Cc waͤh⸗ 
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maͤhriſchen Kirche und den Religionen nicht 
bergen : auch die mahrifche Succeſſion muß 
bie vorgeſchuͤtzet ſeyn. Die fo genannten Laͤ⸗ 
flerungen wider Die Gemeine, wodurch mans 
cher zu ihnen getrieben worden feye, werden 
ſehr vortheilhaftig als die Urfache, warum 
fie nicht für alfe ihre Leute ftehen Finnen , allein 
angegeben. Das Vorhaben alles zufammen 
su raffen fchreibt ihnen niemand zu : aber das 
Abfpannen nicht aller, Doch vieler guten Sees 
len von frommen Pfarrern (verachtliche Tis 
tulatur in der neumäbrifchen Sprache!) iſt ge⸗ 
wiß. Daß die Declaration aud) diefes läugs 
nen darf, ift Feinmgutes Anzeigen. Ohne Zwei⸗ 
fel wird vielen redlichen Arbeitern , denen die 
neumabrifche heimliche Säfte ihre gewonnene 
Zuhörer abfpenftig gemacht, und ıhnen viel 
Schmach und Schmerzen zugefüget haben, | 
ein Lob vom HErrn miederfahren. Zur Er⸗ 
gaͤnzung und Dabon Dependirenden Gültigkeit: 
Der Declaration ift es unumgänglich noͤthig, 
daß alle, Die ſolche Schrift eigenhändig uns‘ 
terfchrieben haben, mit oder ohne Beyſtim⸗ 
mung des Ordinarii und Hn. M. Spangen⸗ 
bergs deutlich und zuverläflig vor aller Chri⸗ 
ftenheit declariren, Ob fie ihre Sache für eis 
nen befondern in der heiligen Schrift vorher⸗ 
verfündigten Kirchen » Perisdum halten und 
gehalten haben wollen, oder nicht? und daß ſie 
entweder eine ſolche ſchriftmaͤſſige Definition 
und Beſchreibung geben von einer wahren Ge⸗ 
meine, welche der Bruͤder⸗Gemeine — wir 






















— 
— 
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Feiner andern Gemeine der vorigen, auch apo⸗ 
ſtoliſchen, und der jegigen Zeiten zufomme, 
oder die aufs aufferfie gefriebene Erhebung 
Derfelben dem Heiland su Ehren, zuruͤkeneh⸗ 
men. Diele neumaͤhriſche Brüder, auch 
sum [heil wichtige Lehrer, geben von dem 
Ordinario, der ſich ihnen ernftlich oppo⸗ 
niet, befcheiden ab, wegen des unbefcheis 
denen Ruhms ihrer Kirche, als ob fie Chriftt 
Braut (das ıft, eine Braut oder die Braut 
Ehrifti) ware. (Declar. 8 28I Diefes Haupts 
Puncten halben folten fie einig kon, und 
endlich eine gewiffe Erklärung geben. 


Zu $ 33. 

Die Klage über Leute, Die nicht auf Ucas 
demien ſtudirt haben, und Doch biy den Brüs 
seen in öffentlichen Aemtern ſtehen, wird hie 
nicht richtig aflumirt und ergehlt. Zudem 
Mangel an Studien fihlagt oft cin augens 
feheinlicher Mangel an geiſtlicher Tüchtigkeit, 
und bey folhen Arbeitern ıft ihr Pfufchers 
Apoftotat (ſo rede ich mit Necht und Bedacht, 
den Heiland und feinen Apofteln zu Ehren) 
deſto unfoͤrmlicher. | 


Zu $ 34 
Man Fan ohne Spörteren fagen, Daß eg 
der neumährifchen Gemeine entweder an Maͤn⸗ 
nern gebreche, die ihr mit Der nöthigen Ges 
— in den Sprachen vorleuchteten, 
der daß man ſolche Männernicht frage. Zum 
ur. Ge 2 Exem⸗ 
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Exempel, der griechiſche Brief an den Patri⸗ 


archen zu Conſtantinopel iſt nicht zum beſten 
gerathen: Bud. Samml. B. IL ſ. i, 2. und 
der hohe Name Jehovah, welcher, ut no- 


men proprium, fine füfhxo ift , wird hin und 
mieder, auch erft in der Declaration S ıı, 


als ein appellativum , unfer HErr (Jeho— 


vah,) tractirt: welcher Fehler zwar grammaz 


ticalifch, aber von einer groffen Folge ift, 


Zu S 36-40, 

Don dem unmittelbaren Beruff bes Or- 
dinarii und von der ſolchem Beruff gemaͤſſen 
Tüchtigfeit fehmweigt die Declaration flille. 
Der Ausdrücke halben, verlangt man nicht, 
daß er es mit der gewöhnlichen theologifchen 
Sprache, vielweniger mit Der trockenen Ter- 
minologia, fondern mit der Bibel: Spradie 
halten ſolte. Daß die Brüder den Ordina- 


rium zum Bevollmächtigten ihrer_Vnität bes 
ruffen haben, darauf bauet die Declaration | 





nicht ohne Urfache ein groffes: aber die Bolls 


macht felbft iſt Dadurch nicht gerechtfertiget. 


Ale geiftliche Tyranney ift Daher entitanden, 


mann erliche Männer über das Maas, das 
fie vom Licht und Recht hatten, viele andere 
gemeiftert haben. | | 


Zu $ 41 und 42. \ 


Wegen des Loofes ift nirgend Fein Bus | 
fehl in der Schrift: und die neumae | 
ru⸗ 
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Brüder mögen zufehen, ob GOtt bey ihnen 
nicht oft dadurch verfucht werde. Man fehe 
oben, $ 289. | 


| Bu $ 43-62. | 

Hie wird vieles. gemeldet, wobey man 
‚öfter weiß, daß es alfo feyn folte, als daß 
es nicht anders fey. Die Folgſamkeit Des Hn, 
M. Spangenbergs gegen den Ordinarium 
geht fo weit, daß er auch von dem Brief Ja⸗ 
cobi zweifelhaft redet. $ 53- 


Zu $ 63. 

[Wider das Fügen eifert Die Declaration 
mit allem Recht: es mögen aber etliche neus 
mährifche Arbeiter das Lügen, mann eg zu ihr 
rem Zweck dienet, für recht oder unrecht hal⸗ 
ten, fo haben fie fich eben oft mit Lügen bes 
holfen, da der eine fich für einen Salzburger, 
der andere für einen Courier ausgegeben, Der 
dritte gelaugnet hat, daß er Fein Herrnhuter 


fen ıc. 
Zu S 64, 


Wer von einerly, zumal heiligen und 
richtigen Dingen, gar zu oft unterfchiedlich 
redet (geſetzt, Daß er auch jedesmals nach feis 
ner Einficht und alfo ohne Schelmerey redete, 
und immer dag Beſte zulezt träffe,) dem fehlt 
es eben an der Seftigkeit Des Herzens, die 
‚Doch einem Arbeiter , wie Der Ordinarius iſt, 
hoͤchſtnoͤthig ware. Mit Luthero war es ein 
* Ce 3 anders: 













anders: der haf Die Lehre von. der Heiligen 
Dreyeinigkait u. f. w. einmal wie Das andere 
vorgetragen. Wer weiß, ob nicht der Or- 
dinarius feine Schriften, und vornemlich ſei⸗ 
ne Reden und Lieder , wann es möglic) waͤ⸗ 
re, gern aus den Händen der Leute zurück 
holte, und dem Andenfen der Nachwelt ent 


zöge ? 
Zu $ 67. 

Böfes thun, auf daß gutes draus 
komme, ift fo verwerflich, daß man die Mei⸗ 
nung, ale ob folches erlaubt feyn Fönnte, den 
neumährifchen Brüdern nicht aufbürden Darf: 
aber halten alle das Boͤſe, Das ihrer etliche 
thun, auf daß gutes Draus komme, für 
Boͤſe? 


Zu 5 69. a 

Der inhalt diefes S-Tantet im Regiſter 
alſo: Creuzes⸗Unverſtand macher die Ders 
fon des Ordinarii Fr. raͤzelhaft. Wie 
16 ? meil ein Hochgebornee Graf fich des 
Creuz⸗ Haͤuffleins annimt. Alfo find Diefe 
Bruder allein, und fie alle, -Sreunde des 
Creuzes Ehrifti ? und Fan ſich jederman dar⸗ 
ein finden, wann das Grenz ohne irrige Zuſaͤtze 
‚geprediget wırd? Yang 


Zu $ 71 


‚ „Die Brage ift nicht, ob JEſu Leiden nicht 
kraͤftiger auf die Herzen wirke, alg alle —* 
⸗ 








J 





. 
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Ifespredigten: fondern ob. man darum vom 
Geſetze gar nichts fagen foll. 


Su $ 73. 

Hier heiſſts: Wer ſo ehr unzufrieden 
iſt, daß wir immer vom Lamm, immer ” 
vom Blut, immer von Wunden, immer ’ 
vom Seitenfi rein, imer vondem &pfer, 
das für Uns gefcheben ift, reden, und ’ 
fehreiben, und fingen, und fagen; der ’ 
macht ſich dadurch ſehr verdachtig, daß ” 
ihm diefe Materien nicht die liebften find, ” 
und daß er unruhig daruber wird. GOtt 
erbarme fich eines foldyen Yienfdyen! ” 
denn werms ibm da fehlt , was belfen 
ihm alle andere Sachen?” Einganzer Chriſt 
wird Dagegen fagen: XBer fo fehr unzufrieden 
ift, daß ich und alle andere meines gleichen 
immer auch) etwas von der Liebe Des Vaters, 
don der Auferftehung Ehrifti, und von allem, 
wovon das himmliſche Zeugniß handelt‘, fins 
gen und fagen, der macht ſich dadurch fehr 
verdaͤchtig u. ſ. w. Es ift nicht fein, daß die 
Declaration zwiſchen den beteglichften Vor⸗ 
engen fo manchen widrigen Streich ans 

ringt. 







Zu 6 76 und 77. 


Die Heiligung und die Vollkommenheit 
der Pilgrim befchreibt die Declgration viel 
niedriger , als der Ordinarius. 


Cc4 Zu 
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au $ 78. RE 
Wann bey den Brüdern nur in denen hier 
angeiogenen Faͤllen einem etwas für Feine 
Sünde gehalten wuͤrde, was dem andern eis 
ne Stunde ift, fo gabe es desfalls nichts eine 
juwenden. Wann aber ein ungebrochener 
Menſch es in ein Obr faflet, daß der Unglaus 
be die einige Sünde ſey, daß die Chriftin ſo 
ein hohes Recht habe, Daß der geiftlihe Sinn 
des Geſetzes tiber das Geſetz felbft hinausges 
he u. f. to. fo wird er ihm felbft und der Ge⸗ 
meine zu lieb noch viel andere Faͤlle erdichten. 

Zu 8 80 und 81. 

Vom Geſetz und vom Kampf wird hie 
großmuͤthig geſprochen: weil aber bey den 
Glaubigen ihre Seelen⸗Faſſung nicht immer 
gleich ift, fo thut auch das Geſetz bey ihnen | 
das feinige, und fie felbft bey dem Kampf das 
ihrig Wer fi duͤnken läffet, er fen über 
beedes hinaus, der Fan erft unter das Gefeß 
kommen und im Kampf unten liegen. N 


Su S 82. 
Daß die Pflicht der Kinder gegen Die El 
tern fehr oft um der neumährifchen Gemeine 
willen Noth leide, ift bekannt. | 


au 5 88. * 


Das Vater unſer hat der HErr JEſus 
nicht nur feinen Juͤngern, ſondern auch dem 
Rolf, wiewol den Heuchlern nicht, angege 

‘ 


n. 

















| | 
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ben. Matth. 6. Die neumaͤhriſche Auslegung 
dieſer koͤſtlichen Formul gehet gewiß von dem 
Sinn unſers HErrn und Meiſters manch— 


faltig ab. 
Zu S 89. | 
Das Todtbeten wollen, und das fectiris 
ſche Anwuͤnſchen anderer Unfälle über die jes 
nigen, die den neumährifhen Brüdern ent 
gegen oder aus Handen gehen, ift Fein leeres 


Dichte. 
zu $ 93. 

Nennet die Declaration das Erbrechen 
oder Unterfchlagen fremder Briefe eine fchels 
mifche That, fo iſt die That doch gefchehen, 
und zwar bon teichtigen Brüdern. 


Zu $ 95. 

Ob die Stellen, die wir oben im 16 Satz 
aus dem Ordinario angezogen haben, nicht 
weiters befagen, als was die Declaration 
don der geiftlichen Vereinigung lehret, moͤ⸗ 
gen alle, die geiftlich gefinnet find, erachten, 
Su $ 104 und 105, 

Durch die Tropos würde einem jeden von 
denen Brüdern die Ruͤkkehr in feine Kirche 
frey erhalten, wann er feine vorige, wahre. 
‚dder falſche, Lehre wieder mitbrachte, 
Zu $ 1ıo, 

Bon etlichen Leuten bey der Gemeine, Die 
thun, macht man den Schluf nicht auf 
es alle 
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alle; ſondern man beweiſet dadurch nur, daß 
die neumaͤhriſche Gemeine nicht ſo beſonders 
lauter und rein ſey, als ſie ſelbſt vorgibt. 
Die beſten Tugenden waren ohne Zweifel ein 
Zubringen der erſten Gemeinglieder, die vom 
Creuz mehr genoſſen, als geredt haben, 


Su $ 116, | 

Es ift uns leid, heifft es hier, um die 
armen Seelen ; die hier und da Anſtoß ger 
nommen, und des Heilands Remedur nicht 
abgewartet, fondern ihren Gang vor ſich 
genommen haben. Gin jeder. maß —2 | 
mas er thut. An Remedur laͤſſt es der Heis 
land nicht fehlen, wann arme Seelen nur 
feine Remedur annähmen. Iſt denen Sich⸗ 
ungen, wie der Synodus in feinem Vorbe⸗ 
richt ſ. 5. fie nicht ohne eine fleiffe Verrin⸗ 
gerung nennet, abgeholfen worden, ſo ſteht 
Dahin, ob die Menfchen von. innen Durch dag | 
ort, oder von auffen durch ungewohntes 
Schrecken remedirt haben, und ob «8 nun 
beſſer ftehe, als es bekanntlich auch vor Den 
Sichfungen geftanden war. „Man fehe oben, 
f.337. Kan e8 hinfort Feine aͤrgere Anftöfle || 


geben? | 
Zu $ 119. * 
Die Lehre von der Gegenwart des Hei⸗ 
landes bey den ſeinigen, auch heut zu Tage, 
wird hier ohne alle Jroth von dem Vorwurf 
des Fanaticifmi gereftet, das fanatifche Wars | 
ten auf eine fihtbare Erfeheinung bey nm 

























- 
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— zu verdecken. Alſo iſt auch im Bes 
fchluß der Declaration eine verdriegliche Kruͤm⸗ 
me, und Doch muß das Amen denfelben gut 
und andächtig machen. Solcher Manieren 
folten fich die Vertheidiger der neumahrifchen 
Sache einmalentfchlagen, und candide, aufs 
richtig und redlich handeln. 


* * 
* 


S 378. 


Nun halte man die Spangenbergifhe Des 
claration und meinen Abriß gegeneinander, 
und erwege unparteyifch, was menfalle oder 
fieben bleibe. O daß der Hr. M. Spangers 
berg Das Anfehen der Perfon für den Ordi- 
narium abfegen , feine Declaration ‚, welche 
ohnehin ſchon einer Milderung und halben 
Metractation ähnlich fiehet, von dem, was 
aus folchem Anſehen herrühret, vollends ſaͤu⸗ 
een, und den Zuftand der Gemeine fo denn 
nah der in der Derlaration überbleibenden 
Idee einrichten Fönnte! Es lieſſe fich ein Vor⸗ 
ſchlag thun, daß man herenhutifcher Seits 
das jenige , was. der Hr. M. Spangenberg 
in feiner Declaration anzuführen Scheu ges 
tragen, und dag, was er ausdruͤcklich laͤug⸗ 
net, würflich ablegen, dasaber, mas er vors 
gibt, annehmen folte. Etlichen möchte diefer 

orſchlag als einfältig , und eflichen als übers 
muthig vorkommen; aber Das halt mich mie 
he 8 
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ſo ſehr zuruͤcke, denſelben auf die Bahn zu brin⸗ 
gen. Alle Hoffnung wird durch das perem⸗ 
toriſche Bedenken des Ordinarii gekraͤnket: 
wovon wir eben jezt zu handeln haben. 


er 55 Was. 


Des Ordinarii neueftes Bedenken 
ift peremtorifch, aber nicht zum 
Kugen, fondern zum Schadender | 
neumäbrifchen Gemeinfache. | 


5 379. 
A in diefem 1751 Jahr trat ans Licht 
„Des Ordinarii der Kvangelifchen 
” Brüder: Bemeinen Eurzes und peremtos 
” vifches Bedenken über die Art und Weiſe 
” der ganzen zeithero gegen Ihn geführten 
» Fontrovers, und warum Er darauf ad 
” fpeciem zu geben Anftand nehme; Mic 
» einerZufchrift an das hochbetraute Evan⸗ 
gelifche Geheimde Conſilium ʒu Dreßden.” 
Die Zuſchrift iſt gegeben zu Herrnhuth, am! 
28. Martii, 1751. Dieſes Bedenken kom̃t 
eben recht. Dann was durch die Spangen⸗ 
bergifche Declaration zum Vortheil der neus 
mährifhen Sache ben meichlihen Gemuͤ⸗ 
thern hätte ausgerichtet werden mögen, das 
wird der Wahrheit zu gut durch Diefes gar 
aus einemandern Ton gehende Bedenken wie⸗ 
der zerſchlagen, wie Denn die Declaration Fein 
Butheiffen von dem Ordinario mit fich mu. 
A 
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Vom peremtorifchen Bedenken, 413 
Das Bedenken geht auch mich zum Theil an: 
und in Die Controvers begehre ich mich auf Feine 
unartige Weiſe zu mengen ‚ muß aber Doch nach ' 
der Anleitung des Bedenkens etliches anfühs 
Ten, das den heilfamen Zweck dieſes Abriffes zu 
erhalten, und allerley Ausflüchten vorzubiegen 
Dienlich ift. | 
1 Diefeg ganze Bedenken gehöret unter 
die Schriften ad hominem, deren Bewandt⸗ 
niß oben im 5 Saß geseiget worden, und fihr 
nothmendig hieben zu erwegen ift. 

II. In den Reflexions⸗Beylagen f. 94 ward 
erinnert , daß der zeitherige Ordinarius Fra- 
trum auf dem lesten General-Synodo völlig 
refigniref ‚und bis zu der auf dem naͤchſten 
Synodo erfolgenden Wiederbefezung oder 
Suppreflion diefes Amtes, bey der Evange⸗ 
liſch⸗Maͤhriſchen Kirche felbiges in Com: 
mitlion geftellet babe. Auf dem Titul des 
Bedenkens heiſſt er dennoch der Ordinarzus der 
Evangeliſchen Brüder Bemeinen 4. C. und 
auf dem umgedruchten Tıtul der Ordinarius 
der Evangeliſchen Brüder +» Gemeinen, 
Was hat denn nun die Evangelifchs Maährifche 
Kirche an ihm, welche gleichwol auch die A. C. 
angenommen hat? Ä 

II. Eine mündliche Difeuffion ift allegeit 
bequemer, als eine fhriftliche , in perfönlicher 
Gegenwart, wiewohl auch ſolchen Zalis dag 
muͤnd⸗ und fehriftliche fein beyfammen ſtehen: 
da aber Die Brüdergemeinfache fich fo weit aus⸗ 
gebreitet bar , fo iſt es Fein gutes Zeichen di 

ie⸗ 
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diefelbe, daß ihr Ordinarius ſich fhriftlich 24 
Peciem zu geben wegert, zum Schirm der Ge⸗ 
waltigen feine Zuflucht nimt, und mit feinen 
Gegnern unter dem Schein einer Verſcho⸗ 
nung auf das hartejte verfähree. Wie muß 
Die Controvers in diefer Figur vor GOttes 
Augen auffeben ? “ 
IV. Bann derfelbe ſchon etliche Gegner 
Feiner Antwort würdig achtef, fogibt es doch 
fehr viele Zuſchauer dieſes Streits, Denen man 
Brund zu geben hätte. 
V. Wichtige Stellen, dergleichen hier eine 
folget , tollen wir von Wort zu Wort hiehers 
ſetzen, und das um ſo viel mehr, weil das Be⸗ 
denken nicht ftarf aufgeleger fern foll, und 
alfo in wenigen Händen ift. Es heiſſt ſ. , 2, 
auf dem Mande: „ Hs ift mir nicht wabrs 
” fcyeinlich gewefen, daß man gegen eine 
° Societätvon dreyſſigtauſend durch gure 
” ODpalitäten ausgezeichneren Perfonen , | 
” aus etlich und 20. diverfen Sprachen und. 
ꝰNationen, die voenigftens 40. Unterfüs 
> chungen paßiret, und jedesmal obtinirt, 
” denen bloffen Beisbungen eines boshaf⸗ 
” ten Danchroriers, der feinen Vater ges 
” fchlagen ; eines Menſchen, der ander. 
” Rerte gelegen; eines Schneiders , der | 
” zwar Theologiam ſtudirt, aber ſchiecht; 
» zines bekannten Fzloux , der alle Religios | 
” nen durchpafirt, undendlich auch gegen | 
” anderer Proteftation, einen und den ans 
> dern Bruder berrogen, welches Er 
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Apoſteln begegnet; eines Studenten, der ” 
um feiner fündtichen Gewohnheiten woil- 
len aus der Gemeine verwiefen worden; 
eines befanten Sreygeifts, derfeinen Tag 
nüchtern iſt, declarirter Schwörmer, 
u. ſ. f. fo viel Adem biforicam gegeben, 
und aufibrer alleinigen Credit diefer So⸗ 
cietaͤt Word und Todfchlag, Gemein: 
ſchaft der Weiber, unerbörte und unerir 
ftirende Dacumenta, Principia, Schemata, ’ 
und ganz contradidtorifdye ja zmpoffble 
Facta unter feinem eigenen Namen nach: 
geredet, deditirer und auch allegirer haben 
würde, wenn mannicht gleich anfang: 
lid) den feften Vorſatz cefaffer gehabt, 
fid) durch Keine Remonſerution bedeuten 
zu laſſen.“ Daß Die neumährifche Ges 
meine eine Socierät fey von dreyſſig taus 
fend durch gute Oualitaͤten ausgezeichneten 
Perſonen, aus erlich und zwanzig diverſen 
Sprachen und Nationen, die weninftens 
vierzig Unterſuchungen paffiret,, und jedes» 
mals obtinire: iſt hoch, aber auch offenbarfich 
viel zu hoch aefprochen. Vor zwey oder dren 
Jahren wurden über zwanzig taufend Brüder, 
und vierzehn Sprachen angrgeben. $ 307. 
Alſo wäre in kurzer Zeit ein fehr groffer Zus 
wachs gefchehen. Die Klagen dagegen kom̃en 
nicht auf bloffe Bejabungen eines boshafz 
ten Banckrotiers und dergleichen Leute an: 
es gibt nebſt der Erfahrung glaubwürdige Zeus 
gen genug, Es darf auch nicht Mord und 
| Tod⸗ 
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Todfchlag u. f. w. ſeyn: man weiß doch von 
argerlichen Werken, vermöge deren die Bruͤ⸗ 
Dergemeine mit keinem fo durchgehendg heiligen 
Wandel hbervorleuchtet. Es folte einer nicht 
die ganze fo genannte Heilands + Caſſe dafür 
nehmen, dab er Diefe einige fo vieles auf ſich 
nehmende Rand » Anmerkung aut hieffe. | 

VI. Der Ordinarius theilet ſ. 2, 3. die 
ganze zeitherige Controvers in acht Dran- 
chen vder Artichel ein, die wir nacheinander 
befehen , aber mit dem feindlichen Zweck, und 
dem böfen znezzer, worüber f. 5 geklaget wird, 
nichts zu thun haben wollen. 

1. Erfagt: „Yan bar über meine Der- 
” fon gefpotrer. ” Und hieben folget f. « 
Diefe Erläuterung: Unſer großer Glaubens⸗ 
> vater, JEſus Chriftus, bar den Lehrern 
> des Evangelii poftiv , und nicht ohne 
» tiefen Derftand verboten , einige perſo⸗ 
” nelle injurie zu reſſentiren. Und fein 
>” großes Ruͤſtzeug Paulus darf fich nicht 
” (chamen, mit derunendlich mißrarbenen 
” Defenfion feiner Perfon, feines infalliblen 
” Chefs Weisheit und Vorfichtigkeit zu 
” preifen.” Antwort: Die Bergpredig gilt. 
nicht nur den Lehrern des Evangelii, fondern 
alten Zuhörern derfelben: und Paulo fan man 
Feine unendlich mißratbene Defenfion feiner 
Perſon beymefien. Auf keines von beeden reis 
met fich des Ordinarsi Anftand, Wer über 
feine hochgrafliche Perfon fpottet, der handelt 
ungebührlih. Ein anders aber iſt, a | 

| aͤhr⸗ 
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| fährlihen Ruhm von feiner Tuͤchtigkeit zu ei⸗ 
ner überapoftolifchen Unternehmung dämpfen, 
Solche Füchtigkeit folte er, mann fie da waͤre, 
fo wenig ungerettet laffen, als Paulus, fons 
derlich im andern Brief an die Corinthier. 
Reffentirenift böfe: defendiren ift gut. 
2, Er ſagt: „Wan bat meinen Berufin 
Dweifel gesogen:” und meldet ſ.s, Daß er 
von der Gemeine beruffen , von den Dienern 
der Gemeine confirmirt, und von der Landes⸗ 
Obrigkeit agnofeirt worden fey. So lautet 
es ad hominem: Denn er ſchweigt ganzlic) von 
feinem vermeinten unmittelbaren Deruff, wo⸗ 
von oben im 38 und 39 Satze gehandelt wird. 
Bon den Dieneen der Unitaͤt ifter zum Bis 
ſchoffe verordnet worden : folglich hat fein 
Beruf nicht länger, alg fein ſpaͤt⸗ angefreteneg 
und bald hernach wieder abgelegtes Disrhum 
gewähret. | | 
3. „Yan bat uns der Öbrigkeir ver 
daͤchtig gemache.” ſ. 2,7. Antwort: Der 
Obrigkeit kan man fih entweder Durch gemiffe 
allgemeine Lehrfäge , oder durch befondere Eins 
griffe und Unbilden verdächtig machen. Das 
erſte ift Feine ungereimre Materie zu Offene 
lichen Streitfchriften,, und Das andere kom̃t 
auf die Erfahrung jeden Orts an, wovon tuͤch⸗ 
tige Zeugniffe ihren Nuzen haben. | 
4.Man hat meinen und meiner Gemei⸗ 
nen Glauben angefochten.” 13,7. . Die 
Irrthuͤmer des Ordinarii bleiben im Bedenken 
meiſtens unberührt, und werden entweder mit 
¶ Abriß der Bruderg,) Dd ganze 
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gänzlichen Stillefchrgeigen überganaen, (um! 
Erempel, dieerdichtete Mutterſchaft des Hei⸗ 
ligen Seiftes , ) oder mit einer obenhinfahren: 
den Manier abgelehnet, (zum Erempel, die. 
vorgegebene Unrichtigkeit der heiligen Schrift,) 
mie die Bergleichung des Bedenkens und Dies- 
fes Abriffes ausweiſen wird. Er beruft fih 
abermal 8 auf Unterfuchungen: Dagegen. 
fehe man Doch oben $ 7r. Bey Unterſuchun⸗ 
gen wird es allegeit adhominem ſolche Erklaͤ⸗ 
rungen geben , Die vergnüglich lauten , aber, 
nicht zuverlaflig find , fo lang er feine Lieder vers 
theidiget, und feine Reden nicht verabſcheuet. 
Seit WM. 17748 ift nichts von lezterer Gattung, 
fondern lauter Apologien heraus Fommen, und 
alſo muß man fich an die vorigen Reden und 
Lieder indeflen halten. Wer fich bey Unterſu⸗ 
chungen an eigene, neue, gefchriebene Stücke’ 
hält, verlaufft an. $ 13,20. Daß er fih ſei⸗ 
nes Glaubens halben überhaupt zur augſpur⸗ 
giſchen Eonfeffion befennt, ſ. 3,7. iſt in dieſem 
Fall nicht genug. Man Fan ohne das erimen 
beretifcandi und muß etwas mehrers fordern, 
weil das Intereſſe ben folcher Bekenntniß zur 
Confeſſion, und die Abweichung von der Con⸗ 
feſſion (vom kleinen und groſſen Catechiſmo 
Lutheri und den uͤbrigen ſymboliſchen Buͤchern 
nichts zu ſagen) am Tage ligt. Wer nicht 
kurzum irren will, erwege oben den 21 Satz 
aufs genaueſte. Wie aͤndern ſich aber die Zei⸗ 
ten! Ehedeſſen trugen etliche gewiſſenhafte Leu⸗ 
te um kleiner Serupel willen ein —— = | 

























Ber) pi I 


Dom peremeorifchen Bedenken, 419 


— — — — — — —— — — — — — 


ſymboliſchen Buͤcher ohne Ausnahme zu unter⸗ 
ſchreiben: jezt reiſſen ſolche Leute die Augſpur⸗ 
giſche Confeſſion an ſich, die doch weit andere 
Lehren im Schilde fuͤhren. 


5. Man hat unſer Leben und Wandel 
aͤrgerlich befchrieben.” [.g- ı2. Bey alle 
dem, was hier gefagt wird, bleiben Die Kla⸗ 
gen und Zeugniffe von böfen Thaten und Sits 
ten gegründet. 


6. Win bat uns die Worte su Bol⸗ 
zen gedrehet. Mit der Zogomachie und 
Wortklauberey ift es nie höher getrieben ’ 
worden, sleinunferer Sadye, Ich bin ” 
grimdlich überzeugt, daß die Begner uns ” 
fie Schriften ohngefehr auf die Artlefen, ” 
als wie man die fo genannten Spruch⸗ 
kaͤſtgen ausziehet, oder die Stelle eines ” 
Buchs unter den Daumen nimt.” ſ.3, 4, 13, 
Ich antworte 1) beyläufig: Wie ungebührs 
lich muß e8 denn feyn, wann man die heilis 
Ige Schrift nur als ein Lericon tractirt, und 
ihren Gebrauch groſſen Theils in fo Furze Los 
ungen faſſet? Ein Spruchfäftgen ıft viel das 
gegen. , 2) auf die Klage ſelbſt: Man hat 
nicht nöthig, ihnen einige Worte zu Bolzen 
zu Drehen : ie genauer man ihre Schriften 
durchlieſet, je mehr zeigen fich Lehren und 
Worte, die ohne alles Verdrehen und Zers 
reiſſen weder gefund noch iemals erhört befuns 
den werben. Dan fehe oben, f. 159.168, 


Inot. /. | 
Dd 2 «7. Man 
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« 7. Wan bat gewaget, Dinge, se 
” ehemals iederman für befannt angenom⸗ 
” men, erft in quæſtion zu bringen, und 
” dadurch ein ertrsordingires Auffeben in 
” der Welt zu machen.” f.a,13:27. Ant⸗ 
wort: a) Wegen der Heiligen Dreyeinigkeit 
it die Verantwortung |. 4 aufeine unverant⸗ 
mortlihe Schraube geftellet , da die Sache 
doch von der alleräuflerften Wichtigkeit iſt. 
Höre jederman gu: Die Stage ift nicht, ob Die 
neumahrifchen Brüder den Pater leugnen, 
fondern ob fie von dem Vater und Sohn 
und Heiligen Geiſte recht lehren, und ob bey 
ihrer Lehre die wahre Anbetung Statt habe 
Das Widerfpiel ift oben im 8-13 Satze Flag 
erwiefen. 5) Wann der Ordinarius in Dee 
Erlaüterung diefes Artickels etlichen uͤbermach⸗ 
ten Befchuldigungen begeanet, fo lehnet er 
mit folcher weiten Ausſchweiffung andere rechts 
mäflige Befchuldigungen nicht ab, die er ſei⸗ 
nen Sefern nur aus dem Gedächtniß rückek. | 
e) Die franzöfifchen Worte wider das Spz- 
ritualifiren der Perfon des HEren IEſu, 
f. 16, 17. haben ohne Zweifel einen dem Or« |; 
dinario ganz befonder zugerhanen Berfaffers | 
A) Daß durch den Sohn GOttes alle Din⸗ 
ge erfchaffen feyn, behauptet er ſ. 20, 21. mit |, 
groffer Heftigfeit, und doch ohne Noth: denn 
Fein evangelifcher Lehrer lauͤgnet es. Glaubt |; 
aber der Ordinarius , daß die Schöpfung n 
dem Vater cben fo eigentlich zufomme, als 
dem Sohn: wie Fommt es Denn, Daß er ge⸗ 
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gen die, die es glauben, und ihn, ſo fern er 

es nicht glaubt, mit den Gnofticis verglei⸗ 
chen, dieſe Uebereinftimmung mit den Gno- 

ſticis gar nicht ausſchlaͤgt, ſ. 14220, und jes 
‚nen hingegen zwey unbegreiffliche Non/en- 
fe und eine unleugbare Blaſphemie Durch eis 
ne gewaltfame Conſequenzmacherey zufchreibt ? 

Warum bedient er fich folcher gefährlichen 
Aus: und Umwege? warum beharrt er dar⸗ 

auf, e8 fey Ehre genug.vor den Vater , Daß 

Er des Schöpfers Vater ſey? und warum 

flieht er bey fo vielen Gelegenbeiten immers 

bin eine Elare und deutliche Bekenntniß, 

daß auch dem Vater die Schöpfung 
eigentlich zutomme ? Er ift gefangen durchs 

Wort. Man feheoben, (st. e) Wann 

der Ordinarius von unſerm hochgelobten Hits 
land nichts ſchlechters ſagte, als daß Er ein 
Zimmermann genennet worden oder auch ge⸗ 
weſen ſey: fo hatte niemand das geringſte Das 
gegen einzumenden. Er geht aber viel weiter, 

pie wir oben S ıs2 gefehbenhaben. NM Ei 

ne Nota charafterifica, heiffet €8 f. 22, eis 

nes Herrnhuters follfeyn, daß er von Lamm, 

Blut und Wunden predigt. Dieſe Leute, 

fagt man, find mit dem Evangelio bezau⸗ 
bert. Der Marafımus fenilis der beutigen 

Chriftenbeit macht dergleichen Tfnfolentien 

in dem Wunde eines Theologi impun, dars 
über noch vor funfsig Jahren eines Phi⸗ 

lofopbi Amt, Ehre und Freyheit pericliti 

ver harte. Sothane Predigen oder andere 
Dd 3 Reden 
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Reden von Lamm , Blur und Wunden 
find nicht immer fo kraͤftig, daß ein Säfterer 
bon einer Bezauberung mit dem Evangelio 
zufprechen Urfach Hatte. Das Rennz * 
eines Herrnhuters iſt, daß er ſich nur 
ſinnlichen Ausdrücke von Lamm, Blur und 
Wunden, feinen Brüdern zufolge, bedienet: 
und wer Die jenige, Die folches anden, gefaͤh⸗ 
ver, der begehet felbft eine ſtraͤffliche Infos 
lenz. Ein rechter evangelifcher Ehrift redet 
von JEſu Ehrifts, von feiner ganzen Lehre, 
und infonderheit von feiner ganzen Leidens⸗ 
Lehre; (man fehe oben, den 14 Satz: ) und 
Damit wird er vor dem Marafıno verwahret, 
welcher der neumahrifchen Gemeine bey einer 
ſo geſtuͤmmelten Nahrung zuſetzet, ob ſie ſchon 
nicht alt wird. g) Der Ordinarius ſchuͤt⸗ 
tet feinen Eifer völlig aus, wann er ſ. 22724 
fhreibt: „ Der Heiland mag fagen, ſo viel 
” erwill, daß die Welt feinen Pater nicht 
kennt, fondern allein feine Junger (Joh. 
” 17,25.) und daß fie such den Heiligen 
” Beift nicht empfaben Fan, (Joh. 14,17.) 
ebe fie der Heilige Geiſt an Ihn glauben 
macht; Er mag feinen Juͤngern gleich 
noch fo rotunde fagen: Der Heilige Geiſt 
würde der Welt Eeine andre Sünde vors 
halten, als daß die Welt nicht an Ihn 
glaͤube, Joh. 16. welches Paulus‘ fo 
weit poufpret, daß erfagt, wie die Es 
pbefer noch in der Welt ohne Chrifto.ges 
> lebt harten, fo waren fie Acheiften ges 
> welen, 
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keinen GOtt. Noch dennoch fchreyen 
‚die heutigen Gegner mit bellem Halſe 
daß die Erkentniß des Vater für die 


Melt gehoͤre, daß das Geheimniß der 
‚Heiligen Dreyeinigkeit der Welt gepredi- 
ger werden muffe. Der Heiland mag 


noch fo poftiv fagen: Niemand kennet 
den Peter, denn nur der Sohn, und 
wen es der Sohn will offenbaren, 
 Merttb. 87. und niemand kommt zum 

Dater denn durch mich; die Theologi er- 
frechen fi Doch, das SyfRema von Ba: 
ter anzufangen und es finden ſich Leute 


grunöfturzenden Irthum nicht einmal 
wundern. Lind (was unfer einer kaum 
ohne Entſetzen anfeben Fan) ee finden 
ſich Lehrer des Evangelii, die dergleichen 
unbiblifches, und wenn mans als einen 
unter GOttes Gednld fo mir hingehen: 
den errorem anſiehet, doch Faum erträg- 
‚ liches, wenn mans aber als eine Bibel: 
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ihre ältere Schweſter iſt, und da der 
Heiland diefelbige von diefer Blindheit 
erloͤſet hat, dieſe Gnade an ihr weder 


d4 den 


und Bibel⸗Leſer, die ſich über dieſen 


Wahrheit behaupten will, gottlofes und 
stheiftifches —— ———— aufdringen 
‚wollen, der Bruͤder⸗Gemeine, die doch. 


‚erkennen noch Be können, Ks fin 7 
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Weſen, "AY%oı. Und Johannes: Wer ” 
den Sohn nicht har, Oedy 8x fixen, der bat. 
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? Dorer kennen zu lernen, und nach de 





den fich Cavillanten unter den Theologie 
A. C. die der Augfpurgifchen, Confeßion 
dergleichen zufoutenables Anti: Chriftens 
thum aufbürden in den Augen der Ca⸗ 
tholifchen, Damit fie nur die Bruͤder das 
durch verketzern, und fie von der Beli—⸗ 
gionsfaͤhigkeit ausfchlieffen Eönnen, 
wenn fie bey ber Bede des Heilands 
bleiben, die in Dem Punkt um fo viel res 
misrquabler iſt, als fie unter die frems 
den Dilfa des Heilands gehoͤret, ders 
auf nichts weniger, als auf feine Ehre 
anftellte, und dem blos die Nothwen⸗ 
digkeit eine richtige Theorie unter den 
Funftigen Lehrern zu etabliren, derglei- 
den ungewoöbnliche Befenntniffe von 
ſich felbft abnötbigte, * Ä 
Denken denn die Iutberifchen Theo 
logi, daß der Ordinarius und die Brüder 
eine Stunde lutherifch blieben, wenn fie 
glaubten, baßes Ernſt mit diefen Jrebur 
mern werben koͤnte. Den Staub müßte 
man abſchuͤtteln, der von diefer Rirche 
ſich an uns gebangt haͤtte, fo bald es eis 
ne biftorifhe Wahrheit würde, daß ſich 
die Lehrer derfelben nunmebro dabin ver 
einiger bitten : Der Welt einen andern 
GOtt, als IEſum Chriſtum zu prediz 
en; Den Dater zum oberſten GOtt, IE⸗ 
ſum Chriftum zu einen Unter: GOtt zu 
erklären; IEſum Chriſtum durch de 


” Dater 
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—58 6 & ud anfar Patris,) einen Beift 
zu machen aus IEſu Chriftoim Fleiſche; 
Von ſeiner menſchlichen Geſtalt abzuſe⸗ 
ben, von feiner Marter und Opfer⸗ 
Lammis⸗Figur, von feinen Wunden, und 
von feiner beil. Seite, die doch die geöff- 
nete, oder wie ſich Jeſaias ausdrucht, 
“ufgefchloffene Mutterſtadt aller Seelen 
ift , darinnen er fie alle getragen.hat, und 
tragen will. (Bleibet in mir! Joh. ı15.c& 
Jeſ. 465 3. Jef. 665 9.) 4 





a So lange das Schwaͤtzer wieder ’ 


fprechen, zu Speritu tu Yaasz Wort Rlaus 
ber, Menſchen von zerructeten Sinnen; 
die man darum anfieber, ob man ihnen 
die Haupt⸗Ader jchlagen folre, da ließe 
ſich das noch fo weg. Wofern fich aber 
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ein wirkliches Cozczliabulum dahin ver⸗ 


einigte, und unfer Ordinarius woäre zur 
gegen; fo wurden die Dofores nicht 
mehr um eines andern Rede willen glaͤu⸗ 
ben dürfen, daß der Ordinariusmit Bann 
und Fluch drobere. Er wurde fie zu: 
erft ganz befcheiden fragen : ob fie gleich» 
wol noch Augfpurg. Confefores heiſſen, 
oder auf dieſes Bekentniß allenfalls re⸗ 
nunciiren wolten. Wäre das letztere, 
fo wurde er ſich aller fernern Kinfpra- 
che gar gern enthalten ; denn. alsdenn 
were man gefchieden. Solte es aber 
unter dem slten Religions⸗Namen fort: 
geben, fo winde der Ordinarius der Bruͤ⸗ 
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> der gewiß nicht anfteben Eönnen , fein 
” Herz zu fagen. Er würde ohne äweifel 
” in denr Namen ımfers Zen uU 
” Chrifti, und GOttes des Vaters, und. 
” des Heil. Geiftes, in folche Worte aus⸗ 
” brechen, davon den Patribus die Ohren 
” gellen, und das Herz zittern dürfte,” 
Was er vom Schreyen mir hellem Jab 
fe, von Frechheit, von geundftürzendem 
Irthum, von entfelichen, unbiblifchen, 
kaum erträglichen, gottlofen und atheiſti⸗ 
ſchen Dingen, von Blindheit, von zufonte- 
nablern Antichriſtenthum redet , und in der 
Nora, Denken denn, noch höher treibt, (wo⸗ 
bey Die fo gar ungemäffigte Worte alle Kraft 
und Bedeutung verlieren, Yift alles Den gan⸗ 
zen Zeugniß des alten und neuen Teſtaments, 
Die Lehre und Lehr⸗Ordnung von GOtt 
und feinem Sobne betreffend, zur auͤſſerſten 
Schmach geredet. Alles faͤllt auf ihn felbft zu⸗ 
ruͤcke. Denn feine Scheingruͤnde, wozu er fo 
viele Sprüche misbrauchet, find oben im 10 
Sase zu aller Genüge beantwortet, ,. womit 
wegen der Stelle Eph. 2, 12, verfnüpfet wers 
den fan, was in Gnomone.ad h. 1. bemerfet 
wird. Sin ermeldter verfchraubtenNota fuͤh⸗ 
vet der Ausdruck der vier Puncten, die er den 
fo genannten Schwaͤtzern benmifft , in wenig 
Worten einen Schwall von Irrthum, Ders | 
leumdung und gesmungener Auslegung mit ſich, 
und Doch ruͤhmt Der Ordinarius fich der Auge 
ſpurgiſchen Confeſſion. Wann e8 me 
| | Sceis | 
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Scheidung jwifchen ihm und den lutheriſchen 
Theologis kommen ſoll, ſo iſt keine Renun⸗ 
ciation dieſerLehrer auf die Augſpurgiſche Con⸗ 
feſſion, ſondern ſeine eigene Abweichung von 
der Augſpurgiſchen Confeſſion Schuld daran. 
O was wuͤrden die Verfaſſer der Confeſſion, 
wie auch der Symbolorum eecumenicorum, 
‚auf welche er fich eben fo unbefugter Weiſe bes 
rufft, mann fie aufwachten, zu diefen Hans 
dein fagen! Die ausdrückliche grimmige Dros 
bung mit Bann und Sluch, Die der Ordina- 
rius auf jene vier Puncten feßt, iſt ein Flarer 
Beweis, Daß der Zweck, den er feinen Öegnern 
zuſchreibt, als 0b fie der Bruder + Rirchen 
aus der chriftlichen Religion gern los waͤ⸗ 
ren, fein einener Zweck wider alle, Die nicht 
nach feiner Vorſchrift lehren, aufs allergemwiß 
fefte waͤre, wann er (da GOtt für fen!) Die 
Dberhand hätte. Die merket auf, ihr alle, 
die ihr vorgebet oder auch mennet , der ganze 
Streit betreffe nur bloſe Mevens - Arten. 
Euer Meifter wird euch feinen Dan wiſſen. 
Rein Conciliabulum geſchweige einzele 
Schwaͤtzer, ſondern Die ganze Chriſtenheit, 
don Anbegin bis auf dieſen Tag, fat der gan⸗ 
zen heiligen Schrift, worauf jene gegruͤndet 
iſt, hat er wider ſich. Weil der Ordinarius 
‚eine ſolche Protection, wovon wir ihn oben 
& 359 reden hoͤreten, nunmehro felber fuchet, 
wie Die Zufchrift feines Bedenkens in ihrem 
eichluß ausweiſet, fo thueich, um der Ehre 
ers allgemeinen HErrn und Selsbahı 
an willen 
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millen mit Freudigkeit dieſe Frage: Wollen 
denndie Hochgebohrnen Grafen, Denen dag 
ungehaltene Bedenken zugefchrieben ift , lieber 
an dem, wovon emem die Ohren gellen und 
das Herz zittern dürfte, attive mit Dem Or- 
dinario, als an feinem fegensvollen Fluch und 
DBarın paflive, mit allen Kennern der Wahr- 
heit Theil haben ? Das fey fernet Jezt ift noch 
res integra. 5) Wie bey der neumaͤhriſchen 
Gemeine unter des Ordinarii Anführung zwi⸗ 
feben der verderblichen Luftfeuche und der ins 
diferefen Geiſtlichkeit ein edangehfcher Mittel 
weg gebahnet worden, folhes wird f. 24227. 
mit £refflihfchönen Worten befchrieben. In⸗ 
deſſen ift nicht zu leugnen, daß man hiebey von 
Dem gemeinen Extremo der alkufparfamen 
Verwahrung vor allerfey Unreinigkeit, auf | 
das andere Extremum einer ausfchweiffenden. 
Manier zu reden und zu handeln‘, gerathen 
fey , und auch in Die geiftlichften Uebungen 
viel fleifchliches eingemenget habe. Dieſes 
Pflaſter ift fehadlicher , als der Schade ſelbſt. 
8. Man bat eine groffe Menge Fra 
” erseblet, darüber der befcheidene Leſer 
> immer 27 /u/ben/o bleiben muß, ob ſie ſich 
> fo verhalten.” f.2g u. f. Auf die Exem⸗ 
pel, die beygefüget werden, dient folgende. 
(a) Die fo genannte HeilandeCaffeiftgleich- | 
mot kein Gedichte: fonft müffte bey dem neu⸗ 
mährifchen General-Diaconar feine Einna 
me und Ausgabe ſeyn. Ob niemand im 
lichen dee Gemeine halben Feinen N 
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wider ſeinen Willen erlidten habe, mag die 
Erfahrung lehren, im Voigtlande, in der 
Wetterau ꝛc. und ob die Caſſe mit der Zeit, 
wenn fie fudlata caufa ihren Effed gleich⸗ 
wol behält , weder von den Curatorzbus 
dıfapiet , noch in alienos ufus werde verwens 
det werden , (1. 43.) dafur hat niemand 
meines gleichen zu forgen. Aber (2) was 
es für eine Bewandtniß mit den Wiffionen 
habe, wie viel Heiden zur wahren Erkennt: 
niß des Heils gebracht worden ſeyen, wie Dies 
fe würflich in derfelben ſtehen, begehrte. ich 
meines Theils im Ernft zu wiffen, damit ich 
darüber GOtt hoch loben koͤnnte. Ein Wun- 
der wäre es, wann es bey fo vielen Nationen 
in fo vielen Jahren durchaus leer abginge : 
und wer gewonnen wird, dem iſt die Seligs 
feit zu gönnen: ja es ift zu wuͤnſchen, daß 
folher Seelen ein groffes Heer feyn möge, 
Zerſchiedene Diaria von Den Heydenboten find 
recht anmuthig zu defen: doch hat man au 
Urfachen zu zweifeln, ob das Werk und die 
Berichte fo genau zuſammen £reffen, und. ob 
nicht manche Frucht, Die zu rechter Zeit wür- 
De erfolget feyn , Durch folche voreilige Der 
mühung, Die ſchon fehr viele von bald 300 
Arbeitern ihre Leben gefoftet hat, zerfchlagen 
merde. (ce) Was f. 30 u. f. uͤberhaupt 
angezogen wird, benimmt dem jenigen nichts, 
was .2u /pecie vonder Lehre und von den Wer⸗ 
Ten der neumäbrifhen Brüder und des Or- 
dinarii ſelbſt genugfam bekannt iſt. * 
* VI. Als 
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VII. Alles, was wir bisher am Beden⸗ 
ken erlaͤutert haben, iſt eine Einleitung zu ei⸗ 


ner Zdee des Ordinarii Fratrum ſ. 37 246, 
ie erfie und vornehmſte von der Idee ift 
ieſes: 
Der Ordinarius Fratrum iſt für ſich 
” felbft ein einfaͤltiger Chriſt, der feinen 
” HErın IEſum in feinem Serzen bar, 
” und fich pro perfona nicht viel weiter vers 
” fieige, auch daher die alte Lieder: Spra⸗ 
che wieder eingefübrer bat, die man bes 
reits ziemlich eliminixer hatte. In fo 
fern erein Theologus feyn muß, fo dißin- 
Quirt er inter Theologiam falvifcam &7 Ec- 
” clefi@ plantande, die Heilbringende Theo⸗ 
” [ogie, die reducirer fich auf IEſum Chri⸗ 
” um, GOtt und Menfh, unfern Hei⸗ 
” fand, die prediget der Heilige Beift, und 
>” ein jeder vechtfchaffener «poftolifcher 
Evangeliſt in die Welt hinaus ; in die 
” Theologiam regenitorum ober Eccleſiæ 
” plantate, dahin gehören alle MyReria, 
> die Taufe der Erwachſenen, das heilige 
»Abendmahl, die Lehre von der Heiligen 
” Dreyeinigkeit, die das ewige Leben if 
” bey denen, die in Chrifto IEſu find, 


w 


> 
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> gleichfam an feiner Bruſt gelerner, und. 


” in den Bemeinen getrieben wird Durch Die 
” Diener; und endlich in die Theologiam 
” pocalypticam odex propbeticam N. 7. die 


” von bem himmlifchen Daternach eigenem | 


» Belisben dö/perfirer wird, zum Der; | 
gen 


ur u 
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gen oder zur Information dererjenigen, ” 


die unter ihm gewiffe Gefdhsfte des 


Reichs JEſu Chriſti auf Erden zu beforz ’ 


gen haben, und ohne dergleichen revela- 
tion entweder Fehlſchuͤſſe thaͤten, ober 
verdroflen wuͤrden. 


Die erfte Theologie gehört zur Lanzels ’ 
Predigt, die andere, nad) Lutheri bekann⸗ 
‚ten Principio, und der apoftolifchen Pra- ’ 


"xi, aufdie Gemein⸗Saͤler, und die drit 
te ins Ohr; fo, daß wer die zweyte Art 
zum Subjeöt der Predigt macht, ohnfehl⸗ 
bar kein webrer Apoftel 5 und wer die 
dritte zum Subze& feiner Schriften macht, 
obnfebibar ein fchlechter Propberift.” 

Der den Ordinarium Fratrum beſchul⸗ 
digt, Daß ernichteinfältig predige, was 

Paulus predigre, (und deſſen wird er be⸗ 


ſchuldiget) der har ihn gewiß nie predis ° 


gen hoͤren. Wernicht weiß,daß der Dar 
ter , in der Gemeine, fein GOtt und Tert 
iſt, der hat ihn gewiß nie in der Gemei⸗ 











teorifixet , und Die novifhma determinivet 
haben will, der würde das vergeblich 
indes Ordinarsi Schriften füchen, Denn 
wenn ja eine dergleichen Materie einmahl, 
& quidem rarifhme wo geftreift würde; 
\ fo gefehähe es gewiß nicht mit der Abficht, 
\ diefes oder jenes Zhetice zu etabliren, vielz 
mehr nur diefen oder jenen, in denen vor; 
laͤngſt bekannten Sachen, vorwaltenden 


me reden gebörer. Wer tbeofopbirt, me- ’ 


w 
— 


22 
22 
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—— 
>” Wißverſtand, Irthum oder Fuͤrwitz zu 
» removeren. — 4 
Uebrigens nimmt der Ordinarius ma- 

terıunm fider lediglich aus dem Spiritus. 

Scripture, von deren Theopzeyfkie er in 
* einem foldyen Grad überzeugt iſt, daß, 
woenn er ſich daruber ausdrucken wolte, 
es vielleicht dem größten Apologeten der 
Schrift zu viel deuchten würde. J 

” Den Methodum giebt die Oeconomia 
temporis, darinnen er lebet, andie Hand, 
und den ſetzt er, wie billig, dem Der Zeit 
” regierenden Unweſen in Lehre und Praxs 
fo diametral entgegen, als möglich.” 


Man merke folgendes: A) Des Or- 
dinarii Lieder⸗Sprache iſt nicht alt, ſondern 
fo neu, als etwas vonder Walt. 6) Die, 
Lehren für die Kirche, die erfi zu pflanzen, 
oder Die fchon aepflanzet iſt, werden hie nicht 
richtig abgetheilet : und Durch folche Abtheiz 
fung freitet der Ordinarius theils wider Die 
wabren Apoftel, welche die Lehren, wodurch | 
die Kirche zu pflanzen war, nicht fo enge ein⸗ 
geſchrenket haben; theils wider fich ſelbſt, ina 
Dem er bey feiner Gemeine nicht wiſſen kan, 
ob alle ihre Slieder der geheimen und befons | 
dern Lehren fähig und würdig fern. Bon) ı 
beederley Lehren ıft vieles in Der Theologia | ı 
apocalyptica enthalten. ec) Auch hierfireis ı 
ter der Ordinarius mider Den rechten Ver⸗ 
ftand und Gebrauch der Offenbarung So d 

nis, 
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nis, undfolglich wider die Offenbarung felbft. 
Man fehe zurück auf das ganze IT Eapitel im 
Ihe diefes Abrifies. 4) Deren Leute, 
für welche fo wohl überhaupt das jenige, was 
eines eigentlichen prophetifchen Inhalts iſt, 
als auch u die textmaͤſſige, beſchei⸗ 
dene, ſparſame Determinatio noviſſimorum 
gehoͤret, macht er, purwillkuͤrlich und eigens 
mächtig, durch einen wiederholten unerwiefes 
nen Ausfpruch, gar zu wenige, und wider 
Ipricht dem Munde des Heilandes, welcher 
feinen Rnechten ohne Ausnahme zeiger, 
was geſchehen ſoll. Es ift gleichwol eine 
Information nicht nur für die jenige, Die 
unter dem bimmlifchen Dater (warum nicht 
auch unter dem herrſchenden Heiland ? ger 
wiſſe Geſchaͤfte des Reiche JEſu Chriſti 
zu beſorgen haben u. ſ. w. Ich frage ihn: 
Ob die Gefahr, Off. XIII. 16. nicht allen, 
kleinen und groſſen, reichen und armen, 
freyen und knechten, bevorſtehe? Ob die 
Warnung Off. XIV. 9. nicht auch allen ders 
gleichen Leuten aelte? Ob folche mic lauter 
Stimme ergebende Warnung nur ins Ohr 
gefagt werden dürfe? Ob, die Gefahr zu 
fliehen, und die Warnung zu. befolgen, Die 
Erkenntniß vom Thier nicht nöthig ſey? Ob 
man nicht auch in öffentlichen Schriften jeders 
mann zu folcher Erkenntniß helfen foll? Wie 
er beweiſen Fönne, Daß das Thier, mit feinen 
fieben Köpfen nacheinander, den Vater und 
den Sohn laͤugne? Indem ex der Reden ins 
(Abriß der Bruderg.) ze Ohr 
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yes 1 

Ohr gedenfer, hätte er ſich der Sprüge erin⸗ 

nern ſollen: Was ihr Hörer in das Öbr, . 
das prediger auf den Dachern. Was ihr 
redet ins Ohr in den Rammern, das wird 
man aufsden Daͤchern predigen. Wer 
ein Ohr bat, böre, was der Geiſt den 
Bemeinen ſage. Hätte der Ordinarius fein 
Dhr zu der Dffenbarung JEſu Ehrift: genei- 
get, Deren teahre Erklärung er von fich zu 
ftoffen nicht ablaͤſſet; fo wäre der Fehlſchuß, 
welches fein Werk ing Ganze ift, unterbiies 
ben , und er hätte fich im Puncten vom Anti⸗ 
chriſt befler, als bier f. ı5. in den Reflex. ſ. 
360. und in den Neflerions Beylagen f. 115. 
und Doc) auch ohne vage de parti, helfen 
Finnen. Die apocalyptifche Theolo- 
gie mache ich nicht zum ganglichen Subzeit 
meiner Schriften, aber fie ift doch ein Theil 





davon: und fo verhält eg fich mit dem Ordi- 


nario felbft, wann fehon nichts als fein neue 
maͤhriſches Philadelphia mare. Hatte ih nur 
Diefes, wenigſtens ad hominem, in Der Weiſ⸗ 
ſegung ſehen koͤnnen, fo wäre ich wohl daran. 
Ich habe fo wenig, ole er, mich jemals ans 
gemaflet, einen Propheten abzugeben: mer 
aber ein ſchlechter oder richtiger Ausleger der 
Weiſſagung fen, das kommt nicht auf feine 
oder meine Auflage, fondern auf des Herren 
Zeugniß an. e) Von der Böttlichen Ein⸗ 
gebung der heiligen Schrift moͤchte einer nicht 
nur den hier geruͤhmten Ausdruck gern hoͤ⸗ 
ren, ſondern auch alles damit zuſammen ge⸗ 

rei⸗ 
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reimet ſehen, mas oben im 7 Sage, des⸗ 
gleichen in des foliden In. D. Sofmanns 
Dritten Anzeige der Derenhutbifchen Grund⸗ 
Arrthuͤmer Cap, 1.26. unwiderfprechlich dars 
sethan it. Je muthiger der Ordinarius res 
Det, je ficherer ift das Zeishen, daß er bey 
fich eine Unrichtigkeit fühle Der Herr JE⸗ 
ſus fagt, Die Schrift Ean nicht gebrochen 
wverden: aber der Ordinarius [öfer die Schrift 
fo fehr auf, daß fie nichts ganzes bleibet. In 
der 52 Zeyſter Rede ſprach er: “Es hat „ 
den Heilsnd in feinem Bedärme anges » 
griffen, daß Er einen unter feinen Juͤn⸗ 
ger gehabt, ber Ihn verrathen würde, „ 
und daß Die andern, die mirihrem Her⸗ 
zen an Ihm hingen, ſolche fallhe » 
Streiche, ſolche Querſchnitte ins » 
Cuch machen, und ihm feinen Plan fo » 
verfchneiden würden, daß es durch » 
ganze Kirchen » Secula hindurch geiſt⸗„ 
liche leider geben würde, die den ;; 
Leuten nicht recht paflten, und daß es » 
ihrer fo viel geben wärde, daß die meiften », 
Kleider zu Purg oder zu lang ſeyn wuͤrden; „ 
und die recht ordentlich auſſaͤhen, derer ,, 
wuͤrde fo ein Eleines Asuflein feyn; und » 
das würde nicht eigentlich der Leute 
ſelbſt ihre Schuld ſeyn, fondern Der » 


ünger , diees vom erfien Sage des 


vangelii an, ſchon verſchnitten haben. 
Erz ‘ Und 
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Und über die A. C. fängt der neunte Difcours 
alſo an: “Ich bin Heute (den 7 Jan. 1748.) 
ſehr angenehm zum Suͤnder worden Ich 
„hatte ſo allerley Defderata im Bemütbe] 
3» über die Subtilität des fünfsehnden Las 
» pitels in der erften Epiſtel sn die Los 
„rinther. [Es gehet mir mit Pauli E⸗ 
» pifteln zuweilen wie dem heiligen Petro, 
„ſie find mir ſchwer zu verſtehen. Ich 
»bin wol vor der Gefahr, der von dies 
„ſem feligen Apoftel den Schriften Pauli 
„geſtellten Nativitaͤt ficher, weil. ich 
„» mit den Fonztibus nabe bekannt bin, 
» woraus Paulus gefchrieben ; aber ich 
„» bin doch bisweilen um den nachften 
»» Sinn einer Stelle verlegen.] Aber eis 
„; ne Kleine Diertelftunde darauf Fam ich 
3, Über die Materien ein wenig ins Dans 
„ ten, von der Sünde, und vom Schunz 
„in den uns der Heiland nimmt, dafiel 
„mir ein Ders ein, den ich allemalfür den 
» Haupt-Spruch in der Bibel in Der Ma⸗ 
„terie gehalten habe, der ftund i Cor. 15. 
» Dadadhre ich, es wäre doch nicht gut, 
„» wenn das Capitel (wovon oben ſ. 108-u.f.) 
„ nicht in der Bibel fände, Und fo 
» gebts einem manchmal, ımd das ift der 
„Beweis, warum der heilige Beift auch 
„» in Biblicis alles untereinander gelaſſen 
„» bat, wie es dort [za hoc tertio] von 
„ dem 
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dem Betraide heifit, laſſt beydesmitz 
einander wachſen; weil febr viele reir > 

ne Körner in dem neringfeheinendeften ‚, 
Stroh liegen, daß wenn unverfländt , 
ge Leute drüber Fämen, und wollten 
reine machen, fo Fehrten fie esmit weg. » 
So aber muß beydes beyfammen blei- ;, 
ben, bernach kommen die Kenner und „ 
füchen fih ihre Sache heraus; denn fie 
liegt da für den Sucher, der mit Segier: 

de feines Herzens ſucht: unterdefjen hal- 
ten fich die andern beym Schutt auf » _ 
amd fpringen drauf herum. „ f. 111, 295.26. 
as hier in die Zeichen [ ] eingeſchloſſen iſt, 
rühret von einer Nevifion ber. Kan der gröfr 
fefte Schrift » Verächter gefährlicher von dem 
Bouch des HERREN reden? Hie wird den 
Apoſteln eine Lehre zugeſchrieben, wobey fie 
das Tuch verſchnitten, und theils Boͤrner, 
theils Stroh und Schutt vorgetragen haͤt⸗ 
ten: und zum Exempel das 15 Capitel ı Cor. 
wird dafuͤr angefehen, daß es, wann ein Korn 
oder etliche nicht waren, nicht in der Bibel 
ftehen ſolte. Was muͤſſte das für eine Goͤtt⸗ 
liche Eingebung feyn? Man befehe auch oben, 
wo nicht ſ. 14, doch f.48, 194, 195, (über 
2Netr,ı, 19.21.) und f.283. Wann des 
Ordinarii Sache auffäme, fo wuͤrde die heiz 
lige Schrift nach ihremrechtmaffigen Gebrauch 
abgefchafft. Denn fie ſteht ihm gar zu fehr 
im Wege, Es würden eben die anfländigen 
Er 3 Körner 
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Körner herausgefucht ‚ als wie Wörter aus - 


einem Lerico. 


VII. Das Übrige von der Idee des Or- 


dinarü, f. 38 u. f. wie auch ſ. 35 u. f. Fan 
verglichen roerden mit dem, mas oben im 2 
Sake und fonft hin und wieder , nicht ohne 
Beſcheidenheit, gemeldet worden ift. 

IX. Ehe der Ordinarius diefes Bedenken 
verfaſſete, hater eine Revifion feiner Schrif 
sen verſprochen, wiewohl nach den Wunden⸗ 
litaneyreden, |. 144, 145. eine jede, auch Die ges 
ringfte Verbeſſerung, wider die Aufrichtig⸗ 
. Zeit ſtreitet: und im Bedenken ſelbſt, ſ. 45, 
verſpricht er etwas unter dem Titul, Die wah⸗ 
ren Urſachen aller Paradoxie im Bruͤder⸗ 
gange, mit Unterſchrift der Aelteſten. Da 
nun das Bedenken ſo beſchaffen iſt, wie wir 
jezt geſehen haben, ſo ſtehet zu ermeſſen, wie 
ſchlechte Hoffnung man ſich annoch zu einer 
rechten Reviſion machen koͤnne. Ein Mus 
fter haben wir erft ſ.a36 u.f. gefehen. Ob die Urs 
fachen der Paradoxie im Brüdergange evans 
geliſche Lehrer nicht zu einer gleichmäffigen Das 
radorie gegen fie befugt machen, noch aud 
felbften paradox ausfallen , fondern diefem eben 
darum noch nicht peremtorifchen Bedenken 
das verheiflene groffe Lichte anzunden, und 
ob andere etwa noch weiter folgende Erflds 
rungen beffer lauten werden, fieher gu erwar⸗ 


ten. | 
x. Die Stellen von Ehrifto, welche aus 
Zuthero wider Die fo genannten Apoftaren im 
Luther⸗ 











393 uͤber Tit. 3, 10. 1. Wollen nun feine 
in = 
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Lutherthum angegogen werden, ſ. 39,40. bes 
weiſen nicht, was fie bemeifen follen: und Lu⸗ 
therys, wann er auch am beften bey feinem 
herzen war, hat gemiß des Ordinarii Apos 
ftafienicht geheget. Unter dem Par menſch⸗ 
licher Fehler, welches der Ordinarius dem 
kleinen Catechiſmo Lutheri zufchreibet , ſtecken 
wichtige Grund » Lehren. Alles, was der 
Ordinarius pon Luthers ruͤhmet, führer er zum 
Zeugniß wider fih an. Haͤtte er die Stellen 
Lutheri von der Gebrechlichkeit der Kirche, zu 
Denen er jezt feine Zuflucht nim̃t, ſ. 45, 47. eher 
behersiget, fo wäre er mit feiner Gemeinſa⸗ 
che viel mäffiger dareingegangen , und e8 
hätte meines 42 Satzes ſamt vielen andern 
nieht bedorft. 

XI. So fern wird diefes kurze Bedenken 
von dem Hn. Verfaffer mit Necht peremros 
riſch genennet, als er darin alles, was er für 
feine unheilbare Sache vorbringen können, 


erfhöpfet; das aber, was man ihm vorgehalz 


ten hat und noch vorhalten Fan, nicht ableh— 
net. Diefes Wort, peremtorifch, laͤſſt ihm, 


wann er es nicht zurüfnimt, Feine Hoffnung 
uͤbrig, fih in ein gutes Dernehmen mit der 


Wahrheit zu feßen. Die rechte Urſache, wars 
um er Anftand nimt ad /beciem zugeben, iſt 


dieſe, weil es unfehlbar um feine Sache ges 
ſchehen ware, Wer ihn bisher nicht gefannt 


hat, fol ihn aus diefem Bedenken in einer 
Stunde ganz kennen lernen : vergl. oben, f. 


Mit⸗ 
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Mitarbeiter und Anhänger ihre Augen vor 
dem Lichte, das fie warnet, bisang Endevers 
ſchloſſen halten ? 

XI. ch ſchreibe es oͤffentlich, nichtohne 
Burcht und Zittern fur meine eigene Seligkeit, 
mit Dedacht und Demuth , dem Ordinario 
und feinen blindſeligen Anhängern zum Schrek⸗ 
fen, mo moͤglich, über ihren üppigen Para⸗ 
doxien: Eriftin groffer Gefahr, und hatdie 
Augen aufsuthun, daßer feine Seele rerte, 
Und fo auch andere mie ihm. 


er 56 Bas, 
Die Apologien, die Declsratios 
nen, und die Bedenken, find eins 
ander binterlich. 


S 380, 


NN an fehe zurücke auf die drey naͤchſtvor⸗ 
A — hergehende Saͤtze: es wird ſich finden, 
daß von den vorigen neumaͤhriſchen Apologien 
die Spangenbergiſche Declaration, welche 
den Namen einer Apologie von ſich abweiſet, 
und folglich vielmehr eine Verbeſſerung, als 
eine Vertheidigung ſeyn will, von der Decla⸗ 
ration aber noch weiter des Ordinarii Beden⸗ 
ken unterſchieden ſey, und daß alſo dieſe drey⸗ 
erley Vorſtellungen weder fuͤr ſich noch neben⸗ 
einander beſtehen koͤnnen. Von den zwo lez⸗ 
tern inſonderheit zu reden, ſo iſt das a 

4 en 





und Scheitern nicht — Haͤnde kommen, 
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fen peremtoriſch: Die Declaration nichts weni⸗ 
ger. Die Declaration rühret die Puncten 
faum an, die im Bedenken aufs duͤſſerſte ges 
trieben werden. Jene geht moll, und dieſes 
dur. Jene will den neumäbrifchen Kirchens 
cörper von innen heraus curiren: dieſes will 
Recht haben, und die Sache aufeine weltliche 
Weiſe unterſtuͤtzen. gene bequemet fich zum 
Einlenfen: diefesthut, als. ob es Die Gegner: 
ausmwarten wolte. $ 336. Es ſteht dahin, ob 
Hr. M. Spangenberg von entlegenen NBelte 
gegenden aus, Daer wieder hin beordert wors 
den ift, oder der Ordinarius in Europa, Die 
Gemeine nach feinem Ton ftimmen merde, 
Wann beede noch länger leben und weiter 
ſchreiben, fo wird fichs ergeben , ob fie bey fols 
hen Unterfchied ihrer Meynungen beftändig 
zufammen halten werden. 


Der 57 Gas, 


Wichtige Leute bey der fo genañ⸗ 
ten Bruͤdergemeine, und such anz 
dere einzele Seelen, haben den Han⸗ 
del nicht leicht zu nehmen, 


S 381. 


EL diefem Satze achten wir Feine Ausles 
>? gung dienlih. Heilfamen Warnungen 
iſt der Weg vermacht, daß fie den Brüdern 


und 


⸗ 
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und theils noch weniger in Das Serz eindrin⸗ 
gen fönnen. Durch Anftalten iftder Zugang 
gefperrt, daß nichts Durchfommen fan. Es 
iſt fo ſchwer, jemanden in ihren Chorhäufern 
ein Buch oder nur einen Brief einzuhaͤndi⸗ 
gen, als etwas in eine belagerte Veſtung hins 
ein zu bringen. Höher ift nie Feine Gefangen⸗ 
ſchaft unter geiftlichem Schein geftiegen, als 
dieſe: entweder if ihnen mol dabey, oder fie 
dürfen das Gegentheil, nicht merken laſſen. 
Bey folchen Gefangenen, und bey andern neus 
mäbhrifchen Leuten, die nicht unter einem fol 
chen Zwang ftehen , ift das Herz verſchloſſen. 
Sie find von der heiligen Schrift und von der 
Schriftmäffigen Lehre entwoͤhnet: in des Or- 
dinarii Reden und Liedern, womit allesübre 
e einflimmig feyn muß , beftebt ihr ganzer 
eelen sUinterhalt. Sonften ſchmeckt ihnen 
nichts mehr: fie denken an nichts anders: fir 
Dürfen auch fonft nichts fuchen oder annehmen. 
Die Maximen, womit fie ſich aller Ans 
wuͤrfe GOttes an fie kurzum erwebren, 
find unerfhöpflich. Ihre Seligkeit befteht 
Darin, Daß fie fich nicht für unfelig halten. Ich 
habe es ſchon bey dem erften Theil dieſes Abs 
riffes erfahren : wann die Wahrheit ihrer eis - 
nen angreift, und ihm eine Unruhe machet,, 
die ein Weg zur Ruhe werden Fönnte, fo ſteif⸗ 
fet er fih Dagegen , und legt fich wiederum in 
feinen Schlummer hin, bis er durch ſolche 
Selbſt⸗Verhaͤrtung auch um das Gefühl von 
Blut und Wunden fommt, und ihm — 








— — — — — — — — 


gen erſt in einer andern Welt auſgehen, wo 

er inne wird, ob er mit feinem, wider Das - 
ganze Zeugniß GOttes, gefteiften Herzens: 
dunkel, inden Wunden oder neben den Wun⸗ 
den geſeſſen, da er ben Dem freyen Genuß der 
ganzen Wahrheit aufs allermeniafte eben fo 
wohlin den Wunden hätte ſitzen fönnen. Sol 
che Leute muß man auf ihrer Meynung abfters 
ben laſſen. Begehrte jemand unter ihnen Dies 
fen Sag, der ihm etwa vor die Hand kommt, 
und ihm folchen Falls zur Erinnerung ſchon 
genugſam ſeyn foll, ausgeführet zu fehen, fo 
wird er das, mas hieher gehörte, im dieſem 
Abriß fonft hin und wieder angebracht finden. 


S 382. 

Ich bin nicht zu ihrem Rathgeber beſtellt; 
doch darf ich meines wenigen Orts eröffnen, 
was ich münfche Sch wuͤnſche, daß fie 
famt und fonders das Bute, das bey ibs 
nen iſt, nicht zur Behauptung des Höfen, 
fondern zur Dertilgung deffelben, anwenden 
mögen. Welch eine Sreude würde darüber 
im Himmel und bey allen Heiligen auf Erden 
entfiehen ! 


$ 383. | 

Ungebührlich leicht nehmen den Handel 

Die jenige, Die, wann fiefich von der Wahr⸗ 

heit ganz umringet und fo eingefchloflen fehen, 

daß fie nirgend hinaus Fönnen , ſchlechtweg 

fagen, «8 fey nicht wahr, was man auf Die 

ii U Bruͤder⸗ 
= 
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Brüdergemeine ausgebe. Wolan! was der 
. Ordinarius prediget und lehrer, das hören ſei⸗ 
ne Leute, und auch andere leſen es im Druck. 
Die Brüder fagen, Wein: andere fagen, Sa. ' 
Hie ift weder am Sa, noch am Nein genug. 
Wie man cs findet, fo verhält es fich. 


S 384. 


Es koͤnnen zween oder mehr Haupt⸗Me- 
dici ſehr unterſchiedene Principia und Syſte- 
mata haben, und doch in beſondern Faͤllen 
einerley Arzneyen verordnen und alſo einerley 
erwuͤnſchte Curen verrichten. Eben ſo moͤch⸗ 
fe man gedenken, ein evamgelifcher und ein 
neumahrifchee Vorfteher Fönnten bey allem 
Unterfcheid ihrer Srundlehren dennoch bey eins 
zelen Seelen das wahre Ehriftenthum befors | 
dern, Wir wollen auch folches in aller moͤg⸗ 
lichen Maafle von Herzen gerne gelten laflen: 
aber der Unterfcheid der Lehre, zum Exem⸗ 
pel, von der heiligen Schrift, von GOtt 
Dater und Sohn und Heiligem Seifteu.f. w. 
hat einen ſehr groffen Einfluß in das Mark 
alles innern GOttes⸗-Dienſtes und aller Ue⸗ 
bungen deffelben. Das möchten doc) die jer 
Ha su Herzen nehmen, Denen daran gelegen 
iſt! 


Der 58 Bat, | 
Einzele Seelen auſſer der ſo ge 
nannten örüdergemeine haben ſich 
— 











# 
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in Anfehung dieſer ernfibaften Sa? 
che gebübrlich zu verhalten. 

$ 385: 

SS allın Dingen hat man fich vor dem 

Richten und Verdammen zu hüten. Cis 
nen jeden von dem gröffeften bis auf den ge 
ringften bey Der fo genannten Brüdergemeine 
follen mir für feine Perſon ſtehen laſſen. 
Gott allein Fennet Die Herzen: wir wiſſen 
nicht, was am Ende noch heraus Fommen 


wird. 
BE. 386. 

Was aber die Sache felbft betrifft, da 
‚fan man nicht zu ſcharf und zu genau ſeyn. 
Da hat ein jeder zuzuſehen, daß er anden leidis 
gen Folgen, wovon der sı Satz handelt, kei⸗ 
nen Theil haben möge, Die jenige thun am 
beiten und ficherften, die ſich in einer allges 
meinen und brüderlichen Liebe, gegen alle 
Menſchen, und gegen alle Kinder GOttes, 
befannte und unbekannte, auf eine heitere 
aufrichtige Weiſe bervahren, ob es auch neus 

mahrifche Brüder find. Alles guten follen 
wir ung unpartepifch annehmen , und alles 
boͤſe forgfältig meiden, _ Bey dem lestern 
heißts, Entſchlage dich, eben als ob nichts 
dergleichen auf der Xbelt und um den Weg 
mare. „ Weberlaffe dergleichen Leute ihnen felbft, 
und hute Dich vor aller Vermiſchung mit. ih⸗ 
rn Sachen, 





$ 397: 


$ 337. is 
Wie haͤuffig der Ordinarius feine Sache 

bisher Durch Lieder, duch Predigen, durch 
Geſpraͤche, duch Briefe, durch Schriften , 
u. f. w. auszubreiten, und dag, was ihm im 
Wege ftehet, zu daͤmpfen befliffen gewefen, 
ligt am Tage. Wann die jenige, Die er ans 
gegriffen, ſich aller dergleichen Mittel hätten 
bedienen wollen, wo märe es fehon lang mit 
feiner Sache hingefommen ? In Predigen 
und Liedern füllen immer andere heilfame Mas 
terien den Raum aus: Durch Gefpräche, Durch 
Briefe und andere Schriften Fan geiftliche 
Kiugheitmanden Schaden verhüten und mans 
chen Nutzen ſchaffen. 

5 388. 

Niemalen iſt es naͤher dabey geweſen, daß 
Bas Maulchriſtenthum in die Form einer 
Difciplin gebracht würde Das geſchicht bey 
rohen Gemuͤthern, die fi) bereven, wann ſie 
Blut und Wunden nur haufig im Munde 
führen, fo genichen fie des Blutes und der 
Wunden Wann folche Leute von dem uͤbri⸗ 
gen Inhalt der heiligen Schrift nichts hören 
wollen, fo ıft diß ein Kennzeichen , daß fievom 
Blut und. von den Wunden eben fo wenig, 
als von aller übrigen heilfamen Wahrheit has 
ben. Sie fisen nicht in der Seitenhöfe , fons 
dern in ihrer eigenen Natur. Aber nicht befs 
fer find die jenigen Daran, die fih bereden, 
wann fie Das Deutfche Abort, Glaube, im 

Munde 





— — — 
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Munde führen, fo haben fie den Glauben 
ſelbſt. Beederley Sattungen follen fi) ans 
einander fpiegeln. Sie vergleichen ſich mit 
einem Menſchen, welcher das Wort, Hebruͤ⸗ 
iſch, wie es aus feinen drey Sylben befteht, 
ausfpricht, und ſich deswegen thoͤrichter Wei⸗ 
ſe einbildet, er koͤnne Hebraͤiſch. 


S 389. 


er nicht in einem wolbefugten Genuß 
der Gnade und Wahrheit ftehet,, hat fich wol 


in Acht zu nehmen, daß er fih nicht durch 


leichtfinniges Geſpoͤtte an heiligen Dingen vers 
Hreifte, noch an ſolchen Leuten verfündige, 
Die etwa beffer find, denn er. Ein jeder foll 


"alles, mas vorfallet, alfo anfehen, daß er 


nicht dadurch geärgert, fondern erbauet und 
gewiziget werde. 


$ 390. 
Och meines Theils nehme die Erfldrung, 


die ich in der Dorrede $ 8 gethan habe, nicht 


zurücke , fendern wuͤnſche vielmehr, daß meis 
ne Borftellung von den neumährifchen Drüs 
dern fo möge verftanden und aufgenommen 
werden, mie es GOtte gefällig ift: und daß 
alles, was fid darin auf fie reimet, fich über 
eine Weile, nach einer gründlichen Beſſerung, 
nicht mehr auf fie reimen möge, da denn als 
les, was folchen Schlages iſt, für ungeſchrie⸗ 
ben geachtet werden ſolte. Ohne Zweifel wer⸗ 


den alle aufrichtige Seren eben fo geſinnet ſeyn. 


Der 


‚Denen Vorſtehern auffer der fo 
genannten Bruͤdergemeine ift zu 
wünfchen, daß ſie fonderlich in die⸗ 
ſer Sache dem Willen GOttes die⸗ 
nen moͤgen. 


5 391. 
Sri befannter Rath wird fehr oft 
angezogen, und mann folches bey ver 
neumahrifchen Sache geſchicht, fo thun es 
entweder ſchuͤchterne oder ſchlaue Leute. Der 
Rath iſt zwar gut, die jenigen zuruͤk zu halten, 
die der Gefahr nahe ſind, ſich an einer un⸗ 
ſchuldigen guten Sache zu vergreiffen : aber 
wo es bereits am Tage ligt, Daß eine Sache, 
ie Die neumahrifcheift, aus Menfchen, und. 
nicht aus GOtt ſey, da iſt es nicht fein, fo 
lang Anftand zunehmen. In der Schuleder 
Weisheit find die jenigen die lanafamften und 
lezten, Die alles auf den Erfolg und Ausgang 
ankommen laffen. Man muß loͤſchen, ehe 
das Seuer felbft nachlaͤſſet. Vielen Leuten in 
den cultivirteften und beftgebauten Gegenden 
der Ehriftenheit wird e8 zur Demüthigung und 
Beſchaͤmung dienen, daß fie einer Sache, deren 
Prüfung und Entſcheidung fo leicht gemefen, 
—* ſo langwieriger Ungewißheit haben zuſehen 
nnen, | 





‚9392. 
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$ 392. 


Jedoch, wer der neumaͤhriſchen Sache, 
ohne eine gruͤndliche, erleuchtete, ſattſame Ein⸗ 
ſicht, nur darum, weil es ihm alſo beliebt, 
entweder hinterlich oder foͤrderlich iſt, der ſteht 
in der Gefahr einer Verantwortung. Denn 
die innwendige Beſchaffenheit und der aus⸗ 
wendige Schein ſind ſehr weit voneinander 
unterſchieden: und das ſorgfaͤltige Forſchen 
ft manchem eben ſo ungelegen, als die hurtige 
Erfuͤllung ſeines eigenen Gutduͤnkens ihm ver⸗ 
gnuͤglich vorkommt. Indeſſen iſt ante 
ein mwidriger oder günftiger Entfchluß hiebe 
pon der gröfften Wichtigkeit. Wer nicht ums 
hin Fan, fondern etwas gemiffes ermehlen 
muß, der hat Urſache, GOtt um Licht und 
Leitung anzuflehen , Damit feinem heiligen Wils 
fen gedienet werde. Wir müffen alle, vom 
gröfleften big auf den niebrigften, Nechenfchaft 
geben. Das Urtheil wird nicht nach unferer 
Einbildung ‚ ‚fondern naqh der Söttlichen 
Wahrheit gefallet werden. Nachdem ein jes 
der die Wahrheit oder Die Lügen, das Gute 
oder dag Boͤſe, annimt, befchüser und vers 
theidigt , oder verwirft, druͤcket und anfıcht, 
b wird ihm entweder eine fröliche oder jaͤmmer⸗ 
iche Vergeltung wiederfahren. Es wird viel 
anders ausfallen, als jest viele bey ihrer gros 
ben oder fubtilen Sicherheit permeinen. 


Abris der Brͤdergs Sf 6383. 
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$- 393: | 
Mit der Witze und Mühe, die der Ordi- 
narius an die ſo genannte Brüdergemeine wen⸗ 
det, koͤnnte einer die halbe Welt regieren. Eis 
nen folchen Eifer folte ein jeder in feinem Theil 
zur Aufnahm Des Reichs GOttes beweiſen. 


Ber 60 Bas, 


Bey dein allen haben beede Theis 
le und eine jede Seele vornemlich 
auf fich ſelbſt zu ſehen. 


$ 394. 

SS: alle, die wir zu dieſer Zeit leben, find, 
I wie fo Diele andere vor und nach ung, 

auf dem Wege zur Ewigkeit. Wir alle, die 
wir das Wort GOttes und Die Lehre JEſu 
Ehrifti haben, folten einander die Neife zum 
vorgeſteckten Ziel erleichtern , oder Doch Feiner 
dem andern hinterlich feyn, noch ſich durch 
andere irren oder aufhalten laſſen. | 


5 395. | 2 

Es find deren wenige, vornemlich heut zu 
tage , die fich des Reichs GOttes annehmen. | 
2o nun dergleichen etwas hervorblicket, da 
follen wir ja nichts gutes daͤmpfen, und biels 
mehr immer ſuchen, andern förderlich zu ſeyn, 
| | \ wis 








— 
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wie auch andere uns förderlich ſeyn zu laffen, 
entweder Durch eine würfliche Handreichung, 


- oder durch eine heilfame Witzigung. 


S 396. 


Es find gleichwol etliche, Die, wie man zu 
reden pfleat, ins Banze denken und arbeiten. 
Solches ift an ſich ſelbſt ſehr löblich : dabey 
aber iſt es auch noͤthig, daß dem, was einer 
ſeines eigenen Orts zu thun hat, kein Abbruch 
geſchehe. Auf beederley Wegen geraͤth man 
ſehr leicht in ein gewohntes Thun, daß man 
nicht ingedenk iſt, auf den HERRN, wie es 
doch bey jedem Schritt ſeyn ſoll, zu ſehen, ja 
daß mancher daruͤber der Sorge fuͤr ſeine eige⸗ 
ne Seele vergißt, und um die auch zu ſeiner 
Arbeit noͤthige Kraft kommt. 


$ 397: 
Alles das, was eine forgfältige Seele zur 


gegenwärtigen Zeit, der geiftlihen Gemeins 


fchaft halben , gu bedenken hat, laͤſſet fih in 
brey Puncten faffen, die heiffen: Lauterkeit, 
Eintraͤchtigkeit, und Freyheit. Lauter⸗ 
beit iſt, wann ich mich an das Wort GOttes 
halte, und mich dadurch anleiten laſſe, GOt⸗ 


tes Angeſicht zu ſuchen, und fein Heil in Chris 


fo JEſu zu ergreiffen, nicht anders, als ob 
ich allein auf der Welt, und auf dem Weg in 


den Himmel kein Gefehrte um mich wäre 
Br. Sf 2 «ann 


Mann ich mich aber umfehe, und andere ans 
treffe, fo heiffts, Wohin? und da thun fich 
Die jenige, Die einerley Weg und Ziel haben, 
zuſammen, daß fie ihren Zug einander durch 
freundliche dienftfertige Eintraͤchtigkeit ers 
leichten. Wo aber etwa ein Wegſcheid vor⸗ 
kommt, da dem einen eine Weile rechts auf 
der Ebene, und dem andern links über einen 
Berg zu gehen beliebt, da muß Feiner den an⸗ 
dern an fich binden, ja vielmehr einer gegen 
den andern feine Freyheit behaupten: fo bleis 
ben fie gute Sreunde, und fommen im Forts 
gang des Zuges wieder zufammen , Dahinges 
en, wo esan einer vollkommenen Lauterfeit 
ehlet, eine allzugenaue Berfnüpfung nach und 
nach heimlichen Verdruß, Murren, und ofs 
fenbare Trennung verurfacher, 


S 398. 


In einer Conferenz U. 1747 ward fülgens 
des abgefaſſet: Lin Bruder auffer der Ges 
” meine, oder wie mans bisher genennt 
’ bat, ein Pietift oder Methodiſt von der 
? rechten Are, Friegtfein Elend in die Augen, 
* machts zu feinem beftändigen Objet, und 
> wird durch) mehr oder weniger heitere Blik⸗ 
> Fein IEſu Wunden und Berdienft genugs 
> fam gefröftef. Hin Gemein-Yruder, ein’ 
” Pilger, vulgo Herrnhuͤther, hat zu einer 
” glücklichen Stunde das Lamm in die Augen 
. ie A ei 

| £ 3% einen 
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eaviren, daß der fo genannte Pretifmus 


fo fyftemarifch aufs Elend, daß erskaum ” 


Allgemeine Gebuͤhr. 253 
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feinem tags und nächtlichen Object, und wird 
Durch mehr oder weniger heilfame Blikke in 
fein natürliches Elend und Berderben genug⸗ i 
fan gebemüthiget. Wennurbeydepars ' 
theyen einander in die Haͤnde arbeiteten, 
fo wäre diefes das befte Mittel zu pre- 


$ 


we 
w 


“ 


3 


> 


nicht auf eine Art von Heucheley, noch ” 
der fo genannte Herrnbutbianifinus auf ” 
eine anftöffige Sreybeit declinive.” Des 
ſſexions⸗Beylagen f. 53. In den Reflerionen 
felbft, f. 255. ward es ſchaͤrfer ausgedruͤcket: 
« Kin Herenbucher laͤſſt ſich im Geficht ’ 
der Wunden nicht ftören von allem ſei⸗ 
nen Elende, und der befte Pietiſt fieber ” 


>> 


wagen darf, dann und wann nach 
den Wunden zu blicken.“ Die ungleiche 
Theilung des Ruhms und bes Sehlers zwi⸗ 


ſchen beyden hie fo genannten Partheyen will 
ich andern zu rechte zu ſtellen überlaffen: geſetzt 
aber, daß einer fich zu viel bey feinem Elend 


aufhielte, fo thut ihm das Rücke hinauf zu 
feiner Zeit defto beffer ; dahingegen rohe Leute 


durch einen unbefugten Zugriff fih eines geift- 


lichen Ehebruches fhuldig machen. Das befte 
Dermahrungss Mittel wider die Deucheley und 
wider Die Frechheit ift dieſes, wann ich mich 
mit meinem Sinn und Gemüthe immer zus 


gleich in zwey Momenta oder Augenblicke ftelle, 


wovon der eine war, algich in Adam ſuͤndig⸗ 
te/ und Der andere, als mein HErr JEſus 
en öf3 Chri⸗ 


454 Thu — 

Ehrifius am Ereuge für mich fierbend rief: 

Su ‚ in deine Haͤnde befeble ich meinen 
ei Ä 
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Solte e8 Diefer meiner molgemeinten Ar⸗ 
bett gelingen, Daß andere, mer fiefind, und. 
auch bey der fo genannten Brüdergememe, 
auf diefen Sinn gelenfet und darın geftärket, 
auch von alle Dem, mas Demfelben nicht ges 
maßift, frey gemacht würden: mie würde der 
Heiland darüber gelobet werden! wie waren 
alle gelinde und alle ftrenge Worte fo wohl ans 
gelegt! wie folte nur von dem, was lieblich 
und friedfam iſt, das Angedenken übrig 
bleiben! | 
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Was in den drey oder vier leztern Saͤten 
mit wenigem gemeldet iſt, davon wird auch 
im Anhang $ 20 gehandelt. 
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Die 


1 BR Anbhang/ Abthe J. 


Die erſte Mhtheilung/ 


die vorigen Anmerfungen 
betreffend. 


Nie finden fih 

(1) Meine vorhin gedruckte Anmerfungen felbft, 
von Schreib-und Druckfehlern befreyet, fonften 
aber ungeandert. 

(2) Die von einem Lehrer der fogenannten Brüderges 
meine dazwiſchen gefehtt Note oder Gegenanmer⸗ 
kungen, bier in Guillemets eingeſchloſſen. 

9 Belt am dazwiſchen gefeßte Gloffen, da 

Hi amerkungen und die Noras gegeneinander 


Anmerkungen 


von der 
ſo genannten Brüdergemeine, 


S I 
Ze Herrnhutiſche Sache * r. iſt zu Diefer 
Zeit ein ſehr bedenkliches Phænomenon 
in Der Kirche, bey deſſen noͤthiger Prüfung hey⸗ 
des die Leichtglaͤubigkeit und die Vermeſſenheit 
zu fliehen, und GOttes Wahrheit und Wille 
vor Augen zu haben iſt. 
Not«. 
s. * 1, Den Nahmen bon Derrnhutifcher Sas 
che molte ich mohl depreciren: aufdem Ti⸗ 


| Siiſt es beſſer geſaßt, wenn man es die ſo 
genannte 


2 


* 
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“genannte Bruͤder⸗Gemeine nennt. Herrn⸗ 
But iſt mirnach meinem Einigen Dlan und 
point de vu& gegluͤckt. Es ıjteine pur us 
therifche Gemeine, mie fie alle ſeyn folten, und 
wenn Dbrigfeit und Lehrer einftiimmig tod» 
ven, ſeyn fönten und feyn würden.  Esmwirb 
alfo in einem gewiſſen Tertio unfern übrigen 
Semeins Anftalten zu viel Ehre angethan, 
wenn man fie unter dem Nahmen von Herrn⸗ 

hut characteriſiret. Denn ob fie wohl in 

- Diefen und jenen Stuͤcken hie und da voll 
ftändiger, und ihre Mitglieder und Arbeis 
ter den Herenhutifchen nicht unaͤhnlich find, 
‚zum theil auch mehr Droben und Erfahrung 
vor fich haben; fo ift Doch, wie gefagt, noch 
immer nur ein Herenhut, wenigſtens nach 
meinem Herzen. Ich weiß wohl, dag meis 
ne Sefchmifter nicht alle wie ich dencken in 
Diefem Stuͤck; aber fo dencke ich. »» 


| Gloſſen. | 
Hr fieht man alfogleich , und im folgenden 
zeige e8 fich noch mehr, daß der Hr. Graf von 
Zingendorf dieſe Notas verfaffer habe. Seine 
Gemeinſache nennt er felbft unterfchiedlich: und 
den Namen don Herrnhut wollen wir feinet 
Gemeine nicht auforingen , wiewohl Herenhut 
felbft Feine purkutherifche Gemeine ift, (Vor⸗ 
rede, $ 6.) und mancher Strom, nachdem 
ſchon viel andere Waſſer ſich darein ergoffen 
haben, feinen erſten Namen behält. Der 
Maͤhriſche Name iſt für diefe ganze Gemeine 
2 öfs | (es 
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8 mag fich mit dem vorgegebenen Altefteit 
Theil derfelben verhalten, wieesmwill,IJnoh 
weniger anftändig. Immer fagen, Soge 
nannte Brüder : Gemeine, ift beederfats 
widerwaͤrtig: und den Namen der Brüders 
Gemeine fhlehthin Fan ohne Sectirerey Die 
jenige nicht tragen , Die weder alle Kinder 
GOttes, noch lauter Kinder GOttes in fh 
hat. Wir mwollen fehen, was für Namen 
wir jeden Orts diefer fich felbft allein abfolute 
fo nennenden Bemeine, wie auch ihrem Or- 
dinario, der fo vielerley Namen und Amtes 
Zitul führer, ferner geben ſollen. Diefe bees 
derfeitigen Anmerkungen find nunmehr etlich 
Fahr alt, und werden alfo am bequemften Ans 
hanggmeife mitgetheilet , die neucen Gloſſen 
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um 


. aber eingefchalter. 


[47 


re vl. 
Der Charakter der ganzen Gemeine iſt in 
der That *2. wie Die geiftliche Seftalt des 
Herren Grafen, und dieſem gehet in feinem 
Charadtere die edle Compundtion beſtaͤndi 
nad, die in feinem Sinnmwendigen ehmals Dur 
den Anblick des Gecreutzigten entftunde. Er 
hat}. &: in feinen Berlinifchen Reden den 2ten 
Haupt: Artikel des Apoftolifchen Glaubens: 
Befänntniffes recht nativ abgehandelt, und 
man fpührt es, Daß fein Herz hievon ein ges 
ben empfangen hat, und recht gerfchmelzt wor⸗ 
den iſt. Wenn man etliche Reden nacheinan⸗ 
der aufmerkſam und doch treuherzig u. | 


* 











F 
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ſo muß man erkennen, daß er auch die heilſame 
Application dieſer groſſen Wohlthat weder zu 
leicht noch zu ſchwer macht, wenn ſchon die 
Ausdrücke bisweilen puͤnctlicher ſeyn koͤnnten. 
Wenn man ihn in dieſem Stuͤcke gefaͤhret, fo 
wird eben damit das jenige geſchwaͤchet, was 
man ſonſten mit Recht gegen ihn zu erinnern 
hat. Solch tiefer Eindruck wird auch an ber 
Gemeine vermerft. | 7) 


6%, ad verb. in der Chat. Nicht fo wohl 


in dev Ihar, denn Das faſſet Die equivo- 
cation von der Praxi und Dem Beweiß in 


A fih ; aber der Herr Probft will ſagen, im 


Brunde ; und da Fan ih dem Heyland ges 
beugt dancken, Daß das wahr ift. ” 


So hieß es anfangs, Die edle Compunction: 
gu Büdingen ward gedruckt, edelfte. Weber 
Diefem Zeugniß ward bey der fo genannten 


Creuz⸗Gemeine mehrmal ein ziemliches Ders 


‚gnügen geauͤſſert: und aus dieſer Urſache ift es 
rathlich gewefen, Diefe Anmerkungen zu wie⸗ 
derhofen, damit es nicht das Anſehen gemins 


nen möchte, als ob ich mich des Guͤnſtigen, 


Das ich ehedeſſen gefchrieben habe, reuen lieffe, 


Ich habe diß Orts von dem rechten Gebrauch 


des Leidens» Puncten geredt: von dem Mis⸗ 


brauch, melcher damals noch nicht fo ſtark 


ausgebrochen oder mir noch nicht fo Befannt 
war, haben wir nun im 14 Gas gehandelt. 
Dhne einigen echten Gebrauch, und ohne Die 
Verwunderung ber Leute über denſelben, hät: 

ei; 


— 
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te Fein fo groffer Misbrauch einfchleichen und 
eindringen können. | 


5 3 al 

Daß er jene arme Slüchtlinge, die dem 

eifernen Dfen entrunnen, fo gütig aufgenoms 
men hat, ift ein Werk der Liebe, deffen nicht 
wird vergeffen werden. Wann im übrigen 

fein Lauf vergeblich wäre, fo wird ihm doch 

ohne Zweifel für diefes * 3. im Ausgang dee | 

£ohn bleiben. 


ee #3, An den Slüchtlingen habe id) wenig oder 
gar nichts gethan, Das wenige hat die nach 
5. Jahren einfaltig angefangene und unums 
gängliche Pflege und Beforgung ihres In⸗ 
mwendigen ausmachen muͤſſen. Uber mein 
Dezeugen gegen Emigranten und Emigra- 
tionen bitte ich den Heyland offt um Vers 
gebung. Uber der Seelforge hoffe ih von 
ihm das Zeugniß, Daß ich gethan habewas 
ich gekont. Vor die Dergeblichkeie meis 
nes übrigen Laufs bin ich gan unbeforgt: 
ich molte daß ich hurtiger liefe, und nicht 
fo viel nach dem Wege fragte ss 


Ob der Hr. Graf die Stüchtlinge ſchon dar 
malen,. nemlih U. 1722, um feiner hernach 
ausgebrochenen Abfichten willen aufgenommen 
habe, wird fchwerlich jemand mit ja oder nein 
entfcheiden Finnen. Die Wohlthat an fih 
felbft war loͤblich. Das hurtige Lauffen, 
ohne vieles Sragen nach dem Wege, m N 

un 
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uns einen Auffchluß in manchen Stücken, 
Die Geſchwindigkeit ift unfer Dorcheil: 
heifit «8 in den Sieben Reden ſ. 57: 


54 
Bey der Gemeine ift man vor den Aerger⸗ 
niffen bervahrt, Deren fonft alles voll ift, und 
man hat hingegen eine reichliche Uebung im 
Worte GOttes, melches bey redlichen Sees 
ten ohnfehlbar viel gute Früchte bringet. Was 
ehedefien Die arruamlug * 4. und wußeericcg 
waren. ı Cor. 12, 28. dem ift ähnlich, was 
Herr Graf befißt. 
*4. dvriam]er, Sa, zußeevnasis, Sein. ss 


Daß e8 ben der Gemeine felbfE Aergerniffen 
gebe, und daß e8 um die Uebung im Worte 
GOttes nicht zum beften ſtehe, ift nunmehr 
bekannt. Einen wußeerirn, Steuermann, 
Aegierer, und zwar einen ſolchen, dem nes 
der Petrus und Paulus, noch jemand vor 
und nad ıhnen gleich gefommen, mahlet jenes 
Semein-Diploma von A. 1743 ab. Siegfried 


p, 177-182. 
SS. 


Wann in Herrnhuth das Hauflein fo ers 
ſtarkt und gemachfen wäre, Daß man einige 
reiffe * 5. Colonien hätte ausſchicken Fönnen, 
fo wäre vor diefe Raum genug an folchen Or⸗ 
ten geweſen, wo Ehrifti Name noch nicht bes 
kannt war. Anderer Orten, wo der Grund 
vorhin 


— 
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vorhin gelegt iſt, wuͤrde es auch ohne Miſſio⸗ 
nen an Diefelbe ein nuͤtzliches Aufſehen gegeben, 
und das Gute ohne mühfames Gefuch ſich das 
hin ausgebreitet haben. | 
« * 5) Colonien find zu früh ausgefchictt wor: 
Den, Das ıfl wahr, An. 1736. hat in Dies 
ſem Reipeftu dag frühseitige, ungeitige und 
annoch umgangliche aufgehöret. Ubrigens 
weiß ıch mich nur einer einigen Miſſion zu 
erinnern im Lutherthum daran ich Theil 
habe, und fie ift nicht einmal zu Stande 
kommen. Ich bin nicht frey von Anfallen 
Dazu geblieben; meil ich aber entroeder Feine 
Miflionarios nach meinem Sinn, oder eis 
nen genugfamen Fuß gefunden ; fo find meis 
ya — niemals zur Wuͤrklichkeit ge⸗ 
ichen. ” ' | 


Man hat Doch .alerley Arbeiter an viele Orte 
auch in der Ehriftenheit geſchickt. 


& 6. J 

Wie es nun ſtehet, da iſt nicht leicht zu un⸗ 
terſcheiden, was von der lautern Gnade, oder 
was von einer fo ungemeinen *6. Cultur her⸗ 
komme: wie denn auch des Herrn Grafens 
fuͤrtrefliche Fertigkeit in der Rede⸗ und Dicht⸗ 
Kunſt bey ſeinen Liedern und Schriften einen 
groſſen Einfluß hat. Hey 
ee * 6, Ich werdende e8 dem Heren Probfk | 
nicht, ja es iſt nach der Ehriftlichen Liebe 
geurtheilt, wenn er bey unfern Anflalten 

einte ⸗ 
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“e eineungemeine Culcur vermuther. Sch muß 
aber aufrichtig geſtehen, Daß nicht leicht ein 
Spittals Pfarrer weniger Anſtalten macht 
als ich, und daß wenn alle unfere Wochen: 
Verſammlungen zufammen genommen mer; 
den, fie noch nicht fo viel Zeit, Umftande 
und Mühe verurfachen als eine ordinaire 

Wochen⸗Predigt in Staͤdten, ob ihrer 
gleich bey ung woͤchentlich nicht viel weniger 
als 24. find.” 


Meine Abfiht war, anzudeuten, dag man 
das, was don der Cultur und Fertigkeit herrühs 
get, nieht alfobald für Gnaden⸗Wuͤrkungen 
annehmen muͤſſte. In den Liedern findet fich 
Das, was irrig ift, eben fo fliefiend ausge 
druͤckt, als was aus der Wahrheit ift, 


5.7 gr 
Derfelbe hat bey gutem Fortgang feine 
Sachen ein allgumeitläuftiges Deflein formi- 
get, ob folten zu dem Panier, Das er aufs 
warf, alle die noch in.allen Kirchen, oder. wie . 
ers nennet inallen Neligionen entweder wuͤrck⸗ 
lich befehrt waren , oder noch gewonnen wer: 
den fönnten, mit allmsblicher Derlaffung 
ibrer Rirche , ſich wenden, und famt den 
Neu⸗Bekehrten aus den Heyden eine einige 
reine Bemeine *7. ausmachen. 
« *n, Sch habe fo viel Reſpect por des Herrn 
Probſtes Zeugniß, daß wo er fagte er hätte 
das von mir ſelber gehoͤret, ich mich ehe be⸗ 
117 reden 


J 
= 
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« reden Fönnte daß ich eine Stundelang it 
einem Statu extraordinario gemwefen ſehn, 

oder im Traume geredet haben müffte, als 
daß er mir was aufburdere. Der Herr 
Probit thue mir hinmieder die Juftiz und 
glaube mir auf mein Wort, daß ich meines 
Behalts nie fo geredet, und wie ich gewiß 
meiß in 30. Fahren nicht einmal fo gedacht 
habe, ja was noch mehr ift daß mich eine 
Cardialgie angewandelt, wenn ich gemerckt 
hätte dab jemand der unfern fo fpräche, oder 
auch nur fo dachte. Wenigſtens Fan ich 
mich auf das Zeugniß aller meiner Brüder 
beruffen , daß meine Theoria und Praxis, 
fo lange ich bey dieſem Wercke des Herrn 
bin aka gegen diefes Principium gerichs 
tet ıft.” 


Wo hat denn der Gemeinftiffter feine vor⸗ 
nehmfte und meifte Mitarbeiter und Sünger 
her? Wann man ein Seelen: Negifter fit A. 
1727. haben, und die jenige, Die aus Der pros 
teftantifehen Kirche gu ihm getreten find, auss 
ftreichen folte, was bliebe ubrig ? melcher uns 
fer ihnen hat ihm mit feinem Beytritt, und 
nicht. vielmehr etwa mit feiner Ruͤkkehr eine 
Cardialgie verurfachet? mie find fie zu ihm 
gebracht worden ? mie wird das, mas Stand 
hält oder wanket, benbehalten? was haͤtte er 
mit ſeinen Maͤhren allein ausgerichtet? Wann 
ih das Defeir mit meiner Beſchreibung nicht 
getroffen habe, was fehlt denn Daran ? und 

warum 
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EEE ET TE TEE 
warum hat er felbft es hie nicht befjer befchries 
ben, alsich? Doc) das hat er kurz vorher ges 

‘than, und in Pennſylvanien feinen Wunſch 
dahin gerichtet, Daß man mir Wahrheit mds 
ge glauben und fagen Eönnen: Wenn nun 
die ſichtbare Kirche Chrifti zufammen tritt, 
To bleiber bey den Meligionen der Lutheraner, 
Reformirten, Tauͤffer, Qudcker, nichts mehr 
übrig, als ein faules Holtz. Bid. Samml. 
an Dand ‚has. Man fehe auch unten bey 

36, 


58 

Nun kommt die Zeit der Gemeinen auf 
*8. ſagte er A. 1738. am Neuen Jahr. Aber 
an dem iſt es bey weitem nicht; das Boͤſe hat 
die Oberhand, und wird noͤch mächtiger wer⸗ 
den: hingegen ift Das Önte tief zuruͤck im Ver⸗ 
borgenn. Man foltefichdie Gedanken ver⸗ 
gehen laſſen * 9. Daß alles was fich den Bruͤ⸗ 
dern ergibt, fauter gut Zeug ſeye oder werde, 
und Daß unter dem wag zurück bleibtnicht viels 
mehr Gutes ſtecke. Wer bey Diefer Beiwandte ' 
nißdas Gute aus dem Höfen erzrabiren will, 
der Hbertreibt Die Sache * 10, zu groſſem 
Sihaden für die geginwärtigegeit, Ind auch 
zu einem forglichen Præjudiz auf Das fünftige, 
da fonft Die rechte Sailon feyn wird. Es muß 
Die böfe Menge vorber Weggeraͤumet wers 
den, * 11. und an den Ueberbleibſeln wird 
ſich aisdenn erfl die Erbarmung des HErrn 
I sehe herrlich beweiſen. Dieſer Goͤttliche mo- 
Abriß der Bruͤderg.) Gg gug 
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dus agendi ift bey allen Revolutionibus der 
‚vorigen Welt » Zeiten wahrzunehmen. 
erg, Ich weiß nicht wenn ichs gefagt has 
be: aber ich Fang gefagt haben, und es iſt 
wahr. » E 
Das Kahr md den Tag habe ich angeseiger. 
Beedes reifet auf Die Berliner Reden für die 
Männer, p. 201. In den Zeyfter Reden heiſ— 
ſet esf.188: „Der Heiland haͤtte aus dem 
groſſen anfehnlidyen Hauffen lauter frey⸗ 
WwWilliger zuhoͤrer fo eine Eccleſiam machen 
koͤnnen, als die Apoſtel gleich nach ſei⸗ 
nem Tode gethan haben. Es hat ihm 
aber nicht beliebt: denn Er hat gewuſſt, 
daß die Seit der Juden noch nicht da iſt, 
Er bar gewuflt , daß das judifche Volk 
« ( wenige Erſtlinge ausgenommen ) 
noch erſt völlig ver Allen wird: darum 
hat Er nicht leer Stroh drefchen, und vers 
gebliche Arbeit machen wollen. » Go 
hatten die Apoftel , indem fie eine Gemeine ges 
macht, eine vergebliche Arbeit gemacht. We⸗ 
Der. damals, noch bisher, gab es, nach des 
Gemeinftifters Meinung, Gemeinen : nun 
aber fommt die Zeit dazu auf. 
“*9. Das hebt die Gemein, Ideen nicht 
auf. >> 
Wann dag die Gemein: Zdcen nicht aufe 
hebt, fo Fan die neumahrifche Gemeine ſich von 
andern vermifchten Gemeinen Durch Feinen bes 
fondern eigenen Ruhm diflinguiren, In an 
ö ep. 


cc 
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fer fir fie aͤuſſerſt- wichtigen Sache hat diefelbe 
noch nichts deciſives, Feinen eigentlichen, beftims 
ten, ſtandhaften, einhelligen Begriff von ſich 
ſelbſt: fie weiß nicht, was fie fagt oder was fie 
fest, Bald ifts ein Lazareth, bald ein Hochs 
geitfaal. Bald fchlägr die Laxität, bald die 
Schärfe vor: die Schärfe, mann die Gemeis 
ne fich zieret, und fich als eine Heerde mahlet, 
die unter Des Kammes Heil: Panier aus laus 
ter faubern Schaafen beftebe , und Durch ihre 
Hürden von allen andern Religionen abgefone 
dert fen; Die Sarırdt, wann man einer Ents 
 fehuldigung bedarf , mie diefes Orts. So 
rühmet das Diploma , welches im Namen der 
Brüderz Gemeine von ihren Lehrern A. 1743 
dem vollmächtigen Haushalter eingehandiger, 

nd von Siegfried A. 1744 an das Licht ges 
fteller worden ift, Yan fehe HUN wieder eis 
ne freye und ohne Geſetz und Regel in eir 
nem Geift und Seele fiebende Gemeine 
GOttes auf Erden und surayayım ucxeısör. 
f.178. a eshat der Hr Graf felbft ſchon 
4.1733 geſchrieben: Der grofje Heiland bat 
in Diefen Tagen ein Volk ausgefübrer und 
in eine Gemeine verfammler, welches man 
fonft eine rermpublicam platonicam oder In⸗ 
ſul der Sufriedenbeie würde genenner bar 
ben, nun aber ſich an allen die Augen bas 
ben, und es felbft fehen und prüfen als eis 
ne <Bemeine IEſu Chrifti in einem Maſſe, 

weiches fih noch Eeine andere anmaſſen 
Bai* g2 darf 
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darfnoch Fan, (wie wolte ich doch es waͤ⸗ 
re anders) legitimirer. Bud. Samml. II 
Band, f. 658. Solchergeftalten hatte ders 
felbe feine Abſicht erreicher, und die nun hers 
geftellte fichtbare Gemeine dürfte nur erhalten 
und theils erweitert, theils geldutert werden, 
Dingegen fihrieb er erſt hernach A. 1745. im» 
Creuzreich ſ. 32, 33, er ftatuire wohl eine Ges 
meinfchaft der Rinder GOttes, aber keine 
ſolche ſichtbahre Gemeine, weder zu fenfu 
vulgarı, noch, quod probe notandum, wie 
fie Kine eigene Brüder zum tbeil verſtehen, 
u.f.w. Eben fo lautet es in den Reſlex. ſ. 309. 
Die Diefes zuſammen zu reimen fen, möchte: 
ich wohl fehen. Was er fonften fingt und- 
fagt, Fommt vielmehr überein mit dem, was 
hier aus dem Diplomate, als mit dem, was 
aus dem Creuz⸗Reich angeführet worden ift: 
und warn ihm an Dem genügete,, was das 
Creuzreich fagt, fo mare eg Fein eigener neuer 
Kirchen » Deriodus, 

« * 10, Optime.” 

run aber geht diefe ganze Sache auf folch 
übertriebenes Exrtrabiren , nicht eben, Daß 
alle ohne Ausnahme aus ihren Religionen ale 
fobald wegziehen, wohl aber, Daß alle feine 
Seelen, die davon hören, aufs wenigſte von 
Haus aus in dieſer Gemeinfchaft eine ſonder⸗ 
bare Börderung ihres Heils zu hoffen, midria 
gen Balls aber eine fehrwere Derfäumniß oder 

| —— zu beſorgen haben ſollen. Iſts 
nicht ſo? | —— 
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“ * 17, Das ift cine Idee des Deren Probs 
ſtes, Die ich nicht zu beurtheilen habe. Ich 
aber bin nicht vors hinwegräumen Des 
Böfen in diefer Zeit, fondern ich laſſe es 
mit einander wachfen bis zur Erndte.” 


Ich laffe vielmehr beedes miteinander mach: 
fen big zur Erndte, und bin eben fo wenig für 
das Hinwegraͤumen des Böfen. Doch wird 
GoOtt der Allmaͤchtige felbft am Ende der Welt 
alles Boͤſe, und noch vorher vieles Boͤſe weg⸗ 
räumen, zu rechter Zeit. Der hier gerühmte 
Goͤttliche modus agendi erhellet aus Jeſ. VL: 
13. XXIV. 13.14. &. VI. 9. Dff. XI. 13. 
XV.4. Indeſſen hat der vollmächtige Haus, 
halter einen Vorſchlag ergriffen, Der den 
Knechten des Hausherren nicht eingefallen iſt. 
Er läffet das Unkraut Neben : zieht aber den 
Weizen mit der Wurzel aus, und fucht eine 
Menge Achten zu verfegen und in eine einige 
Furch zufammen zu bringen. 

| 59 
Daßder Hetr Graf den Grund des Chris 
ſtenthums für fich tief genug gelegt habe, wird 
ihm nicht ſtrittig gemacht: aber zu folchen Un: 
ternehmungen Die in das Ganze gehen, gehörte 
‚viel ein reicheres Maaß des Lichtes und ber 
Stärke. Wie in dem natürlichen Leben das 
Geſicht als der edelfte Sinn , und die übrigen 
Sinnen beyſam̃en find; fo follen in Dem geiſt⸗ 
lichen Leben und darauf gegründeten Wuͤrken 
die Erkaͤnntniß als das geiftfiche Geſicht und 
©g 3 alle 
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alle andere Sinnen (Phil. 1,9. in gr&co) nems 
lich das geiftliche Hören, Riechen, Fühlen, 
Schmecken beyfammen feyn , und die Erfannts 
niß foll voran gehen, das uͤbrige aber nichtzus 
ruͤcke bleiben. Das gäbe denn einen rechten 
Begriff von dem Verderben darin der Menſch 
von Natur liegt, und darın Das menfchliche 
Geſchlecht fich je mehr und mehr verfenfer hat; 
von dem Weg GOttes, wie er feine heilwaͤr⸗ 
tige Gnade in Chriſto JEſu eröfnet hat, und 
Durch feinen Geiſt zu genieffen gibt 5; von dem 
Streit des Böfen und des Guten; von Der 
Klugheit jeneg zu dämpfen und dieſes zu fürs 
bern 2c. damit Die überfchwengliche Einfalt und 
Die — Weisheit GOttes ſich frey 
beweiſen möchte * ı2. Auf die Erkaͤnntniß 
nun iſt der Typus der Brüder fo gar nicht bez 
fliſſen, Daß es vielmehr ıft, als ob fie fich ders 
felben bedaͤchtlich entfchlügen, und ihre Haupts 
Rechnung auf das Gefühl fekten; das Fürs 
bild der Lehre aber, oder wenigſtens den De- 
lectum Doctrinarum nach ber geoffen Abficht 
deren 97 gedacht, einrichteten. | 
e* 12, Bis dahin ift alles unverbeſſerlich, in 
der Application aber auf unſere Brüder, 
wenn es heißt Daß der Typus der Brüder 
auf dieſe Erfänntniß gar nicht befliffen ſey, 
ift der Herr Probftunrecht daran. Er iſt 
viel zu billig, als daß er eine halbe Stuns _ 
De in einiger don unferen Gemeinen ſeyn, 
und nicht bekennen folte „Daß er ſich hierinn 
c 8, gaͤntzlich „ 








ee gänklich geirrt. Das folgende hängt mit 
dem vorhergehenden zufammen, und eing 
iſt fo unrichtig als das andere, »» 


Die Worte, bierinn gaͤntzlich, ftehen nicht 
in der Abfchrift, die man mir gefihickt hat. 
Daß ich mich bierin gar niche geirrt , ligt am 
Tage Man ermege bald * 19, 


$ 10, 


In der Lehre von Chriſto ıft der Herr 
Graf nach und nach auf dasjenige gefommen 
was jeßo erfcheinet. ein Sinn von der 
Heil. Dreyeinigfeit mag richtig ſeyn, aber er. 
redet fo wie es allerhand Leuten am Teichteften 
beyzubringen feyn dürfte. In den Berlinis 
ſchen Reden part. 2. pag. 257. hielt er Chris 
ftum für den GOtt des N. Teftaments, und 
in den 7. Reden deutet er nun auf Ehriftum 
faft alle Stellen, wo die Schrift A. und N. 
Zeftaments von GOtt redet. Man fehe auch 
die andere Probe der Grund» Lehre p. ars. 
Hierzu hat ihn verleitet 1) daß er den Namen 
Kvosos (HErr) nicht mit gehoͤrigem Unterſcheid 
betrachtet. Dieſer Name kommt mit dem 
Hebraͤiſchen Namen Jehovah und Adonaj 
überein, und beyde Hebraͤiſche Namen bedeu: 
ten bald den Water , bald den Sohn.  Co- 
‚mes aber referirt nicht allein diefen, fondern 
auch jenen Namen ganz und ‚gar auf den 
Herrn Chriftum: 2) Daß er das Wort 
Aoyos welches mit dem KBebräifehen 127 und 

94 - mit 
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Rationem ausdruckt, und diefes ferner fo vers 


fiehet, als ob es nicht Tor Asyor TE des Apoc, 


19, 13. fondern Rationem five caufam re- 


rum omnium bedeute. Db er hiemit in Pro- 


greffu die Juden, Türken, Vnitarios, (myfte- 


rio Trinitatis non negato, fed tamen lejun- 


co, & in zternitatem retruſo,) defto lache 


ter zu gewinnen gedenke, will ich nicht fagen, 
wenn er es ſelbſt nicht für einen Vortheil halt 
Indeſſen wird hierdurcd Der Typus Doctrinæ 
Chriftiane fehr geändert, und dee ganze ins 


nere Gottesdienft geräth in eine viel andere 


Stellung. Unter denen die ihn nicht verſte— 
hen und ihm Doch glauben , will es ſchon Patri- 


paflianos geben. Diefer reörroc Talckee 


oder Lehr: Art Fan eine ſchlimme Verwirrung 
bringen. * 13. | 


* 13. Meinen Sinn von der Heil, Drey⸗ 
einigreit weiß niemand beſſer, als die Heil, 
Dreyeinigkeit felbft : aber fo predige und 
fchreibe ich was die controvertirten Paflus 
betrift. Der Sohn hat mich erfchaffen, 
Der Sohn hatmich erlöfer, der Sohn hat 
mich gebeiliger, Und dag glaube ich ſo 
gewiß als ich glaube daß ich Icbe und Ds 
them hole, und ich Fan entweder nicht 
recht leſen, oder es ficht von Wort zu 


Wort fo inder Schrift. Mofes, David | 


und Jeſaias haben mir meinen innig⸗ ges 


liebten himmliſchen Vater nicht gemiefen, 


ſondern 
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“ſondern Das hat ſein Sohn gethan. Hin⸗ 
gegen hat alles das was ich vom Sohne 
dencke, weiß und ſchreibe, mir nicht mein 
Heyland offenbaret wie Paulo, ſondern 
ſo hat mich der Heilige Saft Durchs Ev⸗ 
angeltum erleuchtetimodo ordinariiffimo 
& fimpliciffimo. Jehovah heißt ver 
Schoͤpffer, Erloͤſer und Heiligmaͤcher JE⸗ 
ſus Chriſtus eigentlich und in alle Welt 
hinein. Sein Vater und Heiliger Geiſt 
heiſſens auch, aber uneigentlich; eines theils 
in Subfidium, weil der Name der Gott: 
heit an und vor fich ſelbſt unausfprechlich 
ift, andern theild nur ins Ohr, und uns 
ter den Sliedern des fammes. Überhaupt 
mag ich Die Materie von der Heil, Dreys 
einigfeit und von dem Adyo re bee, wel—⸗ 
ches eben Darum Caufa prima iff, Caufa 
Caufarum ift, weile GOttes Wort und 
GOtt iſt, nicht gerne abhandeln, als nur 
in Thefi, breviflimis. , ; 


Einen richtigen Sinn von der Heiligen 
Dreyeinigkeit habe ich Diefem Lehrer zugetrauet: 
aber nun leget fi) ganz etwas anders zu Tas 
ge. Hieſelbſt iſt eben diß Fein gutes Zeichen, 
daß er bey diefer Grund» Lehre. feine Tbe/sr 
blos herfeßet, und Das nur Zrevifkmis, und 
weder meine fehriftmaflige deciſive Nervos Dies 
ſes Drts (auf die man zurüffehen wolle, ) bee 
antmortet, noch den gefuchten Dorcheil Die 
Juden, Türken, Fritarios deſto leichter 

gs zu 
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zu gewinnen, von ſich ablehnet, noch denen 
übrigen ven mir angeregten ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen begegnet. Geht es fo zu, wo beederfeitis 
ge Worte eins ums andere beyfammen ſtehen, 
was muß zurucebleiben, wann die Einwürfe 
und feine Antworten in unterfihiedenen Büs 
ehern ftehen, Die mancher nicht hat oder nicht ges 
gen einander halt ? Don diefer aͤuſſerſt⸗ wich: 
tigen Sache, die GOttheit betreffend, wird 
oben im 8 und folgenden Saͤtzen ausführlis 
eher gehandelt. 
SIIIWOR 


Der Sünde gibt er diredte nirgend den 
Heringften Naum: aber Diefen Seind hält er 


Doch viel zu geringe. Sind ihm feine groffe 
Occupationes eine Walze, wie e8 in den 
Sieben Reden lautet, die das Unfraut nicht 
auffommen läßt, fo haben andere doch mehr 


zu Fampffen. Geine hauprfachlichfte Deutung 


des Spruchs Ebr. 12,4. wird dafelbfiv. ı. 


und Cap. 3, 13. * 14, Fraftigmiderleget. Die 


Propagatio peccati apud regenitos wirdfehe 


diluiref. 


ce * 14. Der Locus Ebr. 3, 13. handelt gar 


von feinem Buß-Kampffe, und ift weder 
pro noch contra. Aus Ebf. ı2, 4. bes 
weiſe ich meine Lehre Davon nicht, fondern 
ich bemeife dieſelbe aus dem gaͤntzlichen 
Stillfhweigen aller Apoſtel von dieſem 
Kampffe, und removire nur dieſen mir 
entgegen gefekten Locum weil Ebr. 

30 


* 


— 
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«© Yon dem auswendig umher, und im We⸗ 
ge ftehenden Suͤnden⸗Weſen, und den im 
Wege liegenden Klögern die Nedeift, dar⸗ 
über fih nach v. 4. die heiligen Märterer 
todt gefchleppet , und wie Simfon zers 
trümmert; die Ehrder aber mit dem Raub 
ihrer Güter noch fo davon Fommen was 
ren: denn dieſen Raub, und jener Blut 
auf Die Rechnung ihrer eigenen innwoh⸗ 
nenden Sünde zu fehreiben , folte wohl 
niemand einfallen , wenn nicht auch bey 
den Criticis confuetudo alg altera natu- 
ra, und Die natura expulfa furca immer 
recurrirfe, Was nun den fogenannten 
Buß: Rampf felbft betrift, da gehts mie 
wie Paulo mit der Gefrk » Gerechtigkeit. 
Ich Fönnte ein Examen rigorofum über 
Diefe Materie aushalten , und mer weiß ob 
einiger Derfechter des Buß» Kampfes jes 
mals fo viel Darüber gedacht, als ich da⸗ 
von erfahren habe, Sich bin aber bon mie 
felbft nicht fo eingenommen , Daß ich nicht 
feftiglich glauben folte, daß Die noch waͤh⸗ 
rende Anwandlungen von Der Art eine 
bloffe geiſtliche Pedanterey ſeyn. Ich preis 
fe die ſeliger die in der groſſen Heils⸗Ma⸗ 
terie fo Nahe zu Ehrifti eigenem TEoT@ 
zudkas gekommen find, daß fie-nicht ehe 
wiſſen mas Kampf ift, big fiees ın einem 
aeiftlichen Führungs; Lexico auffhlagen. 
In mir das ſt in meinem Fleiſche wohnet 

TERN nichts 
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„nichts Guts. Ich bin in meiner Natur 
ein Compofitum, das mit ber Seligkeit 
Die ich predige und Die ich babe, Wenig 


fympat thifivet. Das menfchliche Elend 
und Derderben nach Seel und Leib glaus 


be ei durch meine Eltern empfangen zu 
haben, fo wie ich Feine andere als fündige 


Kinder zeugen Bönnen: ich glaube aber auch 


von Derken Daß derfelbe Heilige Geiſt, und 


biefelbe Kraft rs uliss welche fie bey der 
Zeugung des Sohnes GOttes gar ſiſtiret 


und eliminiret, biefe fündliche Unart nicht 
nur bey der Zeugung aller Kinder der 
Glaubigen durch dag Verdienſt JESU 
Chrifti; fondern auch bey ihrer Geburt 








durch Die rothe Fluth mit Ehrifti Blut ges 
färbet, nicht nur diluiren und heilen ſon⸗ 


dern wegſchwemmen Fan uud will.» 


Hier habe ich nicht vom Bußkampfe geredet, | 


(woruͤber viel Wortſtreit iſt,) fondern vom 
täglihen Rampfe bet Gläubigen wider die 
annoch in ihnen wohnende, wiewol nicht herr⸗ 
ſchende Suͤnde. Daß von dieſer eigenen inn⸗ 
wohnenden Suͤnde, und nicht von der Suͤn⸗ 
de auſſen um uns herum, der 4 Vers Hebr. 
ı2 handele, habe ich aus v. 1, (da Die Be 
deutung des Worts Wwreeisarov wohl in Acht 
zu nehmen iſt,) und aus Cap. 3, 13. erwie⸗ 
ſen. Dem HExrn JEſu haben die Sünder 
widerfprothen, Cap. 12,3: J inen Nachfol⸗ 
gern aber machet die Sünde m iu — 
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Don den Buß: Kampfe und von dev, Erbs 
Sünde wird andersmo gehandelt. An ſtatt 
der Worte, nicht nur »fondern, am Enbe 
der 14 Nota, hatte die an mich gefandte Ab⸗ 
ichrift, würklich ja. Auch bey jenem Aus 
Drucke wird das mwürfliche diluiren beilen 
und wegſchwemmen, durch die Woͤrtlein 
kan und will eingeſchrenket. 


S 12. 

Das Geſctzz laͤßt er ungebuͤhrlich zuruͤcke, 
unter dem Vorwand deſſen, was der neue: 
Bund auf einmal ing Herz Drücker, Und in 
den Aktionen fließt nicht ſelten etwas mit ein, 
welches bey dem Einfchauen in das Geſetz uns 
teebliebe. Bas wird bey Denen erfolgen , Die 
nicht fo viel Evangelifche Generofität und 
Diferetion haben? * 15. 

“* 15, Die Praxin fiehet der Herr Probſt 
unrecht an , vermuthlich ex Relatione 
aliorum : denn er fennt ja niemand rechts 
von uns. Unſer Plan und Beweis ift 
das Geſetz aufzurichten. Uber der Theo- 
rie will ih mich nicht entfehuldigen. Es 

- Eönnte ſeyn, Daß ich ein Jahr lang pres 
digte, mit Bruͤdern converfirte und fchrie⸗ 
be , und mir. Doch von felbft nicht einfiele 
etwas vom Geſetz anzubringen. Sfmübris 

en glaube ich gerne , daß ein Viertel 

&ahı Zeit erfodert wuͤrde, eine biblifche 

- Gemeine gu AH ehe man das Urtheil 
uber fie und ihre Lehrer fallste, Daß fie in. 
- Ihelt,, 
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“ Thefi Antinomer , und in Praxi laxer 
waͤren, alsandere Evangelifche Ehriften. »» 
Man fehe den 15 Gas, | 


S 13. 

Bon der Bekehrung lehret er gut, und 
wenn es an Dem einen Orte zu feichte lautet, fo 
wird es anderwaͤrts hereingebracht. Die Ders 
gebung der Sünden ohne die Nechtfertigung 
dehnet er zu roeit aus. Das Dringen * ı6. 
auf die Derficherung von der Rechtfertigung 
Fan redliche Seelen erft irre und zaghaft mas 
hen; und unlautere Seelen in eine eigenmaͤch⸗ 
tige zaxolnAlev treiben. | 


«“*16. Auf etwas dringen, das zum Hertzen 
gehoͤret, iſt in omni ſenſu bey ung gang 
unbekannt. Das Hertz⸗Werck iſt des Heil, 
Geiftes Monopolium. Wir räumen ein 
bisgen im Kopfund ums Hertz berum auf, ;, 


Daß der Ordinarius von der Bekehrung 
gut lehre, nehme ich nicht zurücke, wann man 
es nur recht verſtehet, und nicht gu weit aus⸗ 
ftrecket. Die Vergebung der Sünden ohne 
Rechtfertigung hat er inder Nota übergangen. 
Kein gröfferes Dringen Fan ſeyn, als wann 
man einer Seele die Rechtfertigung abfpricht 
oder in Zweifel sieht, fo fern fie deren Verſi⸗ 
cherung nicht mit vollem Munde darthun kan. 
Manche Seele geneufft der Rechtfertigung oh⸗ 
ne viele Neflerion, und wann man fie beſchreyt, 
wird fie erft zaghaft gemacht. ar 











$ 14 
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Die Süngerfchaft Die etwas allgemeines ift, 
zu etwas befonderg machen, ift mißlich: * 17, 
Denn die Berg: Predigt erfordert das Thun, 
von allen Hörern , die nicht auf den Sand, 
ſondern auf den Selfen bauen, 

«*17. Hier ift meine Mepnung und des 
Herrn Drobfts allerdings eine der andern 
diametral entgegen. Ich glaube Daß ein 
Juͤnger IEſu im Magiftrat- Stande, der, 
wenn er aufeinen Backen gefhlagen wird, 
den andern Dacken auch hinhaͤlt, das ans 
vertrauete Schwerdt umfonft und wider 
GOttes Ordnung führe: ein Jünger JE⸗ 
fu aber im Lehr-Stande, ſo oft er ſich ei⸗ 
nigen perſonellen Leiden widerſetzen will, 
ſich allemal ſelbſt aus dem Regen unter die 
Trauffe befördert. » | 

Die Bergpredigt legt Feine Confilia , fons 
dern Gebote allen Hoͤrern vor, im Gegenſatz 
ber Jünger, Luc. VI. 20.27. Ein Sünger 
JEſu fan, als Öbrigkeir, in fremden Hans 
deln Rache üben, und doch in eigenen Sas 
chen nach dem Streich auf den einen Backen 
auch den andern ‘Backen varbieten. Das 
Bauen aufden Selfen oder auf den Sand 
iſt in der Nota übergangen. —— 


S 15, 
Andere Dinge wollen wir übergehen , Doch 
iſt der Lehre halben noch überhaupt zu —— 
a 
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daß die Brüder 1) Die ganze Sache auf dag 


Hlut des Herren * 18. feßen,, da fiedsch dag 


Moment, vielmebr, Dom. 8, 34. bedenken 
folten, und Thomas nicht bey den Vräge- Maas 
len ftehen blieben, fondern aus Dentelben die 
Auferfiehung des HErrn erkannt hat, auch 
bey einem Gewaͤchſe das Herz: Blatt, wann 
manes, unter dem Vorwand feiner Vortref⸗ 
lichkeit, bloß und allein nimmt , bald verwels 
tet. Bey dieſem Compendio fan einer aus 
ihrem Mittel, ob ex gleich von andern Dingen 
Feine nöthige * 19. Erfänntniß hat, fich dens 
noch verfenden laſſen. Sonft breitet ſich Herr 
Sraffelbft inder Erkaͤnntniß ziemlich weit aus, 
in feinem Seremia, 2c. 2) *20. Daß fie das 
Syftema der Heilss Lehre, wie es bey ihnen und 
bey andern fich verhalte, in gewiſſen Stücken 
fo darlegen, ale ob das, was durch GOttes 
Gnade ſchon lange vor ihnen, von allen rechts 
fchaffenen Schrern und Chriſten getrieben wor» 
den und gefvieben wird, ihnen fall mag eigenes 
wäre 3) * 21. Wenn man Herrn Srafeng 
Schriften nach der Zeit» Drdnung lieſet, To 


hat ers biswellen in etlichen Puncten verbeſ⸗ 
fert: aber der ganze Tenor nimmt unter ſo 


häuffigen Geſchaͤften ab. 


e* 8. adr. Wenn ich aus GOttes Leiden 
beweife, Daß er wieder auferflanden ift, 8 


habe ich alfe vernünftige Web auf meis 
ner Seite, denn der Scheol und GOtt 


ſchicken ſich nicht lange dor einander , ich 
| beweiſe 
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« bemeife nicht aug feiner Auferfkehung, dag 
er für meine Sünden geſtorben, noch daß 
er GOtt iſt: denn %8 find ſchon viele Leu⸗ 
te auferftanden,, aber e8 ıft darum Feiner 
für mich geftorben. Der an dem Creutze 
der bleibt mein GOtt, würde ich gleich 
aller Belt zu Spott. Die Welt mag 
mich wohl auslachen, daß ich fo hertzlich 
anden Tholaglaube, Aber über die Ar Irgu- 
mente, Die ich vor feine Gottheit, V Ver⸗ 
dienſt und Wuͤrdigkeit anfuͤhre, will ich 
„son der Welt nicht auggelacht feyn. ” 

Bon dem Leiden und von der Auferfiehung 
hatte ich nicht gefagt , wie man Das cine aus 
den andern bemeifen, fondern wie man beedes 
ungetrennet behalten ſoll: und in der Nota 
wird die Trennung nicht gerechtfertiget. Daß 
das Leiden Chriſti Fein gemeines Leiden, fons 
dern ein Leiden GOttes und ein Leiden für meis 
ne Sünden gewefen fin , Das muß zuerft bes 
wiefen werden: und jochen Beweis gibt die 
von der Auferſtehung anderer Todten uner⸗ 
meßlich⸗ weit unterſchiedene Auferſtehung Chri⸗ 
ſti und ſeine auch daraus hervorleuchtende 
Herrlichkeit. Roͤm. 1,4 Wann man der 
Vernunft nachhängen will, fo „Läffe t es fih 
umwenden, und ſagen: Ein Jude glaubt 
das Leiden und Sterben KESU von Nas 
zareth, aber feine Auferfiehbung nicht; und 
einem Heiden wird man jenes auch cher beys 
bringen, als ak Ber alfo von der Aufs 
erftehung nichts ſagt, der darf ſo lang nicht 
Abri ver Vruderg) 9h | ſorgen, 


forgen,, daß es ihm über Ei Buncten ges ges 
hen möchte, wie es Paulo die Achener und 
Feſtus und die Sadducder machten. Apg. 17, 
32. 25,19. 24,21, Der trägt die Schmach 
Chriſti viel beffer vor aller Welt, der berdeg 
das Creutz und die Auferftehung vonden Tod⸗ 
ten verfündiget. Der jenige, der inder No- 
ta redet, geiget nicht an, ob er. über der Auf⸗ 
erfiehung von den Todten rolle ausgelacht 
feyn oder nicht, oder er gefteht vielmehr int | 
Gegenſatz des Leidens, daß er über der Auf 
erſtehung nicht wolle ausgelacht ſeyn. Hiebon | 
haben wir $ 106, 122, gehandelt. 


«#19. Noch eins: Das molte ich wol 
nicht ſagen, daß unſere Leute zu wenig Er⸗ 
kaͤnntniß haͤtten, davon iſt bey ihrer vie⸗ 
len nur Überfluß: aber weil ung die taͤgli— 
che Erfahrung lehret, daß die Liebe Chri⸗ 
fti darinnen er am Ereußes- Stamm gez 
braten worden ift, die Länge, Die Breite, 
die Tiefe und die Höhe aller unferer Er⸗ 
Fänntniffen augtrocknet, wie die Sonne 

ein Pfuͤtzgen; fo halten mir eg mit der lie⸗ 
ben Sonne und gehen nicht ſtellatum, ſo 
lange ung die Sonne foheinet. Wer am 
Tage ins Obfervatorium hinunter fteigen 
will, und hat gute Urſachen, dem iſts von 
uns undertoehret,, aber wir forderns nicht 
von den unfern.” 


Die Erfenntniß der Liebe Chrifti, da er ſi fih 
um unferee Sünden willen dahingegeben hats 
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die Erkenntniß ſeiner Auferweckung, um un⸗ 
ſerer Rechtfertigung willen; die Erkenntniß 
ſeiner Herrlichkeit, deren Mitgenoſſen die 
Glaubigen find u. ſ. w. hintern einander nicht, 
ſondern ſie verſtaͤrken einander. Die Redens⸗ 
Arten vom Austrocknen und vom Stellatum 
gehen koͤnnen keinen heitern Liebhaber Chri⸗ 
ſti freuen. Sie gehen von des HErrn und 
ſeiner Zeugen Sprache ab, und lauffen unter 
groſſem Schein auf eine Verdunkelung der 
Liebe Chriſti hinaus. Wann alles um den 
Leidens⸗Puncten herum vertrocknet, ſo gehet 
es dem Leidens-Puncten ſelbſt gar bald auch 
ſo. Wir muͤſſen in dergleichen Dingen nicht 
nur auf unſer eigenes Intereſſe, (daß wir er⸗ 
loͤſet ſind,) fondern vornehmlich auf GOt⸗ 
tes und Chriſti Ehre ſehen, welche nicht 
durch eine mangelhafte, ſondern durch eine 
voͤllige Erkenntniß, bey Lehrenden und Ler⸗ 
nenden in der Naͤhe und Ferne befoͤrdert wird. 
Es iſt dieſer Gemeine ſchier mehr darum zu 
thun, daß die Leute eine weitlaͤuffige Idee von 
ihr, ale von der GOttheit haben mögen. 
Jenes Pfuͤtzgen laffen fie gewiß Fein Haar 
tief austrocnen. Go rede ich bedachtlich , 
aus einem Eifer für die Ehre GOttes und 
Chriſti. 


* 20. ad ſecundum. Sch glaube daß das 
ein Fehler iſt, den nicht alle unſere Ge 
ſchwiſter ablehnen koͤnnen: der unerwar⸗ 
tete Wiederſpruch bey den einfaͤltigſten 
* Dh 2 Bibel⸗ 
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« Bibel: Wahrheiten mag fie wohl darauf 


gebracht haben. ” - 


Die partheyifche ungleiche Theilung des Gu⸗ 


ten und Boͤſen zwiſchen der Gemeine und den 
Meligionen iſt diefeg Seblers Urfache. Es ıfl 


viel, daß der Gemeinſtifter, welcher folche 
Theilung gemacht und fehr hoc) übertrieben 


hat, dieſes einen Sebler nennet. 


“* 31, Ad tertium weiß ich nichts zu ante 


worten. 3 


Diefes, was ich A. 1743 nicht ohne Weh⸗ 


muth bemerfet habe, ift bisher, leider ! noch 
vielmehr ausgebrochen. Das Abnehmen iſt 


am leichteften zuerfeben, wann man eine Weis 


fe in den erften Schriften Diefes gewaltigen 
Arbeiters, und alfobald hernach in den neuern 
oder neueften lieſet. Wegen feines ftarfen 
Einftuffes in Die ganze fo gar an ihm hangende 
Gemeine beruhet auf feinem inwendigen Zus 
flande, den wir übrigens ungerichtet laflen, 
Das Wohlſeyn derfelben oder das Gegentheil. 


Sie wolle man Das leste von meiner gegens 


waͤrtigen Anmerkung, und diefe meine Gloſſe, 
und don denen dazwiſchen ſtehenden mariens 
bornifchen Notis die aıflemwohl ermegen. Es 
ligt etwas Daran. * 
SB, 
Von den Anftalten der Brüder Gemeine 
ein firenges Urrheil zu fallen, foll man deſto 


gröffere Scheu tragen, Da andere in Der Foͤr⸗ 
| derung 















# 
— 


derung des Guten ſo weit zuruͤck ſtehen, das 
Boͤſe ſo gewaltig herrſchet, und es immer leich⸗ 
fer iſt, etwas tadeln, als gut macen. 
nr Bas ah Meynung wird zu bedenken ge⸗ 
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1.) ob nicht aus vorgemeldtem wenigerem 
Fleiß um die heitere Erfänntniß ale um eine 
empfindliche Munterkeit die uͤberhaͤufte 
BingH in eigenem Wuͤrken herrühren ? 


2.) Ar nicht mit der befanten groſſen Abſicht 
verwandt fm * 23. 

a,) die fehr hohe Eftime , die die Herr 
Graf von der Gemeine, und dieſe von 
ihm hat? Was in der Schrift favora- 
bel ift fir die Gemeinen , Das wird 
nicht undeutlich auf Herrnhuth 2c. von 
ihnen reftringiret, als ob mit der Zeit 
anfferdiefer ganz auferfohrnen Gemei— 
ne einer gleichſam nur per Exceptio- 
nem ſelig werden, und in derfelben 


nicht le verlohren gehen koͤnn⸗ 


te. 

b.) Die — — der geſammten Gemei⸗ 
ne, und welches faſt eben ſo viel iſt des 
Herrn Grafen uuͤber alle einzele Bruͤ⸗ 
Der wegen*25. der zeitlichen Guͤter, 
der Heyrathen, der Verſendungen ꝛc. 
Keine Stats⸗Klugheit iſt mit Herrn 
Grafens Einrichtungen zu vergleichen. 
Er fuͤhret die ganze Sache, und iſt 
doch wie ein Privatus unter ihnen.* 26. 

Ah 3 c.yDer 
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c.) Der plaufible Vorwand von der 
Boͤhmiſchen Brüder Succeflion, da | 
es Doch feine Propagation ift, *27. mes 
der vor der Jablonskyfchen Ordina- 
tion, * 28. noch dutch diefelbe , ſon⸗ 
dern eine freye Imitation cum magna 
libertate ecletica. * 29. 


3.) Ob nicht aus jener groffen Abficht und aus 
dem Mangel der Heiterfeit zugleich entftehe: 
"30 











a.) Eine Variation in mancherley Erzeh⸗ 
lungen und Berichten mit Dergröffes 
rung des Guten, und Verringerung 
der Sehler ? | 

b.) Eine Temeritäf, * 31. da man über 
Vermögen ‚groffe Dinge vornimmt ? 
(welches er an der Überfekung des N. 
Zeft. erkennen möchte, indem feine 
Wiſſenſchaft von der Örund- Sprade | 
kaum mittelmaffig war, und auch im 
übrigen viel anders von auſſen und in⸗ 
nen hierzu gehöriges abging ) Dergleis 
chen iſt: 


er er 1 ee 





.) Daß man den Namen Chrifti bey 
dem Bann und bey dem abfolviren fe 
hoch führet. * 32. Y 

8.) Daß man Vorſteher beftellet „ ehe 
ein Volk vorhanden iſt. | 

Y.) Das viele Loofen. Wenn ein Kimd, 

.. das, gehen lernt, durch das Nachge⸗ 
ben der Waͤrterin dor ſchaͤdlichem u 
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len bewahret wird, foift eg darum von 
Der Verwegenheit nicht frey zu ſpre⸗ 
chen, und bisweilen laßt man es Doch 
zur Wisigunganlauffen. So mag es 
wohl in dieſer Sache gehen. Die 
Bruͤder⸗Gemeine iſt entweder mie Die 
erſte Kirche vor der Pfingſten Act. 2. 
oder wie hernach. Iſt ſie wie vorher, 
warum gehen ſie dann ſchon in alle Welt 
aus? Iſt fie wie hernach Cvid. Wenns 
8 Nachrichten pag. 89.)und hat den 

aracletum, warum bedient ſie ſich 
noch des Looſes, deſſen die Apoſtel in 
ihren Geſchichten ſich nur Cap. 1, 26. 
und nicht Cap. 16, 7. ꝛc. bedienet ha⸗ 
ben? 733, 

e* 35, adı. Das Suppofitum würde dem 
Herrn Probft bey einem 24. fiündigen Der 
fuch wegfallen , mithin auch das Bedencken 
dabey. Es fehlt uns noch an nöthiger 
Munterfeit. Ratione der ativen Übuns 
gen gehts philofophifcher und phlegmatis 
fcher bey uns her, als es gehen folte, ; 

Da diefe marienbornifche Notæ verfaffet 

wurden, mochten wohl Die Hebungen nicht 
mehr fo bauffig feyn, als fie laut glaubwuͤr⸗ 
diger Berichte zuvor gemefen waren, 

« *23, adnum. 7. ift ratione der Abfichten 
l. c. das nöthige erinnert. > MB Re 
“*n4.ada.) Auſſer dem Kirche wird Fein 
Menſch felig, das ift wahr, auffer der 

Dh4 Herru⸗ 3 





438 Anhang, Abth. 1. 


cc Herenhuthifchen eine groſſe Schaar auf 
dem gebahnten Wege und in der Regul. 
In den biblifchen Gemeinen iſt ein unſeliger 
Menſch freylich eine Exceptio a Regula, 
weil alles Volck das Darinnen wohnet, | 
Rergebung ver Sünden haben folte. Dee 
Zuſatz von Herrnhuth wird mohl in Feanem 
von unfern Büchern ftehen, und hätte ei⸗ 
ner von ugferen Neulingen fich fo heraus 
gelaſſen, fo hätte er es eben gemacht wie 
Die Neulinge der erften Kirche auch, Die 
fih Durch dergleichen Unbefonnenheiten 
Thon damals manch Urtheil über den Hals 
sogen.” | 
Meine Worte, und fonderfich Diefe, alsob 
mit der Zeit u. ſ. w. find bedachtlich gefenet: 
und übrigens. beruffe ich mich wegen Herrn⸗ 
huth auf die Vorzuͤge, die der Gemeine bey 
der Gemeine oͤffentlich zugeeignet zu werden 
pflegen. 


«* 25. ad b.) Eines jeglichen Bruders zeit 
liches Gut iſt in feiner®ewalt. Beym Hey⸗ 
rathen haben die Chor⸗Aelteſten ein Votum 
negativum, zum affirmativo haben fie fo 
Biel Mecht, als ein Bormund, Pathe, 
oder Sreund in vita communi. She 
Math ift heilfam, ihre Connivenz fhads 
lich , aber nicht ungewöhnlich , und mit 
Feiner Gemein⸗Zucht verknuͤpft. Bey de⸗ 
nen Verſendungen iſt gar Feine Paſſivitaͤt: 
aber in Selbſtverordnen zun — 

Wie 


Die Gemeine zu reden. ” | 


— 
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EEE —— —— — — —— ———— —— 


Sr mit dergleichen T Dingen hergebe, 
kommt immer weiter an den Tag. 


“x 36, Was meine Perfon betrift, fo has 
be ich 2. Schrift- Orte vor mich. Dur eis 
ne ftehr ı Sam, 17, 29. Der andere Cor. 
9, 16. 17° 


David hatte feines Daters, und Paulus 
GOttes Befehl vor ſich: mas beede von fich 
faaten, Fan der Semeinftifter nicht von fich 
fagen. Wann ich hier die Gemeine als feine 
Machine befchrieben habe, Die er tractirt, wie 
er will, fo gefteht er mit feinem Stillefehtoeis 
gen Deutlich genug, Daß dem alſo fey. 


“c* 37, ade.) Die Boͤhmiſch und Mähris 
fche Kirche ift eins der ung anvertrauten 
Talente. Die Succefion der jegigen Bis 
fchöffe ift fo eine canonifche Succeflion alg 
des Heren Jablonsky feine eigene, deſſen 
Antecefloris und Derer Majorum. Im 
übrigen mafjen fih unfere ‘Prediger Fein 
ander Mecht über ihre Gemeinen an, ale 
ein anderer Evangelifcher Lehrer über die 
feinen.” _ ; 


“e* 28. Die Succeflionem carnalem in eis 
ner Kirche zu ftatuiren, waͤre wohl ein 
gank neues Problema, und die Mähris 
ſchen Brüder wundern ſich fehr wie ſolches 
Theologis einfallen koͤnne, denn fie muͤſſen 

ſonſt auch eine carnalem propagationem 
des Bildes GOttes fatuiren, wer fan 
Dhs denn 
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ce denn Brüder und Schweftern zeugen, und 
twelcher Theologus ftatuirt das, Fang 
nun fonft niemand thun, wie Eönnen Denn 
wirs prxftiren ?” | | 


e* 39, Die ecledifche Kirchens Berfaffung 
ift dag proprium quarti modi der Maͤh— 
rifchen Kirche von je her, nicht mehr noch 
weniger als die Gewiſſens⸗Freyheit Der 
Droteftantifchen. Wenn diefe über ihrem 
Kleinod veſte halten werden, und wir über 
unfem, fo wirds [öblich und gut feyn.” 


ir nehmen * 27. 28.29. zuſammen. Bey 
den Worten, von je ber, * 29. hat der Or- 
dinarius in der Abfchrift, Die mir zugeſchickt 
worden ‚, hinzugefeßet: S. den Derlaß der 
böhmifchen Stände/ub utrague unter fich.ic. 
Was würden aber die alten Mähren bey all ih— 
rem eclectiſchen Örunde fagen, wenn fie aufſte⸗ 
hen und die heutige pratendirte maͤhriſche Kirche 
befuchen folten? Aus dem Gegenſatz einer 
freyen /mitation erhellet, was ich durch eine 
Propagation, (wobey freilich an Feine fleifch- 
liche Succeſſion zu gedenken ift, ) verflanden 
habe: wann nemlich die Benlage des Evanger 
ki, ſamt der Seftalt einer Gemeine und bee 
ununterbrochenen Reihe ihrer Hirten, bey tie 
nem Volk von einem Gefchlecht auf das ans 
dere kommt. Cine folche Propagation wird 
für die fo genannte Bruͤder⸗Gemeine nirgend 
heraus gebracht werden. Don der neumaͤh⸗ 
sifchen Succeſſion etwas ausfuhrfiches ne 

Pa | ı 
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riß felbften zu melden habe ich nicht für nöthig 
gehalten: fo gar ift es cine feichte Nebenſache. 
Nun aber werden die neumähriiche Bruder 
hiemit vor aller Welt befragt, wo fie den Maͤh⸗ 
riſchen, Waldenſiſchen, Slavoniſchen, Gries 
chiſchen Titul eigentlich herleiten? Gründen fie 
dieſen Titul auf etwas, das aͤlter iſt, als die 
Jablonſkyſche Ordination, oder auf dieſe gleich⸗ 
wol etwas mehrers austragende Ordination 
ſelbſt, welche A. 1735 ohne Vocation durch 

den Hn. Jablonſky zu Berlin auf die jetzigen 
Bifchöffe fortgeführet worden ift? Iſt es et 
was alters, fo fragt fich weiter, ob eine mit 
der römifchen Kirche unvermifchte Brüder 
Pflanze bey dem Ordinario felbft, oder bey 
feinen Mitarbeitern, oder bey feinen Gemeins 
gliedern hafte, und mie viele folcher Leute 
gervefen feyen ? Iſt es erfi Die Jablonſkyſche 
Drdination : wie hat man fich mit ſolchem al 
ten Titul ſchon viel Jahr vorher alfo ſchmuͤcken 
koͤnnen? ft aber hiebey nichts an dem Uns 
terſcheid der Lehre gelegen? Wann irgend ein 
neumahrifcher Biſchoff, zu Erempel, in Weſt⸗ 
phalen geboren und erzogen, irgend einen ſei⸗ 
ner Landsleute zum Biſchoff einer Gemeine 
ihres Daterlandes, in toelcher Feine Seele aus 
Mähren fich befände , verordnete; müffte fol 
ches auch für eine mahrifche Gemeine, aller 
Neuerung in der Lehre und Alnftalten ungez 
achtet, gehalten werden ? Ja wann von den 
eutigen Biſchoͤffen und Lehrern in der Chri⸗ 
ſtenheit ein jeden eine ununserbrochene Suc- 
— ceſſion 
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ceflion und Meihe, von den Avofteln bis auf 
ſich felbft herab , vor fich hätte und Diefelbe 
aufroeifen Fönnte; waͤren nicht, nad) dem jeni⸗ 
gen Grunde, nach welchem bie Zinzendorfifche 
Gemeine Maͤhriſch ſeyn will, alle ihre Ges 
meinen, des unbefchreiblichen Unterfcheides in 
Der Lehre und Anftalten ungeachtet, apoſtoli⸗ 
ſche Gemeinen? und koͤnnte nicht, aus ſolchem 
Grunde, eine jede nach allen denen Nationen, 
« Durch welche die Succeflion von den apoſtoli— 
fhen Drten her bis zum Erempel in Pennſyl⸗ 
panien geloffen ift, wiederum des groflen Uns 
ſcheides in der Lehre und Anftalten ungeachtet, 
genennef werden? was gäbe das für eine Ver⸗ 
wirrung? Den rechten Ausfchlag muß geben 
Die neue ganz⸗ andere eigene innere Form und 
Geſtalt, darein die neumahrifche Gemeine 
zwar dor der Jablons kyſchen Boͤhmiſch⸗-Pol⸗ 
niſchen Ordination eclecice gegoffen ward, 
aber auch immer mehr gegoffen wird. Wie 
“würden felbft dem im fahr 1741 entfchlaffes 
nen Hn. Jablonsky, der über vierzig fahr 
Bifchoff geweſen, jet Die Handel desvon ihm 
21. 1737. ordinirten Biſchoffs Ludovici, und 
Die, zween Monat nach feinem ode, erfolgte 
Reſignation famt andern Abwechsiungen des 
Epifcopats , und vielmehr Die noch neuere 
Ausbrüche ber Familiens£ehre von der Heili⸗ 
gen Dreyeinigfeit u. f. w, vorkommen ? Doch 
was bedarf es vieler Torte? Der vollmaͤch⸗ 
tige Haushalter danket GOtt im Himmel, 
Daß er, da er Mäbrifcher Epz/eopus * 
as 
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das Boͤhmiſche Bruͤder⸗Bekenntniß nicht 
annebmen dürfen, im erften Dilcours über 
die A. C. und ex ift fo Hug, daß er gewiß in 
England und anderswo, auch bey feiner Bes 
meine felbft, alle Die jenige für alber und bids 
de anſieht, die feinen ziemlich fpate Angenoms 
menen Maͤhriſchen, oder Slavoniſchen, 
oder gar Briechifchen Titel entweder für ein 
würfliches Talent achten, oder ihn im Ernſt 
und Eifer widerlegen: fonft würde er nicht ges 
fagt haben, Bid. Samml, IL Band,f. 217. 
Bemeinrede vom 12 May 1745, ſ. 35.) dag 
Mehrifhe Rirhen- SCHEMA gehe eis 
gentlih die ganze Kirche GOttes im Geiſt 
tar nichts an u. ſ. w. wiewol bey feinen neuen 
Eingang in Engelland folches Schema ihm wie⸗ 
der befier anftehen muß. Im Lied num, 2214 
wirds recht ausgedrückt: Ein jahr, ein 
Eicchenjabr der auserweblten ſchaar, 
die communi ufu, ds alles namen Eriegt, 
doch nur HANO LVSVmaͤhriſch beifs 
fen muß: proprzzfhmus Iatet titulus. Mit 
dem Maͤhriſchen Namen wird ein menſchli⸗ 
ches Spiel getrieben. In Erwegung aͤlles 
deſſen iſt der Hr. Graf fuͤr den Stifter dieſer, 
als einer nenen Gemeine zu erkennen: wie denn 
auch das jahrliche groſſe Feſt wegen der Stifs 
tung der Gemeine in Herrnhut, fih auf eine 
Degebenheit des Jahres 1727, und nicht der 
aͤltern Zeiten gruͤndet, (Zeyſter Reden, p. 
13, 33,38, 196, 358. Wundenlitaney⸗Reden, 
p. 307.) und Dr. ditkovius, in ſeinem be— 

En | daͤcht⸗ 


* 
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daͤchtlichen ſchriftlichen Voto zu des Hn. Gra⸗ 
fen Ordination, A. 1737 gemeldet hat, ders 
felbe habe zu Herrnhuth eine Bemeine der 


maährifchen ‘Brüder bekannter maffen aufge⸗ 


richter. Bid. Samml. I Band, f. 527. Er 
nennet e8 Feine mäbrifche Gemeine, fondern 
eine Bemeineder mäbrifchen Bruͤder. Waͤ⸗ 
re Jablonsky nicht vorangegangen, wer weiß, 
ob Sitkovius die Ordination ertheilet hätte? 
- Das Mahrifhe bey der Gemeine, wann e8 

fhon durchaus alt wäre, machet nur einen 


Theil, und zwar den Fleineften Theil aus, 


Aber e8 iſt weder von der mährifchen Nation, 
noch von der Lehre und Difciplin felbft, etwas 


namhaftes übrig: und die ganze fo genannte 


Evangeliſch⸗ mäbrifche Gemeine iſt eben 


durch ihn, wiewohl er in manche Umſtaͤnde 
nacheinander unverſehens gerathen, errichtet 
worden. In den Reflexionen, am Ende, 


ſpricht er zu ſeinen Mitbruͤdern: Ich will 
von GOttes Gnaden den Biß und den 
Brund des Haͤuſes verantworten, nehmt 
ihr die Verantwortung aufeuch, wie ibr 





den Riß von Zeit zu Seit exequiret. So 


wird denn * 29 jene alte Mährifche Kirche und 
Die Zingendorfifihe Gemeine ohne Grund da⸗ 
für angegeben, ala ob fie von je ber eine ei⸗ 
ge Kirche waͤre und einerley Verfaſſung hätte: 
und mir nennen billig den Ordinarium Fra- 
trum, niemanden zulieb und zu leid, biswei⸗ 


len den Gemeinſtifter, weil e8 eine deutſche, 


kunde und bequeme Benennung ift, ‚und dieſe 
| Gemei⸗ 


” 
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Gemeine felbft wird ihm folchen Namen nicht 
abfprechen laſſen. Beweiſes genugshaben wir 
an dem oben bey * 9 vorgekommenen Nun. 


«X 30, Vey der Dritten Srage zu diefem Pa- 
ragrapho fan ich faft nichts ſagen, weil 
Erempel darzu gehören, welche nicht ans 
geführet find. ” 

Zwey Erempelhatteich fublit. 2,2. angefuͤh⸗ 

ret. 

e* 37, Das einige Exempel, womit die 
Temeritgt bewiefen, und welches von mei⸗ 
nem erften Verſuch zur Verfion hergenom⸗ 
men ift, will ich mit Aufwerffung des 
Scrupels: Ob man bey einer todten Spra⸗ 
che mit Sicherheit behaupten koͤnne: wie 
weit eines Mannes Wiſſenſchaft darinn 
gehe, den man nicht ſelbſt Darüber geſpro⸗ 
chen hat, und feine Gruͤnde nicht von ihm 
ſelbſt anführen hören? nicht erſt eludiren, 
denn ich habe überhaupt Urfachen, wars 
um ich mich über die Uberfeßungs- Mate 
vie in gar feine Explicationes mehr ein⸗ 
loflen werde, Ich bin zufrieden daß ich 
mein groffes Augenmerck hierunter ſchon 
erreichet habe, und unter goͤttlicher Di- 
rection ferner erreichen werde. Ich bin 
nicht ungewohnt alber im Reden zu ters 
den mit Seeaen.” 

Die Teimerstät ift bey dem Ordinario im hoͤch⸗ 

fen Grad. Diß ift noch das allerbeſcheidenſte 
Urtheil, das man bey der Priifung feiner Re 
X che 
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che von ihmfällen Fan. Es ift, als ob er im⸗ 
mer zum Heiland fagte: Was ich einmal un⸗ 
ternommen babe, Das ferne ich dir zu Ehren 
fort, es koſte, was es wolle: für meiner 
Seelen Zeil Taf ich dich lediglich forgen. 
Das beiffer Ehriftum verfuchen , das heiffet 
Temerität: Der Derfüch zur Ueberſetzung 
des IT. T. gibt das augenfcheinlichfte Kenn⸗ 
geichen, iſt aber nicht Das einige $&rempel das 
Don: drey andere wichtige Exempel hatte ich 
ſub lit. «.ß.y. angezogen, wie denn Die Ze- 
merität in feiner ganzen Sache herrſchet. 
Der Scrupel wegen. einer. todten Sprache 
u. ſ. w. ging eher bey dem Hebraͤiſchen, als bey 
dem an an: denn bier ıft Die Dede 
nicht von verfunfenen griechifchen Manieren, 
fondern von den gemeinften Dingen. Wie 
weit des Hn. Grafen Wiſſenſchaft darin gebe, 
fofte fih niemand befümmern , (nie ich denn 
auch aus Glimpf Das peremtorifche Bedenken 
unberührt gelaffen habe,) wann feine Arbeit 
am N. T. nur keinen Schaden thäte, der fo 
leicht zu vermeiden geweſen wäre, Ein Exem⸗ 

el fehe man oben, f. 197. bey Hebr. 11, 27. 
Am ſicherſten handelter, daß er fich uber diefe 
Materie in gar Eeine Explicationes mehr 
einlaͤſſet. Dub er feine Ueberſetzung ein Schuls 
Exercitium, eine Probe, (mie Das Lehre 
Büchlein) und, auch bier, den erften Derfüch 
nennet, gefchicht nur ad hominem : denn ex 
hat hierunter ein groffes Augenmerk, welches 
er zum theil ſchon erreicher hat. Indeſſen fe 

Kl i 
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Die zweyte Edition Des erften Berfuchs heraus⸗ 

gekommen, Die wirim 23 Satz befehen haben. 

cc* 33. Was die Redens ⸗Art fagen will, 

den Dramen Ehrifti fo hoch führen, verftehe 

ich nicht. Erift bey ung immer in gleichen 
Ehren bey allerley Gebrauch.” 

Meine Befcheidenheit hat verurfachet, daß 
Die Redens⸗Art nicht verftanden worden. 
Ehrifti Name ift ben denen, die Ihn kennen, 
immer in gleichen Ehren : aber in diefem Na— 
men fonnte zum Erempel Paulus und Johan⸗ 
nes eine apoftolifche und alfo eine höhere Ges 
malt führen, als Timotheus oder Cajus oder 
eine Gemeine, 

Adlit. 8 fiund in den gefehriebenen Notis 
folgendes: 

ce Jo find die Worfteher ohne Gemein? 
Leider! Gemeinen genugohne Vorfteber, » 

Antwort: Beedes iſt gefehlt. 

«*33. Uber den Brad unſrer Gemeine und 
uͤber die Befolgung der an uns gekomme⸗ 
nen Vocationen in allerley Welt⸗Gegen⸗ 
den, diſputire ich niemals, das ſind zu 
koſtbare Realia vors Dapier, ” 


Auf dem Papier wird GOttes Wort ges 
fchrieben und gedruckt : fo find die hier gemeldte 
Realianichtzu foftbar für daffelbe. In folgen: 

‚den Zeiten hat der Ordinarius das Geben des 
Heiligen Geiftes Yoh.20,22. erhöhet, und 
Dagegen Die Pfingiten Apg- 2, 4, herunter ges 
(Abriß ver Bruͤderg.) Ji ſetzet, 
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ſetzet, in der Rede von dem Mutter⸗Amte des 
Heiligen Geiſtes, ſ.7. 2c. Indeſſen ſteht mein 
Dilemma noch: man loͤſe es auf: es gibt Leute, 
die darauf ſehen. Von dem Koofe iſt oben 
gehandelt worden. 


5 17. 

Weitern Anlaß zur Prüfung ihrer Lehre 
und Anftalten Fan geben Tim. Philadelphi 
(D. Kaifers) Wegweiſer, Extradt aus dem 
Infpirations-Diario, vierte Sammlung: U. 
G. (Andreas Groſſen) Antwort auf Herrn 
Grafens Erflärung, famt Beylagen, 2c, wel⸗ 
che, und andere Schriften zwar aus verſchie⸗ 
denen Principiis flieflen. * 34. 

“* 34, Die Allegara find die fehlechtefte 
Stellen in des Herren Probſts Anmercfuns ' 
gen. Alle bemeldete Bücher find noch ets 
was fehlechter gerathen als des alten Hie- 
ronymi morfur® der Knechte GOttes zu 
feiner Zeit.” 


Mit diefen Allegatis hatteich mich nach meis 
nem Sreunde gerichtet, welchem dieſe Schrifs 
fen vor andern noch unbefannt feyn mochten. 
Je fchlechrer fie diefe Nora ſchaͤtzet, C ohne 
Anzeige, melche Die beften feyen,) je weniger 
fol man ihrer vor. der Menge der andern vers 
geſſen, wiewohl fie, mie gedacht, aus zers 
ſchiedenen Principzis flieffen. Diefo genahs 
te Biffe ( morfure ) find gefühlet worden, 
Sonft haben Evangelifche, Neformirte, 1 

| ul 7 
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miſchcatholiſche Lehrer, tie auch ſolche Leute, 
die von der Gemeine ſelbſt zuruͤkgegangen, 
theils die Lehre und ihren Vortrag, theils die 
Manieren zu handeln und zu ſtreiten, theils die 
Seelen: Führung beleuchtet, und ſich dabey 
theils ſcharf, theils gelinde verhalten. So 
hat auch der eine das buͤdingiſche N. T. der an⸗ 
dere das Lehrbuͤchlein, der dritte die Berliner, 
der vierte die Wundenlitaney » Meden , Der 
fünfte die Sedanfen über den Sferemiam, der 
fechfte die Gewiſſens⸗Ruͤge u. ſ. m. befonder ges 
prüfet. Ueberhaupt hat man fo vieles erins 
nert, daß diefe Gemeine und ihre Vorfteber, 
fie mögen es anhören oder nicht , bey Dem Forts 
fahren in ihrem Thun Feine Entfchuldigung, 
und eine fchwere Verantwortung haben. So⸗ 
thane Schriften find befannt, und Derzeichs 
niffen Davon finden fich in der Somlung von A. 
und N. inden Actis hiſt eccl. ꝛc. Wie die Sas 
che denen Zeiten, denen Orten, und denen Wer⸗ 
ken undLehren nach unterſchiedlich ausgebrochen 
iſt, ſo ſind auch die Gegenſchriften unterſchie⸗ 
den: ſonſt waͤre es an einer und der andern 
genug geweſen. Zwo, die in Wuͤrtenberg von 
Hn. Pfarrer Oetinger und von Hrn, Pfarrer 
Secherer verfafler worden, find auch von Aus⸗ 
| ändern unter die wichtigften gerechnet. Nur 
noch cin Allegatum foll ich nicht zuruͤcke laſſen: 
der Ordinarius felbft gibt in feinen Schriften 
tüchrigen Leſern alles an Die Hand, was andere 
gegen ihn immer aufbringen koͤnnen. 


Ji 2 Es 
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Es waͤre gut, wann um der rSt Streitſchriften ein⸗ 


mal auf beeden Seiten weniger wuͤrden, und 
der Handel ſeine Endſchaft erlangte. Damit 
auch dieſer Abriß nicht vergeblich ſey, ſo iſt auf 
den Fall, wann jemand etwas darauf antwor⸗ 
ten wolte, mein billigſtes Begehren, daß ein 


ſolcher ſich nicht uͤberhaupt des Lagnen⸗ bedie⸗ 
nen, auch nichts erhebliches, zum Exempel, 


$20,40,49,54,61, 106, und ſ. 227, 360,426, 
437. mit bloffem Stillſchweigen übergeben, 
fondern in fpecie melden moͤchte, daß der Or- 
dinarius Das und Das, bey Der und der Stelle 


nicht lehre; daß die Gemeinei in dem und Den, 


es mit Dem Ordinario nicht halte; daß Die und 
Die verwerflihe Handelweiſe ferne von ihnen 
fen ; daß Das und dag Factum nicht gefchehen 
u. ſ. w. Daer denn von folchen Puncten den 
befondern Beweis enttveder zu geben oder zu 


fordern haben wird. Jedermann merke auf, 
ob dieſe höchftbillige Condition erfüller werde 


oder nicht. 
‘ ı8 


So bald «8 nicht einzeln» fondern Häufers | 


und Commungn » meife ihnen zufaͤllt —J— 
wird es gehen, wie bey andern haͤuffigen Be⸗ 
kehrungen: Res mole ſua ruet. Und man 


wird fagen Fönnen: magnis tamen excidit 


aufis. 


“*35. Das ift eine a 
und diß ifi ein. Haupt-Object unferer 
Sorgfalt. Doch Fan ich dem Herrn 

Vrobft 


4 
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“Probſt zum Troſt ſagen, daß die Aufnah— 
me gantzer Haͤuſer bey uns noch ſehr rar 
iſt; die Aufnahme gantzer Communen aber 
nicht vorkommen kan, weil wir ipſo actu 
unſere Gemein⸗Sache aufhüben. ,, 


Ein Troſt und eine Freude waͤre es mir, 
wann dem HErrn SEfu alle Seelen alle 
Häufer, alle Communen zugetban würden, 
es gefchähe durch men es wolte. Wie Herens 
hut und Ebersdorf in die Länge zufammen hals 
ten werden, Das wird fich im Ausgang zeigen. 
Unter den erften Ehriftlihen Kaifern muſſten 
Die Heiden auf das Land hinauszieben: was 
bracıte die Bemein- Sache mit fih, warn 
fie Städte oder Dörfer größten Theils sufz 
zunehmen friegte ? 

S 19, 

Ob Herr Graf noch vorher aufandere Ges 
danken kommen werde, ſtehet zu erwarten, 
bey manchem Verſtoß iſt bishero der Muth 
nicht geſunken: und wann die Miflionarii ſich 
ohnverrichter Dinge fehlaffen legen , fo follen 
Doch ihre Graͤber auf das Fünftige zum Zeuaniß 
Dienen. Kein Zweifel aber ift, mann das 
grofle Deflein im Werk felbften eingehet, fo 
werde das übrige von felbften fich auch wieder⸗ 
um feßen, oder, welches beffer ware, retra- 
ctiret werden, 


“* 36, Beym igten Spho mwolte ich Doch 


daß der Here Probft das Xlte Cap. an 
J 3 Die» 
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«© Die Hebraͤer nachfchlüge. Der Tod feiner 
Heiligen ift werch gehalten vor dem 
4 9Krın, Es iſt nicht unbibliſch, daß 
Graͤber zum Zeugniß dienen, Crux und 
Thomas ehren die Graͤber der Zeugen, Die 
Diefer Inſuln Hals, Stunde erweint, und 
fich der verfröfter haben. Wir verfichren 
den Herrn Probft, daß Hiftorien ſchrei⸗ 
ben unfer Werck nicht ıft, und er die ges 
heime Urkunden von ung noch nicht geles 
en bat. Das groffe Deflein, melches 
ein Suppofitum iſt, dürfte er fich nicht fo 
bedeneflich fern laſſen: denn daß ſolches 
nicht. exiftire, Fan ich ihn wohl verſichern. 
Das eigentlibe Deffein unfers HErrn 
mit uns weiß ich noch) nicht auszuwicklen. 
ber ich fuche fo einfaltig zu werden, Daß 
ich es auch unwiſſend weder Praeczpitire 
noch aufbalte, noch contrabire noch dia- 
/ative , noch auch durch einige meine Schuld 
alterive. Vors Ausführen mag der forz 
gen, der e8 in pectore hat.” 
sch habe weder Lebendigen noch Todten zu 
nahe geredt, fondern nur angedeutet, wie man 
fich Durch nichte wendig machen lafle; melches 
nach der Bewandtniß der Sache felbft entwe⸗ 
Der gut ift oder nicht. Urkunden find in In 
D. Srefenii Nachrichten TII Band p. 750, 
anzutreffen , laut deren Crux und Thomas über _ 
zwanzig Heydenboten nur bis A. 1740 gefos 
ſtet haben, die nicht geſchlachtet, fondern vers 
ſchmachtet find. vergl, Buͤd. Samml. I Band 
pP. 254 
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p. 254. Das groſſe Defein iſt nicht mein 
Suppoſitum: der Gemeinſtifter hat es vor und 
nach ſattſam ausgewickelt. Seine Worte 
fan man oben im 3 Satze leſen: da haft es 
unter anderm, Meinen Zznem ultimum weiß 
ich wohl, 


& 20, 

Wie hat man fich-aber indeffen diefer Sa⸗ 
che wegen zu verhalten? Das kommt auf die 
Regierung der himmliſchen Weisheit von oben 
an, die durch eifriges Geber zu erfuchen iſt, 
und Darneben möchten folgende Stücke zu be 
obachten feyn: 

1.) Kein Gewiſſens⸗Zwang und Verfolgung 
bat Dlak. * 37. 

2.) Alle tüchtige Diener des Evangelii follen 
Die theorerifche und praftifche Lehren, Die 
von den Brüdern entweder fehr geſchmuͤk⸗ 
fet oder nicht laufer und nicht genug gez 
trieben werden , ihren Zuhörern fleißig 
einfchärffen, und fie belehren , worinnen 
die wahre Gemeinfchaft der Heiligen bez 
ftehe, und tie man fich verfelben gemäß 
verhalten folle. * 38. 

3.) Denen Brüdern die erft Fommen , wäre 
fein Umgang mit denen einheimifchen zu 
geftatten, man habe dann 

a.) Sie befragt , wer fie gefandt oder ver: 
langt habe, eb fie etwas Gutes holen 
oder bringen, oder beedes holen und 
bringen wollen, und worinnen daſſelbi⸗ 


e beftche ? | 
1 | Ji 4 b.) Sie 
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b.) Sie tüdhtig befunden, andere fo wie «8 
vor jeden taugt, zu erbauen. 

e.) Derficherung eineg gesiemenden Bezeu⸗ 
gens von ihnen erhalten. 

4.) Solche einheimifche , an deren Anfehen 
Diele andere hangen, möchte man vor—⸗ 
nemlich in Ordnung zu bringen oder dars 
inn zu erhalten trachten, und fie befragen: 

Was die geiſtliche Vortheile fenen die fie 
von der Herrnhuthiſchen Gemeinſchaft hof⸗ 
ten? ob ſie ſolche Vortheile nicht bey der 
Evangeliſchen Kirche ſelbſt auch haben koͤn⸗ 
nen? 

Was fuͤr ein Grad der Verbindung mit der 
Bruͤder-Gemeine noͤthig ſeye, ſolcher 
neuen Vortheile aufs lauterſte zu genieſſen. 

Was fuͤr ein Nachtheil bey einer genauen 
Verbindung ohnvermuthet entſtehen koͤnne. 

5.) Man arbeite mit Liebe, Gebet, Sanft⸗ 
muth, Rath und That dahin, daß zwi⸗ 
ſchen Herrnhuthiſchen Gaͤſten, dergleichen 
einheimiſchen und allen gutwilligen Sees 
len eine Gemeinſchaft nach eines jeden Sas 
higkeit und Wuͤrdigkeit aufgerichtet und 
gepflogen werden möge: wobey ein jederz 

‚dem es um feine und anderer wahre Er⸗ 
bauung zu thun iſt, dasjenige finden , 
was er in der Verbindung mir ber 
Bruders Gemeine gefucht bat. 

“„* 37, Wider allerlen was Spho 20, fteht 
‚habe ich nichts zu erinnern. Die Meys 
nung feheinet gut gu feyn, bis auf die legte 


kl⸗ 35 
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ee Zeilen, Die koͤnnten einen Argwohn von ei⸗ 
nem theologiſchen Neide verurfachen. 
Wie num. 3. mit num. 1. zu verbinden, wuͤr⸗ 
de einer kleinen Erlaͤuterung bedürffen. » 
Wian beneider uns das groffe Glück, dars 
innen wir vor dem HErrn wallen: fügt 
Die Dorrede zur neuen Edition der Bedenken, 
bald anfangs, Und fo lafft fib auch bier ein 
Argwohn von einem tbeologifchen Kreide 
blicten. Don dem theologifchen Neide bin - 





‚ich frey, nicht nur, wie er felten in Die Höhe 


und Serne, fondern auch gemeiniglic in Die 
Dieffe und Naͤhe geher, und halte ſchon lang 
Dafür, daß ich durch die Bunft aegen Das 
Gluͤck und Gaben eines andern mich feines 
Guten theilhaftig mache. Biel weniger wird 
man mit jest, da ich diefe Antwort fo lang 
anftehen laffen, unlautere Affesten zufchreiben 
fönen. Die Derbindung num. 3. mit num. 1. 
bedarf Feiner Erlsurerung. Dann was num. 
3, erinnert wird, iſt von allem Gewifjenss 
Zwang und Derfolgung entfernet. Go uns 


verantwortlich diefe Stuͤcke find, ſo loͤblich ift 


im Gegentheil die Toleranz in ihren rechten 
Schranken. Da werden nicht Licht und Fin⸗ 
ſterniß fuͤr indifferent und gleichguͤltig geachtet, 
ſondern man will nur nicht mit Schwert und 
Stangen die Gaͤſte zum Abendmal herein ja—⸗ 
gen. Don folcher vernünftigen Toleranz ift 
eine ungeitige Connivenz unterfchieden „ Durch 
welche man das Feuer fortbrennen laͤſſet, ($ 
391.) fish fremder Sünden theilhaftig machet, 

| Ss und 
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und ſich wegen des daraus entſtehenden Scha⸗ 
dens eine Verantwortung zuziehet. Denn es 
iſt doch auch eine Tugend, wann man die Boͤ⸗ 
ſen nicht tragen kan. Off. 2, 2. Alles hat 
feine Maaſſe. Wo die Galanterie aufs hoͤch⸗ 
ſte kommt, wird eine Grobheit daraus: und 
wo die Toleranz aufs hoͤchſte kommt, wird 
ein Gewiſſens⸗Zwang und eine Verfolgung 
Daraus. An Hm D. Freſenii Nachrichten 
wird von der wahren und falſchen Toleranz 
in Abſicht auf die neumaͤhriſche Brüder gehan⸗ 
delt, B. II. ſ. 157, ss1, 558. und damit ſtim̃t 
der Ordinarius felbft überein. Man Eannicht 
allemal einen jedenreden und handeln laffen, 
wie er wohl reden und handeln wolce: 
heifft es in den Gemein: Keden A. 1747. I 
Th. ſ. 6. Wie ernftlih war die. Proteftas 
tion wider alle Novation in den Maͤhriſchen⸗ 
Bruͤder⸗Sachen? und wie willder Gemein 
ftifter feine Heerde von ihren Hütern fo gar 
nicht sbgeriffen haben ? Büping. Samml, 
III Band, fı.und IBand, ſ.478. Wann 
einer von ven Meligiöng » 2euten nach Herrn⸗ 
but u. f. w. reifete 5 ging mitten unter Die 
neumaͤhriſche Gefchwifter hinein ; hielte fich 
nicht anders, als ob er daheim und Dazu Here 
im Haufe waͤre; erfundigte fich , wie bey eis 
nem Durchgang, heimlich deffen, was fih an 
denen beften unter ihnen befände; waͤhlte etliz 
che, die mit ihm ziehen folten, und brachte 
andere auf feine Seite, daß fie nur pro for- | 
ma an ihrem Drte mie machen, im Abeigen 

’ aber 
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aber alles auf ſeine Partie, Lehre und Weiſt 
lenfen folten ; näbme ſich nah Proportion 
nicht mehr , und nicht weniger heraus, als der 
Gemeinſtifter in der evangelifchen Kirche thut, 
und wolte aus ihrer Ausmahl eine noch enge 
re und reinere Auswahl herausziehen: lieſſe 
man ihn. machen, was er molte, und bielte 
mon die Vorfichtigfeit alfobald für Gewiſ⸗ 
fens» 5wang und Derfolgung? oder mag 
hat. der. Gemeinftifter für ein Vorrecht, das 
jenige auf feiner Seite gut zu heiffen, was er 
auf Der Gegenſeite für unbillig hielte? Ja mann 
unter den neumaͤhriſchen Bruͤdern er einer 
oder etliche aufftünden , etwas dergleichen ans 
zufangen; was würde er Dazu fagen ? 
er38 Menn die Diener des Evangelii 
tüchtig find, und dasthun, was ihnen der 
Herr Probft anraͤth, fo werden fie fich felbft 
felig machen und die fie hören: darnach 
wird man fprechen, ſie waͤren Derrnhuther- 
geworden.” 

Pur unmiffende Leute werden fo fprechen. 

e nd das iftalles , mas ich überhaupt bey 
diefer bis. auf 2. oder 3. faltus befcheidenen 
und gottsfürchtigen Warnungs⸗Schrift zu 
erinnernhabe. Wañ es des Herrn Probfts 
Zeit und Umſtaͤnde litten, uns einmal zu 
beſuchen; alsdann feine Schrift noch eins 
malzulefen, und folche,, nach genugfamer 
Gegeneinanderhaltung des gefchriebenen 
und befundenen, vollftändiger und mit eiges 
nerErfahrung belegt,zu ediren;fo folte mirs 

| en » 


soß Anbang, Abth. 1. 


— — — — — —— 00 — — — — — — 





© ein Vergnügen ſeyn, in allem, was nicht 


Glaubens⸗Lehren betrift, ihm und ben dieſer 
Gelegenheit vem auf alles was Er fchreibt 
nicht mehr als billig artentem Publico, mit 
geziemender Erflärung zu dienen. », 

Es ift gut, daß diefe Schrift für befcheiden 
und gottsfurchtig erfannt wird: und ich weiß 
es zum beften zu Tehren, daß die 2 oder 3 hier 
ausgendmmene Saltus vergolten find, * 11. 
35. 37. Jetzt werde ich in meinen Bloffen Die 
Beſcheidenheit und Gottesfurcht noch weniger 
perfehrt haben, vornemlich da ich in den rins 
gen Puncten, wo es auf einen Beſuch anfoms 
men fol, C 12, ı5, 22.) deſto mehr an mich 
achalten. Nicht misliebig folte «8 mir gewe⸗ 
fen feyn , dieſe Gemeine befuchen zu Fönnen: 


und vielleicht wäre es fchon lang gefcheben, . 


wann ich weniger Eingegogenheit und Einfalt, 
und mehr Prefumtion und ausfchweiffende 
Sefchäftigfeie hatte. Ich würde getrachtet 
haben, mid) meiſtens an die allerunbefantefte 
Seelen zumachen, mich, nad) meinem gewohn⸗ 
lichen Ausdruck, bey ıhnen zu warmen, und 
mich Doch nicht gefangen zu geben. Daß man 
aber bey einem Befuch nicht auch ın Glaus 
bens-Kebren eine gesiemende Erklaͤrung er⸗ 
bietet, iſt bedenklich. Die Dauptfache ſelbſt 
mird hiemit zu einer Ausnahme gemacht. 


Wofür will man fonften vifitire und unterfus - 


chet ſeyn? Auf dieſt Weiſe würde die Docilis 
tür, wovon mir in der Vorrede S 8 gehans 
delt, nicht weit gehen. Ob die Lehre er 


oder 
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oder unrichtig fey,, Fan man aus den Sörife 


fen, und nicht aus dem Umgang vermerken: 


aber diß ift nicht die Urfache, warum der Or- 
dinarius die Ölaubeng + Lehren bey einem Bes 
fuch bey feit fegen wurde. Die zweyte Probe 
Des Lehr» Büchleins ward U. 1742. mit ern: 
ftem Dorbebalt der abermaligen Henderung 
und Verbeſſerung herausgegeben : und jest 
mwerden bie Glaubens-Lehren von einer gejies 
menden Erflärung ausgeſchloſſen. Jener 
Vorbehalt war zu wanfend: und Diefe Claus 
ſul ift zu fteiff, Fommt aber mit des Ordinarii 
Weiſe überein , Da er von Dem, was die Eds 
angelifche Kirche glaubet und bekennet, zum 
Erempel , roegen ber heiligen Dreyeinigkeit, 
fehr weit abgefommen iſt, in feinen Irrthuͤ⸗ 
mern fich ganz fefte gefenet hat, und daher ın 
feinen Berantwortungen lang nicht fo viel auf 
die Bilaubeng = Lehren, als auf’Begebenheiten 


wendet. Iedoch wuͤnſchte ich eine gute Gele⸗ 


genheit, mündlich zu handeln, und da folte 


mirs ein Dergnügen ſeyn Cich rede ohne An⸗ 
maaſſung) alle dienliche Vorftellungen , fo 
fern fie angenommen würden , gu thun, und 
mich wegen etliher obenangeregten ringern 
Puncten zu erkundigen, ob ih unrecht Daran 
gervefen fey oder nicht, Indeſſen bin ich ges 
wiß, Daß das gefchriebene und befundene, 
oder Das mag ich in den Anmerkungen geſetzt 
habe, und mas fich bey einem Beſuch antrefe 
fen lieſſe, nahe genug zufammentreffen , und 
ſolches Zufammentreffen Die Anmerfungen bes 
ſtaͤtigen würde. Die 


4 
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Die andere Mbtheilung / 


darin 


Hn. Weiſſens Sendſchreiben, 
und die Antwort auf daſſelbe, 
mitgetheilet wird. 


* Hochwuͤrdiger, 
Inſonders Hochgeehrter Herr Probſt! 


SCH Sie wider unfern lieben Herrn 
RI Grafen und unfere Gemeine gefchries 
ben ‚, das ift unsunter Der Hand auch com- 
municiret worden, und einer guten Anzahl 
der unfrigen vorgelefen ; mit einigen Ans 
merckungen die ich ihnen biemit zufchicken 
follen. Sie legen hie und da recht fehöne 
Zeugniffevon uns ab, aber es find auch fo 
piel übel getroffene Lirtheile, Bedencklich— 
Feiten und Warnungen Darınnen, daß mans 
Doch, unter die wider ung feyende Schrifs 
ten, Die eine ſchlimme Wuͤrckung haben, 
rechnen muß. Sch Fan nicht umhin beyder 
Selegenheit ihnen meine Gedancken zu erz 
öffnen, wie es mich nemlich fehr ſchmertzet, 
daß Sie und andere angefehene Männer, ih 
weiß nicht aus mag vor Grund und von wel 
chem Geift getrieben , wider ung fehreiben, 
und Das Werck des Herrn unter unsrich» 
ten, ohne fich Doch Die Mühe zugeben, «8 
recht genau zu kennen. Sie irren fich ſehr 

£ | . wenn 


er 
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“wenn Sie denen, daß Sie unfre Gemei- 
ne und den Plan welchen der Heyland mit 
ihr hat, und das Herke und Augenmerck 
unfers Grafens bey feinen Handlungen und 
Arbeit recht Finnen. Wenn e8 wahr ift, 
daß ihnen würcflich um die Sache des Hei⸗ 
landes zu thun, fo Fommen Sie und fehen 
es, fo fragen Sie und laffen ſich Grund ge 
ben : haben Sie alsdenn was , das Sie 
nicht faffen Fönnen, fo fagen Sie es. Und 
mare alsdenn was zu erinnern, fothun Sie 
es. Wenn Sieaber finden, daß der Heys 
land fich unter ung fo als an feinem Leib bes 
weißt, und daß fein Geiſt unter ung wie eis 
ne Mutter mit ihren Kindern befchäftiget 
ift, und Daß wir, wenn ein verſammletes 
Volck GOttes ift, folhesfind, das zum 
Überwinden und Siegen durch das Blut 
de3 Lammes und dem Wort des Zeugniffeg, 
und Das Leben nicht lieb haben, zum See⸗ 
gen, nicht aber zum Beurtheilen und Rich⸗ 
ten Dargeftellt iſt; fo fallen Sie lieber mie 
uns aufs Angeficht nieder und preifen dag 
Lamm, Daß es ung Diefe Zeiten erleben laß 
fen, auf die wir und unfre Väter gehofft 
und darum mit Thranen gebeten haben. 

So lange Sie aber und andre folche 
Männer wie Sie, ſich nicht ale Mühe ges 
ben, ung recht und dem Dergen nach Eens 
nen zu lernen; fo lange find Sie ſelbſt 
fhuld, daß Sie bey allen ihrem Erfenntniß, 
doch unwiſſend und irrig bleiben und nicht 

| recht, 
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« recht ſehen, folglich auch gang falſch urthei⸗ 
len und ſchlieſſen. In der Gemeine ſiehet 
man allen dergleichen Irrthum und Unkuͤnd⸗ 
lichkeit ſehr deutlich, ja auch noch dazu, daß 
ſich ein gewiſſes ungantz bleiben wollen, 
Commoditaͤt, ſelbſt⸗liebe, mo nicht gar 
Unerkaͤnntniß JEſu Ehrifti und feines Vers 
Dienstes bey manchen Dahinter verftecken Fan, 


und leichte fommen , daß folche fonft liebe 


Männer die gange Arbeit ihres Lebens, mit 
einer Derfündigung gegen dem Heyland 
und feinem Volcke noch vor ihrem Ende 
unglückfelig verfiegeln , welches mich in meis 
ner Seele ſchmertzet. Mir ifts auch gank 
Far, daß das Achfel s Züelen, nicht gerade 
raus fagen, halb mit ung halb wider ung 
fen, folcher Leute die den Nramen von Knech⸗ 
ten GOttes fo insgemein hin haben, allen 
deren halben und unlautern Chriften , zu. 
einer Bruft» Wehr dienet, dahinter fie ſich 
verſtecken, und Dadurch wie Durch andere 
Kräfte der Sinfterniß dem hereihbrechenden 
Reich JEſu Ehrifi Schaden und mehr 
Hinderniß, als Durch Die grob böfen Leute 
gefchiehet. Ich Fönnte ihnen viele folche Leu⸗ 
te nennen, Die, wenn fie mit mir geredet, 
befannt haben: hr feyd ein Bold GOt— 
tes, ihr feyd Leute mit Denen der Heyland 
gantz ausnehmend ift, ihr habt und flehet 
auf den Einigen rechten Grund IEſum 
Chriſtum und feinge blutigen Berföhnung, 
ihr ſeyd Dierechten Evangelifchen Leute und 
N 
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sin dem Sinn worinn die Augſpurgiſche Ber 
kenntniß geſchrieben, und ihr habt das, was 
von fo vielen Lutheriſchen insgemein mißs 
braucht wird, in der That zu einem Kleinod 
und als eurer Seligkeit. Wenn fie aber 
hernach mit ung wiedrigen oder undetermi- 
nirten Leuten bon ung zu reden fommen; fo 
befennen Sie nicht gerade wie Sie uns in 
ihren Hergen halten, fondern Sie verfah> 
ven Eug, ofte unter Vorwand des Sees 
gens und Eingangs unter andern, ſchwei⸗ 
gen fie wenn fie bekennen folten , wollens 
mit beeden Theilen nicht verderben , vermabs 
nen zur Moderation, preifen zwar einiges 
Gute, laffen aber ſo viel Aber mit einfliefs 
fen und ſtehen, Daß wie gefagt meins Ers 
achteng der gröfte Schaden Daher kommt, 
und das Gewirre immer gröffer wird und 
ins Gantze reißt. Neil ih nun aus 
Erfahrung weiß, tie das Urtheil fols 
cher angefehbenen Leute jchaben Fan, 
und wie genau e8 ber Deyland nimmt, fo 
wünfchte ic) von Hertzen, daß Sie an dem 
Bergen, den der Depland ung aus Gna⸗ 
den zugerignet hat, nicht aber an dem 
Schaden, den man fich auch holen Tan, 
Theilnehmenmögen. Denen die wider ung 
ſind wird es nicht gelingen, die aber ſo mit 
uns ſind, werden wahren Seegen haben, 
ſo wohl vors Hertz als Amt. Es iſt mir 
nicht darum zu thun, daß wir viel Beyfall 
haben, allenfalls mangelt es uns auch nicht 
Abris der Bruderg Bi: Daran,» 
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ee daran, ich wolte ihnen von mehr Proͤbſten 
Zeugniß vor als wider ung liefern; aber 
mir iſt wuͤrcklich um den Schaden ins Gans 
ge gu thun. Nehmen Sie es in Liebe auf, 
und feyn dem Lamme das ung mit feinem 
Blute erfauft hat, von Pertzen empfohlen 
von N N 


Bw. Hochwuͤrden 


Marienborn 19, Jun. 
174% 


gank geringen Dieker 


Jonas Paulus Weiß, 


NOTA 


Man hat diefe Segen» Anmerckungen dem 
Herrn Probft ohne auf deren Publication 
gu gedenden, privatim zugeſchickt, nad)» 
dem aber Die Bengelichen Anmersfungen ine 
smifcben fo public worden als vorher Here 
Groſſens Send-Schreiben ‚ und alfo nichts 
gewiſſer ift, als Daß fie eheitens jo, ober 
noch ſchlechter in Druck ausachen, fo fins 
det man Fein Bedencken beyden hie ein 
Stellgen zu gönnen.» N 


Ante 
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Antwort, 
Tit. nfonders Hochgeehrtet Herr 


General- Diacon. 


gr ift eine gute Schickung, Daß bie Ans 
merfungen von der SBrüdergemeine, 
Die ich auf Erfordern eines einigen geubten 
Freundes verfaffet hatte, mider mein Vermu⸗ 
then an andere Orte, und vornehmlich gen 
SMarienborn gefommen find. Was allerley 
Seute bisher wegen Ihrer Gemeine begeuget 
- haben, das waͤre billig ale GOttes Warnung 
mit einer gefliffenen gefegten Meflerion anzus 
nehmen, und Die liebe Wahrheit hat auch 
Durch mich einen Angriff bey ihnen gethan. 
Solches ift beedes an ders Schreiben, und 
an den Notis zz: zu fpüren, wann man aufbes 
fagte meine Anmerkungen bedachtlich zuruͤcke 
ſiehet. Der Unterfiheid, da Sieafried fagt, 
Herr Graf gehe doucement , die Brüder aber 
ſeyen brufquer, ift zwiſchen Den Notis und 
dent Briefe, Mein Here, meine Anmerkuns 
gen find aus Feinem widrigen Seiftegtriebe ges 
floſſen. Sehen Sie zu, Daß unter dem, was 
Sie für lauter geiſtlich Werk achten, nicht ein 
ſtarkes Spielmerf der Natur ſtecke. Vor ei⸗ 
nem Schaden in das Ganze, vor einer Ver⸗ 
ſuͤndigung an dem Heiland und an ſeinem 
WVolk, vor der Verſauͤmniß der ſeligen Zeit, 
worauf unſere Vaͤter gehoffet, und darum 
mie Thraͤnen gebetten haben, und vor einer 
F Ka unglüchs 


516 Anhang, Abth. IL 


unglücfeligen Verſigelung meiner Arbeit , 
wird Die Frkarmung meines GOttes, der 
mich bon Kind auf gelehret hat, mich ferner 
bevahren. Ein rechtes Urtheil Fan man wohl 
nach vielen öffentlihen Schriften, und nach 
Dem Charadter der jenigen gleichförmigen Bruͤ⸗ 
der, Die man kennet, ohne perfönlichen Um⸗ 
sang mit den Übrigen, abfaflen. Es ſtehet ger 
fhrieben, Nach Seinen Worten wirft Du ges 
rechtferfiget , und nach deinen Worten wirft 
Du verurtheilee werden. Daß man meine 
Perſon nicht anfichet, iſt recht: man ſehe nur 
auch fonft Feine Derfon an. Das andere im 
Ihrem Schreiben laffe ich auf fich beruhen: 
Sie kennen mie nicht. Einzele Seelen, die 
etwas gutes in fih, und mitdem Plan nichts 
su thun haben laſſe ich bey allem ihrem Werth, 
fo fern fig bey dieſem begnadigten Sünders 
Kirchlein ihr Gutes durch Feine Infolenz (ſo 
fchreibe ih vor GOtt,) verderben. Aber 
was Ahr Ganzes betrifft, fo muß es fih, an 
Denen ‚ welche der eigentlich in Das Ganze ge⸗ 
henden Anzeige Seh Ehrifti, von dem wos 
geſchehen fol, fo net auſweichen, und über die 
darin vorgefihriebene Remedia fpecifica wider 
die grauſame Lee Des dritten Weh fich getroft 
hinauffeßen,, vor den Augen ber ganzen Welt, 
als in welche der Ruf von dieſer übergrofles 
Unternehmung erfchallet , bey Der nächften Po- 
Reritär, wo nicht balder, mit einem groſſen 
Eclat aͤuſſern, was Goͤttlich oder was Menſch⸗ 
lich, was kern⸗ und dauerhaft, oder verſchune 
| un 
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und windicht ſey. Indeſſen gibt Siegfrieds 
‘Beleuchtung ſamt ihren Beylagen denen, bie 
fich ihrer Augen bedienen, mehr Warnung, 
als alle Gegenſchriften, und jest kommt e8 
haupifählic auf dag Seminarium an: Ob 
man deſſen Lehrer, wann fie ſchon vorhin 
Brüder geweſen, ihrer Pflicht gegen Die Ge⸗ 
meine erläffet, und Diefe und andere Lehrer 
deflelben fih an die uralte und immer neue - 
Richtſchnur der heiligen Schrift (von vornen 
an, nicht anders, als ob fein Herenhutifches 
* Jota waͤre) mir aller geifllichen Sobrietät hal⸗ 
ten doͤrfen, fo Daß fiein theoreticis & practi- 
eis nicht sur Gemeine, —* die Bruͤder zu 
ihnen fallen? oder, ob ſie die bisherige Abſich⸗ 
ten, Anſtalten, Handlungen, Manieren, 
Meynungen, zum Exempel, von der heiligen 
Dreyeinigkeit, von dem Looſen, und ſo wei⸗ 
ter, in etlichen, oder vielen, oder allen Stuͤk⸗ 
ken, vertheidigen oder Doch beybehalten müß 
ſen. Iſt dieſes nicht ein aufrichtiger Vor⸗ 
ſchlag, welchen keiner thun kan, der Sie gern 
anlauffen ſaͤhe? Denn erſtern Falls kan es noch 
gut wetden, wann man nemlich mit aller Frey⸗ 
heit die evangeliſche Lehre in ihrer Reinigkeit, 
und doch zugleich die heilſame Kirchenzucht 
der alten Boͤhmiſchen Bruͤder (ohne den ſpaͤt 
ergriffenen Vorwand der in Boͤhmen ganz, 
und in Polen faſt⸗verblichenen Succeflion, die, 
wo hier etwas daran iſt, pro lucro waͤre,) 


ůů———— ER En SE ET ETF RT 
* Man vergleiche oben f. 20, lin. 2, und ſ. 24, n. 14. 
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nicht als ein eigenes, ſondern, welches beſſer, 
als ein gemeines Muſter nimmt und behaͤlt, 
wozu Herrn Grafens Vollmaͤchtigkeit ben der 
Gemeine noch auf das ſtattlichſte emploiret 
werden Fönnte, Andern Falls wird der Jam⸗ 
mer erſt recht groß werden, und der falſche 
Prophet doͤrfte hiebey (man mag es faſſen koͤn⸗ 
nen oder nicht, ) den beſten Rogen ziehen, ins 
dem er felbft das Blut und die Naͤgelmaal 
auch wird loben laffen Eönnen, und Siegfried 
gegen Nom fo fihöne thut, auch in der Ges 
fahr, je ftärfer alles an feinen Hauptern hans 
get, je gewiſſer es mit denfelben, aller Sicher⸗ 
heit ungeachtet, hingeriffen wird. Ehe es mit 
Diefom Seminario weiter kommt, Pönnte man 
für die bisherige Proben ein Bärblein haben 
und fich noch helfen. Nolan, nachdem die 
fünftige Erfahrung hievon ausfäller, fo ges 
denke ich meine vorige Anmerfungen (da Sie 
felbften mich in Diefe vermifchte Sache fo weit 
hinein gegogen haben, ) darnach gu renovi- 
ren, mit guter Muffe, denen zu Dienſte, de⸗ 
nen e8 lieb und nüße ſeyn möchte, wobey Die 
wenige familiaire Saltus, die in dag Publicum 
beſcheidener werden Fönnen, fo mol, als Die 
Lobſpruͤche, an Denen man fich ftöffer, gemaß 
figet, die Nervi felbft, wann es nöthig ſeyn 
wird, beftärker, und folglich Die Notæ erläus 
tert werden ſollen. Von diefer meiner Er⸗ 
klaͤrung ıft das friftigfte an einem heiteren Tas 
ge verfaſſet, Daran ich Das Abendmal des HErrn 
enpfangen, und in dieſe gar nicht — J 
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freymillige Antwort, ja nichts eingebracht has 
be, als mas zur Ehre Deß, der für mich ges 
ftorben und auferftanden iſt, gereichet. Man 
wolle diß Zeugniß, fü oder ſo viel es 
wiegt, zum gewiſſen Andenken auf das Zus 
Fünftige, bey der Gemeine beplegen und vers 
wahren, (wie auch Ihr Schreiben bey mir 
verwahret roird, ) und es zuvor allen, Denen 
Heren Srafens Note porgelefen worden find, 
gleichfalls Cmeinethalben mit neuen Netis) 
- Borlefen, infonderheit aber Herrn Mülleen 
Epifcopo Seniori , und Herrn Paftori W. 
daſſelbe communiciren. Herr N. läffet Sie 
gruͤſſen. Die Einade des Herrn JEſu Ehris 
fti ſey mit uns! Sch verharre in wahrer Liebe 


Tit. Meines Hochgeehrten Herrn 


Ei, Herbrechtingen, den 29. Sept. 
1744 


ergebenfter Diener, 


Johann Albrecht Bengel. 


BEN) I A, 

Diefe Antwort habe ich dem Hu. Weiſſen, ohne auf 
deren Publication r ren privatim zugeſchickt: 
nachdem aber deſſelben Brief indie Büdingifhe Samm- 
lung einfeitig und ohne meine Antwort miteingetragen 

worden iſt, ſo hat die Gleichheit erfordert, beeden hier 
eine Stelle zu gönnen, zumal da der Brief ſchon Fang 
eine Nachfrage um die Antwort erreget hat. Der 

Weiſſiſche He iſt die Sache gar nicht, die mid) bez 

wogen haͤtte dieſen Abriß zu —5 und an das = 

A u 


zu fielen. Mann ich den Brief ungleich aufgenom- 
men hätte, fo fulte meine Antwort und deren Publi— 
cation nicht ſo lang angefianden ſeyn, und an Gelegen⸗ 
De diefelbe befannt zu machen würde mirs nicht ge 
ehlet haben. Es ift bey mir Fein anderer Affect, als 
die Licbezur Wahrheit. Der DBriefmechfel waͤhrte laͤn⸗ 
ger fort, und meinetbalben dürfte auch das übrige da— 
von bekannt gemacht werden, mann man es ganz dar⸗ 
legen multe. Daß ich bier abbreche, thue ic) nicht 
mein felbft, fondern anderer zu fehonen, die den On. 

Weiſſen in diefer Sache abgelöfer haben. Dod) wird 
das noͤthigſte in dieſer Schrift Hin und wieder angebracht. 


Die dritte Pbtheilung / 


darin etliche fummarifche Bedenfen 
‚von der fogenannten Brüdergemeine 
mitgetheilet werden, 


Das erite Bedenken, 


[Ward noch vor denen in der erften Abtheilung biefeg 
Anhangs twiederholten Anmerkungen geſtellet, 
A. 1743, im Senner. ] 
als ich am Thomas » Tag eben Die zwo ers 
EI ſtere Groffifhe Schriften wider die 
Herrnhuter in Danden hatte, und michg freuen 
lieſſe, Daß ich meiner aüflern Umftände halben 
von Diefer Sache Fein Urtheil zu fällen gendthis 
get fen, ward Meines - - gewiſſenhafftes 
Schreiben mir eingehändiget, und folglich 
muß ich Dennoch daran, Mit Hn. Grafen has 
be ich gar wenig Converfation gehabt und nie 
mit ihm correfpondirt , auch mit andern 
Herrnhutern nie fo vielen Umgang belommen, 
oder von ihnen fo viele Kundichaft zufammens 
gebracht, 
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gebracht, als zu einer vollſtaͤndigen Eroͤrterung 
noͤthig waͤre, doch will ich meine Gedanken in 
der Fuͤrcht GOttes mittheilen und zu gruͤndli⸗ 
cher Pruͤffung uͤberlaſſen. Betreffend die Spe- 
cialia, Die von Meinem - - pro & contra ger 
meldet werden, fo flimme ich innen bey , und 
erklaͤre mich noch weiter auf folgende Weiſe. 
Es war ein edler, zarter, mächtiger Herzens⸗ 
Trieb, wodurch diefer Herr aufgebracht wor; 
den ift, fich der Ehre Des Erloͤſers ganz und gar 
gu widmen: und daß Er fich Der bedrangten 
Seelen, die dem eifernen Dfen in feiner Nach⸗ 
barfchaft ehedeflen entronnen, fo wacker anges 
nommen, deſſen wird vor GOtt, wie ich hofs 
fe, nicht vergeflen werben. Aber zu fo vielen 
sroflen Unternehmungen, zu Denen er hernad) 
gefchritten Cman bedenfe bey dem II. Theil des 
von ihm überfekten N. T. das Kupffer uben) 
hat er die nöthige Tüchtigkeit nicht , wie er 
dann auch von Der H. Schrift, welche Doch die 
Regula Oeconomix divin&, individualis & 
univerfz , ift und bleibet , und von forhaner 
Oeconomia felbften,, infonderheit mas die ges 
genwaͤrtige und bald Fünftige Zeiten anbelans 
get , den Begriff nicht hat, Der zu folchen En- 
treprifen unumgänglich nöthig wäre, Ob er 
in feiner Sugend oder hernach einen richtigen 
Typum der Glaubens » Lehren, von GOtt 
Vater, Sohnund Heiligem Geiſte, von der 
Sünde, vonder Erloͤſung, von der Fünftis 
gen Derrlichkeit 2c. gefaflet habe, fiehet dahin. 
Sein Charadter ift Schon lang bey mir Diefer: 

| er 116 Er 
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Er fey nimis *ofliciofus erga Redemtorem. 
Es werden wohl feine Geheimeſte und oft er 
ſelbſt nicht wiſſen, warum er dieſes oder jenes 
thue, indem fich vieles auf einen Impetum ani- 
mi minus oculatum reſolviret, daher zu den 
Finibus, die er fich vorfeßet, vie Media nicht 
allezeit fauter find, unter welche das hauflige 
Looſen gehoͤret. Nicht ohne Urfach hat man 
hauptfachlich auf ihn zu fehen : er iſt in der 
That ber andern ihr Brincival und nach feiner 
Geſtalt bildet fich feine ganze geiftliche Depen- 
dence. Er häft fich in gewiſſen Stüden mie 
ein Gregarius unter ihnen, und doch ift fein 
defpotifches Regiment gewaltiger als diefeg, i 
In ihrer Gemeinſchaft wird GoOttes Wort 
fehr fleiffig aetrieben, man hat ſchoͤne Gefans 
ger und gute Uebungen, man arbeitet mit den 
Händen, man ift vor böfer Geſellſchaft und 
pielen Zelt: Greueln verwahret, und alfo 
mögen wohl viele Serlen, Die einen auten 
Grund zu ihnen bringen, wann fie ihre innere 
Freyheit befchüsen, noch weiter fommen, ans - 
Dere aber bey ihnen auch erwecket und erwaͤr⸗ 
met werden. Manches: Fan mohl Lob und 
Lohn befommen, und auch zum Zeugniß Diez 
nen wieder Die jenige, Die nicht thun, mas fie 
Fönnten und follten. Doch iſt zu forgen , es 
fey ihr Treiben manchen unter ihnen ſchaͤblich, 
und ihre Verfaſſung fere manchen in eine Eins 
bildung von ihm felbft und andern feines glei⸗ 
eben, dabey er fich verlisret und andere Ders 
nichtet. 


® 








* mimis, ideft, indifcrete, 
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nichtet. Es find vor etlich Fahren ein par 
Herrnhuter, und bald hernad der infpirirte 
Rock und etliche feiner Gefehrten bey mir ges 
weſen. Dor diefen bin ich in.einer giemlichen 
Höhegeftanden, und für jene fehr tief gelegen, 
und alfo habe ich an mir ein Experiment von 
ihrem groffen Unterfhied gehabt. Das haufa 
fige Reden von dem Heiland und feinem Blu⸗ 
fe ift plaufible, ja es iſt das Herzblatt des 
Glaubens: Aber wie in einer ihr» Tafel der 
. Zeiger Dos wefentlichfte ft, und doch Die Ma- 
chine an fich ganz, und imihrem Gang rich« 
tig fern muß, mann der Zeiger feine Dienſte 
thun ſoll, ſo ift es mit der ganzen Compage 
der himmlifchen Heils⸗Lehre bewandt. Wann 
man immer ſo auf ein empfindliches Gefuͤhl 
der Kraft des Blutes Chriſti dringet, ſo laufft 
es endlich auf etwas affectirtes hinaus, da ei⸗ 
ner den andern zum Modell nimmt, und jener 
das, was dieſer ſagt, endlich in eigener Kraft 
bey ſich zuwege bringt, auch hernach uͤberall 
bald einen Lehrer abgeben kan, Der von dem 
übrigen Glaubens⸗Grund zu reden und Mes 
chenfchafft zu geben difpenfirt iſt. Leider iſt 
ſonſt bald niemand mehr, per des Heilands 
und feines Blutes gedachte, Diele machen es 
im Ehriftenthun zu einem Prefuppofito, und 
abftrahiren in der That davon , wann fie in 
den innern Degen ihrer Meynung nach ad al- 
tiora fortgehen. Das innere Wort treiben 
fie fo, daß fie es zum Kern, und das eigenta 
Lich fo genannte Evangelium zur Hilfe 

un 
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und da wird durch den fo ſehr diluirten und 
feichten Vortrag (will nur fagen ) etlicher 
Herrnhuter, diefe allerhochwichtigfte Sache, 
veraͤchtlich gemachet, Daß dem falſchen Bros 
pheten,, der auf der Bahn ift, alles hauffens 
weiſe sufallen wird. Die angeerbte Böhmifche 
Brüderfihaft wird erft fo fehr geſchmuͤcket, 
feit dem befunden worden , baß man die Ens 
gelländer Dadurch gewinnen koͤnne. Die Eir 
nigkeit, die fie untereinander pflegen, und mit 
andern Frommen ſuchen, erfordert eröffnete 
Augen, Bey einer vollkommenen Lauterkeit 
kan feine Vereinigung zu genau ſeyn: aber 
wo es an der Lauterkeit fehler, da gibt eine alls 
juenge Dereinigung, ob es auch eine Weile 
hebt, deſto gröflere Riſſe und Brüche, erſtlich 
don innen, und fo dann auch von auffen. 
Ras fonderlich Die zeitliche Güter betrift, fo 
hat zum Erempel Paulus an den Eorinihiern, 
Die er Doch gezeuget hatte, gar nicht eine folche 
Gewalt geuͤbet, als dieſe heutige Gemeinde an 
ihren Gliedern. Wann ſie aber nun dazu 
meynen, ſie wollen das Panier tragen, zu 
welchem ſich alles, was noch rechtſchaffen iſt, 
finden und halten ſolle, In wird Die Sache 
übertrieben. Das Wort GOttes iſt nicht von 
ihnen ausgegangen, und nicht zu ihnen alleın 
gekommen. So ift das Dimmelreich nicht an 
fie gebunden, Daß einem, der andermärts auf 
den guten Sinn gebracht worden, nur darum 
noch etwas zu feinem geiftlichen Wolftand feh⸗ 
len follte, weil er nicht ausdruͤcklich mit ihnen 

| einge⸗ 
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eingeleibet iſt. Es muß gar viel boͤſen unnuͤtzen 
Zeuges von dem Erdboden weggeraͤumet wer⸗ 
den bis Das übrige zeitig wird eine ſolche Gemei⸗ 
ne zu preefeneiten;mie ſie eine abgeben oder zuwe⸗ 
e bringen wollen. Indeſſen verhält ſich ihre Be⸗ 
chafftigung, wie ein Gartenwerk im Gewaͤchs⸗ 
Haufe, Da etwas vor der Zeit zumegegebracht 
wird , aber die rechte Saifon hernach viel 
ſchmackhaftere Fruͤchten in Menge traͤget: und 
bey den vielen Miſſionen möchte zu bedenken 
sa ob fie nicht frühzeitig waͤren und dem 

eih GOttes auf die rechte Zeit & einer Dins 
terniß werden möchten. Was D. Kaifer im 
feinem, nomine Timothei Philadelphi, edir⸗ 
ten Wegweiſer, Schinmajer und andere er» 
innern, wird nicht unbefannt fen. Die Tu- 
dicia flieffen aus unterfihiedenen Principiis. 
Wann dann nun die Srage ift: Was für ein 
Schluß von der ganzen Sache reſultire, und 
wie fern man mit den Derenhutern in einer 
Pirchlichen und Geiſtes-Gemeinſchaft fchen 
Fönne? fo Dörfte die Antwort nicht ſchwer fals 
len. Wo einer oder mehrere fich melden, fd 
fan man wohl, um des Heernhutifchen Na⸗ 
mens willen, aber muß nicht Darum , eine 
gute Mennung von ſolchen Gaͤſten haben , 
bis man einen jeden bon ihnen, wie andere 
Leute auch, mit denen man fich einlaflen follte, 
befonder geprüfet hat. Alsdann fan mannach 
ver Maaß ſolcher Prüfung einem jeden brüders 
liche Liebe, Wohlthat, Hülfie und Vertraus 
lichkeit ergeigen, dabey aber ihnen auch. Die 
J geiſtli⸗ 
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geiſtliche Unpartheylichkeit anpreiſen, womit 
man ſich allein an das Haupt, und an alle 
wahre Glieder deſſelben haͤlt, ſie ſeyen bekannte 
oder unbekannte Herrnhuter oder andere, 
Mit dem, was ich hier geſchrieben, begehre 
ich mich keineswegs an den Laden zu legen: ich 
halte es aber auch für unrecht, etwas wider 
- feinen Jrächften fagen, zumalen in ſolchen Dins 
gen, und dabey verborgen feyn wollen, bes 
vorab wann es jenen felbft einen Mugen beine 
gen Fönnte. Der HErr erhebe über uns das 
Licht feines Angeſichts. 


Das zweyte Bedenken. 


LWard im Jahr 1745. an einen Freund auf fein Er- 
fordern, wegen des Buches von der Heiligen Drey— 
einigkeit, welches der Hr. Becherer nachmals her: 
aus gegeben, abgelaffen. ] 


gu Hu. Grafens Begriff und Vortrag 
5. von dem Water und von dem Sohn 
wird der innwendige GOttesdienſt fehr vers 
ftellee. Der Here JEſus ſagt: Alle follen 
den Sohn ebren‘, wie fieden Pater ebren. 
Ölauber an GOtt, und an mich glauber. 
Hr. Graf: Wer den Sohn bar zu ehren 
angefangen, der foll auch den Vater eh⸗ 
zen, Glauber an Chriftum, und glaubet 
sn GOtt. Petrus fagt: GOtt bar Ehriflo 
die SHerrlichfeic gegeben, daß ihr Blauben 
und Hoffnung an GOtt haber. Der Dr. 
Graf ſetzt Chriſtum mit feinen Leiden zum 
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des Glaubens und der Hoffnung. Don des 
nen in S. Tboznas zu IEſum Chriſtum bes 
kehrten Negers ftchen viel Brieflein in den 
Buͤding. Samml. I. Band p. 600 ſeqq. und 
da find unter 32 Seelen nicht zwo, Dr GOt⸗ 
tes des Waters gedacht hätten, nachdem fie 
fchon geraume Zeit untermirfen waren. Dies 
fe gute Seelen richten wir nicht : aber ein Glau⸗ 
be, der fich an Den gecreuzigten Heiland, und 
doch weder an deſſelben Auferfiehung , noch an 
feinen himmlischen Bater halt , ift nicht ganz. 
Man halte die Methode der Wilden : Befche 
rung, Bid. Samml. XII Stuͤck, p. 90. 
gegen den Vortrag Pauli. Apg. XIV und 
XV. Rom. J. ꝛc. Der Singer kommt 
nicht meiter , als fein Meifter, Noch wun⸗ 
derbarer ift es, daß nicht nur fo viele feine 
Seelen, welchen die heilſame Lehre anderwerts 
beygebracht worden war, fich in diefen Model 
gieflen, fondern auch Hn. Grafens Mitars 
beiter , die ihm einzel in vielem überlegen was 
ren, ihn in den allerwichtigften Dingen fo 
dominiren laffen. So find fie für feinem Fall 
fiher. Arbeiter ins Ganze muͤſſen andere Aus 
gen ſeyn. Einzelen Seelen , Die viel gutes 
zufammen gebracht haben, und folches unters 
einander fo füfliglich circuliren laffen, it all 
ihr Bortheil zu gönnen : aber eben ihr Zuſam⸗ 
I menhangen Fan ihnen und andern fchäadlich 
roerden. Wann es möglich wäre, folteman 
ihren Borftehern, ohne der andern Brüder 
und der Weltkinder Wiſſen, auf das — 

e 
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ſte zuſprechen, daß fie von dem regimine mo- 
narchico ihrer Gemeine abgingen, und mit 
ihren vorigen geiſtlichen Kraͤften in die Ge— 
meine influirten, ehe ein neues Geſchlecht bey 
ihnen aufkommt, daran fie felbft Feine Sreus 
De haben folten. Ein mehrers fehreibe ich ders 
malen nicht gern hievon, wegen Des Wartens, 
Darein Des Hn. N. Hierſeyn mich gefeßet hat. 


Erläuterung dieſes Bedenkens. 


Son dem Hu. SBecherer und feinem Buche 
haben wir obenf. 78 einige Nachricht ers 
theilt. Darin iftdie Dauptlehre , nemlich von 
der Heiligen Dreyeinigkeit, rechtfchaffen ge⸗ 
rettet worden, und Doch nehmen eg die Ars ' 
renden, fo viel man weiß, nicht zu Herzen. 
In den Reflerionen fehrieb unlaͤngſt der Or- 
dinarius, ſ. 355: „Ich eilte, was ich konnte, 
«die zwey allein inconteſtable Opera ad 
««extra der heiligen Perſonen im göttlichen 
«Weſen guprzconifiren , wie fienemlihum 
ee Ehriffi des Schöpfers und SBräutigams _ 
« der Seelen willen dahin condefcendiret, 
se fich bey feiner menfchlichen Creatur von dem 
cc erften Augenblick ihrer geiftlichen Erneues 
«rung an, bis zur Bollendung in feinen Eher 
se Armen, als Dater und Mutter zu offens 
cs baren, fie su zeugen und zu fchügen, zu ges 
es pähren und zu faligen. So vergeffen dieſe 
ec ſelige Wahrheit fehien, fo fand ich doch bes 
sc Panrer maſſen genug davon in after und neuer 
“ Zeugen Munde, Nubem Teftium, 9 J 
| abe 
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babe ich auch zu ihren unſterblichen Ehren 
treulich allegirt. Hier beruft fich der Or- 
dinarius faͤlſchlich, und, bey fo groffer ichs 
tigkeit ver Sache, für die Einfaltigen hoͤchſt⸗ 
gefährlich, auf alte und neue Zeugen, und 
zwar auf deren fehr viele, Die er anderwerts 
allegivt habe. Man durchfuche alle feine: 


Schriften: es wird fich Fein einiges tuͤchtiges 


Zeugniß finden. Hr. Becherer hat Durch die 
ganze zweyte Abtheilung feines Buches, [.657- 
8865, ermwiefen, Daß des Hn. Grafen Lehre 
neu und nach ihrem ganzen Zufammenhang 
unerhört fene. Den. anmuthigen Palerium 

Herberger haben wir |, 76 gerettet: und daß 
der theure U. H. Sranke nicht hicher gehöre, 
deuten die Reflexions⸗Beylagen felbft an, ſ. 


50. So hat dann auch unter den neuern Leh⸗ 


rern Feiner daran gedacht, Daß er dem Vater 
Die Schöpfung abfprechen, den Heiligen Geiſt 
für eine Gemahlin des Vaters und für eine 
Mutter des Sohnes halten, und das ganze 
Zeugniß des A. T. wie es von GOtt dem 
HENNN handelt, auf Chriftum allein deus 
ten wolte. Don der vorgegebenen Wolke 
Zeugen bleibt Fein Tröpflein übrig. Aus dem, 
daß der Vaters⸗Name im A. T. nicht oft vors 
kommt, will der Ordinarius fchlieffen, daß 
das A. T. nicht vom Pater handle. Mit 
sleihem echte. Fönnte man ſchlieſſen, weil 
der Name des Sohnes im A. T. nicht oft 
vorkomme, fo handle es auch von Chriſio 
nicht. Vater und Sohn find Correlata, 
( Abriß der Bruͤderg.) — und 


530 Anhang, Abtb. III. 


— — — — — —— — 


und beziehen fich aufeinander Iſoſſch hat es 


mit beeden cine gleiche Bewandtniß. _ Alfo- 


müflte, nach des Ordinarii Denkens Art, in 
denen Stellen, mo GOtt, wo der JERR, 
10 GOtt der HERR u ſ. w. gemeldet wird, 
Die Rede weder auf den Vater noch auf den 
Sohn zu deuten ſeyn. Wo kaͤme man hin? 
Ob nun in ſolchen Stellen von dem Vater 
oder don dem Sohn die Rede fen , das muß 
aus andern Spuren erörtert werden: und vers 
möge derfelben ift GOtt der HERK der 
jenige GOtt, deſſen Sohn JEſus Chriſtus 
it, und Ihn zum Vater hat. Der Ordina- 
rius fchreibt in feinem Bedenfenf,9, in Herrn⸗ 
haag feyen binnen eben Jahren wol 200, 
Diener GÖttes zu Wiffionen zubereirer, 
eine Anzahl von wenigftens 1000, reputirs 


nn 


lichen und confiderablen Derfonen auferzos | 


gen worden, die nun Schlefien, England 


und Sachlen bekommen habe, Wie meit 
werden alfo Die Irrthuͤmer ausgebreitet ? Und 
da er eben hievon in feinem fo kurzen Beden⸗ 
Een fo weitlaͤuffig handelt, fo fieht man, daß 
alles bey ihm darauf ankommt. Dig hatzur 
Ergänzung diefes unferg zweyten Bedenkens 
erinnert werden füllen. Es betrifft algemews 
ne catechetifhe Grund, Xahrheiten. Hier⸗ 


über folten Die Mitarbeiter und Anhänger des 


‚Ordinarii ftile ſtehen, und nachdenken , ob 
nicht Defielben irriges Wort bey ihnen für fich 
gelte; das wahre Wort GOttes aber bey ih—⸗ 


nen gelte, fo fern 8 durch Den Mund desOr- 
| dinaril 
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dinarii gegangen ift: und ob bey einer folchen 
geiftlichen Unterthänigfeit das Enaden » Licht 

aum habe. Wer ben der neumaährifchen 
Lehre fo vieler DVorftellungen ungeachtet bes 
harret, der wird vermuthlich vollends dabey 
abfterben : mer aber derfeiben noch nicht beyr 
— iſt, wird derſelben ſchwerlich erſt bey⸗ 
allen. 


Das dritte Bedenken. 


T Einem Studirenden, welcher der Herrnhut iſchen Sa⸗ 
—* en am Wegſcheid ſtund, auf Begehren er 
Filt, 
wo" Anfang, im Hleinern, war gut, und 
es ließ fich fein an. Weber diefen, und 
über der Verwunderung, Erhebung, Sub- 
miffion und Nachgeben, verpflichterer und 
freymilliger, auch geiftlichmichtiger Leute, ward 
dieſes Herren natuͤrliche Großmuth auf eine 
mehr als chriftlich-Fönigliche Unternehmung eis 
nes dem HEren felbft vorbehaltenen Werks 
gebracht, Das einen neuen guten nahmhaften 
Kirchen:Periodum gewiſſen IBeiffagungen zu 
folge geben folte. Und folches Vorhaben, es 
koſte was es rolle, zu behaupten, werden Die 
vielerley Namen und Bormen, der mährifche 
Vorwand, das Loofen, und andere unlaufes 
re, gemaltfame Mittel für rechtmäffig ergrifs 
fen, die hriftliche Lehre, vornemlich von dem 
Dater und von dem Sohn, nad eigenem 
Herzen mehrmal anders gemodelt, und, Das 
!la mie 
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mit die Miffionarii bald ausgeräftet feyn und 
überall durchkommen, zu ſchmal gemachet, biss 
weilen dem Spott und Eigenfinn mehr, als 
der Sanft-und Demuth eingeräumet, eine 
aunvergleichliche Scharfſinnigkeit, wo «8 Die 
Vertheidigung der Sache gilt, angemwender, 
hiogegen die Reflexion über alles, mas gegen 
diefelbe ift, zuruͤkgeſetzet. Dieſes muß unum⸗ 
ganglich voran gemeldet werden : denn es 
kommt fehr viel darauf an. Diefem fichtbas 
ven Haupt, welches aug der ihm von Der Ges 
meine am 2ı Nov. 1743. beftäfigten Volls 
maͤchtigkeit bald efmag hohes, bald etwas 
niedriges im Titul führer, leiften die Dbers 
ften felbft einen vollfommenen Gehorfam, und 
Die Gemeine überläflet ſich, wie fie regieret und 
geführer wird. Wer nun die Ehre hat, ein 
Bruder, ja ein Dorfteber diefer Gemeine, 
die fih für den Ausbund aller Ehriftenheit > 
achtet, zuheiffen, und fich folcher Ehre, ſon⸗ 

derlich als ein Neuling , in feiner natürlichen 
Eigenliebe annimmt, der geräth, ohne grobe 
Sünden, in einen tiefen, früher oder fpater 
ausbrechenden Verfall, und fiffter bey andern 
viel Verwirrung, da er es den rohen leicht, 
und den furchtfamen ſchwer macher, zwiſchen 
wacern Zuhörern und Lehrern aber gibt «8 
manchen leidigen Misverftand. Was indefs 
fen gute Seelen bey ihnen an geiftlichen Krafs | 
ten beſitzen, und wol meifteng von ihren voris 
gen Drten zu ihnen mitgebracht haben, das 
tragen fie, ohne Die im gemeinen RER 
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del vorkommende Hinterniſſen, lieblich zuſam⸗ 


men, uͤben, vermehren und ſtaͤrken es unter 
ſich, und an dem vieler Orten gar zu fpars 
famen, bey den Brüdern aber reicherem Vor— 
trag, von dem Eingang in das Heilige durch 
das Blut JEſu Ehrifti, kriegen fie einen Eöfts 
lichen Ragoüt (ſo nenne id) e8 zur Erweckung 
des geiftlichen Geſchmacks,) da denn bey ſol⸗ 
chen rechtfehaffenen Seelen der Glaube, der 
bereits in Knofpen war, vollends aufgehet, 
und Die Kraft des Geiſtes, Die alles digerirt 
und unterfcheidet, immer das untaugliche hin⸗ 
weg ſchaffet, und das lautere an fich zieht. 
Solche befümmern fich nicht einmal um ihrer 
Oberſten weite Abficht und auswärtige Hands 
lungen, genieffen ihrer bequemen Vortheile, 
und fünnen fich untereinander, und auch ans 
Dere, Die zu ihnen Fommen, und bon ihnen 
befuchet werden, merklich aufmuntern , erwars 
men und erbauen, fo fern diefe und jene See⸗ 
fe nicht bey Dem Gefühl des Joches in ein 
heimliches Misvergnügen geſetzet, oder in jes 
nen geoflen Plan zur Ungeit eingeflochten wird. 
Sind es gemeine ftille Brüder, fo laffen fie 
ihre Vorſteher fechten und für die Weitlaͤf⸗ 
figkeiten beforgt fegn: und bey den Vorftehern 
felbft Fan es geſchehen, daß mancher die wahr 
haftige geiftliche Pflage feiner eigenen Seele, 
unter der Angaria und dem Treib⸗Werk, wel 


‚ches ſchroͤcklich viel von der Natur für Gnade 


hält, fein vornehmftes immer wieder ſeyn laͤſ⸗ 
ſet. GOott verhuͤte, daß Herrn Grafen, 
213 wann 
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wann es ihm bey der evangeliſchen Kirche fehl⸗ 

ſchlagen ſolte, nichts mißlichers einfallen moͤ⸗ 
ẽ. Die rechte Saifon zu dem, was derſelbe 
uchet, wird eine Weile hernach eintreten, 


Das vierte Bedenken. 


[Sind etliche Puncten, N: 1747. ben Gelegenheit des 
Marienborniſchen“ General - Synodi in der Stille 
entworfen. ] 





I, 


>‘ bisherige Öffentliche Beuanifle gegen die 
neumährifche Kirchenfache find fehr unters 
fehieden, indem evangelifche, reformirte und rös 
mifcheatholifche Lehrer, Separirte, Snfpirirte, 
von den Mähren felbft zuruͤkkommende Leute, 
theils Die Lchre und ihren Vortrag, theils die 
Seelenfuͤhrung, theils Die modos agendi & 
feribendi beleuchtet, und dabey theils ſcharf, 
fheils gelinde gehandelt, überhaupt aber ſchon 
fo vieles erinnert haben, daß diefe Gemeine 
und ihre Vorſteher, fie mögen es lefen oder 
nicht, bey dem Bortfahren in ihrem Thun nur 
Darum bereits Feine Entfchuldigung haben. 
Viel ein gröffer Licht aber geben Hn. Gira 
fengeigene, und allermeiſt feine neueſte Schrifs 


* Die Synodi find ein Schauplak, worauf des Ordina- 
rii Gejchicklichfeit und Gefchaftigkeit, als eines 


ungemeinen Regierers, (vergl. oben, f. 461.) zu 
ſehen iſt. Er befindet fih in feinem Element, 


wann es lang, Intt-udtionen, Reprzfentationgn,. 
Verordnungen, Verſammlungenl gibt u. ſ. w. 


an ee nn ala 
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ten. Dieſe gehen (1) theils apologetice, ſehr 
ſcheinbar und moderate, ad hominem, wes⸗ 
wegen man ſich nicht darauf verlaſſen kan; 
(2) theils poſitive, und recht ecſtatice, (wie 
er denn die Stelle 2 Cor. V. 13. auf ſich ap- 
plicirt, ) in der zweyten Edition feiner erfich 
, Veberfekungs Probe des N. T. da es den theu⸗ 
ren Canonem felbft betrifft: wie auch in den 

Liedern, abfonderlich im zwölften Anhang und 
deſſen zwo Zugaben, und in den XXX. A. 
21744. 45. 46. gehaltenen und kuͤrzlich unter 
einem einigen Titul zufammen gebrachten Ho- 
wilien. Da fingt und redt man ernfllich, 
por GOtt, und intra pomœria caetüs: und 
folches ift von dem groͤſſten Influxu, den Ty- 
pum internum diefes mashtigen Lehrers in feis 
ne Mitarbeiter und in die ganze Brüdermens 
ge einzuführen. Solglich hat man bey einem 
gründlichen aewiflenhaften Judicio allermeift 
auf ſothane Reden und Lieder, auf welche fich 
auch der Hr, Graf beruffet, zu feben, und an 
Denen jegtermeldten neueften Stücken Fan man 
genug haben. Eben darauf find gegenmärtis 
ge Puncten, und doch auch auf Die andere 
und altere Zingendorfifche Schriften, fo fern 
fie damit übereinftimmen , und auf die übrige 
nöthige Kundfchaft und Erfahrung gegründet. 


2, 
Durch was für Stuffen und Ausbrüche 


die Sache von ihrem Anfang bis auf den heus 
tigen Tag geftiegen, iſt nicht leicht und nicht 
| £I4 noth 
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noth zu erörtern. Um die Zeit der andern 
meftzindifchen Reiſe, und erft feit A. 1740, 
ift Die groͤſſt Novation und Declination aus» 
gebrochen, mie ein jeder fehen Fan, der die 
Zingendorfifche Scripta & Ada nad) der Ords 
nung ber Sfahrgange erwiegt. Man halt ſich 
am beften an das neueſte. 





5 | 
Diefes ift, in Summa, ein folhes Ges 
menge Des guten und des boͤſen, dergleichen 
man in feinen Kirchen = gefchweige Welt⸗Ge⸗ 
ſchichten antreffen wird. 


” 4. 

Das Centrum ift der Leidens - Dunct, 
in feinem heilfamen Gebrauch und fehädlichen 
Miſbrauch. Don diefem Puncten iftder Hr, 
Graf in feiner Jugend auf das innigfte geruͤh⸗ 
ret worden: aber zu folcher Rührung, dieihm 
theils mit allen von der Gnade ergriffenen 
Seelen gemein ‚ theilsauf eine befondere Weiz 
fe eigen war, hat er aus Mangel einer geift- 
lichen Difcretion eine Selbsgefälligfeit ein⸗ 
dringen laflen, daß es ihmaing, wie einem, 
Der in der Medicin an eine Föftliche, andern 
eben nicht unbefannte Arzney geräth-, und mit 
Dem alleinigen und Dazu nicht geſchickten Ge⸗ 
brauch eines Stückes von derfelben alle Pra- 
&icos zu übertreffen, und alle Patienten auf 
Der Welt zu curiren vermeinet, Wo der Hey⸗ 
land mit feinem Leiden einmal in Das Ders 

einge⸗ 
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eingeprägt ift, das halt der Hr. Graf nun 
für die ganze Normam eines Ehriften, wann 
es nemlich heifft: Es ift mir ſo. Das gibt 
einen mifffichen Fanaticifmum. Golden ges 
fühligen Herzen mehret man nunmehr das 
Bibelleſen, als ob fie Dadurch nur confus ges 
macht würden. Des Geferes foll man ales 
denn nicht mehr bedürfen: ja auffer dem In- 
tuitu Salvatoris erfennt der Hr. Graf Feine 
Moralitatem internam, fondern einerley Ding 
ift dem einen Menfchen oft recht, und dem 
andern Suͤnde. Solcher geftalten macht er, 
fo viel an ihm ift, das Blut Ehrifti zu einem 
Dpint, worüber fich das Diferimen honefto- 
rum &turpium su verlieren beginnet. Ueber 
der Leidengsoder vielmehr Wunden⸗Lehre (denn 
Diefes den natürlichen Sinnen bemegliche 
Stuͤck nimmt er faft alleine, und vergiſſt deſ— 
fen, was zwiſchen GOtt und dem Mittler, 
und in der Seele des Mittlers bey dem Leiden 
vorgegangen ift, ) feset er Die Auferftehung 
und vieles andere eben fo nöthige zurücke, 
Zum Erempel, wann Petrus aus der Aufz 
erftehung und Verberrlichung Chriffi ıms 
fein Glauben und Hoffnung zu GOtt hers 
leiter, fo heiſſet es Dafür im Buͤding. N. T. 
1746. Der ihm die Ehre voneurem Blaus 
ben und Hoffnung auf GOtt gibt, 


| 4 / 5, 
Sein Scopus ift, Die jenige Seelen, die 
bereits erweckt oder noch zugeminnen find, zu 
£lzs ſamm⸗ 


538 Anhang, Abth. IM. 


ſammlen, auf die Zukunft des HErrn: und 
weil er dieſe Zukunft fuͤr ſehr nahe haͤlt, (wo⸗ 
bey man deutlich merket, daß ſie bey der Ge⸗ 
meine ſichtbar, Doch übrigens geheim ſeyn foll,) 
fo muß es mit der Sammlung recht hurtig 
gugehen, per fortem, &c. &c. 

6. 

Daher ift ihm feine Gemeine ein Behaͤl⸗ 
ter, in welchem alle hin und wieder Befehrte 
Seelen, nicht eben durchgehende in leiblier 
Gegenwart, wol aber Durch eine innere Vers 
bindung zuſammen flieffen follen,, und. aus 
welchem er die nach feiner Methode zugerich⸗ 
tete Boten in alle Wett ausficker. 


A 

Seinen Beruff zu diefer fonderbaren groß 

fen Sache hält er für ein unmittelbares goͤtt⸗ 

liches Apoftolaf , dag er antecedenter ad or- 

dinationem Jablonfkianam , und indepen- 

denter von feiner Gemeine 2c habe Die 

mährifche Kirchen » Form iſt ihm ein dienliches 

Schema, nur bey einem Theil der groſſen Ges 

meine im Geift, auf eine Weile, ad homi- 
nem, v. gr. apud ecclefiam Anglicanam. 


8. 
Der innere Character, wie der Hr. Graf 
ſich ſelbſt beſchrieben hat (Buͤding. Samml. 
1Band, Vorrede, auf dem lezten Blatt des 


erften Bogen) gibt den Hauptſchluͤſſel iu als 
| em. 
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lem. Da macht er eine Scheidwand zwiſchen 
dem Herzen und dem Verſtand. Das Herz 
iſt für die Blut» Theologie, und der Ders 
fand für alle andere Dinge. Daher muß die 
gute Intention deg auf jenen guten Zwek cins 
fältig aeftellten Herzens fo manches, Das bey 
den Mitteln unlauter ift, gut macben, und 
wann das Gewiſſen etwas einzuwenden hat, 
fo muß e8 fih, alsein Theil des Verſtandes, 
famt der Memorie , zuruͤkweiſen laſſen. Die 
ift Feine eingebildete Imputation. Dashaufs 
fige Simuliren, Diffimuliren, Inſimuliren, die 
ZAquivacationen, das falfche Negiren und 
Ruͤhmen, die hiſtoriſchen Unrichtigfeiten u. ſ. 
w. Fan der eifrigſte Vertheidiger dieſes Arbei⸗ 
ters mit der Idea viri boni (Die von vielen ſehr 
angefochten wird,) unmöglich concilüren, 
wann cr Diefen Unterfchlag zwifchen dem Hera 
gen und dem Berftand in Abrede if. Dars 
aus entftehet bey Demfelben eine unveraleichliche 
Scharfſinnigkeit auf alles, was für frine Sa⸗ 
che vortheilhaftig iſt, und eine habituelle Un⸗ 
beſonnenheit gegen alles, was ihn auf andere 
Gedanken bringen ſolte. Daraus flieſſen auch 
ſo viele Contradictionen, und das Laͤugnen 
vieler unlaͤugbaren Dinge. 





Vom RABEN. behält er 
1. Die Lehre von der allgenieinen Gnade: 
2. DieNechtfertigung durch der, Glau⸗ 
ben allein: 
3. Die Efhicaciam der Sarramenten. 
| Dabey 
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Dabey aber iſt alles nach ermeldtem Scopo 
eingerichtet, damit die Seelen zu einem leich⸗ 
ten, von feiner Anfechtung incommooirten, 
mit ſchweren Lectionen verſchonten Chriſten⸗ 
thum gelocket, die Boten bald ausgeruͤſtet und 
vor vielem Befragen geſichert, an allen Orten 
aber ein geſchwinder Eingang und Beyfall er⸗ 
langt werden moͤge. | 


Io, 


Das Büdingifche N. T. wird noch in der 
zweyten Edition für Die erfte Probe ausgege⸗ 
ben, adhominem: das Augenmerf aber das 
ben ift, das N. T. indie Herrnhutifche Spras 
che einzgufleiden, damit es fich auf Den Teno- 
rem diefer Gemeine ganz eigentlich reimen, und 
viele Nervi contra Zinzendorfianifmum abs 
gefchnitten werden mögen. Die Berfälfhung 
ift offenbar. 


II, 


Die Lehre von der GOttheit, wie fie im A. 
T. verliehen war, reſtringirt der Hr. Graf 
gänzlich aufden Sohn GOttes, dem Er Die 
Schöpfung eigentlich zuſchreibt, und deswo⸗ 
gen den tieffen Namen 0 Aoyog caufam caufa- 
rum interpretirf. Den Heiligen Geiftmachet 
er zu einge Mutter (nicht nur der Slaubigen, 
fondern auch Chrifti felbft ,) als GOttes Ger 
mablin. Das Te Matrem Num. 1896. im 
XII Anhang fängt alſo an: O GOtt! dich 
loben wir: O Geiſt! wir danken dir. a | 
tt 


= 
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GOtt Mutter in Ewigkeit Ehret die 
Kirch in KEinigkeit. Oft heiſſt es gar, 
nicht nur in Kinder⸗Verſeln, ſondern hin und 
wieder, Muͤtterlein: wie denn unter dem Vor⸗ 
wand der Kindlich⸗und Herzlichkeiten der Des 
fpect gegen die unendliche Maieftat auf eine 
weder einiger Ereatur noch denen Pilgrim 
geziemende Weiſe vielfältig verſehret wird, 


I2, 


ie gefährlich die theure Heils-Drdnung 
zerruͤttet, und die an fich felbft venerable Leh⸗ 
re don der Ehe als ein neuentdeckted Geheime 
niß in das heilige Abendmal und in Die innerz 
fe Uebung und Weide geiftlichee Dinge eins 
geflochten werde, Das haben andere ausge⸗ 
führe. Die Männer follen Vice - Chrifti 
feyn, und Die Generation auf die Schweftern 
exemplo Marie anfommen. Don einer fol 
chen Ehe machet man einen Schluß auf ein 
—— archetypon in der GOttheit 
elbſt. 





13. 

Der Hr. Graf erkennet, daß es auſſer ſei⸗ 
ner Gemeine viel wahre Ehriften gebe: aber 
den Gliedern feiner Gemeine fehreibt ex eine 
ganz befondere Seligkeit zu, und Denen, die der 
Gemeine nahe Fommen und wieder zurückges 
hen, eine erftaunliche Gefahr. Durch den 
Degriff vom Chriſtenthum, den er den Leuten 
beybringet, toerden die Herzen über die mE 
* en 


—————— 
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ſen erweitert und aufgetrieben, daß, wann der 


Typhus ſich ſetzet, das Vacuum hernach we⸗ 
der von den erbaulichſten Büchern der Gottes⸗ 
gelehrten, noch von der heiligen Schrift felbft 


mehr ausgefüllertwird, fondernihnen allesroig 


ſchwacher Zeug vorkommt, 


Es 14» 

Kein Wunder ifts, daß er beydem gemeis 
nen Hauffen folch einen Beyfall gefunden hat. | 
Es gibt der Urfachen vielerley. In voriger | 
Zeit leuchtete denen, Die zur Sorge für ihre 
Seele kamen, Die Abfonderung ein: jezt were 
fen fie ihre Augen auf die fo genannte Creuz⸗ 
gemeine. Das geiftlihe Zubringen bey der © 


Gemeine, oder dag Gute, Das viele vorhin 
befehrte Seelen hatten, wird bey einem fol 
chen Confluxu derfelben in eineneue und freye 
Circulation gebracht, und dieſe würde, ohne 


die Alteration der heilfamen Lehre, noch viel 


u ee A &&—— 


fruchtbarer geroefen ſeyn. Indeſſen kommt 


es ihnen vor, als ob ſie ſolches Gute dem 


Stifter dieſer Geſellſchaft zu danken haͤtten. 


2 


Was fuͤr eine Art die jenige, die jezt geboren 
werden, und von der eigenen Zucht der Ge⸗ 
meine her ſind, dereinſt abgeben moͤchten, dar⸗ 
auf gebe man Achtung. Recht erſtaunlich iſt 
es hingegen, daß zerſchiedene erleuchtete, er⸗ 
fahrne, begabte Männer dieſen Deren, dem 
fie famt und fonders weit überlegen geweſen 
wären, für einen foldhen Darer und Meifter 


erkennen, Das find Feine Bruder mehr. 
a5. Bey 


Matth. 23, 8. | 


| 
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15. | 

Bey dem allen deutet der Hr. Graf auf 
feine Gemeine den philadelohifhen Kirchen⸗ 
Periodum , und damit er derfelben eine ganz 
befondere Fuͤrtrefflichkeit zuwege bringen moͤ⸗ 
ge, ſo ruͤhmt er ſie uͤber alle maaſſen, und 
verkleinert hingegen auſſer derſelben, was ihm 
vorkommt. Man ſehe nur, wie er auf beeder⸗ 
ley Weiſe in ſeinen Predigen ſeine meiſtens 
gemeine Zuhörer einnimmt, Da extenuirf 
er 
ı) Das Gute dervorigen Zeiten, in fpecie . 
feit funfjig fahren ber. | | 

2) Das Gute, fo zu Diefer Zeit auffer 
feiner Gemeine iſt, fo fern es fih in Feine bes 
De Perbindung mit derfelben einlafen 
will, 

3) Das Gute, welches in Fünftigen Zeis 
ten vermöge des prophetifchen Worts noch bes 
vorftehet. Der wahren Erklaͤrung der Weifs 
fagungen biegt er forgfaltig vor, eben als ob 
die Erfüllung der Stellen, nachdem fie etwas 
fröliches oder widriges in fich fallen , bey feis 
ner Gemeine oder bey den Feinden jest und 
fünftighin befindlich ware. Seine mährifche 
Vnität halt ee für immermährend, und dars 
um foll bey derfelben das Höfe von dem Gu⸗ 
ten abforbirt werden. Könnte man ihm die 
Einbildung eines eigenen fo ftattlihen Kirchens 
Periodi und die mit derſelhen verknüpfte Pre- 
gudicia benehmen, fo würde er von freyen 

Stuͤcken 
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Stuͤcken das meiſte ablegen, welches ſeine Geg⸗ 
ner ihm abzudiſputiren vergeblich bemuͤhet ſind. 
Es iſt ein logicaliſcher Grundfehler, welchen 
man recht fatal, ſano ſenſu, nennen muß, 
daß viele in dieſer Sache dag momentum pro- 
pheticum nicht nur überfehen, fondernes auch, 
100 Deswegen etwas erinnert wird , Feiner 
Attention wuͤrdigen. Es ift eben als wann 
man bey einer Belagerung die moeitlauffigen 
Auſſenwerker mit allee Macht angriffe, und 
die Citadelle wegen ihrer Kleinigkeit als ein 
Nebenwerk liegen lieſſe. Wo ein Adverla- 
rius am ſtaͤrkſten fißet, da muß man ihn de- 
kogiren: fonft ift alles vergebens. 


16, 


Hr. Graf mwiderlent fich felbft ipfo facto 
auf das maͤchtigſte. Die Proben über Pro⸗ 
ben ben der Veberfekung des N. T. und bey 
dem Girundfehrbüchlein, als den zwey vor⸗ 
nehmſten Stücken feiner Arbeit: die vielerley 
Namen, Titul, Aemter, Bormen, Meyer 
nungen, die er nacheinander annimf und abs 
legt: das mühfame, Tünftliche,, duͤrftige Ges 
ſuch, menfchlicher , obrigfeitlicher „ theologis 
ſcher Unterfuchungen ‚ı Approbationen , Ors 
Dinationen, Majefläts und Lobe- Briefe: die 
Klagen über die Dermeigerung in diefen und 
jenen Sällen: und felbft Das Dorgeben ber 
Gleichfoͤrmigkeit mit der augfpurgifihen Cons | 
feflion, auf welche, fo koͤſtlich fie iſt, Fein Apo⸗ 
fiel fich beruffen würde: alles Diefeg, und air 


Bedenken IV. gas 


les andere, muß einen jeden, Der irgend eine 
Wahrheit faſſen fan, vollkommen überzeugen, 
daß diefer Herr ben allen übrigen Qualitäten 
kein folcher unmittelbarsverordneter Ruͤſt⸗Zeug 
fey, durch den ein fo ausnehmender Kirchen⸗ 
Periodus waͤre Darzuftellen geweſen. 


17. 

Huf den Marienbornifchen Synodum ift 
nicht viel Stat zumachen. Es wird bey folcher 
Scena alles fobrie, ad hominem, eingerich⸗ 
tet ſeyn, und das gebeimfte und weſentlichſte 
vor den Hofpitibus verborgen bfeiben. Diefe 
müffen Denn favorable Relationes heimbrins 

en, und hernach wird der Riß wieder ärger. 

a, wann der Hr. Graf dag, mas in Dem 

zuͤdingiſchen N. Sr 1746. was im KU Lie⸗ 
der⸗Anhang und deſſen beeden Zugaben , was 
in denen 32 Gemein⸗Reden unrichtig und we⸗ 
der mährifh, noch evangeliſch, noch refürs 
mitt, fondern neu iſt, und in ſolcher Bes 
ſchaffenheit ermiefen werden Fan, vergnüglich 
retractirfe, und e8 denen, Die es tief eingefor 
gen haben, vermittelft feiner übermenfchlichen 
Auktoritäc wieder benahme: alsdenn Fönnte 
er erft auf diejenige, Die ihm Doch zuwider waͤ⸗ 
zen, die Schuld eines perfonellen Hafles, oder 
auch des Donatifmi fhieben: vergl. Nor. ad 
Gal. 1, 14.in N. T. Büding. A. 1746. Dann 
da folte man ihm mit Sreuden Dierechte Hand 
geben, und das koͤnnte man eben fo wol vor 
Haus aus thun. Ä 
CH Hrih der Druderg.) Mm 18. So 


+ 
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18. 

So lange diefe Sache intra fepta ecclefix 
Proteftantium bleibt , geht es noch einiger 
maflen hin: allem Anfehen nad) wird es ſich 
an etlichen wenigen Orten fegen, und für ſich 
in der Stille fortgeführee werden. Solte es 
aber weiter ausbrechen (von den Spuren weit⸗ 
auffehender Conatuum und dem Zingendorfis 
ſchen Schreiben an den PER laͤſſt ſich diſſ⸗ 
mal nichts melden,) fo koͤnnte der Sammer 
erft groß werden. Leztern Falls würde bereits 
nicht nur dem falfehen Propheten , fondern 
auch dem Suͤndenmenſchen und ANOMO 
ſelbſt, vorausgefchafft : erftern Falls aber wer⸗ 
den indeffen fehr viele Seelen doch auf zerfchies 
dene Weiſe geſchwaͤchet, Daß fie bey der bes 
porftehenden groffen Verführung defto eher 
Dahinfallen. Den Leidens: Buncten, womit 
man fich im Eigendünfelgegen alles zu verwah⸗ 
ren getraut, (wie der Hr. Graf feinen philadels 
phifchen Text gibt, Weil du uber dem Punct 


von meinem Leiden gebalten baftıc,) wird 


der falfche Prophet wohl leiden Fönnen , wann 
* ihm dafuͤr in den uͤbrigen Stuͤcken nach⸗ 
gibt. | 


Das fünfte Bedenken, 


[Beſtehend im vermifchten Erlaiterungen etlicher oben 
abgehandelten Stürfe. 


Ir \ 
ad n Hermanni Wit/i Tomo II Mif. facr. 
befinden ſich Animadverſiones Irene 

a 
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ad controverfias , qu& füb infauftis antino- 
morum & neonomorum nominibus in Bri- 
tannia nunc agitantur. DiefesIrenicon hat 
er vor dem Ausgang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts geftellet, und da handelt das XV Eas 
pitel Davon, Auf was Weife und in was 
Ordnung die Predigt des Befenes mit der 
Predigt des Evangelii zu verbinden fey- 
Daraus wollen wir nur die 6 legte Rubriken 
anführen: Lnter der Evangeliſchen Oeco⸗ 
nomie muß man auch das Gefes mit feis 
nem vielfachen Nutzen predigen. Aber 
auch das Evangelium mit alle feinem Gna⸗ 
den⸗Reichthum. Beedes auf dem hoͤchſten 
Gipfel der Vollkommenheit. Um die Ord⸗ 
nung hat man ſich nicht ſehr zu bekuͤm⸗ 
mern, indem man beedes zugleich predigen 
muß. Der Anfang des neuen Lebens iſt 
aus der Predigt des Evangelii. Aber im 
Sortgang gehet bald das Geſetz bald das 
Evangelium vor oder nach. Die ganze 
Ausführung ift erbaulich , weil fie mit geiftlir 
chem Unterfcheid geſtellet ift, und doch Das, 
was Durch Die himmlifche Weisheit verknuͤpfet 
iſt, nicht voneinander trennet. 


2. 

Es ift in Deutfchland hin und wieder bes 
fannt * beliebt des niederlaͤndiſchen Jeſuiten 
Alphonfi Antonii de Sarafa Ars ſempet gau- 
dendi. Und im Jahr 1703 kam in Hollaͤndi⸗ 

Mm 2 ſcher 


Pr 
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ſcher Sprache, heraus Friedrich Leenhofs 
Himmel auf Erden. Den Zuhalt dieſer 
Schrift und die daruͤber entſtandene Unruhen 
erzehlet WWeiſmannus in Hiſt. eccl. Ta 2: p- 
767 ſeqq. Ed.2. Eine groſſe Aehnlichkeit mit be⸗ 
ſagten beeden Abhandlungen hat des Ordinari 
Lehre von der, Seligkeit der Gemein-Bruͤ⸗ 
Der: und e8 mag derfelbe aus den zwey erſten 
Lehr⸗Gebauͤden etwas: in Das feinige heruͤber⸗ 
geleitet haben: oder nicht ſo wird eine Ver⸗ 
gleichung gwifchen Denfelben nicht unnuͤtzli⸗ 
feyn. sau ı — 
1 3. 7 »c/>UTH 
In den Streit über. des Ordinarii Probe 
einer Ueberſetzung des N. T. bin ich unſchul⸗ 
Diger Weiſe miteingeflochten worden: ich ha 
be mic) aber in der Antwort auf das jenige, 
was etliche Gelehrten wıder das don mir 
revidirte griechifche LT. T, vorgebracht has 
ben, S os wfi 119 m f} 732. Ed. 3. und 
im Bekraͤftigten Zeugniß der Wabrbeir f 
320. f. fattfam erfläret, welches ich dann dies 
ſes Orts nicht unangezeigt laſſen ſollen. 


| 4 
Weil bey der neumährifchen Sache nar oft 
des Donatifmi gedacht wird, fo möchte es nicht 
unnüßlich fenn, das ſummariſche Iudicium zu 
erregen , welches Werfmannus in Hift. eccl. 
Sec. IV. $ 34, num. 23.04, A. 1718 Kı7as. 
verfaſſet 
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verfaſſet hat: “Ich Fan mich nicht enthalten 
“zu fagen, die Bemeinen der Donatiften 


ſeyen eine Secte gervefen , welche einen geifts 


«e fichen Fuͤrwand misbrauchte zu Den Wer⸗ 
« Fon des Fleiſches, und infonderheif zu einer 
© ungstechten, abgeſchmackten und fleifchliz 
e chen Trennung , wovon wir nicht wiſſen, 
9b der Anfang oder der Fortgang ungercchs 
“ter, unruhiger und ärger geweſen: eine 
«© Secte, Die taufendmal mehr wider ihre eis 
€ gene Principia gefündiger hat, als die jenis 
«© gen gethan wi , von denen fie (man ers 
«wege die hiftorifchen Umftände, Jauf eine fehr 
“„“ſtolze und bittere Weiſe abgingen , mit Vers 
© eigerung aller Dienfte ber Siebe, der De: 
< muth und der Befcheidenheit : eine Serte, 
cc die deswegen durchaus Feinen Görtlichen 
ce Segengehabt, und endlich durch GOttes 
« allgemeines Gericht zu feiner Zeit mit den 
ec uͤbrigen ausgearteten afrıcanifchen Chriften 
sc qusgeroftet wordenift., Die Vergleichung 
zwifchen den Donatiften und den neumahris 
fhen Brüdern wollen wir nicht zu weit trei⸗ 
ben: Doch denke man nach. 


SG» ; 
Bann man des feligen Riegers Boͤhmi⸗ 
ſche Brüder, Band L.f. 635. und das Schreis 
ben , welches ein Mitglied der Gemeine in 
Herenhuth A. 1736, an den Verleger jenen 
Werks abgeben laffen, gegeneinanver halt, fo 
befommt man ein giemliches Licht, wie man 
* MM,3 bey 


— 


yso Anbang, Abtb. 1. 


bey folcher Gemeine mit dem Vorwand der 
mährifchen Kirchen s Folge nad) und nach hers 
ausgerücker fey. | 

6. | 


In der gegenwärtigen Geſtalt des 
Creus s Reiche |. 56 fteben folgende Worte: 
« Wenn ſich einem Gegner nur Jo Socis 
nianer, mit etlichen ihrer Lehrer prafentis 
ren folten, die durch unfern Dienft einfäls 
tig⸗ Evangeliſch worden, mit was vor eis 
ner Stirne werden fie zu ihnen und ihren 
unfcbuldigen Weibern und Rindern fagen: 
Ein jeglicher gehe wieder heim. Das ift aber 
der Rauch, denein Kvangelifcdyer Theologus 
unfern Pfleg: Sefohlenen zz genere gibt. »» 
Wer diefer Theologus ſey, meiß ich nicht: 
aber doc) follen nicht nur den Evangelifchen,, 
fondern auch andern Brüdern Die Tropi beym 
Heimgehen dienlich feyn: Coben,f.381.) Ob 
Denen Socinianern u. ſ. w. auch Die Tropi, 

oder fonft etwas auf folchen Fall zu 

ftatten kommen koͤnne, hat ein 
jeder zuzuſehen. 


GoOtt fey ung gnaͤdig umd fegne 
ung: er laſſe uns fein Antlig 
leuchten. 


ET 
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3,7. Philadelphia. 216. 308. 
5, 4. Ich weinete ſehr. 215. 
9. Ein neu Lied. En, 228. 
(‚10O-I9.  229-244.202.207.433. 
20, a Drache —368 > 
Miele Schrift Stellen beyſammen: 
ſ. 29. 43. 44: 50- 55. 64-69. 93. 96. 
100, 106-108, 118, 120, 130. 138 - 
140, 181 - 202, 265. 271. 205. 321, 
422- 425.469. 
Zweytes Regiiter/ 
deren Stellen, wo die Zinzendorf 
und Herrnhutifche Schriften 
‚beleuchtet werden. 
Socrates. ſ.212. Erftärungüber Hn.A. 
Berliner Reden. 466. G. Beriht. 387. 
— 471. Sieben Reden. 13. 
a 354. 364f. 300. 461. 471. 474. 





heol. Bedenken. 212. Grundlehren. 451. 
* 509. 
* Mms Sieg⸗ 


IT. Regifter. 


m u Brenn 


Siegfried. 7. 13. 110. 
467: 
Pennſylvaniſche 5% 
Den. 13.21.41. 56. 
114. 121.154. 
Creuzreich. 111.294. 
311.468. 550. 
Buͤding. N. T. 80. 
181. 233. 243. 260. 
486.495.548. 
Düding. Sammlung. 
4.15.37. 114. 149. 
218.277.287.335. 
348. 368. 374. 468. 
Lieder, 13. 34. 76. 78. 
88. 104. 147. 227. 


312.336. 360. 401. 


432. 
Reden, zwey und dreyſ⸗ 
fig.13. 25. 85. 113 
II5. 137. 207. 217. 
245.310. 365. 

⸗ in Zeyſt. 13. 19.46. 
516 132156. 
272. 365. 376, 
466. 

⸗ zu London. SB. 

s ım Jahr 1747. 13. 
60. 74. 108, 142, 
147.320 


Reden über die Wun 
den⸗Litaney. 27. 31. 
32. 87. 140. 235. 
365. 371. 

»s über Die Augſp. 
onf. 36.74. 109. 

ih 175,271.360, 
AlbinusSincerus. 8 


Zuverlaͤſſige nachricht, 
204. 377* 
Gewiſſens + Füge. 
Vorrede SS, f. 166, 
335. 
Reffexiones, rieı <aur 
rou,famt Beylagen. 
4. 6.19, 12.131. 
173.307.339.342. 
365.376.388.413, 
453.494. 528. 
eport. 359.355 
Adafratrum. 356, 
Anrede am Kinder 
GOttes. 76, 162, 
Spangenberge Di 
claration. Vorre⸗ 
de 64. 1.163. 398. 
Ordinarii kurzes und 
peremtorifches Be⸗ 
denken. 412. 


Drit⸗ 


Lehrpuneten u.fiw. 


— — — — 
— — — — —— — — — — — ” 


Drittes Negiiter/ 


der Lehrpuncten, Auctorum 
u. ſ. w. 


adie. 214. Bi 

Abendmaldes Herrn. 

Abriß.Diefe Schrift —* ſonderlich — * 
Reden des Ordinarii veranlaſſet. 207. 270. 

Acta hiſt. eccl. Vorr. 84. ſ. 333. 499. 

ad bominem. 9. 12. 13. 17. 37. 205.280, 413, 

418. 496. 35. 38. 540. Dur 


Aelteften: Sef, 

Agricola. 134. 
Alix. 7% 
America. 368. 
Anecdoten, nicht zuverlaͤſſig. 11. 16. 
Anfeben der Perſon. 358.359.516 
Apoftel. 280. 
Nic. Arnoldus. 258. 
&, Arnold, 259 
Auferftebung Ehrifti. 101. 106. 122. 


Augfpurgifche Confeſſion. 9. 174. 230. 382. 
401. 418.424. 


Babylon. 235. 
Dann. 486. 
Bauer. 380, 
Baumgarten. 4.98. 154. 
Becherer. 35.58.78. 499. 526. 
Bekehrung. 478. 

Benner. 35.58.78. 182. 207. 


Befchneis 
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Befdneidung. | BIN —— 
de Bionens. 2229. 
Blur: Wunden: Leiden. 30,33. 81.245, 

218. u ae 452.458.480.523. 


Boeclerus. 278. 
Boͤſes und Gutes vermengt. 5. 165: 318. 
von Doganty. 127, 163, 
Brief» Angreiffen. | 40% 
Chiliafterey, berwerfich. 244. 
Chriſti Reich. 107. 
Creuz⸗Gemeine. 85. 107. 
Demonſtrationen. | 37, 
Diarium Herrnhuthianum. 233.393 
Dimimutiva 5 673 147.152 
Dippelius. 136.278, 
Donatıfinus. 311, 545. 548. 
N. Dreyeinigkeit.19, 22.39,73.400. 420.471. 
Dünfel des Herzens. 28. 
Duͤſſeldorf. | gi. 
Ehe. 38. 139.332. 
Erkenntniß. 469. 480. 
Erniedrigung Chriſti. 54. 149. 
Erſcheinung Chriſti. 224.410, 
Es iſt mir fo. 25.27.31. 185.193. 195.537. 
A.H. Fraͤnke. 259. 529. 


Frefenius. 35.279, 333. 334. 336. 342. 377. 
380. 393. 502. 506. 


Furcht. 138. 234 

ins Ganze arbeiten. | 451. 
Gebot. 184 
Befibl. u, a, 322. 323. 
GBelehrfamkein 403. 
sarıcol3c | Gemaͤch⸗ 


* 


Lehrpuncten nf, w. 


— — — — — — ————— —ñ— —ñ 


Gemaͤchlichkeit in geiſtlichen Dingen. 357. 
Gemeine (neumaͤhriſche) wird befchrieben. r, 
hr Stifter. 3. 493. Diefem ift ſit gleich. 304. 
Akt ho). 160. 205. 217. 255.272. 308. 341. 
—E 44465. 485. 488. 530 PAR: nicht rein. 318,327. 
44. Gleichheit mit der 2 ömifchen Kirche. 346; Zus 
uff. 350. Dauer.364. Daber iftaufdie Weiffaguns 
& su fehen: 204. und. beedesdie Lehre und Die ganze 
Ar erweaen.275. Anfänglich war vie [ gufe8.307. 
ölgen, boͤſe: 383. 546. gute. 389. Was für diefelbe 
—— waͤre. 124. 272. 2 447. Vertheidigungen 
derſelbeg, wie ſie beſchaffen. 93; Ausfluͤchten und 
Einwuͤrſe werden — 52— orrede 7. ſ. 18.7. 
79. 160, 162. 316. 338. ir 442, 


er/on. 322. 
Geſchwiſter. 144. 
Geſetz. 128.243, 3217331. 334 1406. 477. 137: 

Gewiſſen. 300. 
Golgotha. 2 . 352, 
Grabius. 7% 
Sriechifche Kirche, 10, 
A. Groß. mgr82498 1: 

Hallbauer. | 
Heiland fagen. aan: 324. Heilands⸗Caſſe. * 
428. 
Heiligung. | '73+ 
Heinold. 130. 
——— en 76 
errnhut. orrede 5 1.6. rs. 
Heyden⸗ Bekehrung. “ 37 
O7MAEHN. . 
Fablonfky. F —* 
Jacobi Brief, 69. 197. 40%, 
ehovah. 59, 188.404. 471. 
ginatiop 882324. 


V — — —— 


II. Regifier. 


| 
? 


In/pirations-Diarium. 498. 
Interim. | 135% 
Kampf. 408. 474. 
Lang. 345.349 
Laͤmmlein. 90. 
Leenhof. | 548. 
Leichen: und Grabes⸗ Dunft. 99. 
Liebe, 325. 
Lifchy. 333. 
2008. 218.335. 379. 404. 486.497» 
Loſungen. 226. 
Luͤgen. | 336.405 
Lutberus. 130.136. 152.197. 229.258. 303. 
| 405. 438. 
Maͤhriſche oder Böhmifche Succeflion. 9. 
486. 489.5 17.549 
Marckius. 24% 
S. Martinus. | 227. 
Maul⸗Chriſtenthum. 446. 
Miſſionen. 403. 429. 462. SOLL. 525. 
Moralitaͤt. 137. 174. 331. 
Mofer. 333. 20 
261. 


Muthmaſſungen. 
Mutter:! ob der Heilige Geiſt alſo zu nennen. 
| 57. 174 418» 

Neid, in geiftlihen Dingen. jo5. 
Obrigkeit. 417. 
Oetinger. 292. 326. 499 
Ordinarius ( Hr. Graf von Zingendorf, ) 


ift viel ben feiner Gemeine.3. Sein Charadler. 4. 
Tide vonihm. 430. Er hatte anfangs viel gutes. 277. 


Seine Abfiht. 6.373.463. Seine Mittel. 8.463.501. 


SeineSchriften,siweneslen: welches wol zu mer a = 


Lehrpuncten u. ſ. w. 


— — 





en 


Seine Lehre. 18.158. Groͤßſte Abweichung, wann. 
294. Beruff und Tüchfigfeit wird erwogen. 286. 417. 
489. Redens⸗Art. 146. 394. Gewalt. 404. Reſigna⸗ 
tion. 413. Reviſion feiner Schriften. 180,438. Ab⸗ 
nehmen. 484. Zemerität. 486. 495. 


Orient. | 240.369, 

Pabſtthum. | 236, 
Philadelphia. 204. 216. 308. 
Pbiladelpbus. ©0498. 525. 
Plan. | 264, 
Protection. 387.427. 

Rechtfertigung. 135. 186, 
Reformstion, 230, 
Reich GOttes und Chriſti. 107. 
Rieger. 278. 149. 
Boͤmiſche Kirche. 10, 

Sammlung von A. u. N. 245. 
Sarafa. 547. 
Schamhaftigkeit. | 145. 153, 
Schickartus.: 70. 
Schinmaier. 207. 525. 
Schöpfung. 151.420, 


Schrift: nachtheilige Gedanken von der heiligen 
Schrift bey der Gemeine und ihrem Stifter. 25. 46, 
111. 173.212. 283. 372. 400.418. 434. 466, 


Seelen: Sammlung. 6. 379, 
Seitenhöhlgen. 97: 315.425.446, 
Seligkeit. 548. 
Seminaria. 314.362. 517, 
Sichtungen. SEE 
Setcovius. | 493, 
Spangenberg. Vorrede 94. ſ. 103. 398.440, 
Öpener. 256, 261. 


) I Spoͤtte⸗ 


= u, ; — e 


a 
I. Regiſter. ; 
Spötterey. 146. 397. 


teznme2. 130, 
Streitfebriften nicht zu verachten. 171, I 
9134 395.414 417, 500. 


Sünde. 474. 
Syncretifmus. 386. 
S'ynodi. | 362. 534.545 
Theologus. | 293. 
Todrbeten. 409 
Toleranz. 361,505 
Treiben, hurfiges Lauffen. 137. 189. 209. 
Zrop:. 177.366. 380,409. 55% 
- Pater unfer, - 408 
Dereinigung, geiftliche, 139,409. 
a Veritate, 182» 
DVerfuchung. | ‚150 
Fitringa. | | 229% 
Volck. 333. 349% 
Wahrheit: ı 190, allegeit anzunehmen.363: 
‚ Walch. 279 292. 334. 346. 385. 
Weifmann. 311.342.366. 378. 380. 548. 
Mei/s. Vorrede Sa ſ. 255. 510. 
gute Werke. 192. 
Winckler. 57. 216, 332. 346, 
Wıtyaus. .ö 546: 


Wunderlente, 303. 
Gr.v. Zinzendorf, um Vid. Ordinarius: 
Zoopbyta. 324. 
Zukunft Chriſti. 111. 224.374. 410, 
EIIDE des Abriffes der fo genannten. 
Brüdergemeine. 
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